* 


ya, 


a 
Nor 


— 


Timm # 
Aker 
m: 


in, Friedrich Rühs 


\ - 
L} % ns % 
WINE HR 


—— 


AS} 
5 
— IS 
S © 
ee 
S< 
— 

58 
Sg 
EIER 
Dr) 
RI 

88 
SQ 
28 
od 
Ks 
F 
uo 
"on "U 
SET 
= 
23 
= 
vo 
"ZI 
8% 
28 
ua 


zimmermann, Hinriſeh Uchtenste 


Eberhard August Wilhelm von 





IITTITITAG 


— 


EEE RE EEE 


⏑— — 
\ 


ern BRELLELLETTTTITTETTTTTTITITERTTTTERFERSTTERSTELITTTETERTEITTT 


„m... ...... 


RETTET TEE md 


I a. 
NT X 


— — — — — 
—DDVVvxex—— 


nm 7 
- . A SER 64 # 
7 Ic - — ; * 
— = * 
I, | 7 - — 
— — .. 
r 1 j J DW y — 
J — N * 
— W * 
X IN = N N * — 
uf 
F | x . \ —BR 
— I N Ze NN s 
\ 
“ 5 N [2 


\ 
—ñ 
> EDS 


| 








Digitized by Google 





array, 


D NN, N 
er m 
PR PL 1.) i Wing, 
—* 4 





nn 


un 





ka 


— an 


TASCHENBUCH 


REISEN, 


oder 


— der 


Einfde rg des18@J ahrhunderts , 


>: sBoduclankunde 


u. | .von. . 


FLAW on ZIMMERMANN. — 
Jar das Fahr 
04. 

Mit Kayfern 2 4 Arte. 


ofpagı da Gehen Fanchere fang 











———— 0——— 


* Haha 


& 1729-29. 
3 

y | — 

8 Vorerinnerung. 


Do 2 


Der zweite Jahrgang dieſes Taſchenbuchs ent: 
hielt die Länder, welche die heiße Zone der als 
ten Welt an die der neuen anknuͤpfte; Diefer 
‚Dritte Jahrgang zeigt dagegen den Uebergang 
von den nordweſtlichen heilen unferer Halbku— 
gel, von Europa, nach Nordamerika. 


Ich darf hoffen, daß die eoncentrirte Dars 
ftelung der neuen Entdeckungen in dem nörd- 
lichfien Amerika eben fo gütis aufgenommen 
werde, als die beiden erften Theile dieſer Arbeit. 
Denn ich bin meinem Plane getreu geblieben. 

2 





—⸗ 


Ich habe ſowohl die Länder ſelbſt als die Ber 


wohner und übrigen Hauptprodufte, nebft ihrem 


Totalwerth, fo meit ed mir irgend meine ges 
ringen Kenntsiffe erlaubten, angegeben, und ſtets 
zu gleicher Zeit die Weisheit der Einrichtung 
in der großen Haushaltung der Natur vor Aus 
gen geſtellt. 


Sm füdlichen Deutfchlande hat man fich nicht 


gefhämt, durch einen fehr fehlechten Nachdruck 
des erften Jahrgangs meinen Herrn Werleger zu 
beftehlen, "und zugleich den Käufer zu betriegen. 
Durch Weglaffung fat aller Kupfer find noth— 
wendig dem Lefer fehr viele Stellen durchaus 
unverftändlich geblichen, und die hänfigen, bes 
deutenden, unangezeigt gebliebenen Druckfehler 
Cich zähle auf 20 Geiten 15.), geben oftmals 
einen gang falfchen Sinn. So erlaubt man es 
öffentlich, daß dem Verleger fein Eigenthum 


— 


und dem Verfaſſer ſein guter Ruf geraubt wer⸗ 
den! 


Fi 
' 


Folgende Druckfehler erfuche zu verbeffern: 


Seite 15. Zeile 4. dv. 0, fiatt Heam, lied Hearn. 

— 26 — 9. 9.0. ft. Geyſee, I. Genfer, 

— 28. — 6. v. fl Saturbrandt, 1. Sutur⸗ 

brandt. 

— 30. — 3. v. u. fi. verſorgende, lies vorſor⸗ 

gende. — at. 
40, — 11. v. 0, fl. Garnla, I. Gamla. 

— 129. — 6. v. u. fl. dein, l. dem, 

— 163. — 4. v. o. fi. den Naboivefliern Tſchip⸗ 
peiwäern, 1. den Nadoweſſiern und 
Tſchippewãern. 

177. — 7. v. o. fl. Art, l. Art. 

192. — 5. v. o. fi, Chepea, 1. Clupea. 

211. — 8. v. o. fi. Poligamen, I. Polhgamen. 
213. — 10. v. u. ft. Canibous, I. Caribous. 

233. — 9. v. u. ſt. das Werkzeug, l. das Werß - 
zeug zur Ankündigung. 

— 243. — 2. v. u. ft. kustula, 1. fistula. 

257. — 9.9.0. fi. Larides, 1. Landes. 

260. — 9... fi. laniarus, 1. lamiarıis. 


IIııı 


———— ch 


Seite 263, Seile 13. v. 0. fl. den Grönländern, Esqui⸗ 


maur, I. den Grönländern und Es 
quimaux. 
— 266. — 5. v. o. fi. Halsfloſſen, 1. Halsfloſſern. 
— 287. — 1. v. u. ſt. Cicinerio, I. Cinereo. 
— 301. — 3. v. u. fl. Tſchutſchen, l. Tſchukt—⸗ 
ſchen. 
— 304. — 11, p. o. fi Pflaumen, 1, Flaum. 


* 
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Webergang von Europa 3 zu dem mimien 
Amerika, = 





"Ruta Awiie bir nösihen wolarwelt 


Dam vom Meerr eeſchnittenen Bänder der Bitten: die 
| Darüber gen Nprden, zahlreichen Ruinen gleich liegenden 
 DOrkney6 und Schettlands⸗Inſeln; die noch höher hinauf 
l einzeln hervorragenden zerfegten Felfen: der Ferves Ins 
ſelnzendlich das gleich ihnen fichtbar durch. das Feuer 
‚ geformte Island, bilden dieſe zuſammen genommen nicht 
gleichfam einen von Lava und Bafale gepflafterten Rie« 
fenweg von Europa zu dem, Island fo nähe gelegenen, 
‚Grönfande? Alfo einen unzubezweifelnden Uebergang von 
Der nördlichen: aften Weit zu dem arctifchen Amerika, und: 
keinen fie nicht zugleich) den ruhigen Beobachter des: 
Ganzen an Plato's verfunkene Atlantis? 

5 ' Diefe durch die-gerftörende Macht der beiden einander: 

ekämpfenden ‚Elemente gebildete Straße, hat auf der 
danmen Oberfläche unſerer Erde nicht ihres Gleichen. 

| A 2 
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Sie iſt eben fo: merkwürdig wegen ihrer Natur Ind 

ihrer Produkte, ald wegen der Gegenden, zu denen fie 
führt, Sie Enüpft die eine HalbEugel an die andere; 
fie bringt uns zugleich in eine neue, an großen fchauders 
erregenden Scenen reiche Welt, in die Polarwelt. 
; Wenn ‘der. Gröntandsfahrer anf Die Waltfifche und 
Seehunde Jagd macht, fo fühlt er ſelbſt im Sommer auf 
einem meilenweiten Abſtande die Vorzeichen des Polar— 
eiſes. 

Während daß anfehntiche Eismaffen von den Strös 
mungen, off: üpen; den 60ſten Grad ſchnell fortgediſſen, 
mit bläulichem Glanze ſich um die Schiffe lagern, ſpien 
in den. höhern Breiten ein weißer heller Schimmer in 
großer Weite: am: Horizont herauf. Es iſt der Abglam 
angeheurer. Eisfelder. :Die Schiffer: nennen u. — 
Schauſpiel das Plinken des Eifer“ Be 
-. Bei Weitere Annägern fieht mai, nach Cranzen 
2. Mulgrave und Anden, — Eie feide 
nor ſich . 472 3 | 

In den, den tuffifepen — auſten gegenüß: 
— Eisfeldern fand man aber, ſelbſt don einer grc 
fen Höhe Herad,‘ durchaus Fein Ende, "Ein tühner zur 
ſcher Schiffer Marcof machte in’ der" Mitte-ded Ma 

1715, nebft neuh andern feiner Landsleute auf Schlitt 
von Hunden gezogen, eine: Reife vonder Mindung ı 
Jana ans, unter dem 7ıften Breitengtade, Weiter < 
Norden. Er erreichte in einem Tage ſelbſt den 281 


— —4— 
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Grad der Breite, aber nun heimmten aneinander hangent 
de Eiöfelder: fein weiteres Vordringen. Mit vieler Mühe 
erklimmte er einen der höchſten Eisberge, und fein Auge 
ſahe nach jeder Richtung nur ein unermegliches Conti: 
nent von Eid. Er war gesungen zurück au kehren; 
mehrere feiner Hunde flarben vor. Hunger: und dienten 

ihren Gefpielen zur Nahrung, | 
- Ein. foiches feſtes Land von ——— Gangendeng 
Eife bot ſich gleichfalls den Weltumfegleen Cook und 
Clerk dar (1778), alö fie es verfuchten, durch dDieB ehr 
rings ſtraße weiter: gegen Norden vorzudringen, un 
das Cap Czutz kenſe zu umſegeln. 
Wenn man weiß, daß in frühern Zeiten die Ruſſen, 
zuweilen von den Mündungen der Lena aus, jenes Vor⸗ 
gebürge umſegelten und glücklich in Kamtſchatka anlang⸗ 
ten, könnte man ſich dann nicht leicht für Büffons 
Erkalten, allmähliches Erfrieren und Veralten unſers 
Erdballs einnehmen laſſen? Rn 
Diefe Eiskontinente zerreißen indeß —— mit er⸗ 
ſchrecklichem Krachen. Man kann dieſe Erfchütternng 
miit Recht das Eisbeben nennen, ein Ausdruck, der bei 
ähnlichen Fällen der Schweizer Gletſcher gebraucht wird, 
4. Eisfchollen von ganzen Quadratmeilen treiben aloͤdann 
vom Nordpol tiefee gen Süden hinab, und bilden durch 
‚| neues Zerfplittern bald größere, bald Efeinere Eisfelder, 
J Unweit des Randes des ſtehenden Eisfeldes, ſagt 
Zord Mulgrave, der es fi beſonders angelegen ſeyn 





€ 

— — 
tieß, anf feiner Fahrt gegen den Nordpol, das Meerel 
zu fudieren ;, „fahe'man die See hohle Wellen wälzen 
„ſo oft wir aber zwifchen das Treibeid ſelbſt Hineindran 
„gen, war das Waſſer jedesmal fill und glatt, Die ein 
„zeln ſchwimmenden Eisfelder und Schollen ſowohl, at 
„die innern Theile des feſtſtehenden Eiſes waren plattun 
„niedrig. Stieß der Wind aber auf das Eis, dann wu 
„den die (östreibenden Stüce auf einander gehäuft. Di 
„fanden wir. ein einzelnes Eisfeld, einige Quadrat Mo 
„gen (Acres) groß, zwiſchen zwei andern noch größer 
„in die Höhe gehoben, und mit ihnen zu einem einzige 
„Stüce verwacfen. Auf die Welfe'' aber wir mehrer 
„Stücke (oder Felder) fich aneinander Häufen und ei 
z,einziged bilden fehen, bis — ganze Bayen dam 
„angefüllt werden.” - 

- Gebt denke man die Gefahr, miſchen ten Eisma 
fen eingeſchloſſen zu ſeyn! So ward im Jahre 1742 ei 
holländiſches Schiff davon zerquetſcht und kaum blieb ve 
Mannſchaft Zeit zur Rettung uübrig. Noch nüher Tieg 
uns aber folgendes glückliche Beifpiel. Lord Mu: 
gravs Entdefungd : Schiffe, das Nacehorfe und d 
Earcaffe, wurden zu Anfange des Augufis 1773 unwe 
der fieben Infein bei Spitbergen, auf 80° 37’ nörd 
Breite, vom Eife eingefchtoffen. - Im dem gänzlichen De 
derben zu entgehen, fand dev Admiral, nach gehaltene: 
Schiffsrathe, ſich genöthigt, die Schiffe ſelbſt dem Gi 
Preis zu geben. Er ließ nun: die großen Vöte auf de 
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@iöferd ausſetzen und fie mit Probiant beladen. Die 


Matrofen fpannten fich gleich Zugthieren davor, und 30: 
gen fie einige Meilen auf dem * gegen das offene Fahr⸗ 
waſſer hin ®. 

Sn den erfien Tagen Eehrten die Engtänder an jedem 


Abend zu den Schiffen zurück; bald aber nahm die Ents 
fernung der Böte zu und mit ihr fing bie Hoffnung des 
Wiederſehens ihrer geliebten Wohnungen an zu ſchwin⸗ 


den, als plötzlich ein raſcher Oſtwind die großen Eismaſ— 
fen und mit ihnen die Schiffe in Bewegung ſetzte. Uns 
ausſprechliche Freude, als ſich die Schiffe nach einem in 
dieſen Gegenden häufigen Morgennebel plötzlich weit über 
die Böte hinaus im offenen eisfreien Meere ſahen, und 
fo den Weg jur Heimfahrt offen fanden! 

Eine zweite Art des Eiſes wird in coloſſaliſch erho⸗ 
denen Maſſen in diefen Meeren den Schiffen furchtbar. 

Einzelne hohe gebitgsähntiche Eisblöcke von fefterer 
Textur als jenes weiße Eis der Eisfelder, gewähren durch 
ihre blauen und grünfichen Farben dem Auge ein majes 
ftätifches Schaufpie. In Hudfons Meerbuſen, fagt 
Eitis, finden fie fich jederzeit; oft find fie 5 bid 600 
Ellen di. Die verfchiedene Dichtigkeit ſenket fie bald 
tiefer, bald minder tief in da5 Meer. Angenommen, daß 
nur ein Zehntel dieſer Eisinaffen außerhalb des Waſſers 
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) Man ſehe das Kupfer, 
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hervorrage, fo berechnet: Forſter, daß der ganze Ing 
haft eines ſolchen fchwimmenden Eisgebirges zufammen 

gegen 7000 Milionen Eubif : Fuß enthalten habe. „Diefe, 

„ungehenren Eismaſſen „ fährt dieſer Weltumſegler fort, 

„machen einen unbeſchreiblichen Eindruck auf den See; 

„fahrer. Das Große dieſes Anblicks übertrifft alle Er— 

„wartung. Wir zählten vom Maſtkorbe 186 große Eisz 

„maſſen. Zwiſchen den unabſehlichen Flächen feſten Eia 

„ſes ſtanden ungeheuere Eisinſeln. Dieſe zeigten ſich 

„wie Gebirge, bald wie Thürme, Kirchen oder andere 

„große Gebäude, ja wie ganze Städte.“ 

Oftmals erreichen ſolche treibende Eismaſſen den Grund, 

und bilden dauernde Eisfelſen im Meere. So ſtehen in 
Difkobah, im. weſtlichen Grönlande, zwei dabon uns 

ter den Benennungen der Städte Harlem und Am⸗ 

fi erdam, und trogen feit vielen Jahren der dort nicht 
untergehenden Eommerfonne. “ 
,, Werden aber diefe Eisfelfen Durch Strömung oder 
Sturm zerſtückelt, dann zeigen fie gigantifche furchrbare 
Ecenen., Zwei foicher Eismaffen gegen einander Hetries 
ben zertrümmern alles, was fich zwiſchen ihnen findet, 
Mit unbefchteiblichem Krachen, nach Dlaffen, treiben 
die grönländifchen Eisgebivge, vom Weſtwinde und Dem 
Strömen gejags, oftmals gegen einander, Die großen 
Balken des vielartigen Treibholzes, welche ſich dann ges 
rade dazwiſchen befinden, werden zermalmt und gerarhen 
hiedei in Brand. Alsdann fieht man, ein neues bewun⸗ 


9 

dernsswerthes Schaufpiel. Flammen und auch feigen 
aus diefen Eiögefilden empor, das Meer gebiert gleichſam 
Vulkane; daher vormals die Sage vom Brennen des 
Eifes Wallfiſche werden zerfchmettert, bedeutende Fels . 
ſenſtücke der Küften, ja Eieine Infeln, finden fich durch 
den ungeheuern Kampf diefer Eisberge gegen einander, 
mit fortgeriffen. 

Dieſe Eidinaffen fegen fich oftmals an Islands Ali 
fien fe, und der, Name Island Eisland) iſt nach dieſem 
Reiſenden dieſer Inſel dadurch zuerſt zugetheilt worden. 
Stets bringen ſie aber Kälte, Hunger und Elend. J 

Auch das Treibholz iſt ein ſehr merkwürdiges, den 
Polarländern höchſt wohlthätiges Phänomen. Es beſteht 
aus Achten Tannen, roth Tannen, großen Birken, aber 
auch aus Holzarten, die dem Fernambuk, dem Braſilien⸗ 
hotze und andern Hölzern der neuen Welt Ähnlich find, 
Durch die Gewalt der großen Flüſſe von Amerika und 
Afen, durch Ueberſchwemmungen und Orkane dort 10% 
geriffen, führt die Natur jenen großen an Holze dürftigen 
Weltgegenden reiche Ladungen davon zu. Der Ständer 
bauer aus diefen Balken feine Wohnungen und feine 
Schiffe, er treibt damit einen bedeutenden Handel, er 
zimmert davon feine Geräthe und genießt dadurch einen 
kleinen Erfag ‚der Wärme, die * feine Winterſonne 
verſagt. 

Endlich führt dieſet Eis den armen Nordländern noch 
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che, befonders Schollen (Pleuromectes)-zir, Und wen 


auch der gleichfalls mit den Eisſchollen dorthin verſchl 
dene weiße Bär (Ursus arctos) zu Zeiten den Einivo 
nern einigen Schaden zufügt: fü wird dennod) diefer g 
ringe Schaden unendlich von jenen Vortheilen überw 
Bei Auf die Art erzielt die mütterlich forgende Nat 
ſelbſt in der Zerſtörung die Quelle der Erhaltung! 


Das Meer iſt aber “in dieſen boden Gegenden | 
Sommer voll geführficher Orkane. In den Monat 
May, Junius und Julius ſinkt die Sonne nicht me 


unter den Horizont. Dieſer dauernde Tag vermehrt ſich 
die Ausdünſtungen der Gewäſſer; und da, den Beoba 
tungen vorzüglicher Phyſiker zufolge, die Ausdünſtu 
des Eiſes größer iſt, als die einer gleichen Quantität W 
ſers: fo gebiert dieſes wirkfame Aufheben des Gleich 
wichts der Luft furchtbare Stürme. 

Dagegen verbirgt ſich dort denn freifich in den W 
termonaten das Tageslicht Monate fang unter den Hı 
sont. Dem Bewohner der hohen Polarregionen w 
aber dafür die Erde längere Zeit wohnbar durch bie 
Erdball, gleich einer Schafe, umgebende Luft. Die 
ferer Atmoſphäre eigene Strahfenbrechung zeigt Hier ei 
trefflichen Nebenzweck des großen Baumeiſters. Sie 
Höher das Bild der Sonne um mehrere Grade. — 
denke fi) den bedeutenden Werth diefer Anordnung 
den Bewohner jener traurigen Weltgegenden deutlich | 
dem Berichte des ungfücklichen PReemskerks. D 
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kuhne Hollãnder fahe fich nebft feiner Schiffägefeffhaft, 
1597, gezwungen, anf dein öftfichen Ende von Neu : Zeme 
bin, fat unter dem 76ften Breiten : Grade zu überwin—⸗ 
tern. Nach taufendfachem Elende, das durch die Kälte, 
durch die weißen Bären und durch den Mangel verur; 
ſacht wurde, nach dem Verluſte vieler Menfchen, fan: 
den fie fich nun feit mehrern Wochen von der Sonne 
verlaffen. Ben fleter Nacht und Schneegeftüber umge: 
ben, nahmen fie zu ihrer Freunde Wahr, daß eine von ih: 
nen auf dem Schnee fortgerofite Kuget fichtbar: wurde; 
auch jeigte ſich ein Schimmer, der dem Morgenroth ähn: 
lich war. - Wie ward diefe Freude erhöhet, als fie zehn 
Tage daranf gegen alle Erivartung einen Theil der Son: 
nenfcheibe über dem Horizonte erblickten. Wetten wur— 
den angeftellt, daß dies nur ein Meteor geweſen fey, da 
Bareng, des Piloten, Rechnungen diefer frühen Ers 
ſcheinung durchaus Yoiderfprachen. Der folgende neb⸗ 
lichte Tag- fchien ihre Hoffnung ſchon vereitelt an Haben, 
“15 am dritten Morgen das wohlthaͤtige em ganz 
über dem Horisonte erfchien, 

Damals mußte aber diefe Erfcheinung unbegreiflich 
fcheinen. Es war einem Monarchen im Norden auıfbes 
Halten, zuerſt richtige Beobachtungen dariiber anzuſtellen. 
König Cart der Xlte von Schweden und feine beiden 
Aftronomen gaben hierüber 1694 in Tornea Aufſchlüſſe, 


' weiche durch die Fortſchritte der Natur⸗ und Größenlehre, 


völlig ihve Bekräftigung erhielten. 


1 

Fäür biefe fang daurende Nacht entfchädigt:die Natur 
die Polarlande durch den unnnterbrochenen Tag-der Som⸗ 
mermonate, Bereits im Day geht die Sonne jenfeits 
des 6aſten Grades der Breite nicht mehr unter. Hear⸗ 
ne Eonnte auf feiner berühmten Reiſe von der Hudſons⸗ 
bay zum Eismeer, in diefem Monathe zu Mitternacht faſt 
völlig wie am hellen Tage in, den weiten Ebenen des nord⸗ 
weſtlichen Amerifa auf.die Jagd gehen. Indeß iſt ſelbſt 
im Anfange des Junins die Wirkung der Sonne Äußerft 
(wach; nur im Julius und Auguft Hat fie, durch die 
Länge ihres anhaltenden Verweitens über dem Horizont, 
die Kraft. erhalten,, den geftornen Boden aufuthanen 
und die dortigen Vegetabilien auf das ſchnellſte hervorkei— 
wen und reifen zu laſſen. Sie erhält dann einen folchen 
Grad von ige, der ſogar das Pech der Schiffe, flüſſig 
macht, Die Wärme gewährt einen wichtigen Vortheif 
für die größere Nug: und Bewohnbarfeit der Erde; und 
dies wird durch die Schiefe der Ekliptik bewerkſtelligt. 


Diefe Sonne der Mitternacht , wovon und SEiöfs 
debrand eine fchöne Zeichnung geliefert Hat, ift allers 
dings ein merkwürdiges Schaufpiel für den Fremden. 
Sie gfeicht inde& nur dem Monde. Gie it, fügt Lord 
Mulgrade, ohne Glanz; man kann fie mit bloßen 
Augen ohne Nachtheil betrachten... Dabei fallen in den 
ſehr hohen Breiten die Nebel fo Häufig, daß man aus dem 
Hellefien Sonnenfchein ‚in. einen Augenbligfe in fp große 
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Dunkelheit verfükt wird, die es kaum erfaubt, don —* 
Ende des Schiffs zum andern zu ſehen. Zr > ir 


Der dort ftetd mit gefrornen Bafertheilber; mit 
Eistheilchen, beladene Dunſtkreis, zeigt dann nody'ans 
dere ſonderbare Schauſpiele. Die untergehende Sonne 
sieht ſehr Häufig einen dem Zodiakallichte gleichen Lichts 
kegel nach ſich; und die Brechung in-diefen ſtets in der 
Atmofphäre ſchwimmenden Eisnadeln erzeugt Mehrere 
Nebenſonnen; oftmals ſieht man ihrer ſechſe. 

Jenen ewigen Nächten der Eisländer wußte indeß die 
allgütige Natur vieles von ihrer Widrigkeit zu benehmen 
Sie ſchmückte fie mit den Schönheiten des Nordlichts aus; 
diefed prächtige eleftrifche Meteor *) verändert dort, wie 
und Kerguelen, Ellid, Gmetin u. a. Beobach⸗ 
ter berichten, „die Nacht gleichſam -in hellen Tag.“ Ich 
n1a5 dabei, fügt erfierer, eirten Brief, tote am Mittage. 
„Zuerſt nahm eine lichte Wolke begenförmig die Häifte 
„des Firmaments ein. Aus ihr gingen eilf ſenkrechts 
„ichtfäuten, wechſelsweiſe roth und weiß, bis zum Ho⸗ 
„rizönte herab, Um Mitternacht verwandelte ſich der 
„obere Theil dieſer Säulen in feuerfarbige Garben; aus 
„hrer Mitte ſchoſſen Pfeile hetvor, wie Naketen. Nach 
„Mitternacht erwuchſen hieraus Säulen, welche: mit dem 
„wunderbarſten Ebenmaaße geordnet waren, in ein’ glähs 


9 Man fehe Has Kupfer ie. DEN 
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Jndes Gemiſch von Kegeln, Pyramiden, Strahlen, 
„Garben und Feuerkugeln. Unvermerkt erloſch dieſes 
„himmliſche Feuer, aber die Nacht blieb heile: bis gegen 
„den Tag, Diefes prachtvole Schaufpiel ertheift aber 
„ſelbſt den Sternen einen Theil feiner Schönheit, Gie 
„Funken durch die wallenden Strahlen defeiden mit, gröfz 
„ſerm Glanze; und oft feheint der ganze EL Ba 
„ſam in Feuer zu fiehen.‘ 

Mehrmal wird dies Meteor gleichfalls dem. Gehör * 
merkbar. Ich ſelbſt habe in den kalten Nächten am 
bothniſchen Meerbuſen ein deutliches Ziſchen und gelindes 
Sauſen aus den Wogen des Nordlichts vernommen; 
Gmelins Nachrichten vom Nordlichte Sibixiens erhe⸗ 
ben dieſes bis zu einem dem. Zuſchauer furchtbaren Ges 
räuſche. „Nichts prächtigeres, ſagt er, kann man mah⸗ 
„len, als jene Lichtſtröme, welche ſich mit unglaublicher 
„Schnelligkeit über den ganzen Himmel verbreiten, und, 
„ihn gleichfum mit einer Dede von Rubinen und Saphi— 
„ren bekleiden. Allein man fieht Diefes herrliche Schau⸗ 
„ſpiel zum erfienmale auch nicht ohne Entſetzenz denn 
„dieſe ducchfichtige ungeheure Erleuchtung. iſt mach. dem, 
„Zeugniſſe vieler. gültigen. Perfonen mit einen heftigen 
„Zifchen, Blasen und Rollen verbunden; es ſcheint, als 
„sörte man das wiederholte Knallen des größten Feuers 
„werks. Die Jäger, weiche am Eismeere die weißen und 
„blauen Füchfe jagen, werden oftmals von diefen Nord: 

fichtern überfallen, und ihre Hunde erſchrecken alsdann 
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„fo. ſehr, daß fie fich auf die, Exde niederlegen, und dag 


„‚e3 unmöglich if, fie von dee Ötelle zu bringen, bi6-dies 


„ſes Getöſe beendige ift.‘’ 

Auch bezeugt Heam in, feiner Seife zu den Sndia⸗ 
nern am Athapuſcow-⸗See, im nordweſtl. Amerika, 
ein- Gleiches. Hiebei ift es dann, fehr merkwürdig, daß 
Diefe rohen Menfchen den Urfprung diefes Meteors einis 


germaßen ahnen. Sie nennen das Nordiicht Edıhin, 
d. i. Hirſch (Cerv. Virginianus), welcher fich in Dies 
fen Gegenden Häufig findet. Sie glauben, Daß die, Ges 


genden der Atmofphäre, wo ſich das. Nordiicht zeigt, mit 
einer großen Menge Hirfche angefüht And, weil fie ans 
Erfahrung wiſſen, daß das Fell oder Haar diefer Thiere, 
im Finftern (in dev Nacht) -gerieben, ein ähnliches elek⸗ 
srifches Phänomen Hervorbringt, - 


„Dies find die vorzüglichſten großen Phänomene des 


Meeres und des Himmels jener. Polargegenden. Größe 
und Schönpeit fi find bei ihnen faft jederzeit mie Schrecken 
verſchwiſtert; und der Eindruck diefer furchtbaren Pracht 


wird durch den Anblick der dem weſtlichen Norden am 


nächſten gelegenen großen Inſel auf keine Weiſe gemildert. 

Ssland ſcheint noch jetzt gleichſam der Sitz einer 
mãchtigen aber bösartigen Zauberin, und es iſt Fein Wun—⸗ 
der, wenn die dortigen älteſten Sagen das Innere dieſes 
Landes für den Cocytus angeben... Es iſt ein Land, bei 
deſſen Bildung. die mächtigfien Elemente, Luft, Feuer 
und Waffen ihys gefammten Kräfte erprobt zu haben fcheiz 
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nen, um etwas auherordentliches darzuſtellen; aber auch 
zugleich zu beweiſen, wie ſelbſt in dieſem traurigen Sitze 
Des Schreckens und der Zerſtoͤrung die Weisheit des Schr 
pferd ſtets noch Mittel aufjufparen gewußt hat, wodurch 
Der ‘große Endzweck des Weltalls, das Leben, ununters 
brochen angefacht und befördert würde, Islands Ent: 
deckung oder vielmehr die Wiederauffindung dieſer Inſel, 
paßt völlig zu der Seltſamkeit des Landes ſelbſt. | 

- Der berühmte nordifche Seeräuber Nado dde ward, 
nach den äfteften hiftorifchen Monumenten (Sagen), im 
Zahre 861 an biefe Infel verfchlagen. Er nannte fie 
Snioland Schneeland). Seine Beſchreibung des Lan⸗ 
des machte den kühnen Schweden Gardad Suafa r⸗ 
Ton darauf lüſtern. Er beſuchte Island drei Jahre 
nachher, und reizte durch ſeine Nachrichten den größten 
Seefahrer feiner gandätente, Floke, äh einem ähnfichen 
Unternehmen. Der Compas war damals noch nicht ers 
funden, und Floke erinnerte ſich daher an den atteſten 
Schiffer, Noah. Er nahm von den Feroe⸗Inſeln drei 
Naben mit fich en Vord, fegelte von dort ‚gen Notden, 
und ließ einen derſelben fliegen. Diefer kehrte ſogleich 
nach feiner Heimath zurück. Ein Zweiter, der nun beim 
Weiterſegeln gegen Norden ausgelaſſen ward, kam baid 
aͤus völigem Mangel an Rand wieder auf“ das Schiff, 
Alfein der Dritte witterte die große Infer, fios nordwarts 
nach Island. ‚Fur folgte dieſer ag und Tank 
dete dort glücklich. 
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Wenn aleich Istand ſeit dieſer geraumen Zeit ben 
Europäern bekannt iſt, ſo erforderte dennoch eine genauere 
Unterſuchung der Inſel und die daraus folgenden Auf⸗ 
ſchlüſſe die helleren Kenntniffe der Heurigen Naturkunde. 
Der erſte Anblick dieſes auf anderthalb tauſend deut⸗ 
ſche Quadr. Meilen *) großen Landes, flößt ſelbſt dem 
vom unfrteundlichen Norwegen dort landenden Reiſenden 
ſinſtere Gefühle ein: Längs den Ufern, ſagt Troil, zeis 
gen ſich Häufig Moräfte, größtentheils aber fleite, vom 
Feuer verglafere Fafen., Dad Auga verliere fich tiefer 
andeinwärts in Hohe unwegſame mit. ewigem Schtiee ber 
deckte Gebirge; und da, wo man nur den entblößten 
Boden erbiicht, ſtoßen uns mehr als ſechzig dentfche Mel⸗ 
ien lange Strecken von aneinander Hangender Lava 
(Hraun) auf. Oft find diefe Lavamaſſen durch ihre 
vielfahen Strömungen in mehrere Berge und große 
Trümmern über einander gethürmt. Nur fpäriich ruht 
das Auge anf einzelnen der eraurigen Ratur dazwifchen 
ängſtlich abge wonnenen Wiefen und Meiereien oder küm⸗ 
merlichen Watdungen verfrüppeiter Birken und Tannen 3 
denn fogar die Tanne, fonft die Zierde der nordifchen 
Flora, erreiche hier kaum die dürftige Höhe von 20 Fuß, 
und die Birke wächſt nur feiten vr iu 3 * im — 
eg en . — m. I 
N) Mach einer neuen Meffung der Reine eben, 

bis jezt beſten Karte. — 
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So wie man “tiefer in die Inſel befugt, denn das 
Innerſte iſt wenig / benutzt, ja: Faum gehörig: bekannt, ſin⸗ 
det man ſich faſt sie jeder Richtung von genen Eisgebir⸗ 
gen (Jökeh beenget den Haupturhebern Der ſchrecklich⸗ 
ſten Naturbegebenheiten, welchen Island — 
en. verdanft.. DEE Se 

Die dänifchen —— dieſe Zotei * PR 
ſcher hauptſãchlich sim drei Klaſſen. Haagöter, hohe 
Eisgehirge; fie finden ſich überall auf der. Iuſel. =) 
Skrid⸗Is kel, Eisſtrecken, entſtanden durch eigentliche 
Gletſcher, durchs Herabſenken oder Stürzen des Eiſes 
yon den. hähern Gebirgen auf das flache Land, daher 
gokel⸗Fall genannt zrOft: Island iſt am meiften Dar. 
miit befetzt. Endlich Berrunn⸗Jökel, der gefeorne Bo: 
dem wird hier zu.inem Eisfelde, Ken den: —— 
> Schweizreinigermaßen- ähnlich.“ «9 m" 

Vierſchiedene dieſer Jökel Aecen ſich auf: 15 deut⸗ 
* Meilen in die Länge; andere von geringerm Umſange 
erreichen dagegen eine Höhe von 6000Fuß. Bald laſ⸗ 
fen ſie ungeheure Ströme Waſſer herabſtürzen, bald ſpeien 
ſie unermeßliche Maſſen feuriger Lavaansa'ü 7. tw ie! 
Ein einziges Bild eines ſolchen Ausbruchs in den 
neuern Zeiten wird hinreichen, die Größe und Furchtbar⸗ 
kelt dieſer Isländiſchen Eisvulkane anſchaulich zumachen. 
Am erſten Junius 1783 fühlte man in Oſt-Island 
in dem weſtl. Theile der Provim Skaptaar Fi öfd, 
in weichem fih der Skapta-⸗Jökel beſindet, eine 
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Erdexrſchutterung. Einige Tage darauf brachen an dreien 
Orten, beſonders bei utfarsdat, öſtlich des Fluſſes 
Stapta, die Erdfeuer hervor. Sie vereinigten ſich, 
and warfen Feuer und Flammen, bis auf 34 dan. Mei⸗ 
len fichtbar in die Höhe. Die ganze Atmoſphäre ward 
durch Sand, Bimsſtein und Aſche verfinftert ; "und dies 
mit fielen auch Ballen und Wie Kranze 'gebifdete Maſſen 
von geſchmotzenem Pech herab; fie vernichteren- alie Ve⸗ 
getation. Zugleich ſtlürzten aus den Wolken ungehente 
Ströme eines ſatzigen Regens, die alles’ mit ſich fortrifs 
fen. ° Diefe Waſſermaſſe ward durch die Hitze jener Feuer: 
ſtröme in die dichteſten Dämpfe ‘verwandelt. Die Sonne 
ſchien in Blut verwandelt zu feyn, und die game Nas 
tur nahm eineftenide, furchtbare Geſtait an; das weit 
mmherliegende Land ward verheeret; das Vieh ſtarb vor 
Hunger, und die entfegten Cintnogun flüchtete in nr 
entlegenſten Theile der Inſel. 

Am ırten Junius ward der ganze Fluß Skapta nd 
nerhalb 24 Stunden völlig ausgetrocknet, und fein tiefes 
Berte reichte für die hineinſtürzende Lada nicht mehr Hin. 
Dennoch hielt diefer Fluß über 4 (deutſche) Weiten in 
der Länge, bei eiher Breite‘ von 30 bis 100 Kiafter und 
“einer Tiefe von 40 bis 200% Wald trat Aber die Lana 
über diefe Hohen Ufer hinaus, Dbgieich das Flußbette hier 
70 Faden hielt; flieg über alle ihr ertgegenftehende Dorfs‘ 
ſchaften verhesrend hinweg; erdoß ſich in mehrere Ka⸗ 
nole, und bildete im flachen Lande, nur allein’in Nord⸗ 

3% 


20 | 
weiten ungeheure Feuerfeen z die Acht Meilen lang und 
6 breit waren, _ Das ganze Land fehien nun eine Maſſe 
gefchmolzenen Metalls; ae Spuren von ehemaliger Ber 
wohnbarfeit, Anbau un TERN waren plötzlich ver⸗ 
ſchwunden. 

Ein und — — und Meiereien, unter 
denen fich ſieben Kirchdörfer befanden, waren gänstich 
vernichtet; bier und dreißig hatten fehr beträchtlich ges 
litten; 220 Menfchen: veriohren Ihr Leben durch Teuer, 
21 durch Waffer, und 12 Flüſſe waren verfiegt! 

Doch Ddiefe. ‚großen; Sandphännmene find nicht die 
einzigen ; auch der ‚benachbarte Ocequ zeigt gleiche Revo⸗ 
tutionen. . Schon im Jahre, ;1340 brach bei einem Erd⸗ 
brande. auf Sid+ITäfand Feuer aus dem Grunde des; 
Meeres, hervor, und veränderte, das : ganze Vorgebirge 
und die, Infein bei VReikanes. Dagegen verſchwanden 
piötzlich mehrere auf einmal. Dies Schickſal ſoll verſchie⸗ 
dene der Goubermans⸗Inſeln betroffen haben, weiche 
nach jetzt auf, einigen ältern Karten von Island unweit 
Patrixförd im Barde Strandes Syffel angezeigt liegen, _ 

In unfern Zeiten erzeugte das Zsländifche Meer im 
Februar 1784 zwei neue Inſeln. Die. eine, die Meue: 
Inſel (Nye,Oere) flieg. mit großem Krachen und Auss; 

mürfen ‚von. Feuer und Bimsſtein, in Südweſten unweit 
der an der. Landſpitze von, Guldbringes Syſſel gelegenen 
An ſelgruppe Reikanes aus dem Deere empor. Die zweite 
zeigte ſich welter noͤrdlich zwiſchen Island und Grönland. 


* 


Die Feurranbrdche anf Island find: daher nicht auf 
den ſonſt fo berühmten He Eia beſchränkt. Diefer ſpiett 
anjetzt nut eint geringere Role, wenn man ihn mit den 
größenKatleja, mit dem Kruffte— dem Suerratte, 
der Törfa, mit dem Oera und andeten SM oder 
Eisgebirgen vergieicht. 

Der Hefia Hält freilich: unten über drei Meiten 
im Umfange, aber er ift nur ein niedtiges Gebirge. In 
unſern Zeiten it er nicht ſehr thätig. Es war merkt 
wurdig, dag man bei einigen feiner 10 Ausbruͤche, denn 
fo viel zãhlt man ſeit dem Jahre 1004 bis 1255, eine 
fo ungeheure Maſſe Satz über das umtlegende Land vers 
breitet fand, daß damit viele Pferde belaſtet werden konn⸗ 
ten; ein Beweis ſeines Zuſammen hanges mit dem Meere! . 
Detr Huertvattein Nordrgstand zeichnet fich durch 
ein dem Brüllen eines Löwen ähnliches Toben and; Es 
ift eine vuikaniſche Oeffnung anf dem Gipfel des Kiol⸗ 
gebirges. Die um diefen-brüllenden Hügel gelegene 
Gegend ift im Sommer fchön begraſet. Sie Kat drei 
Hauptöffnungen und diefe werfen jeden Stein, den man 
hineinwirft, mit heftigem Ziſchen wieder in die Höhe. 
unweit derfelben kochen ſtets Rack vreſteinernde Bu 
hervor. i | \ 

Der EbrfasTöker, im Sfilchen" Itlande, Mm für 
den Naturforfcher ein noch merkwůrdigerer Vulkan, denn 
ſeidſt aus feinem Eife enefpringett Hape Suite fiebiht 
einem Fluſſe von feifchen Waffe! 7° 
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. Gogar. die iehenden, Seen, ruhige große Wafterfläs 
Pe treiben bier, Dampf und Feuer hervor. Der Ser 
Myvata Müdenfen) ,. im Huneratus⸗Syſſel von Nord⸗ 
Yötand, hält drei Meilen. im Umfange. Ju ihm liegen 
Sufein von ſchoner Vegetation, und er ernährt eine 
Menge trefflicher Forellen. Sein ganzer Boden iſt aber 
zerriſſene, ſtets warme Lava; daher vermag auch ſelbſt 
die dortige Winterkälte nichts über ihn. Aus ihren Spals 
sen ſteigt ununterbrochen Dampf und oftmals Feuer em⸗ 
por, Ein Erdbrand diefer fettfamen Gegend hub 1724 
an und dauerte ſechs volle Jahre, Die umherliegenden 
Gebirge voerfen oftmals ‚eingemm. Feuer, auß » und in der 
Nähe findet ſich ein großes benutztes Schwefellager; denn 
auch in dieſer Inſel zeigen ſich an mehreren Theilen, wo 
der untere Boden fichtbar ift, jene Hauptmaterialien aller 
Erdentzündungen, Schwefel und Eifen unfern des Meeres. 

‚Der Geologe erhält aber durch Islands Vuikane noch 
in einer andern Richtung eine bedeutende Belehrung. 


er Keifegefäßrten auf Island gefegen ‚ wie die ge⸗ 
ſchmolzene Lava, ins Meer ſließend, bei ihrer piöglichen 
Erkaltung ſich in jene, bis dahin nicht völlig erklaͤrbare 
Bafaltfäuten ı oder, große Steinkriſtallen gebildet , fo habe 
ich mich dennoch. von forgender wichtigen Thatſache/ über 
den urſprung ſoicher Srifalifation, durch eigene Anficht 
überzeugt. Sr. Jo $n. Stanıey,. einer von den bies 
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len ſehr kititwirten Britten, weicheneinen bedeutenden 
Theil ihres Wernibgens ud aͤhrsr eit den Wiſſenſchaften 
widmen; machte vor etwa 15° Jahren dauf eigne Koſten 
eine ſcientifiſche Reiſe nach Island Eb mahm hiezu einen 
Aſtronomen, ennen Naturforſcher ind einen Zeichner mit 
ſtch, und brachte unter demuterin minerkalogiſchen Pro⸗ 
dukten einen Baſait, dort: Valuuſt e in genannt, mach 
London, von folgender Natur Derruntere Theil dieſeb 
Baſaltſãule beſteht aus eben derſelben grauen poröſen 
Lava, weiche der Hekla bei feinem Entbrennen ˖gewöhnlich 
von ſich giebt, und weiche ſehr vlelen um Frankfurt und: 
im Fuldiſchen gebrochenen Bafaltarten gleichkommt. -So 
wie aber dieſe Säule ſich weiter erhebt, wird das Kork 
des Geſteins⸗ dichter, und. nimmt zugletch mehr und mehr 
eine regelmäßige Figur an, bis fie In: dem obern⸗Eude 
eine. völlig Eriftafifirte Bafaltfündei bildet. Sagte man 
auch, "dag unfer: Baſait nicht genau von eben der Natur 
nnd Zertur ſey, fo bewieß doch dieſer Baluſtein, daß 
ſich poröſe, gefloſſene Lava rn — elne — Weiſe 
dort gebisdet (riſtalliſirt) habe. Wi 
Es war ſchon merkwürdig / —— Ai an 
das warme/ ſicher oft mie Gas geſchwängerte, Waller 
gewöhnen kunn, aber ein noch weit auffallenderes Phãno⸗ 
men zeigtreimn· See bei Dfafsfiord inn Wadle ⸗Syſſel (Nord⸗ 
gSsland). "IR dieſem See. von: feiſchem Waſſer⸗ findi;die 
Fiſche des Meerwaſſers gleicthſam maruraliftrt. Nebſt 
den Foreuen vebommen darin Schollen, ‚Noggen. and. Ka⸗ 
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beliaue trelich, und haben völlig. ben Geſchmack der Fir 
—* imfüßen Waſſer leben, angenommen. 

Iene Feuergebirge, die Urheber ber großen Verãnde⸗ 
Hungen, auf Island, find indeß ſelbſt aftmals ihrer eiger 
won Unvdexänderlichkeit nicht einmal gewiß. Nicht iſt 
hier die Rede davon, daß auch fie. häuſig an; Größe abs 
uud zunehmen, denn dieſes hätten fie mit mehreren ans 
dern Qnifanen gemein; nein, einige bon ihnen veräns 
dern fogar, durchaus ihren -Wohnping; fie beivegen fich 
bin und. her, verlaſſen ihre Heimath und. befuchen ents 
fernte Gebirge und fläche Gegenden. ‚Die in diefer Hins 
Acht merkwürdioſten Eiöberge finden ſich, nach den vol⸗ 
gültigen Benbachtungen der. dänifchen Naturforfcher , in 
Oſt⸗Aland. Sie heißen gewöhntich die Skidera a⸗ 
Jõkel; ihr rechter Name iſt aber Fall⸗Jökel, theils 
weil ſie durch den Einſturz anderer Gletſcher entſtanden 
find theils weil fie ſich zaͤhrlich vor⸗ und rückwärts bes 
Pe, | 

Ein ſolcher — oder — Hügel, Hält etwa 
18 Fuß lothrechte Höhe, und ift oben mit Feiner Spige 
verfehen, Won Farbe it er überat ſchwarz; er ſcheint 
wit. and übereinander. gethürmten Klippen von: Lava zus 
fommen gefegt zu ſeyn. Größtentheitd. befieht er indeß 
aus Eisſtücken, welche, mit hohen Klippen bon Feidfteis 
‚ nen. aneinander ‚gefroren find. - In den Zwiſchenräumen 
Ander man’ Sand, Afche und Bimsſtein. Der ſüdliche 
Skideraa/⸗ Jokel if Hier Meiten lang. und. drei breit! Die; 
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fer warf bls jetzt (1755) nie Feuer aus, wohl aber Waſ⸗ 
fer mit Funken begfeiter, und. hiebei rücfte er, als feibit 
auf dem Waſſer treibend, vor⸗ und rückwärts. Diefet 
Jökel ſteht auf dem flachen Lande, und ift niche ſeht 
Hoch über dem Meere erhaben;. vielleicht Hat ex im Ins 
nern Verbindung mit demfelben; &o oft einige der ber 
nachbarten Eiöberge entbrannten, gerierh der Skideraa⸗ 
Söket in Bewegung. Mit größtem Schrecken fahen bie 
Sständer bei dem heftigen Brande von 1727 den Falk. 
Jökel, wie Meereswellen, hins und. hertreiben, und aus 
defien Fuße große und Fleine Ströme entfpringen. Den 
ganzen Sommer Hindurch durfte es Niemand wagen, über 
den Skideraa-Jökel zu reifen; denn oftmals entfprang 
unvermuthet ein foicher Strom und überſchwemmte das 
Rand. Tiefer in dem Lande liegen die mir ſüßem Waſſer 
angefüllten Seen Grimsvaum; fie fiehen mit dem 
Sfideran s Jökel in Verbindung, und wenn diefer brennt, 
fpeien auch fie Feuer und Afche aus den Waſſer hervor! 

Diefer heißen Duellen, Bäder und fpringenden Ge⸗ 
wãſſer finden fid, eine kaum zählbare Menge auf Island. 
Oftmals find ihrer mehrere bei einzelnen Meietelen M; 
und der Landmann bedient fich. ihrer ſowohl zum Kochen 
der. Speifen,. als zur Gefundgeit. Im diefen Lande der 
ärmern Natur, fagt Trovit, 100 der Liebhaber feine Ges 
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Uiebte nicht mir fchönfarbigten Blumen zu befräfzen vers 
mag, bieten ihm die.natürliche Bäder eind Gelegenheit 
dar, feine Liebe auf eine: völlig neue Art auszudrücken. 
Er reinigt und pugt« ein folches Bad für feine Schöne, 
wenn er weiß, daß es zu: einer beftimmten Stunde ‘von 
” werde beſucht werden. 777 
Das größte und merkwürdigſte — unter die 

fen fpringenden Geipäflfeen- gewährt aber unſtreitig der 
Geyſee, unweit der bifchöflichen Stadt Skalholt in 
Süd-⸗gIsland. Die Gegend um’ diefen großen Waſſer⸗ 
ſprung iſt ſelbſt äußerſt romantiſch. Man denke ſich, 
dem berühmten Schweden zufolge, ein. großes Feld’an 
der einen Geite mit Hohen Geblirgen umgeben, deren Gis 
:pfer mit Eis bedeckt find. An der entgegengefesten Seite 
zeigen fich die dreifachen Spigen des dampfenden Hella, 
während daß das Auge in andree Richtung hier auf einer 
Meihe Hoher Felfen ruhet, an deren Fuße heiße Quellen 
einzein bervorfchießen, dort aber auf einer fünpfigten 
‚Ebene, auf welcher gegen fünfzig foicher Eochenden Waſ⸗ 
‚ferfivaßfen ihre Dämpfe bis: zu einer — — 

emportreiben. 

Sn der "Mitte dreſer Sc Yeipe, Abi — em 
Oberhaupte, der Geyſee; eine Springquelle, weiche 
durch ihre Phänomene die künſtlichen Fontainen von 
Caſſel, Marty oder Herrenhauſen weit übertrifft. Schon 
in einer großen Entfernung hört man ein lautes Toben 
von Waſſer, wie das Rauſchen einer von hohen Felſen 
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herabſtürzenden Caſcade. Ein rundliches Becken, das 
nach einigen 60, nach andern 90 Fuß im Durchmeſſer 
hat, iſt durch die Incruſtation des Waſſers mit einem 
9 Fuß Hohen Runde eingefaßt. Die Tiefe des Waſſers 
in diefem Becken iſt veränderlich. Olafſen fand fie 
2 Fuß. Hat es fi) durch das aus dem Innren her 
vorquellende Gewäſſer gefüllet, oder reist man den Sprus 
det nur durch hineingetvorfene Materien, 3. B. durch 
‚Steine, fo laſſen fih dumpfe, einer abgefeuerten Kanone 
ähntiche Schläge hören. Der legte Schlag iſt außeror- 
dentlich ſtark. Der Grund bebt davon und die ganze 
‚umliegende Gegend wird erſchüttert. Gleich darauf wird 
ein dicker Strahl von Fochendem Waſſer zu einer erfiauns 
uchen Höhe hervorgetrieben . Troil fand die größte 
Höhe deffelden nur 92 Fuß; die dänifchen Naturforfcher 
fegen fie aber gar auf 70 Faden ! Diefe mächtigen Wafr 
ſerſchüſſe wiederholen ſich fchnell; oft ſchießen in zehn 
Minuten 200 derſelben in die Luft. Beträchtliche Steine, 
welche man hineinwirft, werden mit der größten Gewalt 
In die Höhe geſchleudert. Veim Sonneunſchein erblickt 
man. hier die fehönften Kegenbogen, und wenn fich der 
Zuſchauer mit dem Rücken gegen die Sonne wendet, ſo 
bilden die Dünſte um den Schatten des Kopfes jedes. Eins 
zeinen doppelte Kreiſe mit den Farben des Regenbogens. 


— — — ——— — —— 


*) Man ſehe das Kupfer. 
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“3 So delgt ſich denn Island wie in einein daurenden 
Zuſtande großer Rebolution. Sein Inneres, ſtets ih 
Gäaährung, erlaubt ſelbſt den dichteſten Theifeh der Erd⸗ 
kruſte kaum einige Sicherheit; ſogar der Boden des um⸗ 
gebenden Meeres äußert an Ai * Veränderung 
ind Umſturz. 
Auch das Klima entſpricht dem — Hänfige Mes 
wor und Orkane, einzelne Wirbelwinde, plößlicher Ueber⸗ 
gang zur heftigſten Kälte vurch Annäherung des Treißs 
eifes, machen jetzt den Anbau ded Bandes äußerſt mißlich. 
Vormals herrſchte indeß dort mehr Sicherheit; es war 
ein beſtimmteres Klima, größere Ruhe, und eine der 
natürlichen Lage angemeſſene Vegetation. Dies beweiſen 
die beträchtlichen Ueberbleibſet ſehr anſehnlicher Waldun⸗ 
gen unwiderleglich. Mehrere ältere Nachrichten gedens 
‘fen der beträchtlichen Waldungen Islands, und die Leber: 
bleibſel davon finden fich auch noch jent unter dem Nas 
‚men des fo nfiglichen Suturbrandut. Diefes foges 
nannte iständifche Ebenholz (Ebenum fossile) findet 
man in großen Lagern und fehr fangen Gtüden unter 
der Erde, über fehr viele Theile beſonders des wefilichen 
Islandes verbreitet. Aber man ſtößt auch anf Satuts 
brand mitten in den Laven und im umgeftürjten Felſen. 
Aus ſeinen Faſern, Mark und Knoten ergiebt ſich deut⸗ 
lich, daß es mehreren Holzarten angehörte, auch zeigen 
fi) mehrere Nüanzen der Farbe. Es laͤßt fich noch ho⸗ 
bein, ſchön poliren, iſt dabet, wie Steinkohlen, mit mi⸗ 
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netatifchen Säften durchbrungen, ‚und dient gleichfalls 
zum Brennmaterial. Da, mo: es Dies minder, Mi fommt 
ad dem Bauholze näher. 

Anftreitig haben gerade diefe — Bea 
gen das dortige phyſikaliſche Klima ſelbſt umgewandelt 
und beträchtlich verſchlimmert. Denn noch jetzt ſind es 
vorzüglich, die Orkane und ähnliche Wirbelwinde, welche: 
Die oftmals berjuchte eg des rn plötzlich 
vernichten. ar 

Unfere Kornarten — a, * daher iſt 
eigentlicher Ackerbau nirgends. — * man mit 
etwas beſſerm Glücke angebauet. — 

Die bei uns auf den — * wach⸗ 
fende, unbenugte Grasart, dad Sands Schiif (Arundo; 
Arenaria L,) ließ der Schöpfer «in mehreren Sheitem 
Jslands, befonders im öſtlichen ſo gedeihen, daß man 
es dort als eine ſchätzbare Gabe der Vorſicht anſieht und 
daraus mehrere Arten eßbarer Produkte bereitet. Nach⸗ 
Dem es durchs Feuer gedörret, ſodann geſichtet und gen 
reinigt iſt, giebt es ein gränlichtes Mehl, das bald iur 
Suchen (Fladbröd), bald in Grüge verwandelt, oder als: 
Teig mit fauren Molken unter dem Namen Tiſma ver⸗ 
fpeifer wird.. Es ift aber der Menfch nicht nur fo treff⸗ 
lich eingerichtet, dag er in dem dürftigfien Lande mie: 
noch Armiichern Naturprodukten vorlieb nimmt, fondern: 
es fcheine eine für das Fortkommen unſres Geſchlechts 
Höchft weiſe Einrichtung zu ſeyn, dab Neturproduftsz 
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welche in den relcheren Weltgegenden widerſtehend, ja, 
ſchãdlich ſind, in den nördfichfien vieles von ihrer Unan⸗ 
nehmlichkeit verlieren — eine genießbarere Natur an⸗ 
nehmen. 

Die Wurzel dee Natterwurz (Polygonum Bistorta 
Linn.) :ift bei und adflringivend , von einem, zuſammen⸗ 
rmiehenden Geſchmack, fie giebt ſogar mit Eiſenvitriol eine 
Dinte,. und wird Höchftend als aufammenziehendes Arz⸗ 
neimittet gebraucht, In den nördlichfien Gegenden, jr 
B. in’ Sibirien, Kamefchätka, vertiere fie Hingegen, nach 
Gmelins und Stetters Zeugniffen, diefe- Widrig⸗ 
keit; ſie wird angenehm und den Haſelnüſſen ähnlich. 
Daher Jüchen die Einwohner diefer:unfruchtbauen Gegen⸗ 
den fie den Feldmäuſen, welche diefe Wurzeln zu ihren 
Wintervorrathe in eigenen Wohnungen oder Kaufen zu⸗ 
ſammen ſchleppen, wieder abzunehmen, um fie als Nahe 
rungsmittel zu gebrauchen. 

Auch in Island gewährt: die Burjel diefer Pflanze 
ein eßbares Produkte, Man trocknet fie an der Luft, zer⸗ 
malmt fie amd. bereitet daraus nicht nur ſchmackhafte Ge⸗ 
richte, ſondern auch ein smart. ſchwaͤrꝛliches *  gefuns 
des Brod. | j 

Außer mehreren — Kräutern, welche theils ge⸗ 
kocht, theils ass ‚Salate: genoffen werden, hat: aber die 
verforgende Natur dem Islander verfchiedene Arten fehe. 
fubftanzreicher, wenn gleich nicht : ſehr wohlſchmeckender 
tahrungsmittel reichlich angewieſen. Dieſe beſtehen iu 
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berſchiedeanen Mitten den Mobſe, unter denen das ſoge⸗ 
nannte⸗Is lãndiſche Moos (Dichen Islandicus Linn.) 
din! erſten· Prag einnimmt. Man nennt es dort Felſen⸗ 
gras (Fiäide⸗ Gras) und hält davon eine wirkliche Erndte, 
die aber,’ da:es drei Jahre zu ſeinem völligen Wuchſe be⸗ 
darf, nur dreijährig fält. Es ⸗wird bei regnigtem Wet⸗ 
ter geſammler/ und eine Tonne (gegen ee 
ee. nur einen Speciesthaͤlet ut: - 

Die Selãnder verwandeln˖ dieſes Moos in — 
— in Milch mit· Waſſer bekmiſcht· zu einent Vschſt 
nahrhaften · Gallert gekocht wird, wodurch ſelbſt der ar⸗ 
beitenden Menſchenklaſſe die Kräfte ſchnell erſetzt werden. 
Hin und wieder backt man eEs auch?— mit erivas‘ Mehi vers 
ſetzt zu einem eßbaren Brodte and. In Weſtisland ift 
eine — votzucliche nn. ee — — 


„AR a Pf * 


Abertrifft die gewöhnliche: An: Ente. 

*Die wenigen von der zerſtörenden Kraft —— 
verſchonten Theile der Juſel/ benutzt der Einwohner 
durch die Grafing für ſein Hausvieh! Und Hierin hat 
die Natur ſich nicht kärglich gegen ihn bewieſen. Die 
Schafsucht it beträchtlich. Vor den Epidemien, welche 
in den Jahren 7740: big 1750 Anter‘ den dortigen Heer: 
den wiicheten, War es nicht ungewöhntich einzelne Haus⸗ 
wirthe zu fehen, welche Herren von 1000 oder gat 1200 
Schafen waren. Man täßt ſich aber auch die Ernägtung 
dieſer Thiere ſehr angelegen ſeyn, und benutzt su ihrem 
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uUnterhalte ſelbſt die unzugänglichſten Gegenden. Alg 
Diaffen und Povelſen 1753 die kleine, wegen ih⸗ 
tes ‚reichen Vogelſangs berühmte Inſel Geierholm; 
im weſtlichen Joͤlande, beſuchten, wunderten ſle fich mie. 
Recht, wie die Einwohner die Lämmer, weiche dort im 
Winter grafen, an Seiten zu den fteilften Orten auf: und 
abtiegen ; inde& begnügen fich die Schafe: a” vn ofts 
mals auc mit Seegemädhfen. RP 
Weäann bie isländiſchen Schafe des 8 auf der 
Weide bleiben, fo fuchen fie eine der vielen unterirdiſchen 
Höhlen zu ihrer Lagerftärte zu. benugen; hiebei nehmen 
ftet3 die jungen Lämmer die innerften, die alten Schafe 
und Widder Hingegen die RN, kaͤlteſten und unfichers 
fien Plaätze ein. 

Island Hat Feine. wilde Schafe, mie man oft — 
geben hat; allein die dortigen Schafe zeichnen ſich nicht 
ſelten durch vielfache Hörner aus, Vier oder fünf Hör⸗ 
nee find bei ihnen nichts ungewöhnliches. Die Wolle iſt 
war fpröde, aber dennoch fehr brauchbar. Ein gutes 
Schaf giebt gegen 4 Pfund Wolle, und öfters gegen 
6 Quartier Mitch, die zu Butter und Käſe verbraucht 
wird, 

erden Hesrden von narken Schneeſchauern plõtzlich 
überſallen, daun treten fie gewöhnlich ſofort in eine Kreise 
fläche enge zuſammen ‚und vichten dabei die Köpfe gegen 
den Mittetpunft. In diefem Zufiande finder man fie zu⸗ 
Weiten mis einer fußhogen Schneelage vöhig, bedeckt, 


— 
Es hat ſich ereigner, daß bei Verſpätung der Hetren Int 
Aufſuchen der Schafe, letztere, durch Hunger aezwungen, 
ſich einander die Wolle abnagten, und dadurch hinſtarben. 

Auch das Hornvieh der Inſel iſt nicht ſchlecht. Es 
giebt ſehr gure Milch, und es iſt merkwürdig, daß dkeſe 
noch reichlicher eßt, wenn man in duürftigen Zeiten ſtch 
genöthiget finder, die Kühe mit den Ueberbleibſeln von 
Fifchen — einem Futter, wornach fle begierig find — 
zu ernähren. Die Mich nimmt feeitich hlernach etnere 
etwas fremden Gefhmarf an. 

Unter den’ übrigen Hansthieren zeichnet ſich das Bi 
Högfeich nur klein, wegen feiner Lebhaftigkeit, Ausdauer 
und Klugheit, ſehr aus. Dies bewelſen beſonders dieje⸗ 
nigen Pferde, welche man in Oſt-Island Batraı He 
ſtar nennt, und die man zur Unterfüchung der veränd 
derfichen Furthen in den Strömen gebraucht. Geräthen 
fie hierbei in Triebſand, fo werfen fie fich ſofort auf die 
nie, damit fie nicht verfinfen, fondern vom Waſſer ges 
fragen werden, Schwimmen fie aber Über einen relßen⸗ 
den Strom, dann legen fie ſich auf die Seite, den Sie 
Een gegen den Strom gekehrt, der dann unter ihrem 
Bauche forfgfeiter, damit fie deſto Eräftiger mir den Füßen‘ 
gegen den Strom arbeiten können. Entdecken ſie Grund 


in dem Strom, fo nehmen fle einen großen Sag aufs _ 


wãrts und vorwärts, um defio mehr Grund zu gewin⸗ 

rien 3fuühlen ſie aber, daß der Grund unſicher iſt, dariit 

kehren fie wieder um und furhen einen andern Wed, 07’ 
C 
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hei denn der Reuter das Pferd ſich ſelbſt muß berathen 
laſſen. 

Es war allerdings m — daß Zeland bis 
jetzt keine Rennthiere hegte, da die nördlichſten Theile bei⸗ 
der Welten, zwiſchen welchen es gelegen iſt, beſonders 
das fo nahe Amerika Grönland) damit verſehen find, 
Wahrſcheinlich gieng dieſe Thierart bei einer der großen 
Cataſtrophen, deren Island fo viel erlitt, einmal gänzlich 
unter. Jetzt Hat man dieſe dem Polarmenſchen fo nütz⸗ 
liche Thierart von Dännemark aus Wieder hinüber ges 
pflanzt, Im Jahre 1770 wurden von Norwegen aus 
13 Rennthiere dorehin gebracht. Zehn Rennthiere Eamen 
qus zu weniger Sorgfalt auf der Reife um, allein die 
drei Übrigen pflanzten fich auf Island fer gut fort; fie 
mußten auch Leicht in einem Lande gedeihen, welches bei 
einen ihnen angemefienen Klima ihre Hauptnahrung, das 
Kennthiermoos, fo reichlich erzeugt. 

Stand Hat, gleich mehreren Theilen des Hohen Nors 
dens, zwei verfchiedene Arten von Füchſen, den weißen 
(Canis Lagepus L.) und den braunrothen. Die weifs 
fen find wegen ihrer befondern GSchlauigkeit berühmt, 
Sie haben die Gewohnheit ſich rückwärts unter das wilde 
Geflügel zu fchteichen, und um die Vögel zu täufchen, fo 
Kalten fie dabei ſtets den weißen ftarfen Schweif aufrecht. 
Unter den weißen Füchſen giebt ed eine Spielatt, weiche 
fich auch von Vegetabilien ernährt, und deshalb Grass, 
| kürhfe (Graf: Toſur) genannt werden, 


- 
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Reich iſt Island an nüglichen wilden Geflägel, Des 
fonders gewähren die. Waſſervögel den Einwohnern viel 
fache Vortheile. Wir werden weiterhin die Art, fie su 
fangen und fich ihrer Eier zu bemächtigen, befonders 
kennen: lernen: . , Der Eidervogel, der Seepapagai und 
einige andere bringen. durch ihre trefflichen Daunen reis 
chen Gewinn; und die iständifchen Falken waren feit 
longen Zeiten bexühmt. Die eingefangenen Falken. wer⸗ 
den im Sommer von den Einwohnern nah Beffer 
 Kedr (in Gutdbrigs⸗Syſſel) gebracht. Die dortigen Kö⸗ 
nigl. Dänifchen Falfenierer unterfuchen fie genau, und 
zahlen, je nachdem fie dieſelben Tchön finden, für die von 
reinſter Weiße 17 Reichöthater; für die fcbiechten 103 
und nur 7 für die gewöhnliche braunere Spielart. Alte 
drei Arten find nämlich nur Varietäten einer einzigen- 
Art des iständifchen Falken (FalcolslandicusL.) Dies’ 
fer. Handes bringt der Inſel Jährlich gegen drei — 
Thaler ein. 


Das iständifche Meer ift unermeßlich veich an See⸗ 
thieren aller Art, und gewährt daher dem Isländer die 
Hauptquelfe feiner Nahrung und feines Verkehrs; viel⸗ 
leicht Eann, wie man behauptet, die größere ee 
dieſes Meers Antheit daran haben. “ . 





HM. f. den Abfchnitt von den — der 
arctiſchen Zone. 
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WVon den: größeren Seethieven finden. fich hler die meis 
Ken. Wanfifcharten;, das Walroß',: mehrere Arten ton 
Seehunden und Hayen.. Auch find Hier viele Artem deu 
Meipfifche (Gadus; Kabeljau), mehrere Lachdr, Heringe, 
Schollen⸗, Roggms Arten, -und die Flülſſe — — 
Forellen und kleinere Fiußfifche *) 

So wild und zerfiörs Iöland — wirklich iſt⸗ 
ſo hat die Natur ſeine Einwohner auf die beſte Weiſe in 
Schutz zu nehmen gewußt. 

Freilich ſieht man dem Islünder = aa einigen 
— an. 7 

:. Bekanntlich find die — — — 
— Schweden, Norweger, Dänen und Brite 
ten (Schottländer):"; Ihe Körperbau, obgleich in: dem; 
werfchiedenen Theilen der Inſel ſelbſt verſchieden, ift vom 
Größe mittelmäßig und gedrungen, jedoch nicht vorzligs 


lich ſtark; das andeve Geſchlecht zeichnet u aser nicht 


durch Schönheit aus, 

Die Lebensart: der Föländer ifi, zum Theil ans. Norte 
durft, fehr einfach, Ihr Getränk beſteht vorzägtich im 
Mosfen oder Waffer; dennoch werden fie nicht ſehr alt; 
höchſt felten fieht. man Greife von fiedenzig Jahren. Ins 
deß ift der ganzen fo gemifchten Nachfommenfchaft ein- 
Ernſt, ia zum Theil eine Art von Unfteundlichkeit, die 
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an Niedergeſchlagenheit grenzt, von ifrem Himmel und 
Boden eingedrüdt; eine Geiſtesſtimmung, die dem Reis 
fenden auffällt.- | 
An Talenten fehlt e3 den Isländern auf Eeine Weife, 
Sie find ſehr gefchickte, feibft tapfere Seeleute, und mache 
ten-.von ihrer Infel aus mehrere Entdefungen. ‚Dee 
Seländee Eyrek Rauda entdeckte im Jahre 932 
Grönland, und einen andern Theil von Amerika 1001 
die beiden Ständer Herjuiffon und Erichdfon. 
Auch hat Island vorzügiiche Gelehrte in jedem Fache ger 
liefert. Beſondere Vorliebe hegen aber die Isländer für 
das Studium der alten einheimifchen Gefchichte, Wer 
kennt wohl nicht die Edda und ihren (angeblichen?) Ur⸗ 
heber Snurre Sturleſon? Sie bleibt ſtets felbft 
als Mythologie dem Gefchichtforfcher ehrwürdig, Auch 
Waren viele der Übrigen Gefchichefchreiber und Verſaſſer 
Ährer zum Theil gedruckten Sagen, eben wie Sturle⸗ 
fon feibft fehr gute Dichter, Sogar der geringere 
Mann äußere im Allgemeinen diefen Hang zur vaterläns 
difchen Gefchichte. Er ift gut darin bewanderz, und fie 
Lient ihm zu feinen Abendunterhaltungen. Dahin rechs 
neu die Isländer denn gleichfals ganz vorzüglich“ das 
Schachſpiel. Es ift dort fehr alt, und wer weiß, 06 
. dadurch nicht die Idee, diefes finnreiche Spiel aus Inr 
bien herleiten zu wollen, gefchwächt würde ? 
Dies ift im Ganzen das Bild diefer in ihrer Art eins 
sigen Iufel; dieſer Iegten Stufe von Europa zur neuen 
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Melt, Denn kaum rücken wir einige dreißfg Merken von 
dein äußerften Punkte Islands gegen Werften vor, fo find wir 
in Grönland, alfo in Amerika. Und diefer Eurze Hebergang 
ift, wenn gleich einige der Gubermans-Inſeln verfchwuns | 
den find, dennoch mit großen Sandbänken befegt, gleichfant 
die Grensfieine auf dem Wege zur andern Hämifphäre, 


Die neue Welt Grönland. 


Gröntand, obgleich zum Theil noch füdficher gelegen, 
als Zstand, zeige nun deutlich, welcher auffallenden Vers 
ſchiedenheit ein großes Continent in Rückſicht feines Klima 
gegen eine mit ihm unter gleichen Breiten liegende In⸗ 
ſel, fähig iſt. 

Freilich kannten wir die Driginats Einwohner, Is⸗ 
lands nicht hinreichend; man kann daher nicht gewiß 
ſeyn, um wie viel der Grönländer zwergigter war, als 
jener benachbarte Inſulaner. Allein Gröntands Kälte 
ift allerdings ungleich größer, und tödtet weit mehr die 
Drganifation, als die von Island. 

Das durc) die Bewegung des ——— gegen We⸗ 
ſten und Suͤdweſten getriebene Eis, häuft ſich hier zu un⸗ 
- ermeßfichen Maſſen an, Mit jedem Jahrhundert werden 
die öftlichen Küften durch größere Eiswälle verfchanzt, ma— 
een daher Oftgröniand fat durchaus unerreichbarz und 
Bringen, wenn fie jene großen Eisfelder zerfplittert nach 35; 
Land ſenden, dort gleichfalls eine dem Leben tödtliche Kälte. 
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Eroͤntand Legt aber unleugbar ein neues Zeugniß dir 
‘fie ab, daß mehrere Theile der Erde vormals minder kalt, 
eines weit höheren Grades des Anbanes fähig waren, 

Es gab, den gültigften Schriftftelern zufolge, vor 
etwa 400 und einigen Jahren in Grönfand bedentende 

Colonien vor dort angefiedeiten Normännern, Der bis 
ſchöfliche Sig war in der Stade oder Drefchaft Gardar 
und dieſes bifchöflichen Siges gefchieht bereit3 auf dem 
Coneitio von Lyon 1276 Erwähnung. Bis zum Jahre 
21408 zählte Torfäus 17 grönfändifche Bifchöffe; in 
dem Lande lebte eine beträchtliche Menge von Europäern, 
denn die chtüftliche Gemeinde beftand aus mehr als 300 
Ortſchaften; e3 Hatte Leberfiuß an Hausvieh, und ward 
Grönland, geünes Land, ivegen feiner Fruchtbarkeit 
und ſchönen Vegetation, benannt. 

Wo iſt diefes Land feitdem Hingefommen? Was it 
ans den Einwohnern, was aus den übrigen Produkten 
geworden ? Gäbe man nämlich auch zu, daß die ſchwarze 
Cpeftartige) Krankheit, welche zwifchen den Jahren 1348 
und 1350 dort gewüthet haben folk, Zanfende der Eins 
wohner aufgerieben; daß ferner eine feindliche Flotte, 
nach Einigen die Fiotten der Esquimaux, wahrſcheinli⸗ 
cher aber, "wie Hr: von Eggerd fer richtig bemerkt, 
‘die Flotten der Friegerifchen Schotts oder Irländer , im 
Dahre 1418 den Ueberreſt diefer chriſtlichen Colonien ver⸗ 
tilgt haben, ſo blieb doch ſtets der gute, a ſchon⸗ 
begrünte Boden. 
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Auf bee heutigen Oſtküſte Groͤnlands ſchelnt hievon 
indeß durchaus keine Spur mehr übrig. Die zuletzt 
(1786 und 1787) dorthin unternommenen Reiſen der 
däniſchen Seeofficiere Egede und Rothe zeigten deuts 
lich, daß ſehr große Eisfelder vom Ufer weit ins Meer 
hinliefen, und kaum erlaubten, ſich bis zu der Diſtanz 
von 6 Meilen der Küſte zu nähern, um nur eine, traurige, 
nackte Küſte bon der Ferne aus beobachten zu Eönnen, 

Gefegt aber, daß nach den feharffinnigen Unterfuchung 


land) nicht an der Oſtſeite, fondern an der weſtlichen Süfe 
gelegen geweſen ſey, eine Hypotheſe, welche. befonders 
durch die große Menge der im Jahre 1777, yon dem Afs 
fiftenten Arctander auf diefer Küfte vorgefundenen 
Ruinen von Wohnungen aller Arc begünſtigt wird; fo 
iſt dennoch auch hiedurch jener Zweifel. über, den Flor des 
alten Gröntands nicht gehoben, Die Mährifchen Brüc 
der haben fich jest aus veligiöfem Eifer auf diefer Küfte 
Tat bis zum 72ſten Grade der Breite. angefiedeit; allein 
wir werden gleich fehen, wie wenig dad trantige Bild, 
weiches fie uns von dem ganzen Landfiriche, vom Cap 
Tareweit bis Roogſac, nach mehrjägriger Erfah 
zung geben, den teisenden Gemälden von dem alten Gröns 
laude entſpricht. Bielleicht ließe fich gerade durch jenes 
dauernde Auhäufen des Eifes an Gronlands Oſtküſte die 
bedeutende Beränderung ded Klimas erklären. 
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Gräntand if eine Hoch nach Norden gefegene, In ih⸗ 
rem füdtichen Theile nicht fehr breite Halbinſel. Im 
höchſten Norden, woſelbſt fie auf der Oftfeite bis zum 
79ſten Grade der Breite hinaufſteigt, bildet fie aber ein 
weit ausgedehnteres, uns größtentheils wenig befanntes 
Eontinent, Jene ungeheure Eismaſſen verbreiten daher 
bei jedem Nords und Nordofi: Winde einen furchtbareng 
Grad der Kälte Über das ſchmale Land, und die Norde 
welt: Winde meher über eine erfiaunliche Fläche gefror⸗ 
nen Landes. Die im Innern ſelbſt gelegenen hohen Eis⸗ 
gebirge erhöhen die hiedurch erzeugte Kälte noch mehr, 
und ſo muß ſie faſt mit jedem Jahre anwachfen und indem 
Boden mehr und mehr alle Lebenskraft tödten. 
Die Beſchreibung der heutigen Weſtküſte, welche wir 
Der vietjährigen Erfahrung der Mähriſchen Brüder zu vers 
danken haben, entfpricht dann auch völlig diefen Ideen. 
Die Weſtküſte Grönlands, alfo der ganze uns dabon 
bekannte Landftrich, vom 72ſten Grade bi6 zum Cap Tas 
rewell, eine Strede von mehr als 13 Graben deu 
Breite, ſicher über 250 deutfche Meiten lang, zeigt dem 
Auge ein hohes feifigted Land, welches fih gleich zu2 
nächft des Meeres in unzugängliche Stippen erhebt, deren 
Gipfel man 20 Meilen weit- fehen kann. Diefe Gebirge - 
find unaufgörtich mir Eis bedeckt, und alle erhabene Fläs 
den find damit ſtets angefüllt. 

Die Küften felbft, durch tiefe, weit in das Sand vor⸗ 
dringende Meerbuſen, Fiörden, eingeſchnitten, And mis 
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unzaͤhlbaren Keinen und großen Inſeln und bfinden Klip⸗ 
pen befegt.” Das dahinter folgende Land bietet dem Ange 
einzeln dürre, tranrige Flächen dar, worauf man Feinen 
Baum, ja kaum etivas Grünes gewahr wird. 

So groß und furchtbar auch die Gletſcher Hands 
wären, fo werden fie dennöch weit von den grönfändis 
fehen übertroffen. Diefe verftopfen nämfich fogar ganze 
Durchfahrten des Meeres, quer durch die große Halbinſet. 
Eins: der bereächttichften Phänomene diefer Are ift und 
fireitig die EishlinEe, auch) die Witte Blinfe ge 
nannt. Sie ift ein ungehenres, Hohes, zwiſchen dene 
Guſten und 62ſten Grade: der Breite gelegenes Eiöferd, 
deffen Glanz, wie der des Nordlichts, viele Meiten weit 
in das Meer hinſtrahlt. Eisberge find bier auf Eisbers 
gen gethürmt; fie machen gleichfam eine prächtigePforte zu 
dem ungeheuren Eisfelde, welches jetzt einen ganzen Meer⸗ 
buſen bedeckt und ſogar die ganze ehemalige Durchfahrt von 
den weſtlichen Gronlande bis zum öſtlichen verſtopft hält; 
und alſo mehr als 5 dortiger Längen Grade, Über 35 
deutſche Meilen einnimmt. Denn wenn gleich dies niche 
die ehemalige Forbifger Straße feyn Fann, fo ſiim⸗ 
men doch alle Nachrichten Hier für eine ehemalige Durchs 
fahrt. - Auch die Natur ſelbſt beftätiget Died noch heut zu 
Tage Noch jet ſieht man Hier ein erſtaunliches Ger 
woölbe von Eid, eine Brücke von mehr ald 4 Meiten in 
Der Länge bei einer Breite von einer deutſchen Meite und 
einev-Höhe von 20 bis 60 Klaftern! So weit dad Auge 
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reicht, ſieht der Beobachter von ihrer Höhe nur große Ge 
filde von Eis, unter denen er oftmals ein entfrgliches 
Krachen und Donnern wie Kanonen vernimmt, worauf 
alsdann ein furchtbares Geräufch, gleich dem Brauſen 
eines großen Waſſerfalls folge. Aus Diefem mächtigen 
Eiskanal drängen fich beim Annähern des Sommers, 
fene erftauntichen Eiöblöcke gewaltſam hervor, weiche eine 
Hauptanlage des für. Island — ſchädlichen — 
werden. 

Aehnliche ——— ‚anderer vormals offenen 
Arme des: Meeres, wodurch Gronland von Weſten nach 
Oſten zerſchnitton war-, find dem Eisblinke ſüdlich gegen 
Den 61ſten Grad der Breite, Sermelic, d. i. dag 
mit Eis belegte Land; hier geht nad) dem Berichte 
Der Gröntänder, ebenfalls ein ftarker Strom unter dem » 
Feten Eife hervor, und treibt unter einem furchtbaren 
Getöſe ſchwere Schollen Treibeis weit in dad Meer. Fers 
nerder Bärfund,swifchen dem 62ſten und 63ſten Gras 
‚be der Breite. Die neben der Mündung noch jest bes 
findiichen Ruinen alter Niederlaffungen befräftigen es, dag 
man in. vorigen Zeiten viel tiefer in. dieſen Meerbufen 
(Fiörde) vordeingen Eonnte. Der mweitefie Abſtand, den 
man Heut zu Tage darin erreicht Hat, beträgt etwas über 
a1d, Meiten; ein engl. Capitein, Brown, foll 1758 
fo weit gekommen feyn. 

« Eine andere gleichfalls jegt gänztic) vom Eiſe zuge⸗ 
dãmmte Straße findet. ſich nach einigen Karten unter dem 
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Samen des Sangen Meerbufend über dem 68ſten 
Streiten s Grade. In diefer Höhe bilder aber Grönland 
bereits ein ſehr breites Eontinent von mehr als 95, jag 
100 Meilen; die Maffe des die Straße verfiopfenden Eis 
ſes muß daher unermeßlich groß feyn, 

So erklärt es ſich daun, warum die höheren Segiop? 
nen dieſes Eislandes weder bewohnbar, noch einmal ber 
kannt find. Bis jetzt wiſſen wie weder: wie weit ſich 
Grönland gegen den Pol Hin erſtreckt, noch unter wel— 
eher Figur e5 mit dem übrigen Amerika jufanımenhängt. 
Nur daß es wirklich damit zuſammen hängt, ergiebt ſich 
aus den weiterhin: anzuführenden ee bie Baf⸗ 
finsbay betreffend, 

Daher muß denn anf Groͤnland, einen — höchſt 
Mantigen, erfrornen Lande, Die lebendige Natur ihre 
Kräfte noch fiärker eingeswängt fühlen, als auf Island, 
Pflanzen und Thiere des feften ‚Landes müſſen dorr in 
Weit getingerer Anzahl erzeugte werden; .fle hrüffen fich 
theils yerkleinern und zufammenfchrumpfen. ober doch bes 
trächtlich von ihrem Werthe verliehren. : DALE auch 
senau mit den gültigften Nachrichten zu. i 

Die Anzahl der Pſtamen, weiche der Wundarzt B r a⸗ 
fen dort mühſam zuſammen brachte, bellef ſich, die cryp⸗ 
rogamiſchen abgerechnet, auf 76; Island erzeugte dage⸗ 
gen noch Über 300, außer 250 cryptogamifehen. - 

“ "Unter Grönlands Pflanzen find ferner diejenigen, 
Weiche. ed mit Europa gemein hat, Feiner und ſchwuͤch⸗ 
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ticher als hel uns. Tannen und Fichte finden ſich gar 
Richt 5: die wenigen Weiden kriechen, wie das Heidekraut, 
- Jängft dem Boden hin; auch die Birke wächſt nicht viet 
Höher; und die einzelnen Erlen un den un * 
krüppelich gewachſen. 

Alles, ſagt Cranz, bleibt Hier kümmerlich und klein, 
und je weiter man nach — — deſto — wird 
das Land. 

Dagegen iſt Srönfand reich an — Mooſensz 
unter denen es viele eßbare giebt. 

Das in Island fo gut benutzte Wildekorn finder 
ſich zwar auch hier, allein in emem weit ſchlechtern Zus 
ftande. 

Aber ein: Gewächs, die Unlverſalmediein genen die 
furchtöarfte Krankheit, weiche die Polarländer heimſucht, 
gegen den. Skorbut und: von ihm abftammende Ueber, hat 
Die ſtets Machende und erhattende Natur Hier mie vers 
ſchwenderiſcher Hand ausgetheilt. Dies ift das Löffel⸗ 
traut (Cochlearia L. aus der Klaſſe der Tetradyna⸗ 
wmiften) bievon finden fich dort drei Arten. Selbſt im 
Sande, mo nur etwas Unrath von Vögeln oder Seehun—⸗ 
den ihm einigen Dünger bietet, ja auf den nacten Fer: 
fen findet es fich in erfiaunlichen Menge. Alte verfallene 
gröntändifche Hänfer find ganz. damit bedeeft, und der 
Trieb diefer Pflanze it Hier fo ſtark, daß aus einer eins 
sigen Wurzel zwölf und ınehrete Zideige hervorſchießen. 
Der Saame, der ſich im Herbſte ausfäer-und zugleich. von 
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den kleinen Landvögeln umhergeſtreuet wird, geht im 
Frühlinge unter dem Schnee auf, worunter die vorjäh⸗ 
rigen Pflanzen, obgleich nur klein, dennoch fortgrünen. 
Im Herbſte wird das Löffelkraut eingeſammelt, und man 
erhält es den Winter hindurch mit Schnee bedeckt, um 
Kohlſuppen daraus zu kochen, die wenigſtens in dieſem 
dürftigen Lande vortreflich ſchmecken; auch zugleich zur 
beſten Arzenei gegen mancherlei Zufälle dienen. Eben— 
falls ißt man das Löffelkraut als Salat, friſch von dem 
Stengel gebrochen; es hat alsdann einen minder herben 
Geſchmack als in Europa, es ſchmeckt bitterſüß und ans 
genehm. Das Häufige flüchtige Salz, womit die ganze 
Pflanze gefchwängert ifi, wirft auf das Eräftigfie, al ein: 
wahrhaft: fpeeififched Mittel „gegen alle Krankheiten ffors 
butiſcher Art. Die mährifchen Brüder finden fich ofts 
mals im Winter, wo es ihnen an Bewegung fehlt, von 
Zrägheit, Gliederſchmerzen, Schwindel, Bruſtbeſchwer⸗ 
den, worauf oftmals brennende Geſchwüre folgen, kurz, 
son allen den fürchterfichen Vorboten des Scharbocks bes 
fallen; fie genefen nur allein dadurch, daß fie rohes Loöͤf⸗ 
felkraut genießen und Waffer darauf trinken, 

Selbſt die Schafe freffen dieſes Kraut auf Island bes 
gierig; fie werden dabei fett und geſund; allein das Fleifch 
nimmt freitich einen befontern, etwas unangenehmen Ges 
ſchmack davon an. | 

‚Die eiskalte Hand des dortigen Stimas liegt aber auch 

- auf Grönlands Fauna. Sie ift dürftig amd kleinlich. 
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Ihr vorzüglicher Beſchreiber, Otto Fabricius, zählt 
nur überhaupt, die Waſſerinſecten abgerechnet, gegen 
8o0 Inſekten⸗Arten. Hierunter nur einen einzigen Schmets 
terling! Der ſchönfarbigten vielartigen Tagvögel, welche 


die Wieſen Europens zieren, genießt das Auge dort nicht? 
Eben fo Fürglich füllt die Ornithologie aus; es giebt 


nur 13 Arten von Landvögeln. Dagegen ift freitich die 
Zahl der Waffervögel anſehnlich; akein diefe gehören faſt 
durchgehends dem Meere, 

Bon vierfüßigen Landthieren finden ſich höchſtens acht 
Arten. Selbſt von den Hausthieren ift nur der einzige 
Hund noch übrig. Und wenn fich beidem dortigen Fuchfe 
die Förperfiche Größe verkleinert, ſo verliert der Hund 
Dagegen von Seiten feiner Talente, Dieſer feinem Heren 
auf der übrigen Erde, durch fo viele Klimate ohne merk⸗ 
liche DVerfchlechternng folgende Gefährte, wird Hier in’ 
ein dummes Geſchöpf verwandelt, das dabei feiner Stim: 
me faft gänzlich verfuftig geht. Er kann wegen feiner 
Dummheit jur Jagd nicht gebraucht werden; er beile 
nicht, fondern muchfee und Genie nur. Geine Farbe ift 
größtentheil5 weiß, und an Bildung Fommt er dem Wolfe 
nahe. 

Selbſt der allen Himmelsſtrichen Trog bietende Kör⸗ 
per des Menfchen wird dorten eingeswängt und feine 
Fortpflanzung beſchränkt. Der Grönländer erreichte nur 
felten die Höhe von fünf Fuß; Daneben ift er nur wenig 
fruchtbar; die Frau gebiest höchſtens ale 2 Jahr. Die 
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Statur des Grönfänders iſt übrigens nicht unproportio⸗ 
nitt; die Schuitern find breit, befonders bei dem andern 
Geſchlechte, weiches dort faft von Jugend auf gewöhnt 
wird Loften zu tragen. Dennoch ift der Grönländer nur 
ſchwach, obgleich ziemlich gewandt. Hände und Füße 
‚And Fein, der Kopf Hingegen groß, der ganze Körper 
aber fleiſchig. Die Farbe der Haut nennt Cranz duns- 
kelgrau, Fabricius Hingegen fchmugig : röthlich 5 doch 
bat hieran ihre Unveintichfeit einigen Antheif. 

Das Geſicht ift breit und platt, die Backen rund, 
wie ausgepolſtert; die Naſe fehr wenig bervorfiehend mit - 
weiten Nafentöchern, das Eleine, ſchwarze Auge aber 6une 
alles Leben ! : 

Das ſchwarze, firaffe Haupthaar ift fang, dem von 
Natur diünnbehaarten Rinne nimmt die Kunſt auch diefe 
wenige Zeichen der Mannheit, fo wie der Grönländer 
überhaupt Fein Haar an den Übrigen Theilen des Kör— 
pPers leidet. 

Kinder von einer Grönfänderin und einem Europäer, 
Behalten dennoch jene Erdfarbe; allein die Geſichtszüge 
nähern fich bereitö den unfrigen. Die zweite Abſtufung, 
nämlich Kinder von einer Halbgröntändern und einem 
Europäer Fommen aber dem letztern, felbft der Farbe 
sach, ſchon fehr nahe. 

Das dem Gröntänder von Natur zugetheilte Fett 
mache ihm die Härte feines Klima's erträglich. - Sie Hals 
te, fagt Cranz, die dortige Kälte bei ſehr leichter 
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Kleidung und mir bloßem Kopfe und Halſe aus. In 
ihren Käufern fisen fie fogar gewöhnlich bis auf die Beins 
kleider nackt, and ‚Heizen durch. ihre-heifen Ausdänftungen 


dermaßen ein, daß die ihnen nahe flehenden Europäer: es 


weder, vor Wärme noch vor Eckel lange aushalten kön⸗ 
nen. Dies "trifft vorzüglich ‚die Miſſionaire im Winter 
beim Gopttesdienft, obgleich ‚Die Rerſawminnosſale ‚gar 
nicht geheizt werden. ur 

Ebenfalld begabte fie. die Natur mit einem ihrem Lan⸗ 
de genau paſſenden Verdauungs⸗ und Ernährungsvermö⸗ 
gen. Der Grönländer genießt faſt alles Friſche und Fau— 
lende, Reine und Unreine, ſelbſt fein eigenes Ungezieferz 
jedoch nur. ſelten und wenig rohes Fleiſch. Srinkt er 
Hleich keinen Thran in vollen Bechern, fo it ihm doch 
das Fett, welches beim Zeriegen der Seehunde herabtrö⸗ 
pfelt, ein Leckerbiſſen. Er genieße den Kopf und dig 
Schenkel des thranigten Seehnndes, nachdem diefe im 
Winter unter dem Schnee verwahrt und im Frübjahe 
wieder aufgethanet find, in einem halb erfrornen und 
halb vermoderten Zuftande; man nennt Diefes Gericht 
Mikiak. Miche genug. Leckerbiſſen oder Gerichte für 
Fremde find, Eonfitüren von Kräkebeeren mit Thran eins 
gemacht, ‚wie auch ein halb verfaufter Wallfiſchſchwanz. 
Friſche, faule und halb ausgebrütere Eyer, Kräkebeeren 
und Angolika fchlitten fie zuſammen in einen Sack von 
Seehundsfellen, füllen alles mit Chran, und dies wird im 
Winter als ein köſtliches Gericht aufgerifcht ! 

D 
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Die Kleidung der Grönländer beſteht Kewöhntich. in 
einem Pelze von den Fellen der Seevögel oder der Renn⸗ 
thiere, die Haare gegen die Haut gekehrt. Hierüber träge 
der Gröntänder ein großes Kleid von Seehundsfellen, fat 
in der Form eined Mönchsrocks, nur ift er vorn ohne 
Oeffnung und wird zum Anziehen über die Schultern ges 
worfen. Bet dem andern Gefchlechte ift das Oberkleid 
weiter, damit im Mücken zugleich ein Kind Was finden 
möge. Diefed wohnt darin, des Klima's ungeachtet, 
völig nackt; ein um den Leib gebundener Riemen: hindert 
das Durchfallen. Uebrigens ift die weibliche: Kleidung 
der männlichen fehr ähnlich, nur das Oberkleid iſt Länger, 

Seit dem Verkehr mit den Europäern findet man m 
den Vermögendern auch blaues Tuch. Ä 

Beinkleider, Strümpfe und Schufe And von Ser 
hundsleder. 

Die Männer tragen dad Haar Butt, ‚bie Weiber hin⸗ 
gegen rechnen ein langes Haupthaar für eine große Ziers 
de; binden es über dem Kopfe zuſammen und ſchmücken 
es oftmals mit Glasperlen. Nur als Zeichen der tiefſten 
Trauer fchneiden fie es kurz. Ihr größter Pug.befieht 
darin, daß fie fich die Haut des Kinnes, der Backen, der 
Hände und Füße mit fihwarz gefärbten Fäden durchnäs 
hen; tatoniten. 

Im Sommer wohnt dev Groͤnlãnder in Gezelten; 
das Winterhaus iſt gewöhnlich auf mehrere Familien ein⸗ 
gerichtet. Sodann beſteht das Ganze aus einent viereckig⸗ 
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ten Gebäude unweit des Strandes, deſſen Wände von 
Steinen zuſammen gelegt, und mit Moos ausgeftopfe 
find. Das Tach ift aus Querbalken Verfertigt, und dieſe 
find mit Heidekraut Und Nafen bedeckt, zwiſchen die inan. 
Erde fireuet, Dies friere im Winter zufammen vrlber 
aber im Sommer den Regen durch. RE 

. Für jede Ahtheilung des Hauſes, affo für jede Famis' 
die, ift eine große gemeinfchaftliche hölzerne Britfche, nit 
Fellen bedeckt, zum Schlafen und Sigen eingerichtet; eine 
Lampe zum Kochen und Heizen vol Thran, und Darüber, 
ein Keffel, beides von Topfitein (Lapis ollaris), über 
dem Keſſel noch ein Roſt zum Trodnen Ein Rauchs: 
fang ift nirgend. Hiezu dient ein. fanger Gang oder eine 
Galerie vor dem:ganien Gebäude, die fich dann in einen: 
einzigen Eleinen lothrecht daranſtoßenden hafenförmig ans‘ 
gebogenen Eingang endigt, Man denke fih den Dunſt 
dee vielen Menfchen, Thranlampen, der darüber Eochenz 
den Keffel voll. thranigter Fifche, Seevögel oder Seehjunde,. 
nebft mehreren Ausieerungsgefäßen; und zwar letztere 

mit Borfag nicht auögeleert, da der Grönländer die a 
mit Urin gerbet, 

Diefer unreintiche dürftige Menfch ift dennoch ſtolz. 
Nur fih beehren die Grönfänder mit dem Namen Ins 
nuit, d. i. Menfchen, Eingeborne; die Uebrigen nens 
nen fie mit Berachtung Sablunät,. Ausländer Sie 
haften. fich auch für beffer, gefitteter als die Europäer. 
Er ift beinahe fo geſittet, wie wir; .er 
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fängt an ein Menfch, ein Grönkänden zw 
werden, dies find Die Lobeserhebungen für einen Euros 
päer, der. ihnen gefällt -.. 2a 

Im Ganzen kann man diefen Polarzivergen iveder: 
gefunden Verftand noch, Thätigkeit abfprechen. Shre Ars 
beiten, ihre Produkte des Kunfifleißesfind nicht nur ih— 
ren Bedürfniffen völlig angemeffen ; 'fie find nn 
genommen nichtö Weniger als fchlecht, 

Ihr Weiborboot, Umiak, 8 ja 9 Klafter lang, mie 
Fiſchbein und. Seehtindfeder überzogen, ift mit 10 bis 
72 Ruderbänken verfehen, und vorne findet ſich ein grofe 
ſes von Därmen genähetes Segel. Es führe 10 bis: 
20 Menſchen nebft ihren Zeiten und übrigen Hausgeräs 
the... Es iſt, obgleich ſehr Eünfitich zufammengefegt, gänzs 
lich ohne Echnut und Winkelmaaß, nur allein nach dem: 
Augenmaaße verfertint, - Dabey ift es fo leicht, Daß ſechs 
Menfchen ed im Falla der North forttragen können; und: 
man. fährt darin feibft bei widrigen Winden: fo- ficher, daß: 
die Europäer fich: ähntiche erbauen. 

Verdient das ungfeich Fleinere Männerbodt, — 
auch nicht dieſem völlig gleichgeſchätzt zu werden, fo muß: 
man dennoch die Dichtigkeit, den. ſchmalen und zum Wach: 
jagen der Seethiere fo vefibicften Bau, noch mehr aber 
die erfiaunliche Gewandheit bewundern, womit der Gröns: 
künder ſich deſſen bedient. Ein einziger Mann figt in der: 
Mitte des Boots. Durch die Seehundsfelfe, womit dad: 
Boot überzogen iſt, and welche er um feinen Leib auf: 
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das engſte ſuſammen ſchnüren kann, völlig gegen alles 
Eindringen des Waſſers geſchützt, in der einen Hand das 
Ruder, in der andern den Wurfpfeil oder den mit einer 
:Biäfe verfehenen Harpun holt er bald den fchnellften 
‚Seehund ein ,: bald überfchleicht er die ſchlauern Arten. 
Selbſt wenn ihn die Welle oder. der Sturm: umftürzt, weiß 
er fich mit dem Ruder einen Schwung zu geben, der ihn 
+ Wieder in. die aufrechte Steflung wirft, und den vor feis 
mem Leben zitternden Europäer in Erſtaunen fegt. 

Unter den fogenannten Wilden. ift der Grönländer 
unſtreitig einer der. gutartigften’;. vielleicht weit er feine 
. Schwäche fühlt ;-.denn eben daher ift er furchtfam. 

Diebſtahl, Völlerei, Schlägerei oder gar N 

etwas feltened. 

Grobe Ausſchweifungen — EN fo auferors. 
dentlich, daß, wenn fie. dergleichen an .einem Europäer 
‚ bemerken, fie ausrufen: „Sicher Hat ihn das Tollwaſſer 
„der Brandtwein) des Verſtandes beraubt.‘ Ä 

Auch zeigt fi) bei ihnen Fein ‚geringer-Grad bon 
‚„wechfelfeitiger Liebe der Eitern und Kinder,. ein Fall, der 
nur bei wenig Nationen des — Amerika ſtatt 
finde. ° . —* 

Selbſt die — ihrer — — ſich 
auf eine eben fo ſonderbare als luſtige Weiſe. Der Gegs 
‚net wird: nämlich: zu ‚einem Wettkampfe heransgefordert, 
‚dei fie Singeſtreit nennen. Tanzend tritt der Klä⸗ 

ger in eine zur Enefcheidung zuſammengerufene Verſamm⸗ 
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ng, und ſingt feine Klage mit bitterer Satyre gegen 
feinen Feind ab, Suchn ihn Lächerlich zu machen und die 
Zuſchauer, zugleich die Nichter, zum Belachen und Ders 
 Höhnen des Gegners zu beingen. Er macht ſodann dem 
Leiztern Play; dieſer greift ihn mie gleichen Waffen an, 
und derjenige gewinnt. den Proceß, welcher das letzte 
Wort behält und die meilten Lacher auf feiner Seite. har, : 
Die ganze. Nation fol vormals ohne alle beſtimmte 
Religion geweſen feyn; dennoch giebt folgende, - von 
Eranz beigebrachte Antwort eines Grönfänders, der 
von einem Mifionaiv über Ihre Religidn befragt warb, 
ein ehrenvolles Zeugniß für den Verfiand und das Nach: 
denken der Grönländer über Gott und die Welr. 

„Es if wahr, ſagte er zu dem Miffienair, daß mie 
„vor eurer Ankunft.nichts von. Gott und dem Heilande 
„gewußt Haben. Du mußt aber nicht glauben, daß Fein 
„Bröntänder darüber nicht ſolte nachgedacht Haben. Sch 
„ſelbſt habe oft gedadyt, ein Kajak (Mannsboot) mit dazu 
„gehörigen Pfeifen, entfieht nicht von fich ſelbſt, ſondern 
„es muß mit Mühe und Gefchicftichkeit gemacht werden, 
„Nun iſt der gerindfie Vogel viel Eünftficher als der beſte 
„Kajak, und Niemand kann einen machen; der Menſch 
Niſtenoch weit künſtlicher und geſchickter als alle Thiere. 
Wer hat ihn gemacht? Sie ſollen aus der Erde gewach⸗— 
„ſen ſeyn. Uber warum wachſen denn nun nicht mehr 
„Wenſchen aus der Erde? Und woher iſt denn die Erde, 

das Meer, Sonne, Mond und Sterne? Es muß Je⸗ 
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„mand geweſen ſeyn, der das alles gemacht Hat. Er-muf 
„unbegteiflich viel mächtiger, geſchickter ſeyn als der Flüge 
„Ste Menſch, weil alles, was er gemacht hat, fo gut und 
„müglich iſt.“ 

Hat GSranzdieſe Antwort — a: pr 
Hört man hier fat den phyſiko⸗ An Beweis für 
das Daſeyn Gottes. un 


Aud) ſollen fi ſich, nach den Berichten dieles Miſſlonaire 
viele Gröntänder, ohne chriſtlichen unterricht, die Seele 
als ein zwar materielled$, aber doch. dom übrigen Körper 
fehe verfchiedenes Weſen vorſtellen. Daher denn auch 
ihre Zdee von dem Zuftande nach dem Tode, völlig den 
Begriffen eines rohen Volkes angemeffen, und daher fers 
net, wie faſt bei allen rohen Völkern, der Aberglaube 
wit den Zauberern, Angekoks. 

Fveſte, zur Ehre ihrer guten und böſen Geiſter (Tots 
nad oder der oberften Gottheit Tornar fu c), hatten 
fie nicht. , Nur ein Feſt, oleich ſam von der Natur ihnen 
anempfohlen, verdient einer genauen Erwãhnung. Dies 
it das Sonnenfeſt, eigentlich das Feſt der Sonnen⸗ 
wende, Einem Volke, welches ſich mehrere Monathe 
hindurch faſt keiner Sonne zu erfreuen hat, und den 
furchtbarſten Folgen: des Winters, ausgeſetzt bleibt, muß 
die Rückkehr dieſes wohlthätigen Geſtirns fehe Wichtig 
ſeyn, und es läßt zugleich auf die richtige Beobachtung 
des Laufes der Sonne ſelbſt fchließen. . | 
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Den 22ſten December feiern fie dieſe Rückkehr mie 
Lanz und Gefang. Auf das befte angekleidet, ziehen-fie 
im ganzen! Sande in ſtarken Partheien umher, und bes 
wirthen einander auf das Beſte. Bei dem Schall einer 
Trommel wird getanzt; die Worte saugt: une nebft 
dem Refrain Hiebei find: 

„Die Sonne kommt zu uns zurüd, Amna ajah, 
„ajah, ah-hu; Und bringt uns gutes Wetter mit; 
„Amna ajah, ajah, ah-hu.” | 

Niemand hatte ed fich fo fehr angefegen feyn Taffen, 
die Gröntänder zu höherer Sittlichkeit uiid Religion zu 
führen, ats der Bifchof Egede. Diefer würdige Geifts 
liche, Prediger in Vogens Gemeinde im nördfichen Nor: 
wegen, fügte 1708 einen unmiberftehfichen Trieb, die 
vielleicht in Gröntand übrig gebliebenen Chriſten aufzu⸗ 
ſuchen, und die Bekehrung der Grönländer zu befördern. 
Die geringe Unterſtützung von Seiten Dännemarks, und 
die vielfachen Schwierigkeiten fehlugen aber feinen from⸗ 
men Eifer ſchon gänzlich zu Boden, als feine heidenmü— 
thigere Frau von daurenderem Enthuſiasmus Durchdruns 
gen, ihn zur Ausführung des edlen Vorhabens ermuns 
terte. Er gab daher fein Amt auf, und en im: Jahre 
1721 nach Groönland. 

Nach unglaublichen Mühfeligkeiten gelang es ihm, 
mehrere Geöntänder zur chriſtlichen Religion zu bewegen. 
Auch nahm ſich die dänifche Regierung jetzt ſowohl des 
grönländiſchen Handels, als auch der dortigen Miſſion 
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an; und beſtallte Egede nochmals zum dortigen Bi⸗ 
ſchof. Dennoch wäre dieſes menſchenfreundliche Unter⸗ 
nehmen zu Grunde gegangen, wenn nicht die mühr i⸗ 
ſchen Brüder, durch den religiöſen Enthuſtasmus 
des Grafen Zinzendorf aufgemuntert und auf das 
Fräftigfie unterſtützt, mit kaum glaublicher Aufopferung 
Der Miſſion zu Hülfe geeilt wären. Gerade in dem Jahre 
4733, 015 der Bifchof Eged e.— von vielfachen Ungtücke 
zu Boden ‚gedrückt und. zulegt durch eine Epidemie der 
aneiften Mitgtieder, feiner Famitte, ſelbſt feiner feitenen 
Frau beraubt — fich gezwungen füh, nach Dännemarf 
zurück zu kehren und fein fchiweres Apoſtelamt aufjuges 
ben, kamen die drei erften Herrnhuter auf Grönland an, 
Es wilrde die Grenzen unferes Vorhabens überfchreiten, 
Hier die unfäglichen Hinderniffe und Mührfeligfeiten,, die 
Noth und das kaum glaubliche Elend zu fchidern, weiche 
Die mährifchen Brüder unter dieſem traurigen Himmel 
und in diefem Höchft unfruchtbaren Lande, feit der erſten 
Miffion und ſelbſt noch in den. nachfolgenden zu überftes 
Hen gehabt haben. Genug, der Feuereifer,, Heiden ju 
befehren, und fie auf immer glücklich zu machen ; übers 
wand zuletzt alles. Faſt jährlich, giengen neue Miſſionaire 
hinüber. Sobald dieſe den Grömändern als ſtille, ge⸗ 
nügſame, gutmuthige Menſchen bekannt geworden waren, 
und mühſam die grönländiſche Sprache erlernt hatten, 
achten ſie große Fortfchritte in ihrem Unternehmen. 
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Ste fiedeiten ſich nach und nach in mehr als ſieben 
Esfonien an, wovon die von Lichtenfeld und Neus 
Herrnhut die wichtigften find. Seit 1739 bi 1762 
waren in Neus Herenhut gegen 700 Grönländer, nicht 
etwa bloß getauft ,. fondern wirftich als Chriften beffere 
Menfchen geworden; 259 von ihnen Waren aber geſtor⸗ 
ben. In Lichtenfels befanden fich überdied noch gegen 
140 srönländifche Chriſten. Sechs Jahr fpäter beftand 
Die Anzahl der Einwohner in Neu⸗Herrnhut aus 527 7und 
in Lichtenfel3 aus 257 Geelen. Go war .alfo bereits 
um dieſe Zeit fat ein Zehntel der ganzen Völkerſchaft 
aus rohen Menfchen in beffere umgefchaffen. Dean die 
gefammte Zahl der Gröntänder, welche den grogen Land⸗ 
ſtrich von goo Meilen bewohnen, beſtand ſeit der ſchwe—⸗ 
ren Epidemie, wodurch faſt 20000 weggerafft wurden, 
Foum aus 10000 Menſchen; ja nach den letzten Nach— 
richten von 1801, waren, durch neue Blatterepidemien, 
ſogar nur noch 5621 Grönländer übrig. Wer wünſcht 
nicht theilnehmend den beſten Fortgang in der Civiliſa— 
tion dieſer kümmerlich von der Natur — Men⸗ 
ſchen? 

Auch haben ſich bie phifantropifchen Bemühungen 
der mährifchen Brüder ſchon auf die andere große Fami— 
sie der Grönländer erſireckt; nämlich auf die a 
aux. EZ AITLIBE FE 

Wer diefe And, i was für ein Land fie — u 
‚welche Entderfungen das vergangene Jahrhundert darin 
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gemacht Hat, verdiene für jegt eine genauere Erdrte⸗ 
zung. 

Die Wohnſitze der FERIEN. werden von dern 
Theife des nördlichfien Oceans befpült, den man das Es⸗ 
quimoiſche Meer nennt. Faſt alle höher im Norden 
“mie Gröntand’zufammenhangende Theile der neuen Weit 
kann manizu-den Wohnfigen der Eöquimaur rechnen; 
wie die Länder, weiche die Baffins-, und füdlicher gegen 
Heften die obern Theile der Hudfonsbay nebft ihren In: 
fein., bildenz ferner die meiften nur ſeit kurzem durch 
Hearns undMakenzied Landeeifen zum Eismeere 
und bekannt gewordenen Küſtenländer des nördlichtten 
Eismeers von Amerika, vieleicht nur mit Ausnahme der 
Aſien gerade im Oſten ae liegenden Küften an der⸗ 
Beeringsſtraße. 

Tiefer in Süden nehmen aber die — noch 
ein anſehnliches feſtes, minder temporaires Gebiet ein; 
nämlich Labradors-⸗Land. Hier müſſen fie wohl 
ſogar gegen Süden bis zu dem 5oſten Grad der Breite 
leben, weil nicht fern von diefer Gegend eine Bucht die 
Bay der ESquimaur genannt wird. 

Die Länder, welche diefe Nation bewohnt, find affe 
außerordentlich groß; Labrador, einer der Hauptſitze, 
nimmt allein 25 Grade der Länge, und in der größten 
Dimerfion feiner triangilairen Figur tiber ı2 Grade der 
Breite ein; dann folgen die übrigen Regionen, welche, 
nach den neneren Karten, unter dem Namen des zer: 


60 

 ‚Rüfelten Landes (broken Land), (hemals die James, 
Cumberfand und Goodfortunes-Inſeln) ſich in den weis 
gen großentheils unbekannten Flächen endigen, die bis 
‚zum Eismeere fortlaufen und die Baffinsbay einfchließen. 
‚Diefe Ländermaſſe wächſt nun aber weit beträchtlicher, 
ſobald man ſich überzeugt hat, daß der. Grönländer mie 

dern Eöquimaur eine und eben diefelbe. Nation ausmacht. 
‚Denn Capt. Bylot handelte noch an der Weſtküſte von 
‚Gröniand im 73ften Grade der Breite mit, Syönländern, 
da er traf ſelbſt im 74ſten ihre Sommerhäufer oder Zelte 
an. Es finder fidy mithin. hier eine ungeheure: ExfireE; 

kung des Landes gegen Norden, obgleich die Höchften 
Theile deffeiben entweder gar nicht oder nad) der. Ausſage 
der füdlichern Grönländer nur hoͤchſt ſpärlich bewohnte 
ſind; vielleicht werden fie nur in den Sommermonaten 
‚von diefen Polarntenfchen befucht, : 

So darf man auch die nördlichften Küften des Eis⸗ 
meers weiter gegen Weſten hin, wovon Hearne 1771 
und Makenzie 1789 ein Paar Punkte befuchten, größs 
tentheils nur ald temporaite oder Sommerfige der Es⸗ 
quimanr anfehen. Sie Eommen nac) den Ausfagen der 
gegen ſie fo feindrich gefinnten übrigen nördlichſten Sus 
‚dianer Hauptfächlich dorthin um den Wallfifch zu jagen ; 
leben fodann unter Gezeiten und errichten: nur felten in 
dieſen Gegenden ordentliche Häuſer ‚oder feſte Wohnfige: 

Daß das Klima und. daher die Naturprodukte diefer 
Höhern Negionen des Nordens, denen der zuvor beſchrie⸗ 
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hend im Ganzen Ähnlich fein müſſen, bedarf wohl Feiner 
genauern Anzeige. Wie aber der Grad der Verſchlech⸗ 
terung mit dem. Grade der Kälte Hier zunehme, verdient 


befunbers für die natürliche — des Menſchen eine 
Erörterung.” ee 


Man tiefer mit Schaudern die Nachrichten der Enge 
länder Ellis, Middleron und umfrevitle über 
die Härte des Winters der Küftenfähder an der Hudfonse 
bay; ſelbſt wenn fie noch dieffeitd des 60ſten Grades ges 
legen find, wie dies 3 B. bei dem Fluſſe und dem Fort 
Churchill der Fall iſt. = 2 

N) 

Wenn nur eine <hüre . ‚oder ein Fenfter: in dem SP 
von Ellis errichteten Haufe geöfnet ward, fo verivang 
deite die eindringende Luft alle in der Stube befindlichen 
Dünfie in kleinen Schnee. Die. fiärkfie Heizung. des 
Zimmers, war nicht. vermögend die Bettlaken des Mor— 
gend vom Eife frei zu halten. Der Athen fegte fich wie 
weißer Reif auf die Betten, 


Middleron entwirft hievon noch ein Weit ftärker 
red Gemählde. Die Landfeen, bezeugt er, waren 12 Fuß 
tief gefroren; und ſelbſt in den’ geheisten Stuben Fonnte 
man den Brandtwein nicht flüfig erhalten. In den 
fangen Winternächten erleuchtete man die Zimmer durch 
glühende vier und zwanzigpfündige Kanonenkugefn, und 
dennod) waren die Vettdecken mit Eis überzogen. Ging 
Jemand -bei dieſer Kälte plöglich in die freie Luft, fo tief 
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ee Gefahr, fofort die Oberhaut am RR und an ben; 
Händen zu verlieren. ” 

. Umfreviste belehrt und beſtimmter über den Grad 
der dortigen Kälte, Defters ſteht ſodann das Fahrenh. 
Thermometer auf 50° unter Null (375 Gr. Reaum.) 
Welch eine ſchreckliche Kälte, wenn man weiß, daß der 
höchſte Grad in dem ſo eben vergangenen harten Winter 
(1802 und 1803) nut 22 Grad Fahr. unter 0 (24° 
Reaum.) betrug, und dab das Queckſilber bereits bei 335 
Gr. Reaum. unter o erſtarrt. . 

Dennoch wagt ed fogar der in den Etabliſſements 
der Hudſonsbay Tebende Europäer im dortigen Winter 
aͤuf die Zagd zu gehen. Freitich ereignen fid) denn auch 
hiebel oftmals die traurigſten Fälle. | 

- Fartant, Tomfon and Roß giengen am Gften 
Februar 1772 nebft 2 Hunden auf die Nebhüner : Jagd; 
das Schneehuhn (Teetrao‘'Lagopus L.) iſt nämtich um 
die Hudſonsbay fehr Häufig, und liefert ein fehr ſchmack⸗ 
haftes Mildpret. Am forgenden Tage fuchten fie über 
einen breiten Fluß gu gehen; „allein kaum waren fie auf 
dem Eife etwas vorwärts gefommen,- fo bemerften fie 
unter ‚fich den Rauch des. noch nicht zugefrornen Waſſers, 
und zugleich fühiten fie. fich auf, einer Eisfcholle fortges 
trieben. Bald wurden fie in das Meer Dingerifien, die 
Fluth trieb fie indeg wieder-in den Fluß zurück. Jetzt 
wandten fie alles an über das Eis wieder zur Küfte zu 
gelangen. Sie ließen daher. ihren Schlitten auf dem 
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Eife und nahmen nur eine Flinte niebft Pulver und Blei, 
eine Decke, ein Feuerzeug_und einen dicken wollenen 
Rock, Biberrock, mit, ließen auch einen von ihren Hun— 
den bei dem Schlitten. Ihr ganzer Proviant beſtand in 
etwas Kuchen, Zucker und einer Flaſche Brandtewein. 
Auf einer großen Eisſcholle mußten ſie ihr Nachtlager 
aufſchlagen. Am folgenden Tage wurden ſie weit in die 
Day hineingetrieben, und Farrantehatte das Unglück 
ins Meer zu fallen. Zwar zog man ihn wieder lebendig 
heraus und wickelte ihn in den Dicken. Biberrock, aber 
bei der fiet3 zunehmenden ungeheuren Kälte und der küm— 
merfichen Nahrung, denn ed war.ihnen nur moch ein 
Stück Zucer übrig; unterlag er: a Elende — an 
eben dieſem Tage. RE EN Ban 

Ein ſtarker Nordoftivind trieb Ihe Schotte ER wei⸗ 
ter fort, die Kälte ſtieg dabei beſtändig, Tomſon 
ſchwoll am ganzen Kopfe unmäßig auf, verlohr bald dar— 
auf feinen Verſtand, und gerade beim Untergange des 
Mondes verfchied er auf dem Eife, .. . * 

So war nun nur noch der einzige Noß übrig. Er 
war aller Nahrungsmittel beraubt, ein dicker Nebel lag 
auf dem Eiſe. Auf den Schollen umher getrieben verz 
lohr er durch die Kälte faſt gänzlich den. Gebrauch feinen 
Finger, als endlich nad) den 9 Tagen ſeit ihrer Abfahrt 
ein glücklicher Wind ihn der Küſte wieder nahe brachte, 
In weichem Zuftande erreichte aber der Unglückliche das 
Land! Ohne Kräfte, Hände, Füße und Nafe erfroren, 
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kroch ev mühſam an da3 Ufer. Obgleich nur eine dent⸗ 
fche Meile vom’ engliſchen Fort entfernt, bedurfte er dens 
noch‘ eines ganzen Tages es zu erreichen. Er verlohr 
durch den Wundarzt mehrere Finger und Zehen; man 
ſammlete für ihn 20Pf. Sterling und fandte ihn als 
einen völlig unbränchbarten Menfchen in a Daterland; 
in die Orkney-Inſeln. 

Wenn Europäer dem dortigen. Stima — —— * 
wird der Eingeborne ſich können demſelben noch weit 
häufiger blos ſtellen. Es iſt nur ein ſeltner Fall, daß 
man von erfrornen Indianern hört; dennoch ziehen fie 
in großen Jagdparthien Monathe hindurch in dieſen beei— 
ſeten Feldern, bei einer ſehr leichten Bekleidung und 
war dürftigen Nahrung anf der Jagd. umher. 

‘Und die ungeheure Kälte ift auch nicht vermögend, 
den Menfchen verhältnismäßig fo fehr ——— als 
die fihrinen organiſirten Körper, 

Man fehe nur befiimmter auf die —— der oben 
— Länder. 

Hier finden ſich offenbar zwei — der PER RR - 
ein Nahme, den man von ihrer Gewohnheit oftmals vos 
bes Fleifch zu effen, herleiten will; da Eſkimantie in der 
Sprache der Abenaquir, roh Fleiſch eſſen bedeutet. 

EShlis bezeugt ausdrücklich, er habe die kleinſten 
zwergartigen Esquimaux nur erſt in der Breite des Po⸗ 
larcirkels, bei Unterſuchung der Wageesbay angetroffen. 
Dieſe, ſagt er, waren in-Anfehung ihrer Canots, ihrer 
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Cebraͤuche und ihrer Sprache niche bon den fübricher 
mwohnenden Edquimaur berfchieden; allein fie waren von 
‚einer weit Eleinern Leibesgeſtatt, und wir bemer£ten mit 
Erfiaunen , daß fo, wie wie vom Fort Port abfegeiten, 
alles abnahm und Fleiner ward, fo daß im 6 iſten Grade 
nördlicher Breite die Bäume ſich in kleines Geſträuch 
verwandelten. 


Hearnes neuere Nachrichten von den Esquimaux 
an der Mündung des Kupfer: Fluffes (Coppermine 
River) gegen - den. zoften Grad der Breite, bejeugen 
gleihfals, daB fie Überhaups fehr Eleine Menfchen find. 
Dögleich nichts weniger als fehmächtig, find fie dabei 
dennoch fchlecht gebildet und ſchwach. Die Farbe ihrer 
Haut war fchmugig kupferroth; allein Hearne fand 
einige hübſche Frauen unser iynen. Der Anzug und die 
Sitten ſtimmten übrigend mit denen der Eöquimaur an 
der Hudfonsbay überein. Sie leben im Sommer unter 
Zeiten, und erbauen fich für den Winter elende Hätten; 
wohnen aber dort niemals in Höhlen oder in die Erde 
gegrabenen Löchern. Auch wäre died unter einem Klima, 
wo der Boden nie bid auf 6 Fuß aufthauet, Faum mögs 
ih. Nur von dem füdlicher wohnenden Esquimaux, 
auf Labrador, ‚fagt Curtis, daß er auch dort in aegra⸗ 
benen Hoͤhlen iebe. 


Dieſe zweite Familie der Esquimaux, die füdficheren, 
find uns befonders durch Ellis, ſpäter aber dutch die 
ke — 
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mährifchen Brüder, fo wie auch durch HSearne und 
‚Eurris genauer bekannt geworden. | 
Sie find von mittlerer Größe, und fehr zur Gettigs 
keit geneigt. Fa; diefem Punkte übertreffen fie die Gröns 
länder, denen iſt dem äußern Anſehen nach völlig 
in Rückſicht der tfarbe, der Bildung der Geſichts⸗ 
züge, der Haare, des großen Kopfs, der Eleinen Hände 
und Füße gleichEommen. Sie bedienen fi) der Schnee 
Augen, wodurch die Kraft des von dem daurenden 
Schnee zurücgeworfenen Lichts vermindert, und das 
Geficht erhatten und geftärke wird, Sie befiehen aus 
zwei fehmalen Hölzern, artig und paffend gemacht, um 
das Geficht zu bedecken. In der Mitte find fie mie zwei 
dangen fchmalen Defnungen oder Einfchnitten verfehen, 
wodurch ſich die Gegenffände zeigen. 

Die Gröntänder und die Esquimanr find fich auch 
bis auf Eleine Nüanzen in Anfehung ihrer Kleidung‘, ih: 
rer Sitten und ihrer Lebensart Ähnlich, Die Fran des 
Esquimaux trägt weite mit Fifchbein gefteifte Stiefein H, 
und hierin ihre Kinder; das jüngfte aber, wie die Gröns 
länderin, ftet3 in der Kappe des Nückens. Auch ift der 
Esquimaux, als ein hülfloſerer Menfch, der mit den Eur 
ropäern in geringerer Verbindung flieht, von mehreren 
Bequemlichkeiten des Lebens weiter entfernt. Er bedient 










” Man ſehe das Kupfer, j 
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fich daher Cbefonders der Esquimaux des höchſten Nors 
dens) ſtatt des Eiſens oftmals nur gefchärfter Steine zu 
feinen Pfeiten und Spießen, Unter fich find fie ohne 
Oberherrn oder irgend eine Regierung einander völlig 
gleich. In Rückſicht der Religion, fo feheinen fie doch 
ein höchſtes Wefen anzuerkennen, aber gleichfalls ein 
mächtiged, böfes Wefen. Pac) der Verbrennung ihrer 
Todten errichten fie ihnen eine Stange als Grabmonu— 
ment. . . 

Wie die Grönländer leben fie zu Zeiten in Polygae 
mie; dennoch ift ihre Fruchtbarkeit nur geringe. Auf 
Labrador rechnet Curtis nur etiva 1600 Menfchen. 


Der Esquimaux genießt auch allerdings noch weit 
entfchiedener als der Gröntänder faft alles roh. Die 
von ihm gefangenen Fifche ſahe Hearne fofort ohne 
alle Aubereitung verzehren; eben fo die Füße des Sees 


Hundes und die ansgefchnittenen Theile des Wallfiſches, 


auch trinken ſie den Thran in großen Zügen. 


Ein nach England hinüber gebrachter Esquimaux, 
obgleich bereits eine Zeitlang an unfere Nahrungsmittel 


gewöhnt, fahe einft, wie dort ein gefangener Seehund 
zerfiückelt ward. Der hiebei Herausfließende Thran weckte 
ploͤtzlich feine ganze Vaterlandsliebe. Er leckte ihn begie⸗ 
tig auf und vief dabei: „Ach wie lobe ich mir 
mein Liebes Vaterland, dort Eonnte ich 
weinen Magen hiemit anfüllen!“ 

€ 2 
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She trauriges Land und die Ungewißheit ihrer Nahe 
tung zwingt fie zuweilen zu höchſt fonderbaren Hütfsmits 
tein, Sie verurfachen fich näufich, wenn fie den Huns 
ger nicht befriedigen Fünnen, Nafenbiuten und faugen 
das Blur hinunter. 


Altes dies find inde nur unbedeutende LUnterfchiede 
zwifchen ihnen und den Grönländernz denn ihre Einers 
leifeyn ward Durch die Lebereinkunft ihrer Sprachen in 
den letzteren Jahren außer Zweifel gefegt. 


Als einer der Herrnhuter⸗ Miſſtonaire auf Labrador, 
denen ſonſt gegen die Europäer ſcheuen Esquimaur auf 
grönländifch zurief: „fie ſollten zu ihm Eoms 
men,” waren fie erſtaunt, ihre eigene Sprache reden iu 
hören, und riefen: „Unfer Freund ift gefoms 
men!“ Alle folgende Unterredungen befräftigten dann, 
dab das Gröntändifche und Esquimauiſch eine und dies 
felbe Sprache ſey. Auch der Charakter und die Talente 
beider Völker ftimmen mit einander bis auf Familiens 
Nüanzen überein; und ein Knabe, ein junger Eöquimaur, 
der von den mährifchen Brüdern gut behandeit ward, 
jeigte Eeine geringe Geiftesfähigkeiten. | 


Jetzt rufe man nun folgende Thatfachen zurück. 


Die Hitze des Senegals, welche das Ei ſiedet, und 
die nackte" Fußſohle aufreißt, fehmätere dem Neger weder 
die Reibesgröße, noch die Fähigkeiten des-Körpers una 
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Geis d. Dem Hunde, dem einjigen Hausthiere, dem 
die Natur die Douerbaftigkeit zugeftand, feinem Herrn 
faft über alle Zonen der befannten Erde zu folgen, dem 
Hunde raubte fie dagegen dort feine Stimme und feine 
Bekleidung ; die ungeheure Kälte der Polarwelt, weiche 
alle organifche Körper verkleinert, welche die Birke und 
die ſtolze Tanne zur Erde hinabdrüct, verkleinerte dem 
Fuchs und nahm dem Hunde ſowohl ſeine Sorache ats 
feine Talente, 

Nur allein an der Danerhaftigkeit des Menfchen 
fcheiterg die Gewalt dee Temperatur unſerer Erde, ſelbſt 
in ihren Ertremen. Hiem ſtählte freilich den Menfehen 
dad Vorrecht, den Maniok, den Pifang und den Zucker⸗ 
geift eben fo gemächlich in. feine Natur zu verwaudeln, 
als das rohe Löffelfraut oder den Walfifchtiran. Und 
wenn gleich fein Körper in Nückficht der Größe und der 
Geftalt die Macht des Klimas, fo wie jeder organifche 
Körper fühlen mußte, fo erfährt er dies dennoch in einem 
weit unbedeutendern Grade als alle die fibrigen Quadru⸗ 
peden; denn feine Fähigkeiten bieiben dabei unverindert, 
‚Hier zeige fi) alſo die Erhabenheit unferes Geſchlechte, 
die vollgültige Ausftener, deren uns der Schöpfer vors 
zugsweiſe gewürdiget hat, und wodurch er und iu Her— 
ren der ganzen Erde, aller übrigen lebenden Gefchüpfe 





*) Man fehe die beiden vorhergehenden Jahrgänge 
biefes Taſchenbuchs. 
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einſetzte: „Der Menſch dauert überatt ber 
der Erde, und nimmt die Hauptgrundtage 
feiner Größe und Herrſchaft, das Talent, 
welches altein alled nnteriocht, faft gänz— 
tich unverändert überall mir fich.” 
| Nach dieſer wohl nicht unwichtigen Epifode kehren 

wir zu der Unterſuchung der Länder von Nordamerika 
zurück. Hier folgen die vaſten Gegenden, welche den 
Polarländern theils noch feibft angehören, theils ihnen 
angrenzen bis gegen Canada Hin. 

Gerade den letztern Zeiten verdanken wir trefliche 
Entdeckungen in dieſem großen Gebiete, und für die Ger 
fchichte des Menfchen wichtige Auffchlüffe, 

Die Hudfonsbay oder vielmehr die fie in Werten uns 
gebenden und diefen angrenzende Länder gewähren aber 
einen höchſt merkiviirdigen Anblick. 
| Man umfaſſe mit einem Blicke die große Eodffäche 
dom 7ofien Grade der Breite bis gegen die fünf großen 
Seen, oder um dem Gemähfde mehr Mundung und Bolls 
ſtändigkeit zu geben, und die Duellen der dortigen Flüſſe 
darin mit aufzunehmen, bis zu der Mündung des St. 
Lorenz Fluſſes, und begrenze dies gegen Weſten mit Mas 
kenzies Fluß und den fteinigten und ‚glänzenden Betz 
gen; was für ein fonderbar gebildetes Land! 

Schon die zuerſt angenommene Grenze zeigt indeß 
eine Fläche mit mehr als 130 einzelnen Seen bededt, 
welche durch Eleine, bald brauchbare, bald unbrauchbate 
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Ftüſſe verbunden, fich theils gegen Often in die Hudfonss 
bay ausleeren, theild nach Südoften die fünf großen Waſ⸗ 
ferbehältniffe von Canada bilden, die denn wiederum 
Durch einen mächtigen Abzugskanal, den Carakui, oder 
St. Lorenzſtuß, ſich ins Meer ergießen. | 
Diefe ungeheure. Londfläche Hält und alſo noch jegt 
gleichſam die Denkmähler ihrer ehemaligen Ueberſchwem⸗ 
mung, wahrſcheinlich der jüngſten großen Fluth auf uns 
ſerm Erdball, vor Augen. Hiedurch und durch die gen 
Weſten höher liegenden Regionen erklärt es ſich, wie 
dieſe bewundernswürdige Gruppe ſtehender Gewäſſer, als 
zurückgebliebene Meeresvertiefungen entſtanden, und zus 
gleich beſtändig durch die von oben zu ihnen hineinflieſ⸗ 
ſenden größern und kleinern Flüſſe in Bewegung geſetzt, 
friſch erhalten werden. 

Da dieſe Gegenden die Hauptſitze der Thierarten ſind, 
welche den vorzügtichen Gegenſtand des Handels ausma⸗ 
chen, ſo mußte dem ſich hiemit beſchäftigenden Europäer 
äußerſt daran gelegen ſeyn, ſie genauer zu kennen. 
Schon in den frühern Jahrhunderten waren es die 
Engländer, welche auf diefen Theil der Erde fo vorzüg⸗ 
lich ihren Unterfuchungsgeift verwendeten. Man darf 
fie deshalb mie Necht für Die Entdecker von Nordamerika 
anſehen. 

Cabot, wenn gleich ein Venetianer, ward dennoch 
1497 von König Heinrich VL. von England zur Ents 
deckung nach Nordamerika geſandt. Er lief im Früh⸗ 
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finge dieſes Jahrs von Briſtol aus, und entdeckte die 
Küften von. Neuland an bis Florida; alſo faſt ganz 
Mord sAmerifa. Gleich darauf fense fein Sohn Ges 
baftian Cabot, In England geboren , diefe Unterſu⸗ 
chungen fort. Sodann machte Forbisher drei Neis 
fen dorthin; daher noch die nach ihm genannten Straf: 
fen. Hierauf fand (1587) Davis die für den Wallı 
fiſchfang wichtige Straße, zwiſchen Grönland und dem 
Eingange zur Hudſonsbay, welche noch nach ihm be⸗ 
nannt bleibt. Ihm folgte Lancaſter und Wen 
mouth; dieſen aber der eben fo berühmte als unglück— 
liche Hud ſon. Der große Meerbufen nebft ihrer 
Straße führen mie Necht feinen Nahmen; denn fie wur: 
den von ihm entdeckt, und erſterer ward zugleich fein 
Grab. Zivei Böſewichte auf feinem Schiffe ſetzten den 
feinen Mann nebft feinem Sohn, einen Knaben, in die 
Schaluppe, und legen ihn dort ohne Hulfe zurück; er 
ward entiveder von ben Wilden ermordet oder ein Kaub 
des Hungers. 

Button befimmte nun die weſtliche Stifte, und 
nannte Dort nach feinem Mahmen die Bay, wo er Über 
winterte; fle ift über Prinz Wallid Fort gelegen. Hier 
auf drang endlich 1635. Bylot, nebft dem berühinten 
Seemann Baffin durch eine ganz neue Straße ju der 
nördiichfien Potargegend, der Maffınds oder Bylotsbay. 

Diefe Reife lehrte ‚die höchſten Punkte der dortigen 

Meere Eennen; denn Baffin gieng bi fiber den 78ten 
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Grad der Breite hinauf, und nannte bafelbft eine an 
Wanfifchen ſehr reiche Einfahrt Thom. Smith Sound. 

Bad darauf folgten Lucas For und ber Capt. 
James; jener machte mehrere Entdeckungen in Nors 
den, während daß Legterer den füdlichfien Theil der 
Hudſonsbay auffand, weiche daher noch jegt feinen Nah⸗ 
men trägt, 

Durch fo viele Keifen lernte man nun die Dichtigkeie 
der dortigen Fiſchereien und Peltereien ſtets deutlicher 
einſehen, und hiedurch entſtand 1669 die erſte Anlage 
zur heutigen Handelsgeſellſchaft der Hudſonsbay; ſie er⸗ 
tielt ihren Freibrief am 2ten Mai durch den Prinz Ru⸗ 
pert von König Carı ll. | 

In dem Iegten Jahrhunderte verdanken mir zuerſt 
den brittifchen Seemännern Barlow (1719) und 
&crogg$ (1722) die weiteren Entdeckungen in diefen 


“  Gewäflern. 


Als aber die Wichtige Scan wesen einer —— 
lichen Durchfahrt ind Südmeer die Handelsnationen be: 
fchäftigte, nahm ib Engtand diefee Sache fo warm an, 
Daß ed einen Preis von 20,000 Pf. Sterl. auf diefe Ent; 
deckung fegte. Auf die Arc entſtanden durch den regen 
Eifer des Arthur Dobbs, die für dieſes Unterneh: 
men berühmten Reifen des Capt. Middfeton im Zuhre 
17423 ferner 5 Jahre darnach die von Moore und. 
Smith, wovon Eitis und das Tagebuch geliw 
fert hat, © 
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Freilich bewieſen dieſe Reiſen nur ſtets deutlicher die 
unwahrſcheinlichkeit einer ſolchen nordweſtlichen Durch⸗ 
fahrt, aber ſte beſtimmten eine große Anzahl von Haupt⸗ 
punkten und Einſchnitten in der Hndfondbay, und waren 
zugleich für die Völkerkunde vom höchſten Sntereffe, 

Daß aber die englifche Gefellfchaft der Hudſonsbay 
aus Eiferfucht die weitere Entdecfung der Binnenländer 
nicht zu verhindern fucht, das haben die neueften Gens 
‚ dungen des Hearne und Lawrenz unwiderleglich bes 
wieſen. 

Hearn und der Canadier Makensie Haben aber 
dem großen Gebiete jwifchen der Hudſonsbay, dem nörd⸗ 
lichſten Eismeere, und dem Südmeere faſt eine neue Ges 
fait gegeben. Die Lagen der Binnenfeen und der Flüſſe 
ift genauer beſtimmt; zwei wichtige Grenzpunfte der 
Küfte, die Mündungen des Kupferminen s und des Mas 
kenzie-Fluſſes in dem nördlichen Dcean find fefigefegt, 
und mit den Bewohnern allee umliegenden Gegenden find 
wir bekannt geworden. | 

Hearnes Meife war bereits mit auferordentlichen 
Schwierigkeiten verknüpft, allein die letzte Reiſe des cas 
nadifchen Emiſſairs Makenzie übertrifft fafi alles, was 
man von Landteifen mühfeliged Eennt; fie grenzt zuwei⸗ 
ten 3. B. bei dem Uebertragen des Boote über die fel— 
fisten Gebirge, faft an das Unglanbliche. Dafür erhielt 
er auch den Preis vor allen feinen Vorgängern. Er 
durchſchnitt von Canada aus das ganze vafte Eontinent 
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Bon Nordamerika; er durchbrach und, beſtimmte genau 
die Gebirgskette, Welche die weſtlichen Flüſſe von den 
oſtlichen trennt, und er gelangte unter 524 Graden der 
Dreite und 128 Gr. 2 Minuten der weft. Länge von 
Greenwich, an das Südmeer. Hiedurch Fam er dann 
den wichtigen Entderfungen von Cooks würdigften Nachs 
forger, von dem unermüdlichen und genauen Vanco— 
ver entgegen, und bernichtete anf die Weife-eine Reihe 
von Träumen und Syſtemen über die dort geahnte Durch⸗ 
fahrt. — 

Es bleibt ſtets merkwürdig, daß beide Reiſende, näm⸗ 
lich Hearne und Makenzie, in dem großen Gebiete, 
weiches fie durchwanderten, nur auf zwei bedeutende 
Flüſſe gefioßen find, die fich ins Eismeer ergießen. Ihre 
Miündungen find beide in Anfehung der Breite nicht fehr 
verfchieden, beide zwifchen den 68ſten und 69ſten Gras 
den; allein da fie über 8 Längen Grude, alfo auf gs d. 
Meilen von einander fielen, fo bleibt ſtets noch eine ſehr 
große Fläche tinbefannt, und es fieht zu wünſchen, daͤß 
man fie unterfuchen möge, wäre ed auch nur, um da: 
durch mehrere Punkte der Küfte, alfo die Form des dor: 
tigen Oceans zu beftimmen. 

Ebenfalls bleibt und noch ein Gebiet von einigen tau— 
fend Quadratmeiten,, zivifchen der Hudſonsbay und dem 
Kupferminenfluffe zu bereifen übrig. Freilich möchten 
diefe, bei ihrer fo Hohen Lage nach Norden, nur in we— 
njger Rückſicht Geichrend ſeyn; fie dienen wahrſtcheinlich 
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nur den Hefapten Pelsthieren als Zufluchtöörter. Alten 
eben um iprentwillen durchwandern ja die Europäer ſelbſt 
die viel weiter nach Welten gelegenen Negionen zwiſchen 
den ſüdlichen Theilen der Hudſonsbay, den fünf großen 
Seen von Canada und den fleinigten Gebirgen. 


In diefen jagdreichen Mevieren zeigen fich deshalb 


Drei Nebenbuhler im Haudet, alle drei Driginals Engläns 
der, nämlich die Pelshändier der Hudſonsbay, die der 
Eanadier und endlich der nordamerikanifchen Freiftaaten. 


Wenn Canada frhon. unter franzöſiſcher Herrfchaft 


ſowohl durch Miffionaite, als nachmals auch durch Hans 
delsleute ſehr vieles zur Kenntniß der Binnenländer bei⸗ 
- trug, ſo gebürt unter dieſen dreien der heutigen engliſchen 
canadiſchen Handelsgeſellſchaft die Ehre, in unſern Zeis 
ten das meiſte für die Aufklärung der Geographie dieſer 
»gehenern Länderfitiche gethan zu haben. | 

Seit 1766 drangen ihre Pelhändter von dem Fort 
Miſchillimakinak, am See Midyigan, Weit nach Werften 
vorwärts. Eurry gieng bis zum Fluſſe Safkatchiwin ; 
und bald daranf folgte ihm Finfay. Ihr bedeutender 
Gewinn machte die Hudfonsbay s Compagnie vege, Welche 


daher 1774 bis zum Störſee (102° wert. 2.) vordran⸗ 


gen. Im folgenden Jahre gelangte Forbifher von 
Eanada aus zum See La Eroffe (108° well. 2.) und 
feine Reife ward ihm reichlich durch den Einkauf belohnt. 
Peter Bond unternahm 1778 ſogar die Reife zu dem 
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See Athapuſcow, auch der Bergſee genannt, (gegen 
59 Br. 266;270° 2.) und erreichte ihn. 


Bon nun an wurden biefe Excurſionen, und daher 
die Entdeefungen fiet5 häufiger und weſtlicher. Sn den 
Testen Zeiten Fam (1791) Bandriei zum RNothwild⸗ 
prettsſluſſe. Fidler 1793 bis zu den füdlichen Quellen 
des Saffutchtiwin,, des Bad» Zluffes, Der Cattanhowes; 
alſo ſüdlich zum ſteinigten Gebirge, nördlich aber 
bis über den Sklavenſee zu den glänzenden Bey 
gen, ohnftreitig eine Verlängerung jenes Kettengebirged 
nach Norden Hin, 


Wenn es indes beſtimmt gewiß in, dab Lawrenze 
son den füdörltichften Etablifements der Hudſonsbay⸗ 
Compagnie in den Jahren 1790 und 1791 gar nach Car 
ufornien gekommen und auf Diefer Reife jenfeit der ſtei⸗ 
nigten Gebirge einen bedeutenden See entdeckt hat, der. 
an Größe dem Auconen s See gleichfommt (mie ihn auch 
die letzte große Weltcharte von Arro wſmith zeige) 
dann wäre freilich nur allein die letzte Reiſe von Ma— 
kenzie noch wichtiger. 


Schwerlich finder ſich auf der Erde ein Welttheil, in 
welchen das letzte (18te) Jahrhundert fo außerordentliche 
Entdeckungen gemacht hat; vorzüglich wenn man fich 
Dabei erinnert, dag die von Europa aus weritichen Gren: 
zen von Nordamerika, die Küften des Südmeers gleich: 
{aus in diefen Inkten Jahren genan beſtimmt find, 
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Dieſe erſtaunliche Länderfläche, die ſicher mehr als - 
166000 Quadratmeilen beträgt, was mag ſie nicht für 
Völker, für Thierarten und ſonſt für zahlreiche merkwür⸗ 
dige Produkte enthalten? En 
Sp würde man wohl wegen der Größe des Gebiets, 
wegen feiner Unbekanntheit und weiten Entlegenheit uns 

willkührlich fragen. | 
Dies ift indeß eben nicht der Fall. Schon konnte 
man nach der Anſicht der Lage, verbunden mit richtiger 
Kenntniß der Einwirkung des Klimas, dieſen neu durch⸗ 
wanderten Ländern keine ſehr große Varietät im Thier⸗ 
und Pflanzenreiche zutrauen. Und die zuvor bemerkte 
innere Bildung, der außerordentliche Veberfluß an großen | 
und Eleinen Waſſermaſſen vermehrt diefe Vermuthung, 
denn es ergiebt fich daraus ein lange erfoffenet junger, 
zu einer ſehr großen Mannichfaltigkeit von Pflanzen und 
Thieren des Landes minder gefchiefter Boden. Taft alles, 
was in dem warmen Weftindien, oder noch mehr in dem 
heißen Aften und dem glühenden Afrika das Leben in. 
millionfacher Geſtalt hervortreibt und erhäft, das mins 
dert hier die Kälte des Himmels und das dadurch viele 
Monate lang gefrorne ‚mit unzählbaren Seen. bederfte 
Erdreich. ' 
Das Klima diefes großen Gebiets ift freilich. ſelbſt uns 
ter einer und derfelden. Breite verfchieden, Se weiter 
aan gegen Werften fortrüdt, je weiter man fi) nänfich 
von der Hudfonshap entfernt, defto milder wird Die guft. 


# 
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Und warum? weit die Winde, weiche über Grönland 
und dort umherliegende Eisländer und über die größten 
gefrornen Waſſermaſſen der Baffinds und Hudſonsbay 
wehen, nur erſt nach einer längern Reiſe, auf der ſie 
bereits an Intenſität der Kälte verlieren, zu den weſtli⸗ 
chern Ländern gelangen. 


Diefes Phänomen war bereitö von Carver auch 
in getingern Breiten am See Michigan bemerkt; es wird 
ferner durch die Wetterobfervationen der nordamerifanis 
ſchen Staaten und ducch Umfrevillens Nachrichten 
beſtätigt. Hearn's und Makenzies neueſte Reifen 
ſtimmen hiemit völlig überein; auch beweiſt erſterer von 
der nordweſtlichen Küſte von Amerika unleugbar, daß ſie 
unter gleicher Breite eines mildern Himmels genieße, als 
die Oſtküſte, z. B. die von Labrador oder die Einfaſſung 
der Davisſtraße. 


Im Ganzen bieibt das große Gebiet ein bis jetzt an 
Pflanzen und Thieren armes unermeßliches Land, bewohnt 
von einzelnen Horden oder wandernden Stämmen Wit: . 
der, welche ihr Leben zu friften mit fletem Jagen und 
Fiſchen befchäftigt feyn müffen, und die dennoch oftmals 
im tiefften Elende fehmachten, ja wohl gar vor Hunger 
umkommen. 


Es iſt der Mühe werth, näher mit der Lage und dem 


Lokal diefer dürftigen Menfchen bekannt zu werden, denn 
es bietet einen trefllichen Beweis gegen den Werth des 


rohen, freien Naturs Zuftandes dar, dem Rouſſeaun 
und ähntiche Phlloſophen fo laut das Wort reden. 

Wenn man unter diefen Völkern eine große Haupt⸗ 
abtheilung annimmt, fo zerfallen fe in Nords und 
Säüd-⸗AIndier; beide wohl reich an Nebenzweigen; 
befonderen Stämmen, 

Die den Esquimaux zunächſt wohnenden Nationen, 
weiche vornämlich ducch die Pelshändier der Hudſonsbad⸗ 
Compagnie, und auch zum Theil durch die canadifchen 
uns in den legten Jahren genauer befannt geimorden 
find, belegte man mit der allgemeinen Benennung der 
Nord Indien. 

She Gebier ift außerordentlich groß. Hearne bes 
grenzt ed faſt mit dem säften, und Esſten Graden der Br. 
Er ſetzt ihnen von Oſten nach Weſten zu enge Grenzen, 
da wir, durch Makenze's neuere Reiſen belehrt, fie 
nicht blos von der Hudfonsbap bis an den Kupferminen⸗ 
fiuß, fondeen ſicher mehr ald 8 Längengrade weiter bis 
über Makenzie's⸗-Fluß Hinauf fegen können. 

Hearne gefieht ja auch ſelbſt, daB die Indianer 
des Kupferfluffes völlig ein und eben diefelde Nation mit 
den Nord; Indiern ausmachen, und daß ihre Sprachen 
nur, Wie die Dialekte einzelner Drovinzen Englands, 
von einander abweichen. 

Hier wäre alfo eine Fläche von beinahe 10 Graden 
der Breite und Menigfiend go der Lätge, denn man 
Aeht Eeinen Grund aninnehmen, daß diefe Indier fich in 
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"Norden nicht durch mehrere Cängengtabe über Maken⸗ 
les Fluß hinauswagen foliten, | 
Diefes Gebiet, wenigfiens von mehr als 30000 Qua⸗ 
drats Meilen, hat manchertei Abwechſelungen. Hearne 
befchreibt den großen Theil deffeiben, weichen er felbft 
durchwanderte, als eine erhobene Fläche von felfigtem 
Boden, die zwar hie und da mit Holzungen bekleidet ift, 
allein im Ganzen doch nur eine fparfamere Vegetation 
jeiget. Ihre vorzüglichhten Pflanzen find Moofe und ein 
Kraut, weiches der Indianer Wish-a-capuca nennt. 
Unter diefen Moofen find einige Arten, wie auf Is⸗ 
land, für den Menfchen von großem Werthe. Gekocht 
nehmen fie eine gallertartige Eonfiftenz an, und liefern, 
wie der Sago, eine fehr nahrhafte Speife; ein Vortheil 
der für die Jäger : Nationen diefer Gegenden, bei oft 
mals eintretendem Mangel an Wildprett von hoͤchſter 
Wichtigkeit iſt. 

Jenes Kraut aber, Umfreville ſchreibt e es Wee- 
suc-a pucka, iſt eins der vorzüglichſten Arzeneimittel 
der Nord⸗Indier. Ein Aufguß von deſſen wohlriechen⸗ 
den Blüthen ſtärkt den Magen und wirkt kräftig gegen 
rheumatiſche Beſchwerden. Zu Pulver gerieben und äuſ⸗ 
ſerlich gebraucht, heilt es ſelbſt veraltete Geſchwüre, ja 
den kalten Brand. 

Die erſtaunliche Menge von ſtehenden Gewäſſern, 
womit das Land wie Überfäet iſt, bringt gleichfalls meh⸗ 

rere ſchnellwachſende Waſſerpflanzen hervor, wovon ſich 
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vorzüglich die hier in ſehr großen Schaaren ziehenden 
Waſſervögel ernähren. Hiedurch gewähren dieſe Seen 
keinen geringen Vortheil für Nationen, die ohne Adere 
Ban durd) die Jagd diefer Zugvögel fich ihres Lebens Un: 
terhalt erleichtern. Gie find fo zahlreich, daß man ofts 
mals in einem Frühjahre nur von einer einzigen Are 
Gänfe 6000 tödtet, und geben wegen der warmen Fes 
dern oder Daunen gedoppelten Nutzen. 


Einen wichtigern Vortheil gewähren aber in diefer 
Kücfcht eben diefe Seen, durch den Fifchfang. Bald 
find es ‚Sröye," Fu Lachfe und verfchiedene Arten von 
Baͤrſen, Karpfen und Hechten, welche ſich reichlich in 
den meiſten dieſer Seen und ihren Flüſſen fangen; doch 
haben die mit Holzung verſehenen Gegenden bierin den 

Vorzug. 


Der Fifchfang mit der Angel ift leicht, allein der mit 
Netzen wird im Winter bei dem tiefen Einfrieren der 
Dberfliche mühſam. Durch große in das Eid gehauene 
Löcher werden die Mege eingefenkt und durch eigene Eleine 
Anker nach Willkühr feſt gehalten. Da diefe Fifchereien 
oftmals das einzige Hülfsmittel zur Erhaltung ganzer 
Stämme find, fo unternimmt fie der Nord ; Indler mie 
vielen abergräubijchen Cerimonien. Das ſeltſamſte Ges 
wild) von Dingen, 3. B. Menfchens und Biberhaar, Eine 
geweide von der Mofchus Ratte, geronnene Mitch aus 
den Mägen fangander Thiere genommen, werden neben 
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dem Köder, als ein Zauber, ind Waſſer gelaſſen, und dee 
zuerft gefangene Fifch darf niemals gekocht, fondern nue 
geröſtet werden. 

Der dritte wichtige Vortheil, welchen diefe Seen. ge 
währen, ift die bequeme Verbindung weit entfernter Ges 
genden untereinander. Faſt alle diefe Seen hangen näm⸗ 
ich bald ducch Eleinere, batd größere Flüffe mir einander 
zufammen. Mehrere diefer letzteren find freilich ſelbſt für 
die leichteſten Böte (Canots), wenigftend in der trocknen 
Jahreszeit, zu ſeichte. Indeß iſt alsdann diefer unbefahr⸗ 
bare Zwifchentanm felten fehr groß. Die Waaren vers 
den ausgeladen, und fo wie das leichte Boot ſelbſt, auf 
den Schuttern, ein auch wohl mehrere Meiten fortger 
tragen und bei abermaliger Erreichung von fahrbareng 
Waſſer, ſchifft man fich neben den Handelsproduften und 
Proviant von neuem ein. Ein foicher Zwifchenraum 
 Beißt ein Trageplatz (Portage). Die Gewohnheit 
und die Leichtigkeit des Baues der Canots, finder hiedurch 
Mittel, von der Hudfonsbay oder von Canada aud, einen 
bequemen Handelsweg zu bilden, der faft von dort bie 
gegen die einigten Gebirge fortläuft. Was für erfiauns 
liche Vortheile kann der kultivirte Menfch Hieraus für 
feinen Handel dereinft ziehen, wenn er diefe Gewäſſer ger 
hörig benutzt und fie in förmliche Kanäte ausbildet ! Auch 
haben fihon die vereinigten Staaten von Nord s Amerifa 
feit mehreren Jahren diefe trefliche Winke der Natur bes 
nutzt, und werden hiedurch bald die Waſſerfahrten vom 
F 2 
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atfantifchen Meere zum werlindifchen Ocean für die mel⸗ 
ften Stahten eröfnet haben, 

Nach den vorzugsweife fogenannten fünf großen Seen 
von Canada, zeichnen fich unter diefen viel Hundert fies 
bende Gewäffer wegen ihrer Größe befonders aus, der 
See Winipig, der See Athapuſcow und der 
Sflavenfee Der erfte nimmt zwiſchen dem 96 und 
Heften Gr. weſtl. Länge von Gteenwich und von Sof 
bi6 534 Gr. der Breite leicht auf 700 Quadratmeilen ein, 
er steht durch den Gänfefluß mit der Hudſonsbay, und 
durch den Winipig + Fluß mit dem Oberen : Ser (Lac su- 
perior) in Verbindung. Der ſchmale Athapufcorw- oder 
Bergſee (Arabasca) vies weiter nach Nordweſten gelegen 
(zwiſchen 58 und 59 Gr. der Br.) erſtreckt fidy faſt durch 
fünf Grade der Länge, und an ihm ift das englifche Fort 
Chippeway gelegen, von welchem Makenzie feine bes 
rühmten Fuß: und Waſſerreiſen anhub., Der Elennthiet; 
flug verbinder ihn im Süden mit den vielen Eleinen Seen, 
die, fd wie der Winipig mit den großen Waflerbehäftern 
von Canada zufammenhängenz in Hften führe aber eine 
andere Reihe von Seen und Tragepfägen nahe zum Chur⸗ 
chillfluß, alfo zu einer Verbindung mit der Hudfonsban. 
Endlich begreift einer der größten diefer Binnenfeen, der. 
Sklavenſee mehr als 8 Grade der Länge und an einigen 
Drten beinahe zwei Grade der Breite. Er ift faft ein 
Meer don füßem Waſſer, größer als der See Erie, und 
Makenzie gebrauchte mehrere Tage, um nur einen 
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Theil der nördlichen Ufer zu befahren. Säüdlich verbin— 


der ihn der Sflavenfluß mit dem Athapufcom (Bergfee) ; 
nordöftlich aber geht von ihm der den Nahmen ded Ent; 
deckers tragende Makenziefluß unter 69 Grad 14 Minuten 
der Breite in das Eismeer. Makenzie nannte die Infer 
der dortigen Mündung, die Wallfifchinfel, wegen der 
Menge diefer Fifche, und errichtete daſelbſt (am 14. Jul. 
1780) einen Denkpfahl, deſſen Inſchrift ſeinen Nahmen, 
die Anzahl ſeiner Begleiter, die Zeit ſeines Hierſeyns und 
die Breite des Orts enthielt. 

Diefe drei großen Seen darf man mithin als eine 
Fortfegung jener fünf mächtigen Waſſerbehälter von Cas 
nada anfehen. Gie laufen als eigene Srationsmagazine 
bogenförmig von dort gegen das Elsmeer fort und ge⸗ 
währen vielfache Benutzungen. 

Jetzt nun beſtimmter zu den Vewohnern dieſes va⸗ 
ſten, nur erſt ſeit kurzem aus der Unbekanntſchaft hervor⸗ 
gezogenen Gebiets; zu den Nord: Indianern; Hearne 
hat uns das treueſte Gemählde von ihnen geliefert. 

Sie find von mittelmäßiger Größe, wohlgebauet und 
ſtark, aber nicht Eorpufent. Sie befigen indeß Meder die 
Thätigkeit noch die Gewandeit der ihnen zunächſt woh⸗ 
nenden Kniſtenaux. = | 

Die Haut ift far kupferfarb, aber, fehe fanft und 
glatt; Fein Volk dex Erde Hat dabei eine weniger riechen⸗ 
de Ausdünftung als die Nordindier, fo bald fie fich reins 
sich Halten. Das Haar ift bei ihnen ſchwarz, ſtraff wid 
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gerade. Die Barthaare find zwar dünne geſaͤet, allein 
fie ſind ſehr hart und kraus; nur Einige haben die Ges - 
wohnheit fie auszureigen, Unten den Achfein find. fie 
völlig glatt, und auch an den Übrigen Theilen des Leibes 
nur fparfam behaart; doch reißen fie ich die Haare des 
Körpers nicht aus, 

Ihre Gefichtözüge weichen durchaus Yon denen der 
benachbarten Indier ab. Bei einer Eleinen Stirn und 
»ffeinen Augen, haben fle erhobene Backenknochen; eine 
Habichtönafe, ein volles Geficht und ein großes Kinn.. 

Ale Nord : Indianer, auch die des Kupferfluffes und 
die Hundsriöbenindianer tatuiren fich drei oder * pa⸗ 
rallele Striche auf jeder Backe. | 

Es iſt eine merkwürdige Erſcheinung, daß eine ſo 
ſehr verbreitete Nation, ſelbſt in den Theilen dieſer Län—⸗ 
der, welche nicht ganz ohne Fruchtbarkeit ſind, nirgend 
eine feſte Ortſchaft, Flecken oder Dorf anzulegen verſucht 
habe. Winter und Sommer wandern ſie in großen Fa— 
milien umher, und leben unter Zelten, welche, fo wie 
ihre Kleider, von Hirſchfellen verfertigt find. Außer dies | 
fen Zelten und ſchmalen Schlitten, befigt der Indier 
Raquetten, Schritts oder Schneefchuße, um tiber das 
Eis und den Schnee zu laufen 9, weiche fich fehr fpig 
endigen und von Weiden gemacht find, mit Riemen von 
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— —ñ— 

Hieſchleder durchzogen; ferner ein Gefäß von Birken⸗ 
rinde, welches ſtatt eines Keſſels dient, in welchem ver⸗ 
mittelſt glühender Steine das Waſſer und dadurch das 
Fleiſch gekocht wird; Bogen und Pfeil oder eine Flinte; 
und endlich ein ſehr leichtes für einen einzigen Menſchen 
tragbares Boot. Dieſes Hat die Form efner Weberſpuhle 
und wied zum bequemen Forttragen dem Menfchen vers 
mittelſt eines Riemens über die Schuftee gehangen. Mit 
Diefen geringen Bedürfniffen, weiche fie größtentheild den 

armen Weibern und den Hunden aufbürden, ziehen fie | 
bald den Zugvögeln nach, bald jenen Hirfchen, bald den 
Pelzthieren; oder fie verweilen zum Fifchfang an irgend 
einem fifchreichen See. Aber auch nicht einmal haben 
fie fich der zähmbaren Thiere zu Nutze zu machen gewußt, 

die Doch der Lappe, der Tangufe, der Koriäke, ja fogar 
der Tſchukſchi in Hausthiere zu verwandeln berfiand. 
Das Nennthier if bei ihnen nur fo wie der Bifon und 
Moſchusochſe (1) Bos Bison L. 2) Bos Moschatus) 
für die Jagd. Ganze Heerden der fegtern und große Rus 
dei der erftern durchwandern diefe Länder, und flatt ſich 
diefe zu einer dauernden Nahrung und dauernden Nutzen 
zu. erziehen, fehen ſich diefe rohen Menfchen geswungen, 


den Triften der jagdbaren Thiere oftmals dreifig und 


mehr Meilen nachzulaufen, um nur ihren Hunger zu 
ftillen. Dennoch verfichen fie ed, fich des Hundes, we⸗ 
nigftiend zum Theit, zu bedienen. Er ift ihnen nämlich 
mehr ihr Zugrieh umd Laſtvieh, als ins Jäger. Wie 
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det den Kamtfchadaten sieht er zumeilen den Fleinen, ſchlecht 
gebaueten Schlitten; allein weit gewöhnlicher trägt er, 
wie unfer Maulthier, die Zelte und das wenige Hausge—⸗ 
räthe. Diefe Hunde s Race kommt dem Fuchfe und auch 
dem Wolfe fehr nahe. Sie ift muthig und ſtark, indeß 
gelehrig. Weiß man, daß die aus Salzburg vormals 
vertriebenen Proteftanten, als fie nach Nord s Amerika 
hinwanderten, dort durch die Zähmung eingefangener 
Wölfe eine brauchbare Hunderace erzielten, daß ferner 
bei der. Entdeckung von Amerika nirgend unſer Haushund 
angetroffen ward, fo darf man Faum sweifeln, daß dieſer 
nutzbare Hausgenofie des Nord s Indianers von einer der 
beiden fo eben -genatinten wilden Naubthierarten feinen 
Urfpeung genommen hat. 

Die Jagden, welche mit Einfchluß der Fifcherei die 
Hauptnahrungsquelen der Nord: Indianer ausmachen, - 
find von verfchiedener Art, Der Jäger nähert fih 5.98. 
vorfichtig den Heerden der Büffel, legt fich. auf den Banch 
nieder und fenert oft So und miehtmat, ehe die Heerde 
Dadurch zur Flucht gebracht wird. 

Das Eiennthier, weiches gteichfaus hier vorkommt, 
wird einzein verfolgt und geſchoſſen, ſo wie die Bären 
und Wölfe. Große Treibjagen werden aber durch eigene 
Verſchläge bemwerffielliget, welche von einem fehr weiten 
Umfange fiet5 enger zuſammenlaufen. Das Ganze be 
fieht aus hiezu eingerammıten Pfahlen, zwiſchen welchen 
oftmais Baumzweige gereihet ſtehen. Man ſucht dann 
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das Wild, durch mehrere Jäger, auch ſeibſt durch Frauen, 
langſam hineinzutreiben, und die Schützen erlegen es fos 
daun, theils beim Eingange des engen Pfahlwerks, theils 
ganz im Innern ſelbſt. Dies ift- beſonders bei den Büf— 
fein und dortigen Hirfchen (Dama Virginiana) Häufig 
der Gebrauch. Entkommen nun gleich Die meiften, fo _ 
' werden dennoch bei der großen Anzahl diefor Thiere ges 
wöhnlich mehr davon eriegt, als die herumziehende Fa: 
milie oder der Stamm für den Augenbiick bedarf. Man 
benugt daher oftmals nur allein die Zunge und das Fett, 
der Körper ſelbſt bleibt ein Raub der wilden Thiere. 

Bon Geflügel bieten fich dem Nord + Indianer mehr 
rere Arten wider Enten und Gänſe, Kraniche und Reb— 
hüner in Menge dar. Letztere fangen fie mit vielem 
Stücke in eigenen dazu aufgeftellten Schnirren. 

Ein höchſt merkwürdiges Beifpiel, wie der hieſtge 
Menfch fähig iſt, durch gefcheute Benugung derfeiben fein 
Leben zu feiften, ftelt ung Degen in der folgenden 
Erzählung auf. 

Als er von der Mündung des Kupferminenflufes 
zurückkehrte (Jan. 1772), ward fein Weg dadurch Sehr: 
zeich , daß er über dem damals eingeftornen großen See 
Athapuſcow zu Haufe gieng. Indem feine Indianer von 
deffen füdlichem Ende aus auf die Jagd giengen, fanden 
fie im -Schnee Spuren von menfchlichen Fußſtapfen. 
Diefen folgten fie und trafen eine kleine indianifche Hütte 
an, und in derfeiben eins einzige junge Frau. Diefe 
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Einfiedferin,, - vom der Nation der Hundsribben : Iudier. : 
var von den Indiern von Athapuſcow bereits im Soms 
mer deö Jahres 1770 gefangen, „und die entfegliche Er⸗ 
mordung ihres Säugling3 beflimmte fie alles zu Magen, 
um ſich von diefen Barbaren zu retten. Gie hatte indeß 
bald Gelegenheit. zum Entfliehen gefunden; da fie aber 
durch mehrere Waſſerreiſen über Seen geführt war, fo 
war ihr der Rückweg zu ihrer Heimath unfenntlich ge 
worden. Hierüber trat der Winter ein; file errichtete 
fich) daher zu ihrem Schuge eine Eieine Hütte. Geit län⸗ 
ger als 7 Monaten, von aller menichlichen Hilfe verlaſ⸗ 
fen, hatte fie fic) Tedigfic) von dem Fange der Mebhüner, 
Hafen und Eichhörner ernährt. Teuer verfshafte fie fich 
durch) das Zufammenfchlagen. zweier harten Kiefel, wos _ 
von fie die Funken in gedörrten Moofen und Blättern 
auffieng; obgfeich diefe Methode zuweilen fehlfebiug, und 
fie mitten im Winter in die traurigfie Lage, ohne Fener 
zu bfeiben, verfegte. Bei ihtem.Entfliehen Harte fie ein 
Stück eined alten eifernen Cirkels (Tonnenbandes), fer⸗ 
ner die Spitze eines Pfeils und einige Sehnen von Hits 
fchen mitgenommen. Dieſe dürftigen Mittel waren für 
ihre Talente hinreichend, fich nicht nur gut zu ernähren, 
fondern auch zu kleiden. Das größere Eifen diente ihr 
als Meffer, das Fleinere als Pfriemen; die Hirfchfehnen 
wurden in Neke und Fallen verwandelt. Hiedurch fieng 
fie die angeführten Thiere ein, und die Felle gewährten 
ihrer großen Indüſtrie eine fo veichliche Kleidung, daß 
\ ® 
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fie, wie Hearne fich ausdrüdt, einen sefihmäckten, 
thentralifchen Anzug Hatte, 


Indeß find alle forche Hülfsmittel, obgleich auf eine 
Zeitlang ergiebig, ftetd unficher. Die Indianer wiffen 
fich freitich einigermaßen durch Fänftliches Trocknen und 
Zubereiten gegen den Mangel zu fchügen; und hieducch 
erhalten fte befonders zivei verfchiedene, fange daurende, 
‚tragbare Speifen. Einmal verſtehen fie die Fifche am 
Feuer gut zu trocknen und bewahren fie hiedurch ziemtlich 
fange auf. Allein das vornehmfte Nahrnngsmittel in 
den Zeiten, in welchen fie Meder die Jagd noch die Fir 
ſcherei erhält, nennen die Eanadier Pemmicanz die 
Nord ; Indianer hingegen Achee$, 


Die magern Theile des eriegten großen Wildprers 
werden in fange dünne Streifen gefchnitten; fodann über 
dem Feuer geröftet, oder in der heißen Sonne getrocknet, 
and nachmald zwiſchen zwei Steinen geftampft. Nies 
durch. wird alles gleichfam in ein grobes Pulver verwan; 
deit, wozu man zuweilen das gefchmolzene Fett der Thiere 
miſcht. So läßt es fich bei gehöriger Sorgfalt ange 
aufbewahren, und, bieter anf Reifen eine ſehr nahrhafte 
Epeife dar, weiche ohne weitere Zubereitung. ja Rn 
Salz, genießbar ift. 
Drieieſer Vorſicht der Nord s Indianer, ihr Leben su 
£eiften, gefellete die Natur noch die Fähigkeit hinzu, Daß. 
ine Gaumen und ige Magen die widrigſten und kaum 
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ohne Abfcheu denkbaren Dinge und Mifchungen an: 
nimmt. ‘ 


Saft alles genießt der Nord - Indianer — oder er 


kann es — und das mit Wohlbehagen — unzubereitet 
genießen. Hiebei iſt aber der Geſchmack dieſer Menſchen 
fo bizarr, daß fie die jungen fo eben gebornen Hirſch- und 
Büffelkälber, faſt allen übrigen vorziehen. Auch halten 
fle die äußern und innern Zeugungdtheile diefer Thiere 
roh gegefien für die größten Leckerbiſſen; und wenn gleich 
die dee männlichen Hirſche äußert zähe find, fo würden 
fie gtauben, durch das Zerfchneiden etwas am Geſchmack 
zu verlieren; fie jerreißen vielmehr alles mühfelig mit den 
Zähnen! Hearne kann es Faum mit Worten ausdrüfs 
ken, wie widerſtehend die Gebährmutter einer Elennkuh, 


die fo eben gekalbet hat, dem Europäer iſt, dennech 


macht fie, roh genoſſen, eine der herrlichſten Speiſen für 
den Indier. : 

Das ſeltſamſte Gericht, welches eben diefer Keifende 
von den Nord: Indianern fehr gefchägt fand, war fol 
sendet. Sie Eochen die aus den Mägen der Hirfche ges 
nommenen bald verdaueten Kräuter und Moofe in Waſ⸗ 
fer zu Mus. Hierzu ſetzen fie Blut und fein zerſchnitte— 
nes Fett, ſchütten dies Gemiſch in den Magen des Thies 
res zurück, und laffen ed mehrere Tage darin bei kang- 
fanen Feuer zufammen gähren. Hearne verſichert, 
ſelbſt der verwöhnteſte europälfche Gaumen würde hieran 
einen Leckerbiſſen finden. Freilich Kat er etwas Achn: 
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tiche3 von den neugebornen Hirſchkälbern behauptet, und 
man wird nach diefer Aeußerung etwa den Geſchmack dies 
ſes Reifenden zu fchägen wiſſen. 

Unfere Indianer Haben mit den Hottentotten und den 
Affen einen efelerregenden Geſchmack an menfchlichen 
Ungesiefer gemein. Matonabbi, ein vorzügliches 
Oberhaupt der Nord, Indianer, den wir fogleich näher 
werden Eennen lernen, freuete fid) mit der ganzen Lüſtern⸗ 
‚heit eines Epikuräers anf die zahlreichen Bewohner der 
Pelzkleider feiner Weiber ! 

Im Falle der Noch dienen aber dieſe trocknen geile 
dem Indianer ſelbſt zur Nahrung. ie. bei den fchaur 
dererregenden DBorfällen, weiche fich in der Belagerung 
von Paris unter Heinrich dem Großen, zur Zeit der Lis 
gue ereigneten, flillen fie ihren Hunger mit diefem harten 
fteifen Leder, „Zweimal, fagt Hearne, war unfere 
‚‚Meifegefeifchaft drei Tage ohne Lebensmittel, Wir ers 
„hielten uns ju Shetanni, während ganzer fieben 
„Tage, nur allein mit einigen Kronöbeeren, mit vers 
„brannten Suochen und mit altem Leder, nebft etwas 
„Waſſer.“ 

Ja er bezeugt durch mehrere einzeine Beiſpiele, daß 
dieſe rohen Söhne der Natur, nachdem ihnen ſeit eini⸗ 
ger Zeit weder der Fifchfang noch die Jagd günſtig, und. 
zugleich aller aufgeſparte Vorrath verbraucht geweſen 
war, fie ſich endlich zu dem gräßlichen Mahle der Kör⸗ 
per ihrer von ihnen ſelbſt getödteten, ſchwãchern Mitbrü⸗ 


f 
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der, oder fogar, nach Ellis Zeugniß, der eigenen Kin: 
ber, gezwungen fahen. | 

Gefühltofigfeit und Rachfucht find zwei Grundzüge 
im Charakter diefer Wilden, 

Selbſt ihre Weiber, in den Stunden des Gesäßtens, 
verhöhnen fie; Hearne fahe ed, mit weicher ſcheußli—⸗ 
en Freude fie die Erzählung von dein Angfigefchrei und. 
den Convulſionen eines unter den granfamfien Schmer⸗ 
zen Sterbenden anhörten. 

Ein fürchterliches Beiſpiel dieſes —— Zuges 
ihres Charakters zeigte ſich bei ihrem Ueberfalle der uns 
glücklichen Esquimanr am Kupferminenfluffe. Seit fans 
ger Zeit Herrfcht unter diefen beiden Nationen ein feltner 
Haß. Die Nord »Indier beſchuldigen jene fchwächeren 
Menfchen der Zauberei; wenn einer der Shrigen erkrankt 
oder gar ſtirbt, dann ſuchen fie diefen Tod, da er ihrem 
Vorgeben nach von den Bezaubcrungen der Esquimaux 
berrührer, bei eriter Gelegenheit durch einen Ueberfall zu 
tächen und viele von degteren auf die granfamfie Art zu 
erfchlagen.. 

Bei der Neife des Gouverneurs Hearne — dem 
Kupferminenfluſſe vereinten ſich einzig zu dieſer Abſicht 
mehrere Nord-Indianer mit feiner Reiſegeſellſchaft. Sehr 
viele dieſer Menſchen hatten fich nie zuvor geſehen; allein 
der Gedanke, ihre Feinde ausrotten zu können, vereinigte 

e innigſt. Sie opferten deshalb jedes Privatintereffe 

“und bildeten Plöglich eine Art von Tegelmäfigem 
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Corps. Kaum hatten ihre deshalb ausgefandten Spione 
die Gezelte der zum Fifchfang in ihren Canots auf dem 
Meere an die Mündung des Fluſſes gefommenen Esquni⸗ 
maur entdeeft, fo machten fich die Indianer zu einem 
nächtlichen Leberfalle fertig; und waren fo glücklich, 
nicht entdecft zu werden. Zu Mitternacht drangen fie 
in die Zelter der ahndungslos fchlafenden Feinde ein. 
Seden, den fie erreichen konnten, fließen fie mit Lanzen 
nieder, Bei mehreren freueten fie fich, diefe Qualen vers 
längern zu Eönnen, indem fie die verfchiedenen Theile des 
Körpers, jeden befonderd durchbohrten. Eine alte Frau 
zerſtückelten fie auf Die entſetzlichſte Weife, und riffen ihr 
noch) vor dem Todesftreiche beide Augen aus, Ein juns 
ged Mädchen, von etiva 18 Jahren, ward neben dem 
Engländer auf ihrer Frucht mie. der Lanze niedergeftoßen. 
Winfeind umElammerte fe feine Füße. Hearne ſchau— 
derte und fuchte fie durch die Eräftigften Vorbitten von 
;  Dden.Ungeheuern ju tetten. Aber zwei Nord s Indier na: 
‚gelten das unglückliche Schlachtopfer zugleich mit zwei 
Speeren frohlockend an den Boden fell. Sie gab unter 
dem fchrecktichiten Angfigefchrei ihren Geiſt auf, während 
daß die Indier den Engländer höhnend fragten: ob er 

vielleicht einer Esquimaux zue Frau bedürfe ? 
Dennoch find diefe Nord: Indier, nach Hearnd 


Zeugniß, mit andern verglichen, nicht gerade die bösare 
tigfien, fie äußern zu Zeiten Abfchen gegen einzelne Mör⸗ 


der und zeigen fich Hin und wieder: fogar gusheriig. 
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Mer wagt ed indeffen wohl nach diefen Thatfachen, 


wie Kouffeau oder noch neuerlid) Liancourt, ald 
Lobredner des freien rohen Zuftandes dieſer Horden aufs 
gutreten ? 

Euttur, Heilige Cultur, du allein bift das Palladium 
der Menfchheit ! | 

Biel tanfend Quadratmeilen eines Landes, das von 
Seen und Flüſſen bewäſſert, von den zahlreichſten Heer⸗ 
den fruchtfreſſender Thiere belebt, theilmweife die beſten 
Anlagen zum Anbau einer nahrhaften Vegetation darbie⸗ 
tet, liegen hier völlig unbenutzt, vom ſtachlichten, ver⸗ 
worrenen Kraute, von Waſſerpflanzen und Erdmooſen 
erſticekt, unter ber eiſernen Hand der Kälte und der Un— 
fruchtbarkeit! Dies alles aber nur allein durch die Trägs 
heit und Zügellofigkfeie ihrer Bewohner! Ohne Bahn, 
als der Fährte des Wildprets, ohne Leitung, als Die des 
Geftiens, irrt hier der freie Wilde, ſtets in traurigfter 
Ungewißheit des Unterhatts für den folgenden Morgen 


umher. Selbſt in der rauheften Jahrszeit kaum durch - 


die dürftigſte Bedeckung gefchägt, ift er gezwungen, in 
diefen unbenugten Wildniffen gleichfam inftinftmäßig den 
Heerden des Wildes, welches er zu Hansthieren erziehen 
könnte, oder den großen Schaaren der Zugvögel zu fols 
gen; zittert bei melancholifcher Stille in den rauheſten 
Winternächten unter dem elenden Obdache des jerriffenen, 
mit; Hauch gefüllten, Gezeltes; und wird bald ein Opfer 
der Witterung, bald des furchtbarften Widerfachers der 
lebendigen Natur, Des Hungers. 
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Ohne fefte Regierung und ohne Gefege, find bet ihm 
nur die Mufkelkrafe und die Tolkühnheit die Gebieter. 
Seine Weiber, die er, wie das Thier durch Stärke ers 
kämpft, erniedrigt er zu Laſtthieren; ehetiche und Einds 
liche Liebe find ihm unbekannt, Ohne Religion, ja faft 
ohne Gewiſſensrüge, beraubt er nicht nur den Fremds 
Iing, fondern oftmass feinen eigenen Stamm; denn nits 
gends iſt das Eigenthum anerkannt, nirgends gefichert. 
Er mordet aus Jaloufie, oder aus Kachfucht; er über 
läßt den Kranken nach einigen wahnfinnigen Gebräuchen 
des Aberglaubens, in der Einöde der trantigften Hülfs⸗ 
tofigfeit, und jpöttelt bitter über die brennenden Schmer⸗ 
sen des Keidenden; den unbrauchbaren, ohnmächtigen 
Greis fegt er dem Hungertode aus, Hder der Sohn giebt, 
durch einen Schatten von Mitleid getrieben, dem Vater 
den Todeöftreich ! 


Dies ift das getreue, durch die güftigften Augenzeus 
gen entivorfene Bild der Lage und Sitte diefed freien 
Naturmenſchen, ded Nord» Sndianers; und, als verabs 
fcheuete die Natur feibft das Nichtentwickeln der Geiltes: 
anfagen, womit fie ihn begabte, fo beftraft fie diefe Mens 
ſchenrace durch die Verkürzung ihree Jahre, und durch 
die möglichite Berminderung der Fruchtbarkeit der Weiber, 


Man fielle nun den. civilifirten Menfchen dagegen, den 
Menfchen in feiner Würde und Glorie, den Menfchen in 


hochkultivirter Geſellſchaft. 
6 h 


F 
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Sein Boden von Moräften und wildem Gefträuche 
gereinigt, prange mit güldenen Saaten, mit reichlich) 
von Hausvieh befebten Wiefen, und mit regelmäßig ans 
gepflanzter, majeſtätiſcher Waldung. Die Gemäffer 
zwängt er zu Canälen ein, und der wilden Welle des 
Oceans trotzt fein künſtliche Damm. Sicher führen ihn 
die dauerhaftefien Heerfitaßen von einem Reiche hım ans- 
dern, denn den Räuber ſchreckt das Schwerdt der Ge; 
rechtigkeit. Zaufendfache Gewerbe und Künfte, durch 
die ernſten Wiffenfchaften verdolllommnet, bieten dem 
Fleißigen unerfchöpfliche Nahrungsquellen dar. Der 
Handel vereinigt gleichfam die ganze Fuftiviete Erde in 
eine einzige Familie; er bringt die Erzeugniffe der ents 
ferntefien NBeitgegenden dem Ausländer vor feine eigene 
Thür. Weiſe und fefte Gefege befehlen überall Ordnung 
und Sittlichkeit, fichern das Eigentum ſelbſt für die 
Nachkommenſchaft, und die Obrigkeit bietet dem Schwã⸗ 
chern ihren mächtigen Arm gegen jeden ungerechten 
Druck ded Starken, | 

Eigne Anftalten forgen für die Erziehung der Jugend, 
für die ducch Unglück Dürftigen, für die trauernde Witz 
we, für den vaterfofen Waifen, für den Kranken und 
Hülfloſen, ja für den Verluſt des Vermögens durch 
Zufall, | | 
Hier fieht nun der Hausvater mit Ruhe auf die Ver; 
größerung feiner Familie; er arbeiter für fie, er lehrt fie 
‚arbeiten, und jeder blickt in die Zukunft mit der frohen 
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Gewißheit eines hinreichenden Unterhalts, denn jede thäs 
tige Ausbildung des Talents erjeugt nene Bequemlichkei⸗ 
ten, neue Bedürfniſſe, neuen Gewinn. Endlich gewährt 


der Glaube an einen allwaltenden Reglerer der Welt und 


die heitere Ausſicht der Belohnung des Rechtſchaffenen 
jenſeits des Grabes, jene über alles erhabene Seelenruhe 
und Aufmunterung zur Tugend. Schützen mächtige 
Kriegsheere und ſtarke Feſtungen den Staat von außen, 
dann ſichern dieſe troſtvollen Lehren der Religion mit 
noch größerer Gewißheit fein inneres Wohl. 

Freilich führt ſelbſt die weitere Entwickelung der 
menſchlichen Fähigkeiten ihren Misbrauch mit ſich; denn 
dies iſt der Fall mit jedem Vorzüglichen und Gutem; und 
wenn die Sucht alles zu genießen, überall zu glänzen und 
überall obenan zu ſtehen, wenn der wilde Egoismus der 
hochkultivirten Menſchen wahnſinnig macht; wenn das 
Talent ſich ſelbſt entehrt, jeder Schandthat, die der Ei— 
genliebe fröhnt, das Wort redet, daher alles Eigenthums— 


recht, die Gültigkeit aller Verträge, ale Moral und Nes- 


ligion hinweg demonſtrirt, dann werden die Banden der 
menfchlichen Geſellſchaft jerfprengt, dann fliehen wir ſelbſt 
unter jenem rohen Sohne der Natur, unter dem Mils 
‚den; denn das Talent gebiert mannichfaltige Fünftlichere 
Laſter; ale Sicherheit für -die Gegenwart und für die 
Zufunfe höre fodann auf; Mir eben, wie fo eben noch 
Frankreich febte, berauben und würgen unfere eigene 


Bra 0 und wüthen gegen das geſammte Ausland. >; 
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Aber ein ähnlicher Zuſtand dauert bei jenen Wilden 
ununterbrochen bis zu ihrer Aufklärung fort; bei den 
kuftivieten Menfchen ift dagegen diefe Lage nur temporair. 
Bald verfiopft die Höhere Kultur, der weiter ausgebildete 
Berftand die Quellen des Elends. Die Policirten Natios 
nen erwachen endlich aus ihrer Starrſucht; fie vereinis 
gen ſich aulegt gegen die Anarchie und gegen den fchwes 
ten Dejporismus eiger einzigen Macht; fie zerknicken 
den ſtolzen Uſurpator, Mann bei ihm die Vernunft es 
nicht über den Dünkel vermag, feine Nolle von felbfi aufs 


zugeben ; und dann beginnt das paufenmeife unterbrochene _ 


Glück des menfchlichen Gefchlechts, und geht von neuem 
feinen einfachen edlen Gang. 

Doch wir Eehren zu unferm Vorhaben zurück und 
befchliefen dad ganze Gemählde von den Nord: Indias 


nern mit der Keichnung zweier merfivürdigen Sndividuen - 


diefer Nation, 


Matonabbee war der Sohn eines Nord s Ins 


diers und einer Sklavin, Welche die Sid, Indianer in 
das englifche Fort, Prinz von Wallid, an den dortigen 
Gouverneur, Richard Norton, verkauften. Sein Vater 
flach bald, und der Gouverneur nahm fich feiner Erzie⸗ 
bung an; als er aber nach England gieng und fein Nach—⸗ 
folger, Jacobs, den jungen Indier nicht mit eben fo vie 
ler Güte bebandeite, fo nahmen ihn die Anverwandten 
feines Vaters aus der engiifchen Faftorei Hinweg, und 


“ Matonabbee lebte His 1752 unter feiner Familie. Der , 
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baid darauf angekommene neue Gouverneur Johnſton 
wußte ihn wieder in die Dienſte der Compagnie zu brin⸗ 
gen. Er wuchs hier zu einer Größe von mehr als 6 Fuß 


heran, und ward einer dev fchönften, färkften, mutter 


und talentvolleſten Menfchen feiner Nation. - Die dunkle 
Farbe feiner Haut verminderte die Annehmlichkeit und 
Regelmäßigkeit feiner Gefichtszüge auf Feine Weiſe; da⸗ 
bei waren ſie ſo ausdrucksvoll, daß man dadurch das 
Innerſte ſeiner Seele leſen konnte. Seit ſeinem neuen 


Aufenthalte im Fort erwarb er ſich gleichfalls die Kennt⸗ 


niß der engliſchen Sprache und der der Süd-⸗Indier, fo 
wie auch ſelbſt der chriftlichen Religion. Allein er ges 
fand, daß fie für feine Begriffe zu Koch fey, und daß 
er fid) von demjenigen, was fie, fo wie auch die Pielis 
gion der Süd; Indier, von einem Leben nac) dem Tode 
lehre, niemals zu überzeugen vermochte Habe. Indeß war 
fein Verftand zu richtig, um nicht die größte Toleranz 
gegen jede Religion zu äußern. Auch Hatte er einen fons 
derbaren Abfchen gegen Betrug oder Verſtellung aller Art, 
Bei großer Gewandheit, bei vielem Geift und Annehms 
lichkeit befaß er außerordentliche Befcheidenheit. Er hatte. 
fehe vielen Anfiand, und ob er gleich die fpanifchen Weine 
ſehr Tiebte, fo war er dennoch im Genuffe derfeiben äuſ⸗ 
ferfi mäßig. 

Vorzüglich groß war fein Talent richtig‘ zu beobach⸗ 
ten und ju negociiten. Er äußerte bei den Unterhand⸗ 
tungen, weiche ihm aufgetragen wurden, zwiſchen den 
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Indiern von Athapuſcow und ſeiner Nation Frieden zu 
ſtiften, ſo großen Muth und fo viele richtige Beurthei⸗ 
lung der Menſchen, daß er deshalb zum Oberhaupt aller 


Nord⸗Indier erkiärt wurde: 


Alte diefe feitnen Eigenfchaften wurden aber plötzlich 
verdunfelt, fobald feine Leidönfchaften erwachten. 


Als die zuvor angeführte talentvolle indianifche Eins 
fiedferin von Hearnes Heifegefellfchaft entdeckt war, 
veranlaßte fie fowohl wegen ihrer Figur, als wegen ihr 
rer GefchicftichEeit, denn diefe gilt dort völlig fü viel als | 
Schönheit, einen vielfachen Wetrfireit wegen ihres Bes 
figes. Zehn Nord; Indianer traten fofort gegen einan— 
der auf, um fie einer dem andern durch den Kampf fireis 
tig ju machen. Der große Matonabbee, o& er gleich bes 
reit5 fieben Frauen außer einem jungen zwölfjägrigen 
Mädchen zu eigen hatte, rüſtete fich gkeichfalls für ihren | 
Befig zu fechten, als eine feiner Frauen ſich unterfiand, 
ihm Höhnifch vorzumwerfen, er ſey ja Faum im Stande, 
feinen fieben Frauen Genüge zu leiften. Diefer gerechte 
Vorwurf brachte den fonft gemäßigten Mann fo fehr auf, 
daß er die Unglückliche fogleich erfchlug. 


Ein anderer Vorfall zeige ihn noch in einem ungün—⸗ 
fiigeren Lichte, F 

Eine feiner Frauen, welche ſich ſowohl durch Schöns . 
Heit ald durch Annehmlichkeit auszeichnete, gab der hef⸗ 
tigen Liebe eines jungen, Indianers Gehör, Sie hielt es 
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höher, die einzige Geliebte eines jungen feurigen Mannes 
zu ſeyn, als vielleicht nur den achten Theil des Herzens 
eines großen Anführers der Nation zu beſitzen. Sie 
entwich mit ihrem Liebhaber. Der Unglückliche hatte 
aber die Dreiſtigkeit nach einiger Zeit zurück zu kommen. 
Saum war Matonabbee hievon benachrichtiget, fo nahm 
er mit aller Ueberiegtheit aus dem Gepäcke feiner Weiber 
‘ein neues großes Meffer, gieng in das Zeit des neuem 
Ehemannes und faßte ihn bei der Kehle, um ihn auf— 
zuopfern. Diefer fand Gelegenheit, fi) fofort mir deut 
Gefichte gegen die Erde gewandt, niederzuwerfen. Mas 
sonabbee verſetzte ihm indeß drei große Wunden in den 
Rüden, und nur die ſchnelleſte Hülfe der übrigen Gefells 

ſchaft Hinderte den wirklichen Mord. Matonabbee gieng 
fodann ruhig in fein Zeit zurück, feine Frauen mußt stem. 
ihm Waffer bringen, um das Blut abzumwafchen ge ‚and er 
legte dem Engländer mit innerer Genügfamkeit über fein 
Verbrechen die Frage vor: Glaubt ihr wohl, 
Daß ich es hätte beffer machen Eönnen?” 
Merkwürdig war dann das Ende diefes feltnen Ins 
dianers. Als großer Freund der ‚Engländer verſorgte er 
‚Die Faktorei fietd mit den beiten Peitereien, und war ine 
Begriff. 1782 das engliſche Fort von neuem zu Fefuchen, 
- als er erfuhr, daß die Franzofen es ruinirt hätten... Der 
Schmerz hierüber überwältigte ihn fo fehr, daß er fich 
erhing, ein unerhörtes Ereigniß unter den Indianern,. 
und ein fehe bedeutender Verluſt für die Engländer. 
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Wie wenig ſelbſt Fein unbedeutender Grad der indt⸗ 
viduellen Cultur ilber die angeborne Verkehrtheit dieſer 
Menſchen vermag, dies bewieß der engliſche Gouverneur 
des Forts Churchil, Moſes Northon. 

Dieſer Mann war von nordindianiſchen Eltern, aber 
im Fort ſelbſt geboren und erzogen. Er kam darauf 
nach England, blieb hier fünf ganzer Jahre, erwarb ſich 
dort keine geringe Ausbildung, und ſelbſt Keuntnig der 
engliſchen Literatur. Dieſe Vorzlige wandte er aber ber 
der Nückkunft in fein Baterfand nur allein dazu an, um 
feiner Sinnlichkeit und feinen wilden Leidenfchaften auf 
eine feinere, für die Sorierät höchſt — Art zu 
fröhnen. — 

Als er Gouverneur des Forts geivorden war, pres 
Digte er ſtets Die größte Enthaftfamkeie und die reinſten 
Sitten. Aber unter dieſer Maſke war fein Leben eine . 
Reihe von Schandthaten. Er trieb fiet5 einen des Coins 
pagnie höchſt nachtHeifigen Schleichhandel ‚ und begegs 
nete aus Vorliebe für feine Landsleute den englifchen Bes 
dienteh der Compagnie auf das unwürdigſte. Nicht ge⸗ 
nug, daß er ein Serail von ſechs jungen. hübſchen In⸗ 
dianerinnen hielte, äußerte er die wildeſte Leidenſchaft 
gegen jedes ihm anſtändige Mädchen; und im Fall ihm 
der Mann die Frau, oder der Vater die Tochter abſchlu⸗ 
gen, richtete er le, unter dem Vorwande, als befike er 
sroße Kenntniß in der Mediein, mit Gift Hin. Htebei 
trieb er die Eiferſucht gegen alte ihn Umgebende auf das 
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außerſte. Er verſchloß zu Nachts ſelbſt alle Thüren feis 
ner mit-fhönen Mädchen angefühten Wohnung’und tegte 
die Schtüffel unter das Kopfliffen. Bei dem geringfien 
Verdacht gegen feine Weiber, vergiftete er fi, Sein 
Ende war diefer Lebensart angemeflen. Da er Eur; vor 
feinem fehe fchmerzhaften Tode (er ſtarb 1773 an einer. 
Entzündung der Eingemweide) bemerkte, daß ein junger . 
Engländer die Hand einer feiner Frauen, die am Camin 
ſaß, ergriff, rief er wüthend: „Gott v.... mich, went 
„ich euch nicht, fo bald ich wieder gefund bin, eine Ku— 
„gel durch den Kopf jage.“ Died waren feine legten 
Worte; er ſtarb zwei Minuten darauf unter gräßlichen 
Convulſtonen. 

Bon den Nords Indianern kommen wir nun zu ih— 
sen Nachbaren, den Suifteneaur und den ihnen ans 
gehörigen Stämmen. Auch diefe, obgleich in einer füds 
Sichern und bequemern Lage, als die erfteen, werden dent 
kultivirten Menfchen nicht Anlaß geben, ihren Zuftand zu 
beneiden.. Das Gebiet diefer Nation ift gleichfalls von 
fehr großem Umfang. Mackenzie, weicher und am 
beftimmteften mit ihr befannt gemacht hat, giebt ihren 
Hauptwohnſitzen folgende Grenzen. Don dem Utawas—⸗ 
Fluſſe, der, fih in Unter s Eunada gegen den 46ften Grad | 
nicht weit vor Montreai in den St, Lawrenz-⸗Fluß eins 
mündet, gehen diefe Grenzen bis zu den Quellen des ers 
fern, au der Landeshöhe Hinauf, Weiche die Flüffe der 
Hudſonsbay von denen der fünf großen Seen theilet. 
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Von bier laufen fie fort bis zu dem mittferen Theile des 
Winipig⸗ Fluſſes; begleiten diefen durch den See gleiches 
Namens, bis zur Einmündung des Saffatfchiwin, in den 
mit dem MWinipig zufammenhangenden Cederfee, folgen 
dieſem Fluſſe (alſo eigentlich dem Pasquia) bis zum Fort 
St. George, laufen von dort zu den Spigen des Bibers 
finffes nach dem Eiendötgierfluffe, bid zu der Mündung 
deffelben in den See Athapuſcow (den Bergfee),"von dort 
Eehren fle zu dem Mifinipi (Churchill) Fluſſe zurück, nach 
Churchill: Fort. 

Mie Ausſchluß der Edanimanr bewohnen fie diefes 
ganze große Gebiet an der Hudſonsbay, und machen das 
her den beträchtlichfien Theil von denen Nationen aus, 
weiche Hearne die Süd: Indler nennt. 

Daß fie mit den Algonkins von einem Urfpruns 
ge find, zeigt die große Aehnlichkeit der Sprache beider 
Völker. Da aber der vorzüglichſte Kenner der amerifas 
nifchen Eprachen und Völker, dev berühmt Smiths 
Barton, in feiner neneften Unterfirchung über. den Urs 
fprung der amerifanifhen Nationen bes 
zeugt, Daß-der Name Algonkin, ein genetifcher Name 
fey, der eine große Menge indianifcher Stämme begreift, 
fo darf man mit Necht das Gebiet der Knifteneaur noch 
für größer annehmen. Wirftich finden fich auch bei Ber; 
gleichung der Sprachen von deeißig dortigen Völkerfchafs 
ten fehr viele Worte der Kniſteneaux und der Algonkins 
unter gfeicher Medeystung wieder, bei den Shamwanefen, 


\ 


107 
ee we 

den Tſchippewäern, den Vahikanis, den Penobfeots Ins 
dianern, den Miamis und andern weit von einander ent: 
fegenen Stämmen. Auch ergiebt fich aus den Ältern 
Nachrichten und Karten diefe weite Verbreitung der Knie 
ſteneaux, fo wie der Algonfinfchen Sprache; denn Chats 
kevoir fügt, diefe Sprache nehme in Afadien ihren Aus 
fang, wende fich von Südoft nach Nordweſt und begreife 
über 1200 Seemeiten. 

Selbſt in der Sprache der Delaware: Indier, welche 
fi) die Lenni-Lennape, d. i. dad urſprüngliche, 
das Original-Volk, nennen, finden fi) mehrere 
Worte der Algonkind und Kriftineaur oder 
Kniſteneaux. Eö bezeugen auch bereits die Nachriche 
ten der franzöfifchen Miffionäre, daß fie den Wölfen 
Loups) oder Mahinganen von Neuengland durch die 
algonkifche Sprache verftändlich wurden, Wie wäre es 
auch möglich, daß bei dieſen größtentheils umherziehen⸗ 
den DBölkerfchaften wenigftens nicht mehrere Ausdrücke 
gemeinfchaftiich Mehreren eigen würden ? 

Veberhaupt fcheint ed fehr fchwer bei den bielartigen 
Wanderungen, weiche die Stämme der Eingebornen von 
Amerika, theild willkührlich, theitd gezwungen vorgenoms 
men haben, durch die Vergleichung ihrer Sprachen und 
Sitten zu etwas Beftimmten, in Mückfiche ihrer Abſtam⸗ 
mungen und Verwandſchaften gelangen zu Eünnen. 

Charlevo ir behauptet, ed gäbe nur drei Mutters 
oder Grundfprachen in Neufrankreich (Canada, namlich 
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die Aigonkinifche, die der Huromen und die der 
Sioux; legtere wohnen fchon weit ſüdweſtlicher nach 
den Quellen des Mififippi zu. 


Aber es iſt hochſt merkwürdig, daß zwei der Zeit nach 


einander fo nahe liegende Neifende, als die canadifchen 
Pershändier Long und Mackenzie, dennoch fo fehr 
von einander in Anfehung der Wörterbücher ein und des 
ſelben Nationen abweichen, wie dies der Fall wirklich bei 
dem Woͤrterverzeichniſſe der Tſchippewãer iſt. Wem ſoll 
man folgen? 

Die Kniſteneaux find von — Statur, 
gut gebauet, kupferfarbig mit ſchwarzen Haupthaaren, 
welche von einigen auf mehrerlei Art verſchnitten, von 
andern lang getragen werden. Ihren dünnen Bart, ſo 
wie die übrigen Haare des Körpers rupfen ſie mit eek 
sangen auf. 

Dicke Strümpfe, die bis an die Hüften — einen 


Leibgürtel, nebſt breiten Streifen von Leder oder Tuch, 


Afian genannt, und ein dicht anſchließendes Hemde oder 
Gewand, machen die Hauptartikel ihrer Kleidung aus, 
Hierüber wird zu Zeiten noch ein langer Mantel gewors 
fen; auch tragen fie Schuhe und Deisgandfehuße, und 
eine Art von Pelzmütze. 

Die Weiber der Kniſtene aux find unter den Ins 


dianifchen wohl die artigften. Ihre Kleidung ift ziemlich 


der männlichen ähnlich, nur fällt die Bedecfung weiter 
auf die Schenker herab. Sie lieben fehr europäifche 
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Haaren zum Putz; einige derfeiben sathicen fid) drei 
ſenkrechte Linien auf die Backen. | 

Died Volk ift wenigen Krankheiten unterworfen ; 
dennoch trifft man bei ihnen die Luftfeuche Häufig anz 
fie verfiehen fie durch einheimifche Kräuter zu Heilen. 
Die Keujchheit ift auch bei ihnen nicht fehr geachtet, 
und eheliche Treue mucht feinen mefentlichen Theil des 
bänstichen Glückes. Man taufcht dort oftmals die Wels 
ber um, und biethet fie dem Gaſte gutmüthig an, Nur 
wenn fich die Frau ohne Erlaubniß oder Vorwiſſen des 
Mannes vergeht, fo muß fie zu Zeiten durch den Verluſt 
der Haute, oder gar der Nafe, dafür büßen, ) 

Selbſt Blutſchande, ja fogar widernatürliche Wolluſt 
find hier gar nicht fremd. | 

Su Ganzen ift übrigens der Charakter der Kniſte⸗ 
neaur milde; fie find gaſtfrei und oftmals großmüthig; 
die hitzigen Getränke fiören aber freilich nut zu häufig 
den innern Frieden, 

Auch hier find die Weiber die Hausfklaven; fie bereis 
ten alle Kleidung, gerben die Häute, weben die Neke, 
errichten die Zelte, holen das Waller, verſehen die Küche, 
tragen auf Xeifen Lad Gepäcke, und verrichten alle übrige 
Hausarbeit. Selbſt der Fifchfang mit Negen fält ihnen 
su Der Mann iſt bloß Krieger und Zäger, auch licht 
er die größern Fifche mit dem Speer. 

Diefe harte Lage fühler die Frau fehr lebhaft. Sie 
mordet Daher oftmals aus Mitteid ihre Tochter, oder 


⸗ 


110 


— — — 


ſucht ſich der Frucht durch gewaltſame — votjeitig 


zu entledigen. 


Die Nord⸗Indianer aberlaſſen ihre Todten den wil⸗ 
den Thieren. Die Kniſteneaux find in dieſer Rückſicht 
und in-Betreif der Religion Höher ausgebildet. Die Leis 
che wird nach einem feierlichen Rauchen und Schmaufen _ 
in ihrer befien Kleidung in ein mit Zweigen bedecftes 
Grab gelegt. Die Verwandte wehflagen, und ift ein 
Mann von Anfehen geftorben, fo zerfchneiden fie ihre 
Arme und Schenkel, 

Den Körper eines fehr bedeutenden Kriegers legt man 
auf ein eigenes Gerüfte, ja zu Zeiten opfern fich ſogar 
die Weiber ſolchen Ehemännern ſelbſt auf, wie in er 
indien, 

Die Kniſteneanx verehrten Gott unter den Hain 
des großen Herren Des Lebens; fie beten aber 


‚auch eigene Hausgötter an. Ein foicher Göge befieht in 


einem etiva 8 Zoll fangen gefchnigten Bilde, das in tor 
thes oder blaues Tuch gewickelt und mit einer Kriegs⸗ 


mütze, worauf fih Federn oder Stachein vom Stachel⸗ 


ſchwein befinden, gesiert it, und fie erjeigen ihm bei 
mehreren bedeutenden Vorfällen und (Ereigniffen Verehz⸗ 
rung. Die großen Opfer, welche fie von ihrem Eigen 
thume darbringen, gehen aber eigentfich auf den Herrn 
des Lebens. 

Ihre Hauptfefte mit großen Cerimonien fallen perios 
diſch im Frühlinge und Herbſte. Hiebei werden weiße 


111 
; — —es 


Hunde geopfert. Ueberdles Haben fie Mehrere andere 


Fefte, wie 3. B. nach) fangen Krankheiten. Gewöhnlich 
eröfnen fie diefe Fefte, wie jede Feierlichkeit mit Rauchen 
und Schmauſen und untermiſchen ſie mit vielen abergläu— 
biſchen Spielereien. In dieſer Hinſicht finder ſich viel 
Aehnliches bei den übrigen canadiſchen Völkerſchaften. 
Auch die Berathſchlagung über ihre Kriege giebt Ans 
laß zu feierlichen Verſammlungen, alſo auch zu dem feier⸗ 
lichen Rauchen ; denn leßteres it ihnen fo wichtig, daß 
das heilige Rohr jeden Streit fihfichtet, indem Niemand, 
der nad) einen Groll gegen den Andern hegt, darf mie 
ihm aus einer und derſelben Pfeife rauchen. Merkwür— 
dig iſt es ferner, daß der Beiſchlaf, 24 Stunden vor 
einer ſolchen Feiertichkeit, davon als unrein ausfchließt. 
Auch dürfen die Weiber ſolchen Verſammlungen niemals 
beiwohnen; ſie tanzen und ſingen nur um ſie umher. 
Dieſe Indier haben nicht unbedeutende Kenntniſſe in 
der’ Heiltunde, Sie tragen eigene Arzeneibeutel, in ivels 
chen aber freilich auc) jene Hausgösgen verwahrt werden. 
Judeß Eennen fie viele Arten fehr wirffamer Kräuter, ges 
ben abführende Mittel und Ciyftiere. Sie bedienen fich 


fcharfer Feuerſteine als Lancetten und zu Ecariftfationen, 


3. B. bei Duerfchungen, und heilen, zwar ſchmerzhaft, 
aber fehnell, die Frofibiafen, dadurch, Das. fie dieſelben 
öfnen und ſofort eine heiße Mefferkiinge im die Wunde 
drücken. Sie lieben indeß europäifche Arzeneimittel ſehr; 
doch ſuchen fie gleichfalls Häufig Hülfe in Zaubereien. 


—* 
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Dies iſt die Völkerſchaft, weiche gleichſam das Mit: 
telland zwiſchen der Hudſonsbay und Canada einnimmt. 

Eine kurze Anzeige von verſchledenen neu entdeckten 
oder vielmehr durch Hearne und Macken zie beſſer 
beſtimmten indianiſchen Stämmen mag den Einwohnern 
von Canada ſelbſt kürzlich vorangehen. 

Die nördlichſten Stämme der verſchiedenen Indier 
laſſen ſich noch mit einiger Beſtimmtheit aufzählen. At 
lein ſo bald man weiter gegen Süden hinabkommt, werden 
der Unterabtheilungen übermäßig viele und ſie ſind ſogar 
ungewiß. Bald trennen ſich große Völkerſchaften, ja 
einzelne Stämme aus Privatſtreitigkeiten, bald durch das 
Local. Sehr anſehnliche Stämme mußten ſich in einem 
wüſten unangebauten Lande, wegen ihres nur durch die 
Jagd oder durch die Fiſcherei kümmerlichen ungewiſſen 
Unterhalts, ſehr weit von einander trennen, und große 
Jagdreviere einnehmen. Dadurch entſtanden ſofort neue 
Gewoͤhnheiten, neue Sitten, und mo nicht neue Spras 
chen, doch neue Wörter und verfchiedene Dialekte. 
| Eine Familie, die fi) von ihrem Hauptſtamme, wel⸗ 
cher bis dahin hauptfüchlid) von der Jagd febte, trennte 
und an einem fifchreichen See oder Fluffe niedertieß, war 
gleichfam genöthigt, ihre gunze Lebensart * zum Theil 
ihre Sprache zu verändern. 

Daher wird es dem Erforfcher der Stammvölker kaum 
möglid), bei diefen Nationen, bei weichen nur alles auf 
Sagen der Vorzeit beruhet, etwas Gewiffes zu enträthſeln. 
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Bei— der Beſchreibung von Canada werden wir das 
Schwankende der Eintheilung in den Bolterſchaften deut⸗ 
licher ſpüren. — & 


Su 


ve En 

Den Nord: Indiern liegen im hohen Norden nach 

Weſten Hin, sunächkt die Rupfersändianer. Ihren 

Namen erhieiten fie von den KRupferminen, weiche. fich in 

den beträchtlichen Hügeln befinden, die den Kupferfluß 

an ſeinen beiden Ufern unweit ſeiner Einmündung in das 
Eismeer begleiten. 


Eine diefee Minen, etwa 5 bis 6 d. Meiten vom 
Meere, befchreibt und Hearne nur als eine Felfenmaffe, 
die durch Erdbeben zertrümmert fey. Mitten dutch dies 

ſelbe fliege ein Eleiner Finf. Die Indianer nannten diefe 
Mine fehr reichhattig,. allein Hearne und feine Geſell⸗ 
ſchaft konnte nur erſt nach langem Suchen ein Stück 
Kupfer von etwa 4 Pfunden auffinden. Dies ſcheint in⸗ 
deß wohl gediegenes Knpfer geweſen zu ſeyn; und da er 
defteht, daß ſowohl die Steine umher, als die Spalten 
der Seifen, einen grünen Beſchlag gezeigt Hätten, fo 

E ſcheint die Aeußerung der Indier wohl nicht übertrieben, 


Diele Menfchen, wie alle rohe Nationen, find von 
von Abergiauben; fie behaupten: daher, ein jedes Stück 
en Kupfereries habe eine beftimmte Figur, die- 
vbald diefen oder — — oder — einem — 
"Sdeffetben ähnlich ſey. 7— 
H 
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Das Land umher iſt als ſehr Hoch nach Norden ge: 
legen, traurig; die Bäume find zwergartig jur Erde ges 
drückt, und nur Löffelkraut findet fich in Menge. 

"Die Kupfer: Indianer felbft bilden aber, da fie eis 
gentlich füdlicher wohnen, Eeine Menfchenrace von Eleiner 
Statur; ſie find vielmehr mit den übrigen Nord s Indias 
nern ficher ein und daſſelbe Volk. Auch ift ihre Sprache 
von der der Nord: Sudier, wie Hearne fügt, Faum 
ſtärker abweichend, als die Dialekte benachbatter Provin⸗ 
zen Englands untereinander. 

Sie ſind aber ſehr dürftig, und ihre Weiber ſind 
ſo häßlich, daß ſelbſt die Nord-Indianer es der 
Mühe werth achten, ſie zu rauben. 

Unter beinahe ‚gleicher geographifcher Breite (67% 
indeß faft 20 Grad weftticher, fand dann Macken zie, 
um den- Fluß, der feinen Namen führt, die Deguthis 
Dinich, oder Zänker-Nation; und etivas füdlicher 
die Haſen-Indier. Letztere erhielten diefen Namen 
von der großen Menge Hafen (wahrſcheinlich Lep. hud- 
sonius L.) weiche diefe Gegend hervorbringt, und die 
ihnen Hanptfächlih zur Nahrung, fo wie dad Fell zur 
Kleidung dient. Auch finden fich in den umliegenden 
Gegenden ſchwarze Füchſe, Mofchusratten, Murmels 
ehiere und wilder Flache. 

Die nördtichften Indianer, die 3ä nEer, ob dieſe ſich 
zwar anfangs ſehr drohend gegen Macken zie bezeig— 
ren, ſchienen dennoch gutartige Menſchen zu ſeyn. Sie 
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äußerten keinen Hang zum Beſtehlen der Fremden; viels 
mehr fuchten fie denfelben mit Tanzen und Springen 
Vergnügen zu machen. . Ihnen find die Esquimaux ſehr 
gut bekannt; aud) zeigten fich in diefen dem Meere nahe 
liegenden Gegenden Spuren von ihnen, wie z.B. Theile 
von ihren Canots, vom MWalfifche, und von verfchüttes 
tem Thron. | 


Die Hütten der Zinfernation und des noch nördiis 
‚cher Iebenden Stammes Maren von Treibholz gebauet, 
hätten Mannshöhe und die nächtlichen Lagerſtätte, ſo 

wie die Hütte ſelbſt, waren mit Weidenzweigen bedeckt. 
Seitwärts hatten fie in die Erde gegrabene Höhlungen, 
Keller, für ihren Wintervorrath. Sie eben von der 
Jagd und befonders von Filchen. Ihren angefehenen 
Todten erzeigen fie die Ehre, Bogen, Speer und Ruder 
auf das Grabmahl zu ftellen, 


Die Hafen s Indianer, weiche einige Breiten : Grade 
tiefer, gleichfalls längſt Mackenzies Fluſſe herabwohnen, 
haben mit den noch weiter ſüdlicher Nathbana und 
inländifchen Indiern vieles gemein. Ihre Spra⸗ 
chen find indeß nicht gänzlich Diefelben ; vielleicht nur 
verfchiedene Dialekte, 


Einen Stamm oder vielleicht nur eine Famille diefer 


Indianer befchreibt der Engländer als ein Eleines übelger 


ſtaltetes Volk, mit geindigen Füßen, von mäßigem Wuchs 


fe, dabei von-etwas minder dunkler Farbe, als Die Am 
22 
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rikaner des wärmern Erdſtrichs. Dennoch iſt dieſe uns 
anſehnliche Nation dem Putze ſehr ergeben. 

Das Haar tragen fie ſehr lang und laſſen es in 3ös 
pien herabfallen. Bei einigen war der Bart lang, da 
andere ihn Hingegen ausgeriffen hatten. Die Männer 
tatouiren fich zwei doppelte Streifen auf jeder Bade, 
vom Ohre bis zur Nafe. Auch ſteckt in dem durchbohr— 
ten Naſenknorpel bald eine Gänſefeder, bald ein Stück— 
chen Holz. | 

Die Felle des Muſe⸗ und Rennthierd3, mit den Haas 
sen einwärts gekehrt, dienen ihnen zur Kleidung. Diefe 
fällt bei beiden Gefchfechtern bis auf die Mitte der Schens 
fei herab und hat oftmals eine Einfaffung von roth ger 
färbten Haaren, oder von den Stachein des Stachel: 
ſchweins Hystrix dorsata). Die Strümpfe find mie 
den Schuhen zuſammen genähet, und treten Hoch zu den 
Scyenkein hinauf. E65 fhien, als wenn bei diefen Völ⸗ 
kern die Befchneidung eingeführt fey. 

Ihr Schmuck beſtand in hölzernen und Enöchernen 
Arm⸗ und Haldringen, in Kopfbändern, Gürteln, Strumpf⸗ 
bändern von Leder mit Stachein, oder auch mit Klauen 
von Bären und Vögeln befegt, am weichen Eurze Strei— 
“fen von dem Felle eines dem Hermelin ähnfichen Thiers, 
wie Troddein, herabhingen. Solche Gürtel find fehön 
gearbeitet. Ihre Handſchuh Hängen am Halfe. 

Die Wohnungen diefer Indier find fehr einfach. Eis 
nige Gabeln find in einen Zirkel geftene und Stangen 
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tragen dad Dach, welches aus Birkenrinde oder Vaum⸗ 
zweigen beſteht. Zwei ſolcher Hütten werden gegeneins 
ander über aufgerichtet, und zwiſchen ihnen wird ein ge— 
meinſchaftliches Feuer erhalten. 

Ihre Canots (Fahrzeuge) find klein und an beiden 
Enden ſpitz zulaufend; ſie ——— ſie aus Birkenrinde 
und Fichtenholz. 

Unter ibrem Hausgeräth iſt das Geſchirr zum Kochen 
merkwürdig. Es beſteht aus einem Gewebe, welches 
dort Watape genannt wird, und das von den zerriſſe— 
nen Wurzeln der Pechtanne fo dicht gearbeitet iſt, daß es 
ſelbſt die FlüfigkEeiten nicht durchiäßt, Hierin Eocht man . 
durchs Hineiniverfen glühender Steine die Speifen gar. 

Außer großen und Eleinen Negen Haben fie Angelru⸗ 
then von Nennthierfehnen. 

Ihre Waffen befiehen in Bogen, Pfeilen, Dolchen 
und Pomagans, oder Keufen zum Erfchiagen der Feinde 
und wilden Thiere,. Diefe Keulen liefern die Geweihe 
der Nennthiere, von denen die Zacken, die äußerſten aus— 
genommen, abgebrochen find. ie verfertigen glelch⸗ 
faus Aerte von fcharfen Steinen, Dan durchbohrt fie, 
um einen fangen Handgriff darin zu befefligen. 

Ein benachbarter Stamm ‚die Rochm effer:I m 
dianer, (mac) ihren Eupfernen Heeſſern alſo genannt) 
liefern ihnen gegen Marder: und Biberfelle, — um 
Eifen. 


118 

Feuer zünden fie dadurch an, daß fie Schwefelkles 
gegen einen Feuerſtahl ſchlagen. 

Von dieſen Nationen ſind die Biber- und noch 
ſüdlicher wohnenden Indianer am Sklavenſee 
nicht ſehr verſchied⸗n. Nur die Art des Wildprets und 
der jagdbaren Pelzthiere ändert freilich manches in ihrer 
Lebensart. | 

Alte diefe Volksſtämme finden fich größtentheifs diesſeits 
der glänzenden und felfigen Gebirge; einer Bergs 
Fette und Landshöhe, weiche fich ziemlich in einerfei Richtung 
von Norden nach Süden herabzieht; und Hinter weicher die 
Natur gleichfam eine andere Geftaft zu gewinnen fcheint. 

Macenzie, der fie mühfam unter 56° nördl. Breite 
durchbrach, fand fodann die Stämme der Felſen-In— 
dDianer, ferner die Atnah oder Kinn: Indianer, 
die Nagailler oder Träger-Indianer, und es 
iſt hieber merfwärdig, daß wenn gleich die Sprache der 
erfiern Feine Aehnlichkeit mit der Sprache irgend einer 
Nation, welche Mackenzie bekannt war, jeigte, die der 
ihnen nahe wohnenden Nagailler dagegen nicht fehr von 
der der weit von ihnen entiegeren Schippewäer, abwich. 

Hierauf forgen die Nafcud: Judianer, bei weichen 
‚nun ſchon mehreres Eiſenwerk angetroffen wird. Ihr 
Revier und die umher liegenden Länder find reich an Dis 
been, mweißköpfigen Adlern,, grauen Rebhünern und Ens 
ten, Luchfen, Mardern, ‚Hirfcharten, 3. B. Hennthieren, 
ferner Murmeichieren und Maulwürfen, Cedern, Fich- | 
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ten, Hemlockstannen, Cypreſſen, Pappein und Birken ; 
und außer dem Tacoutche : Fluffe giebt es fifchreiche Seen. 


Weiter gegen das Südmeer Hin Eommen fodann die 
StouacadsDinaisd: Indier, Sie heißen Rochfifche 
Männer wohl wegen einer Art von rothen Karpfen, wel: 
che ihnen außer den weißen Karpfen, den ſehr ſchmack— 
haften Forellen und den Sub Hanptfächlich zur Speife 
dienen. Dies ift ein veinlicher, "ziemlich geficteter, be: 
quemer lebender Stamm Indianer, von gefülligem Anfes 
hen, bei weichen auch die Weiber beffer behandelt wers 
den, indem die Männer weit mehr Antheil an den Haus—⸗ 
arbeiten nehmen. Ihre Hänfer find mit hieroglyphiſcheu 
Figuren von rother Farbe gröblich gezeichnet.- Sie äuſ— 
ſern eine große Ehrerbierung gegen die Todten. Nach: 
dem fie die Körper verbrannt Haben, werden die gröfern 
Knochen in eigene Rollen von Baumrinde gewickelt und 
an befondern Pfählen aufgehangen. Man ſieht faſt Fein 
Haus ohne ein ſolches Grabmahl. 


Unweit dieſer Gegend traf Mackenzie noch auf einen 
andern, zufällig hieher gereifeten Stanım von Sndiern, 
weiche fi Naqui s Dinais nannten. Dies find 
große, wohlgeftaitete, fehr veinfiche Menfchen, nicht wie 
gewöhntich die Übrigen Indier mit ſchwarzen, fondern 
mit grauröchlichen Augen; das Haar ihrer Weiber Hieng 
vom Wirbel fehön geflochten herab, und war mit Glas⸗ 
Eoralten gesiert. Sie handeln an der Seeküſte viele 
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Waaren gegen Peltereien ein und nahmen ben RUE 
mit zuborkommender Höflichkeit auf, 

Endtich fand dann der Entdecker diefer für und neuen 
Weit, längft dem Lachifiuffe, der ihn zum Südmeer 
führte, eine Nation, die mit diefem Dcean , mit deffen 
Produkten und mit dem dorthin. feit einiger Zeit Handelns . 
den Eutopäer befannt war. 

Man Fönnte fie mit Recht die Lachsindianer 
"nennen; denn 06 fie gleich auch einen bis jetzt unbeftiinms 
ten großen Fiſch mit ftarken Zähnen, Dillp genannt, 
fpeifen, fo befteht dennoch ihr Hauptfächlichiter Unterhate 
in jener Fifchart. Sie haften auch ‚deshalb den Lachs 
für heilig. She Abergiauben läßt nicht zu, daß man 
fich dem Fluſſe mit Sachen näherte, wodurch diefer Firch 
verfcheucht werden Föünnte, wie z. B. mit Eifen oder an— 
derem Metal. Mackenzies Meßinfirumente fchienen is 
nen daher ein bösartiger Talisman zu feyn. Diele von 
ihnen veräbfchenen fogar jede andere Fleifchfpeife bis zu 
einem tächertichen Grade; und einer ihrer Hunde, dee 
zufällig einen Knochen verfchiuct Hatte, -ivard durch 
Schläge geswungen, ihn wieder von fich zu geben, Das 
gegen verſtehen fie die Lachöfifcherei regelmäßig zu betreis 
ben. Sie- errichten große, gut gearbeitere Lachswehre, 
und haben eigene hölzerne Fangmafchienen oder Verfchläs _ 
ge, von weiter Mündung und Eonifch zutaufender Geſtalt, 
worin die Über das Wehr fpringenden Lachfe ſehr Leicht... - 
gefangen werden. Auch fieht der Fifchfang nicht. mie bei. ;- 
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andern fiſchenden Indiern jedermann ftel. ESs iſt eine 
Nationalſache. Das Lachswehr wird von dem ganzen 
Stamme errichtet, und der Unterhalt der ganzen Nation 
hängt davon ab. Ein von ihnen erwähltes Oberhaupt 
kann daher nur allein Erlaubniß zum Fange ertheifen, 
Sn fo fern ift bei diefen Lachsindianern eine Art 
von fefter Regierung; eine Art von Monarchie, wie 
. man fie unter Eeiner der übrigen dortigen Nationen bibs - 
her vorfand. Eben Hiedurch wird diefem Volke fein Uns 
terhalt ficher, und es it als ein feſt angefledeites Volk 
ruhiger, gegen feine Nachbarn friedlicher, zuftiedener und 
überhaupt in einem höher civiliſirten Zuſtande. 

Die Lachsindianer find von mittlerm Wuchſe, wohl⸗ 
geſtaltet und fleiſchiger, als die Eingebornen des Binnen— 
landes. Ihr Geſicht iſt rund; ſie haben kleine graue 
Augen, keilförmige Köpfe, hohe Backenknochen, dunkles 
Haar, welches einige gut gekämmt über die Schultern 
herabhängen laſſen, andere aber in Zöpfe flechten. Die 
Weiber tragen es kurz. Die Leibesfarde nüanzirt zwi— 
fchen der Oliven: und Kupferfarbe. | | 

Ihre Kleidung befieht bei den Männern in einem 
Mantel und in einer Müge, worüber fie beim Degen eine 
runde Matte tragen, auch) haben fie Schuhe von Elennss 
haut. Die Weiber haben nur den Mantel 108 oder mir’ 
einem: Gurte um den Leib befeftigt, nebft einer Schürze 
und Müge, in Form eines umgekehrten Napfs. Nur 
eine fand ſich mit durchlöcherter Unteriefie, wie die'Küs 
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ſtenbewohner nach Cook. Die Zengungstheife waren 
indeß unbedeckt. ö 
Sie haben die fonderbare Gewohnheit, durch Tederne 
Windeln dem Kopfe des Kindes eine zugefpigte Form zu 
geben. Sonſt tragen fie große Sorgfalt für Diefelben, 
und die Mütter führen den Säugling in einem eigenen 
hölzernen, mit Moos ausgepolſterten Gefielle mit fich 
fort, faft wie in dem Arcuccio zu Florenz. 


Obgleich die Vielweiberei bei ihnen eingeführt ift, und 
Die Keufchheit nicht fehr in Achtung fteft, fo wird den: 
noch das fchöne Geſchlecht im Ganzen gut behandelt; 
die Männer unternehmen die gröbern Hausarbeiten. 

Ihre Waffen befiehen in Bogen und Pfeilen, ferner 
in Speeren und Wurffpießen, die fie befonders gegen die 
Seeottern, Seefälber und großen Fifche gebrauchen. Sie 
hatten Aerte von Eifen, auch Hämmer und hölzerne 
Seife. Bon den Bergbewohnern taufchen fie die Häute 
der jagdbaren Thiere ein; unter denen ſich gleichfalls die 
weißen Felle des Aegali, des wilden Schaafs oder einer 
wilden Ziege finden. 

Shre Canots find von Cedernholz; einige derfeiben 
fönnen 15 Mann tragen. Sie verfiehen fie fehe gut zu 
arbeiten und wiffen damit äußerft gefchieft zu manöpriren. 

Es zeigten fich unter ihnen einige Spuren des Gfaus 
ben: an ein ‚höchfies Wefen, und Macenzie giebt ihre 
größeren Gebäude für Zempel aus. 
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Sie Haben große auf Pfählen aufgerichtere Käufer, 
zu Welchen man vermitteift eines Balkens kommt, dem 
man, um zur Leiter zu dienen, Einfchnitte eingehauen 
Hat. Im diefen Häufern werden die Ehrenpläge mit Mat— 
ten bedeckt, und die Gäfte werden erfucht darauf Plag zu 
nehmen. Jedoch Haben fie auch Eleinere Käufer oder 
Hütten. Wen 

Ihre gewoͤhnliche Speife beſteht in getrocnetem oder 


geröfterem Lachs ; allein feinere Gerichte find: präparirte ” 


Lachsroggen, oftmals mit einer fäuertichen Brühe von 
Stacheibeeren und Sanerampfer; denn Hier giebt ed nicht 
nur die erfiern Beeren, fondern gleichfalls fchöne Him⸗ 
besten und Heidelbeeren, 

Gegen den reifenden Engländer bejeigten fie fich aufs 
ferordentlich gaſtfrei, nahmen ihn fehr freundlich und ehr 
renvoll in ihren großen Häufern auf. Das Oberhaupt 
hieng ihm fogar fein eigenes Gewand, einen fehönen Ges 
otterpe um. Sie festen ihm außer den fo eben ers 
wähnten Gerichten, noch als eine befondere Leckerei, ſehr 
dünne Kuchen vor, die mit Lachsfett oder Oel verſpeiſet 
wurden. Dieſes Nacheſſen beſtand aus der innern Rinde 
der Hemlocks-Tanne, welche zeitig im Sommer ausge— 
ſchnitten und in eine Form gedruckt wird und ſo einen 
Kuchen giebt, der 15 Zoll fang, 10 Zoll breit und einen 
halben Z0U dick ift. | 

Schon die gute Bauart ihrer Häufer und ihrer Ca: 


nots zeigt, daß fie viele Kunfifertigkeiten befigen; denn | 


* 
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tegtere Haben noch eine befondere Verzierung; fie find 
mit Fifcehfiguren bemahlt und der Hinters und Vorder⸗ 
theil ift mit Zähnen von der Seeotter ausgelegt. Macken⸗ 
zie behauptet, dies. babe Cook irre geführt; indem er 
diefe für Menfchenzähne angefehen habe, welchen fie nicht 
unähntich find. Einige ihrer beffeven Häuſer Hatten aber 
£ein ſchlechtes Schnigwerf und Hierogiyphen. 

Auch befigen diefe Völker einige nicht unwirkſame 
Kenntniffe in der Wundarzneifunft. Sie fuchen die Kranz 
Ten durd) die Mora der Japaner (Pouhons, brennende 
Kegel) zu Heilen, und öffnen die eiternden Geſchwüre mit 
Meſſern. 

Die Verſtorbenen ehren ſie durch lautes Wehklagen, 
ſchneiden ſich desfalls Die Haare kurz nnd errichten ihnen 
Denkmähler. 

Die Sprache dieſes ſanften Volkes fand Mackenzie 
von denen der Übrigen Indianer verfchieden. In ihrem 
Lande erreichte dieſer Reiſende den Endzweck feines küh— 
ven und für Die Geographie fo Tehrreichen Unternehs 
mens. Der Lachefiuß ergoß fi) nämlich mit mehreren 
Mündangen in das Südmeer, Mackenzie mahlte mit ges 
ſchmotzenem Fette und Earmin an einen Felfen der Sees 
füfte die Worte: 

„Alerander Madfenzie aus Canada zu 
"Lande, den aafıen Julius 1799. 
und gab der von ihm befuchten Meereöbucht (unter 128° 
=’£, und52? s0’Br.) den Namen Mackenzies Outlet. - 
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Durch ihn find und nun nicht nur mehrere bedew; 
tende Flüſſe, 3. B. der Friedens + Fluß, der anſehnliche 
Zaeoutche Teffe oder Columbia, und der Lachöfluß u.a. 
bekannt worden; wir haben gleichfalls die entfchiedenfie 
Heftätigung von Ban Covers Zeugniffe gegen eine ivefts 
liche Durchfahrt ind Sudmeer erhalten, und endlich eine 
erſtaunliche Landesſtrecke, nebft einer großen Anzahl ins 
dianifcher Stämme, Bewohner dieles vaſten Gebiets, ken⸗ 
nen gelernt. 

Es verdient dabei wohl eine Bemerkung, daß die dee 
See am nächften gelegenen Nationen eines höheren Gras 
des der Eipitifation fähig zu ſeyn ſcheinen, und daß fie 
verfchiedene Gebräuche haben, weiche ſowohl einigen Bes . 
wohnern der Inſeln des Südmeer:, ja fogar dem weiter 
entiegenen, aber ihnen gegenüber ſtehenden Allen, eir 
gen find. ; 4 


i 


Canada. 


1) Das Land. 


Nicht ungern perlaſſen wie nun jene ungeheuren, 
- größtentheild nugiofen Flächen. Nur allein von einzel: 
nen Horden roher Wilden durchiwandert, tragen ſie das 
traurige Gepräge der Unfruchtbarkeit an ſich, eine noths 
wendige Folge ded Mangels des: Cultur ihren WBewohner. 
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Dagegen gewähren fchon die brittifchen Befigungen 
in Canada nnd Meufchottiand einen woohlthuenderen 
Anblick. 

Schwingen gleich ſehr viele wilde Stämme der Ins 
dier auch noch dort hin und wieder ihr Tomahawk und 
ihr Skalpiermeſſer, fo nimmt hier doch täglich die Ans 
zahl der civiliſtrten Menfchen zu; der Wilde fängt famis 
fienweife bereits an, den Acker zu bauen; die Kultur geht 
unmiderftehlich, wenn gieich langfam, ihren mächtigen 
Gang, und zeige in der Serue die ‚bettafie N für 
unſere Nachkommen. . 

Canada verdient aber ald Land betrachter einer bes 
fondern Aufmerkſamkeit. 

Henn es gleich bis jegt noch einem rauhen Klima 
ausgeſetzt ift, ſo iſt feine geographifche Lage dennoch 

durchaus nicht von der Art, als dag man in der. sn 
nicht einen mildern Himmel hoffen dürfte. 

Dieſes große Land liegt unter gleicher Breite mit den 
anfehntichiten Theilen des wärmeren Frankreichs (vom 
43 — 50° n. Br.) und nur die Bildung det Lokals, die 
ungeheuren Waffermaffen,, die grosen Waldungen und 
die noch nie zur Ausdünftung gebrachten Theile des Erd: 
bodend , bringen dort einen Winter hervor, Der fo fehr 
viel irenger und anhaltender ift, als der Winter Franfs. 
reichs. 

Von Nord-Oſten wehen ihm die Winde über den 
ange mit Eis belegten Theil des atlantifchen Meeres, 
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von Norden. aber Über die gefrornen Gewäſſer der Hubs“ 
fonsbay ‚und den umliegenden wenig aufthauenden Erd; 
ſtrich. 

Dennoch — nach Charlevoix Nachrichten, 
(er lebte dort im erſten Drittel des verſloſſenen Jahrhun— 
derts,) die Kälte bereits ſeit den letzten hundert Jahren 
beträchtlich ab, und die heutigen großen Anfttengungen 
Englands, das Land zu bevölfern und urbar zu machen, 
werden Höchft wahrfcheinlich binnen Eurzem Canada in 
eins der fruchtbarſten Länder umſchaffen. 

Bis jetzt iſt indeß der dortige Winter noch ſehr ſtreng 
und anhaltend. Länger als ſechs Monat hindurch kann 
man über den alles dick bedeckenden Schnee nur in Nak— 
Eesten (Schneefchuhen) fortfommen; und wie die treffe 
fiche Generalin v. Miedefel bemerft, mehrmals fieige 
der Grad der Kälte fo hoch, daß der Madera + Wein gex 
friert; Weld fpricht fogar von dem Erftarren des 
Brandeweind. Beide Nachrichten melden, man mache - 
. bort, einen Wintervorrath,, indem man mehrere hundert - 
Stück Geflügel und Fifche auf den Boden einfrieren 
läßt; man legt dasjenige, Mas davon gebraucht werden 
ſoll, jedesmal nur in Ealtes Wafler, da man es denn 
nach ausgewittertem Eife völlig zart und ſchmackhaft 
findet. 

Der Winter verfchwinder in jenen Gegenden ſchnell. 
Am Ente des Aprils, fagen Welds fchägbare Nachrichs 
zen, fängt es fehr raſch an zu thauen. "Der Schnee ver⸗ 
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ſchwindet bald, die ungeheuern Eismaſſen in den Flilſſen 
ſchmelzen hingegen nur langſam. Der Anblick, den for 
dann der Lorenzfluß darbiethet, ift furchtbar, Zuerſt 
platzt das Eis mit einem Knall, wie ein Kanonenfchuf, 
Das Waſſer von dem geſchmotzenen Schnee angeſchwol⸗ 
. Ten, zerſprengt es, und firöme mit ſchrecklichem Toben 
den Fluß hinab. Don Infeln und Untiefen aufgehatten, 
thürmt es ſich viele Ellen Goch im Waſſer auf. Der Wind 
löſet daun plötzlich dieſe Eisberge und treibt fie zuſam— 
men in eine große Maffe firomabwärts; ſtoßen fie hies 
bei längſt der Küſte an einen Feifen, dann ift das Kra— 
chen fürchterlich. In diefer Lage der Dinge wagt fich 
kein Fahrzeug auf den Fluß; dagegen haben einzelne 
Schiffer die Kühnheit, ihre Kähne von einer Scholle zur 
andern zu ziehen, Über diefe Hinzugehen und ro über den 
großen Strom zu fegen, er 

Bereits im Mai forget der Sommer dem“ Früßling. 
In wenig Tagen bedeckt das fihönfte Grin die Felder 
und den Ward. Die Gartenfrüchte reifen fchnell „und 
das Korn, weiches in diefem Monate gefäet iſt, “giebt 
ſchon am Ende des Julius eine reiche Erndte. Dieſe 
Yahrszeit, mit ihrer ſchönen Miſchung von’ Frühling 
und Sommer, ift über alle Befchreibung‘ veigend. » Die 
. Natur erfcheint in ihrem beiterfen Gemwande ‚- und die 
SHitze iſt dabei nie drückend. »Das Thermometer ſteigt 
ſelten über: 84 (Fahrenh.) Grade, Nur, wie beikung, 
‚> gebe! ed: einzelne unerträglich heiße Tage, von 96 Gruden, 
— der Herbſt iſt eine ſehr angenehme Jahrszeit. 
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“Die Bildung diefes fo fchnellen Abwechſelungen der ' 
Jahrszeiten unterworfenen Landes ift höchſt merkwürdig, 
Sie bringt eben fo vielfachen Nugen als romantifche Ans 
fichten hervor, 

Canada wird fat in jeder Richtung von großen Ges 
‚wäffern eingefaßt. In Norden die weite Hudſonsbay; 
in Oſten das atlantifche Meer; in Süden die fünf großen 
Seen, und diefen reihet fich in Often der Regenſee, der 
Holsfee und der große Winipeg an. 

. Man darf es daher in diefer Rückſicht fart mit einer 
Inſel vergleichen; wenigſtens genieße das Land mehrens 
theil3 eben die wichtigen Vortheile, als ein ganz vom 
Meere eingefaßtes Gebiet. Es har aber dabei den auſ⸗ 
ferordentlichen Vortheil, daß es auf das genauefie mit 
dem übrigen EContinente verbunden bleibt ; daher ed denn 
alle darin vorkommende Produkte fofort aufnegmen und 
durch fich feibft Hinführen Fann. Und da die Lande 
höhe, oder niedern Kettengebirge, welche die Gewäſſer, 
fo zu der Hudfonsbay ſtrömen, entfpringen läßt, gleich- 
falls durch viele Fleine Seen und Flüßchen tief in Canada 
hineintreten, ja wie bei den Uttawas in enger Verbinz 
dung mit dem KHauptfluffe fliehen, fo wird bei befferer 
Benugung aller diefer natürlichen Handelöwege der Vor⸗ 
theil mit jeder Zunahme der Bevölkerung nur deſto 
‚größer. \ 
Der St. Lawrenzfluß, der große Ausleerungskanal 
jener erfiaunlichen Waflerbehätter aller big über den Wi— 

3 
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nipeg Hin, bleibt nber ſtets die Haupthandersftenße für 
alle Produkte und Gewerbe von Nordiwefts Amerika. 
| Folgt man genau den Verbindungen, in weichen die 
in den großen See Winipeg Hineinfirömenden Flüffe, 
3. B. der Pasquia, der Saffatfchewin mit dem Holzſee, 
Regenſee und endlich den fünf großen Seen von Canada | 
ftehen, fo ergiebt fich, Daß der Lawrenzfluß als der legte 
zum atlantifchen Meere führende Ausflug aller diefer Ge: 
wäſſer betrachter iverden müſſe. ben deshalb wire e3 
Hier gegen die Natur der Dinge bei ihm, wie bei andern 
Strömen, wirkliche Auellen auffuchen zu wollen, 
Die fünf großen Seen von Canada halten, zufolge 
- der geringfien Angaben ded unter uns fo rühmlich bes 
Fannten Geographen, des Profefiors Leifte, über 4300- 
Duadr. Meilen DOberflähe. Nähme man den zum Theil 
noch) nicht genam begreniten Winipeg nur zu 8oo ſolcher 
Meiten an, fo würde dies jufammen über 5000 Meilen 
betragen; alfo eine Wafferfläche. etiva Halb fo groß als 
das ehemalige Frankreich. h 
Indeß ift dies noch bei weitem nicht der Umfang ats 
ter Gewäſſer, die man als die Quellen des St. Lawrenz⸗ 
fluſſes annehmen darf; da die Ueberſicht einer genauen 
Karte dee Länder zwifchen dem Winipeg und dem 
SOklavenſee, und in Norden zwiſchen Canada und 
ver Hudſonsbanh eine fehr bedeutende Anzahl Eleinerer, - 
ja zum Theil beträchtiicherer Seen, 3. B. des Nipiffing, 
jeiget, welche ebenfalls jenen großen Waflermafen und . 
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zuletzt dem allgemeinen Ableitungskanale angehören. Aus 
dieſen zahlreichen Waſſerbehältern drängen ſich dann ſtets 
die Gewäſſer eins dem andern zu, um auf die Weiſe end: 
ich zu dem tieferliegenden Dceane zu gelangen. 

Liegen nun die Uebergangswege von einem See zum 
andern ziemlich in gleicher Fläche, oder machen ihnen 
nur einzelne Felfen over hohes Geftein -einigen, Aufents 
haft, fo entfiehen daraus Eeine Catarakten, fondern nur 
höchftens geringe Stürzungen. 

Ganz anders ift der Fall bei einer anfehntichen Ver: 
fehiedenheit der Bettungen. Alsdann bringt die Natur 
große Wafferfälle hervor, 3. 3. jenes bewundernswürdige 
Phänomen, melches unter dem Namen des Niagaras 
Falus bekannt if. 

Die lange Kette der Allegany : Gebirge ftreift, nachs 
dem fie den größten Theil von Nord: Amerika, von Süpd* 
vſt nach Nordweſten, durchfchnitten Hat, auf ihrem Zuge 
gegen die Verbindung ber Seen Erie und Ontario 
bin, Hier tritt wahrfcheintich nur eine Geitenfproffe 
deffeiben durch den 3E Meilen Cengl.) langen Kanal, der 
unter dem Namen Niagara: Strom bekannt ift, und 
bildet mit feiner unbedeutenden, unter fich feibft abwech⸗ 
feinden Höhe das Eaichige Feifenbette quer durch den 
Strom. 

Bald nach dem Austritte des Niagara aus dem Erie 
hält er bei einer beträchtlichen Tiefe etiva 900 Fuß in 
der Breites feine Waſſer fließen mit geringerer Schnel⸗ 
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tigkeit fort. Allein weiterhin, gegeh den Fluß Chipe 
peway und das Fort gleiches Namens, werden feine 


Ufer von jenen Felſen beengt. Hier beginnt bereits die 
große Scene, “ Die Waflermafle in einem engern Naum 
zufammen gezwängt, und zugleich durch den hineinflieſ— 
fenden Chippesway noch vergrößert, wird nun reißend; 
ſchlägt mit großem Ungefiüm gegen die Felſen, und läßt 
nur höchftend einem Fahrzeuge, das fich bereits höher 
hinauf in den Strom gelaffen, in der Mitte eine mögs 


‚liche, doch ſtets gefährtiche, "Fahrt. 


So firömen die jegt wild gewordenen Waffer durch 
zwei Inſeln, einer großen und einer kleinern, dreifach 
getheilt dahin, und eilen bei einer Fläche von faſt 4000 
Fuß Breite dem mächtigen Sturze entgegen, 

Das Felfenberte der öftlichen Geite liegt 18 Fuß tie: 
fer als fein Übriger Theil, dagegen a. Me einen tiefes 
ven Abgrund, 

Die ungeheure Maſſe after Gewäſſer ſtärzte nun auf 


672000 Tonnen in jeder Minute über 150 Fuß lothrecht 


hinab. Welch ein Anblick, welch eın Toben! Jene Hfts 


» feite deö großen Falls, ift hufeiſenmäßig gebildet; ihre.ets 


was niedrigere Lage führt ihr bei weitem die größere 
Menge aller Gewäſſer zu, und eben diefer Catarakt, wenn 
gleich nur von 137 Fuß fenkrechter Höhe, erjengt die ers 
habenfte Scene des großen Ganzen, Ein ewiger dicker 


“weißer Dampf fieige von ihm Hoch empor; bei reinem 


Simmel ſteht man ihn einer Meißen Wolfe gleich über 





.. 
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"24 englifche Meiten, und an feinem Fuße zeigt fich dann 
ſtets der fchönfte Negenbogen. Sein ſchreckliches Getöſe 
vernimmt man aber, bei ruhigem Wetter, in der Weite | 
"von 40 (engt.) Meilen. 
Den Totalanblick der drei Katarakte faſſet dad Auge 
R ſogleich nicht, und der Eindruck deſſelben überſteigt jede 
noch ſo durchdachte Beſchreibung. Auch übertraf dieſes 
Schauſpiel bei weitem die Erwartung eines Kalms, 
—Liancourts, Weldd un. a. Beobachter N. 
—Alles, was der Zufall, feinem Sturze nähere, wird 
zerſchmettert; Feine Kraft ift im Stande, ſich ihm zu 
entziehen, Ganze Schaaren flaskrudernder Waſſervögel 
des Sees Erie werden ein Opfer ihrer Unachtſamkeit. 
Zwar firengen fie bei dem Gefüht der Gefahr alle Kräfte 
an ihe durch Fliegen iu entgehen, dennoch erift man im 
Herbſte eine große Zahl von zerfchmettertem Geflügei am, 
fo daß die Befagung des Forts Niagara davon eine Zeits 
lang lebt. Bären, Hirſche und große Fifche treiben 
alsdann gleichfalls auf dem Strome jenſeits des Catarakts 
zerſchmettert daher. | 
Zu Zeiten teift auch ein ſolches Loos den Menſchen 

ſelbſt. Folgender trauriger Vorfall ward durch die Bos⸗ 
beit eines Matroſen veranlaßt. Ein berauſchter Indies 
ner harte ſich einige Meilen oberwärts des Falls in feinen 


ne neuen en nenne 


) Mah fehe das Kupfer; 
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dort am Ufer befeſtigten Nachen ſchlafen gelegt; ſeine 
Gattin, eine junge Frau, feste ſich indeß in der Nähe 
ins Grüne. Ein Matrofe der Kriegäfchiffe des Sees Erie, 
der zufällig vorbei Fam, Fand fie hübſch; er chat ihr leb⸗ 
hafte Anträge, allein die Indianerin wieß fie von fich 
‚und lief auf den Kahn zu. Am zu verhüten, daß die 
junge Frau ihren Gatten nicht wecken möchte, zerfchneis 
det der Böſewicht den Strid. Nun trieb der Stroin 
den ahndunglofen Indier Jangfam gegen den Bay hin; 
dad bald zunehmende gemwaltfame Geräuſch erweckt den 
Unglücklichen. Mir wilden Blick ftarrt er in die Ges 
fahr, ergreift fein Ruder und arbeitet mit möglichfier 
Kraft dem Zuge entgegen. Allein vergebens. Er fühle 
feine Ohnmacht und legt mit der ruhigſten Ergebenhelt 
das Muder nieder, verhüllt fich in feine Deefe, firedft fich 
in den Kahn Hin und flürzt entfchloffen in den Abgrund. 

Diefer Waſſerfall ift der Veränderung unterworfen. 
Das Kalchgebirge, Über weiches er hinrollt, fchleift fich 
aus; hiedurch bilden fich neue Höhlungen und Vertiefuns 
sen des Bodens: und der Seitenwände Wirklich bat 
ſich der Katarakt feit Ältern Zeiten etwas zurück gezogen 3 
indeß ift fich) dennoch in dem letzten Sahrhunderte das 
Ganze ziemlich gleich geblieben, und zeigt noch jegt das 
erſtaunenswürdigſte Phänomen feiner Art. Jenſeits des 
Sturzes dauert das Toben und die Unruhe noch einige 
Meiten. fort, nur erſt bei Queenſtown Bee der Fluß 
ruhig zum Ontaris Gin. 


* 
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Bei feinem Audtritte and diefem See zeigt der Cata— 
eaqui (St. Lorenz) abermals feine Verſchiedenheit⸗ von 
den gewöhnlichen Flüffen, die Durch Quellen erzeugt wer— 
den. Er umfaßt nämlich dort fogleich beträchtliche, un: 
flreitig durch feinen Stoß felbft Hefchaffene Inſeln; Die 
sroße Infet Wolf (ſonſt Isle 'grande) und. die Kleinere 
Inſel Howe. - 

Gleich dahinter erblidt man Spuren einer ken 
Zerſplitterung des. Landes; nämlich die Fleinen Bruch: 
ftücfe, weiche unter dem Namen der Tauſend-Inſeln 
. «Mille Isles) vefannt find. 

Mit geringerer Breite fließt er von hier etwa 12 Mels 
ten fort, Häufig mit Eleinen Infeln befest, bis er plötz⸗ 
(ich einen beträchtlichen See, den St. Franciscus-See 
bildet, und dann durch das Einſtrömen des anfehnfichen 
Ottowa, die großen Infeln Jeſus und Montreal. Beide 
Ströme ftürzen über beträchtliche Felfen in einander; 
hiedurch thürmen fich die Wellen und werden gefährlich. 
Bald darauf wird ed nur durch Schieufen möglich , die 
Fahrzeuge fortzubringen. Diefe Fälle bieten ein fchönes 
Schaufpiel dar, Von nun an nimmt der Hauptſtrom 
eine kaum zu zähfende Summe von Flüſſen auf, die von 
Norden und Süden her, um Thell weit aus den innern, 
Ländern Fommen, unter weichen befonders der Sorel 
oder Kichelien, der ihn mit dem See Champlain ver: 
bindet, der St. Franzifeusfluß, und von Norden der 
Mafkinange, der Saguenay und St. Maurice, Etrom 
| merkwürdig ſind. 


u ⸗ 

Die Vereinigung bringe dann befonders durch. de 
Sorel eine erfläunfiche Ermeiterung des Hauptfiromed 
hervor. Dieſet verwandelt ſich Hier gleichfam in ein 
großes Baſſin, der See St. Pierre genannt, der fünf 
tehalb Seemeiten breit, acht lang und voll von Inſeln 
ift, die das Fahrwaſſer äußerſt bewegen. Grit in diefem See 
endigt fich die Wirkung der Meeresfluch, wenn gleich noch 
Über 120 Seemeiten vom Ausgange der Mündung entfernt. 

Schon von Montreal an gewinnt der mächtige Strom 
ein treffliches, reiches Anfehen. Die Dorffchaften und 
Städte längft dem Ufer aufgeführt, gewähren einen wohl 
ehuenden Anblick. Unterhatb Montreal, fagt Weld, 
ftehen auf mehrere Seemeilen die Wohnhäufer fo nahe 
aneinander, daß fie längſt disfein ganzen Wege gleichſam 
ein einziged Dorf bilden. Alle diefe Häufer zeigen fich 
in der Entfernung fehr niedlich, und jedes, ſey's auch 
noch fo Elein, Hat eine Kirche. Da iſts dann ein über 
alle Befchreibung angenehmer Anblick, wenn fich dem 
Auge, indem man um eine waldige Landfpiße herumfes 
gelt, ein ſolches Dorf zeige, deffen Häuſer fait über den 
Strom bangen, und deffen Kirchthurm über den fchats 
‚tigten Kirchhof zwiſchen den Bäumen bervorragt. 
Endlich erreicht der St. Lawrenz die bisherige Haupts 


ſtadt von ganz Canada, Quebeck. Sie fol ihren Nas 


men don einer plöglichen Ginengung ded Fluß 
fes, an weicher fie gelegen ift, führen; dies Heißt in der 
Sprache der Algonkind Queb * 
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Diefe Stadt if von romantifchen Gegenden umgeben 
Man fieht hier ungeheure Felfen, gewaltige Ströme, uns 
wegfame Wälder, angebauete Ebenen, Berge, Seen, 
Städte, Dörfer, ja das Mannichfaltige und Unermeßs 
kiche des Anblicks verwirrt beinahe die Sinne, Vor allen 
andern fand Weld die Ausficht von der obern Batterie 
außerordentiich. „Von Hier fieht man gerade in den 
„großen Fluß hinab; die Schiffe, die nach der Unterſtadt 
„ſegeln, erblickt man dicht unter ſeinen Füßen. Der 
„Strom ſelbſt, der 5 bis 6 (engl.) Meilen breit iſt, und 
„den man bis an das entfernteſte Ende der Inſel Orleans 
„überfieht, wo er ſich zwiſchen den Bergen, die ihn von 
„beiden Seiten einfchließen,, verliert, iſt das Schönfte, 
„Was man in der Natur fehen kann; an einem ftillen, 
„heiten Sommerabend gleicht er oft einem großen Spies 
„del, in weichem fich die reichen bunten Farben des Ges 
„wölkes, fo wie die Bilder aller Gegenftände an den 
„Ufern in’einem undefchveiblichen Ganze darftelen. Dem 
„ſüdlichen noch dicht mit hohen Bäumen bekieideten Ufer, 
„geben die vielen Bayen und Vorgebirge ein romantis 
„ches Anfehen; und auf dem nördlichen flehen die Häus 
„fer, fo weit das Auge nur reicht, fo dicht, daß die ganze 
„Strecke nur ein einziges Dorf zu ſeyn ſcheint. Hier 
„begrenzt die lange Bergkette die Ausficht, und da man 


. 


„das flache Land zwifchen diefee und den Dörfern am 


„Ufer nicht fehen kann, fo fcheinen die Berge unmittels ' 


„bar aus dem Waſſer empor zu tleigen, und die Hänfer 
„au den fteiten Wänden devfeiben erbaut zu ſeyn.“ 


Evbenfall in der Nähe von Quebeck findet der Natur— 
6 die beiden herrlichen Waſſerfälle, den des Mont: 
morency⸗Fluſſes und des la Chaudiere. Beide Flüſſe 
ergießen ſich in den St, Lawrenz; freilich find fie nur 
Serge gegen jenen Niefen von Niagara ; allein das Wafs 
fer des Eleinen Montmorency s Stroms flärzt Dagegen von. 
einem 240 Fuß hohen Felſen; es jerftiebet in einen weiſ⸗ 
fen Dunſt wie Schieegeftieber, ehe, ed den Boden ers 
reicht. Der Fall des Ia Chaudiere, wenn gleich nur Halb 
fo hoch, ift vier breiter, und feine Umgebungen find äuſ⸗ 
ſerſt mahleriſch. 

Kaum hat der mächtige Cataracui die Hauptſtadt be⸗ 
ſpült, ſo erweitert er ſich plötzlich zu einem Durchmeſſer 
von 4 Seemeiten. Die große Inſel Orleans theilt ihn, 
und nun wächft er gleichfam zu einem fließenden Meere 
an; denn feine Weite fleigt nach und nach bis zu 20, ja 
bei den 7 Infein gegen 28, alfo 21 geographifche Meis 
sen. Faſt mit einer gleichen Eröfnung führt er nun 
feine ſtets durch mehrere in ihn Hineinktrömende Flüſſe 
angefchwellte erftaunfiche Waffermaffe dem Weltmeere 
au, und umfaßt mit einer Mündung von mehr als 20 
geographifchen Meilen die große Infel Anticofti. 

Welch ein Strom für den Handel! ſelbſt der Miffis 
fippi darf fich jegt an Werth nicht mit ihm meſſen. Faſt 
alle Seen und mehr ald 109 Flüffe des nördlichen Ame⸗ 
rika verbindet er; über 80 geographiſche Meilen iſt er 

für fehr große Kauffahrer und über 70 ſelbſt für kinien⸗ 
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ſchiffe fahrdar; eine kaum aufzuzählende Menge, zum 
Theil ſehr fruchtbarer Inſeln umfaßt er, und eine große 
Anzahl der fchönften Häfen und Landunssplätze „bietet 


"er dar! 


‚Wenn man bieneben weiß, daß ein Land von einigen 
30000 Quadr. Meilen überflüſſigen Acker⸗ und Gemüfebau 
befigt, daß deſſen weſtliche Theile ſogar die meiſten Ge⸗ 
wächſe Penfiivantens und Virginiens erzeugen, dab ed 
mit den treffiichften Waldungen von Eichen, Wallnußbäus: 
men, Pappein, Ahorn, befonders Zuders Ahoın u. a. 
verfehen ift, daß ed fogar die ftärkften Nadelhölzer zum 
Bau der größten Schiffe enthält, daß es nicht arm iſt 
an den Haͤuptmineralen, an Eifen, Kupfer, Blei, Schwes 
fel und Steinkohlen, für den Staatshaushalt, daß ed 
außer unferm Hausvieh einen faſt unerfchöpflichen Reichs 
thum der vorzüglichften Pelithiete, 3. 8. Bieber, Mars 
der, Dtter, Bürfel und Hirfcharten ernährt, daß ihm die 
größten und ergiebigften Fifchereien ſowohl der Binnens 
waſſer als des Oceans au Gebote fliehen, daß es endlich 
von einer fehr großen Menge fahrbarer Flüffe und Creeks, 
weiche ſich theils in den Hauptſtrom, theild in die grofs 
fen Seen einmünden, bewäflert wird ; was ifi man dann 
nicht berechtigt, bei anmwachfender Bevölkerung von as. 
nada au erwarten! 

Canada ward bekanntlich in den äiteren Zeiten von 
‚den Franzofen bewohnt. Denn wenn gleich die Spas 
nier, Portugiefen und um es früher entdecten, fo 





140 

| —— — —— 

‚nahmen dennoch die Franzoſen davon zuerſt dauerhaften 
Beſitz. Sm Jahre 1668 legte Samuel de Champ laim 
eben derfeibe von welchem der See Champfain feinen 
Namen führt, die Stadt Quebeck an, die nachmald die 
Hauptſtadt von Neufrankreich ward. Seit diefer Zeit 
ward Canada von Frankreich aus, immer mehr und 
mehr mit Europäern befegt, und dadurch nahm fich der 
wichtige Handet mit Peitereien ſehr auf, Die Fathotlifche 
Religion ward eingeführt; drei Städte und viele Kirchz 
Dörfer wurden angelegt, und bedeutende Ländereien urbar 
gemacht Die Landbetvohner nannten ſich nicht Bauern, 
fondern Habitans; die Adminiftration ward von Franks 
reich Durch einen im Lande anweſenden Gouverneur bes 
ſorgt. Die Miffionäre drangen tief in das Binnenland 
ein, und mußten fich die Indier geneigt zu machen. 

Ob nun gleich Canada im Frieden von 1763 an 
Engiand abgetreten ward, fo ift denroch durch die Länge 
des Bewohnens, durch die den Franzofen beim Frieden 
zugeſtandene Freiheit Canada, und vorzüglich Unter s Cas 
nada, auch noch jegt gleichſam franzöſiſch. 

Bei weitem der größte Theit der Einwohner iſt von 
franzöſiſcher Herkunft. Beſonders haben die Landbewoh⸗ 
‚ner nach Liancourts und Welds Bemerkung, noch 
völlig die Munterkeit, den Frohſinn und die Eiteffeit ih— 
zes Urſtammes. Sie tanzen, fingen und fcheinen allen 
Sorgen gram zu feyn. Die Weiher haben mehrere Ads 
bildung als die Männer, denn erftere, da fie leſen und 
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— können, werden bei allen bedeutenden Angele⸗ 


genheiten zu Rathe gezogen. Dieſer Vorzug rührt zum 
Theil daher, weil mehrere Schulen von Nonnen gehal⸗— 


ten werden. Beide Geſchlechter er en dem Abers 
glauben ſehr ergeben, 

Das schöne Gefchlecht ift auf dem Lande in der us 
gend fehr hübſch, und die einfache Sommerkleidung, fie 
befteht in einem blauen oder ſcharlachenen Leibchen und 
einem Strohhut, erhöhet dieſe Reize. Allein es verliert 
fie, fo wie die Indier, durch die Arbeiten in freier * 
ſehr bald. N 

Nicht der zehnte Theil von ihnen derſteht bis jetzt 
Engliſch und will es auch nicht erlernen; ſelbſt bei den 
Gerichtshöfen macht die Einführung der engliſchen Spra⸗ 
che große Schwierigkeit. ie huben eine entfchiedene 
Vorliebe für Frankreich, die franzöſiſchen Sitten behal⸗ 


ten unter ihnen den Borzug vor allen Engliſchen; kurz, 


fie find bei diefem, dem nördlichen Klima von Europe 
nicht unähntichen Himmelsſtriche, ihrem Urfprunge ger 
treu geblieben. 

Seit der Abtretung von Canada an England hat num 
die beittifche Regierung die trefffichen Anlagen, mit weils 
chen dies Land von der Natur ausgefteuert ift, auf das 
thätigfte zu benugen geſucht, und hiebei gebührt ‚dem 


Obriſten Simcoe, Gouverneur von Oberennada, nicht 


6108 als Ächten Patrioten das Lob feined Vaterlandes, er 
verdient wirklich Die Verehrung Jedes Menſchenfreundes. 


>. 
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Mit großer Klugheit hat jetzt England aus den bei⸗ 
den Revolutionen, der amerikaniſchen und feanzöfifchen, 
Vortheil für Canada zu ziehen gewußt. Diet taufend 
£opyaliften, Bertriebene feiner ehemaligen amerifanifchen 
Provinzen, find dort durch fruchtbare Ländereien für ihr 
ren Verluſt entſchädigt, und baden fich jegt befonders in 
Dbercanada angebauet; auf Ähnliche Weife find eine große 
Menge franzöfifcher Royaliſten dort aufgenommen mwors 
den. Dadurch, daß England aber jedem neuen Anbauer 
die beträchtliche Summe von 200 Morgen Landes ums 
ſonſt bewilligt, während dag man in den neuen Freiftaas 
ten von Amerika die Ländereien jegt ſchon theuer bezah— 
fen muß, Daß ed jeden dort auf irgend eine Weife unzu⸗ 
frieden Gewordenen zuvorkommend aufnimmt, von Eeis 
nen der Anfiedier eigentliche Abgaben fordert, fondern 
nur fpecielle Taren (z. B. auf den Wein und auf die Ers 
laubnig ein Wirthshaus zu halten u. dgl.) aufgelegt Hat, 
ftrömen fehr viete bereits in den vereinigten Staaten aus 
gefiedeite Famitien dorthin. Die Neifemerhode diefer 
Einwanderer ift, da fie oftmals über mehrere Gewäſſer 
au fegen haben, eben fo fonderbar, als ſinnreich. Der 
Körper des Wagens if aus dichtem Bretterwerk jufgkis 
men gefest; die Vorfichtigften Ealfatern die Fugen ges 
nau. Go bald man. an einen Fluß kommt, wird der 
Wagen von dem Geftelle (den Nädern) gehoben, und 
nachdem diefes ſelbſt in dem Körper hineingelegt ift, dient 
der Wagen als Boot zum Hinüberſetzen. 
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Diefe Brobinzen werden daneben nach einer der enge 
liſchen Negierungsform ähnlichen Art regiert; aber eß 
bericht Hier zugleich die höchſte Toleranz in Nückficht der 
Neligion. Hiedurch fühlen fich ſelbſt die Ältern europäi— 
ſchen Bewohner von Canada, die Franzofen fehr glücks 
ich; fogar ihre Ktöfter dauern und ihre Geifitichen le: 
ben hier uneingeſchränkt. | 

Veber died alles hat der treffliche Obriſt Simcoe, 
mit eben fo unbegrenztem Eifer als Fichtiger Beurtheis 
lung, durch Antegung neuer Städte, neuer Ortſchaften 
und fehr bedeutender Landesftraßen und Handelswege, den 
Werth diefer fchäsbaren Anlagen zu "erhöhen gewußt. 
Die einsige Heerfiraße, die Dundas: Straße (Dundas 
Street) nimmt gegen die Mitte des Sees Erie ihren 
Anfang, läuft von dort nach der ganzen Länge des On—⸗ 
tario Hin, woſelbſt fie die Burtingtonday and fodann die 
Stade York berührt, bis nach der Grenze der ganjen 
Provinz Point Bauder, alfo durd) mehr ald 7 Längens 
grade fort. Iſt daher diefe Straße wirklich völlig zu 
Stande gekommen, dann teifet man auf ihe, bei ihren 
Eindiegungen, ficher gegen 100 deutfche Meifen fort; 
fchon im Jahre 1799 waren bereitd 120 englifcye Meilen 
wirklich eröfnet.  ® 

Vorzüglich fucht der Gouverneur Simeoe fich des 
Ackerbaues anzunehmen und die Fifchereien zu befördern. 


Er hoffer es durch zweckmäßige Vertheitung. der Länder 


Teien dahin zu bringen, dab Canada nicht nur, auch bei 
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zunehmender Population, ſich ſelbſt genüge, ſondern fo: 
gar eine Kornkammer für England werde. Durch Auf 
munterung der Fifchereien gedenkt er aber England von 
der Eofibaren Einfuhr der ruſſiſchen Fiſche zu befreien. 
Er fieht den Pelzhandel, fo wichtig er auch bis jetzt für 
Canada ift *), ſtets als jenen großen Gegenftänden uns 
tergeordnet an; und zwar fichee mit Necht, da durch 
eine größere Bevölkerung der vaften Wildgegenden ade 
Jagden ſtets prefaiter werden müſſen. | 

Diefes thätige und Eiuge Benehmen Englands Hat es 
dann dahin gebracht, Daß bereitd vor ein Paar Jahren 
die Volksmenge der Europäer dort auf 170000 gefliegen 
war, Wovon 140000 für Unter; Canada und 30000 für 
Ober⸗ Canada gerechnet wurden. 


2) Die die Indianer. 


Sao' trefflich nun auch dieſe Bemühungen find, Ca—⸗ 
nada in ein bedeutendes kultivirtes Land umzuſchaffen, ſo 
ſchmerit es doch ſicher den Menſchenfreund, die Eingebor⸗ 
nen, die Indianer Hiebei fo wenig gewinnen zu ſehen. 
‚Zwar hatte wirklich der edie Simcoe den Plan, fie 
durch die katholiſchen Prieger zu civiliſiren; allein Die 
traurige, den dortigen Handelskompagnien für einträgs 
tich gehaltene Gewohndeit, die Indier mit Rum und ans 





*) Dan fehe die Natur + Produkte, 
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dern ſiarken Waſſern veichtich zu verfehen, vergiftet fir, 
ſchwächt ihre Geſundheit und vermindert auf vielfache 
Weiſe ihre Anzahl faſt mit jedem Jahre, 

Die Originalbewohner nehmen aber, wie -fih dies 
Sefonders bei den amerikaniſchen vereinigten Staaten zeigt, 
überhaupt an Anzahl ab. Im Unter s Canada haben ins 
deg die franzöftichen Einwohner fich Hin und wieder mit - 
ihnen durch Heirathen vermifcht, Es ift dadurch eine 
Mirteifchlacht entftanden, denen man ihren Urfprung ar: 
fehen kann. Hiedurch fteht es zu hoffen, daß die foges 
nannten Wilden einen höheren Grad von HäustichEeit ers 
zeichen werden, fo tie gleichfalls Bernd bezeugt, dag die 
. Mährifchen Brüder einigen Eingang mit ihren Lehren bei 
ihnen gefunden haben und fie hiedurch auf eine erfte Srafe 
Der Civiltfatton zu führen bemühet find. 

Weiche Stämme diefer Originalbetvohner Canada vor; 
züglich befißt, wie fie dort noch jegt ihr Leben führen, 
Died verdient hier, wo nicht ein genaues Detail, doch 
‚eine allgemeine Ueberficht. 

Vergleicht man die berüfimteften Schriftfteller über 
die nordamerifanifchen Eingebornen, ‚fo finder man große 
Schwierigkeiten, fie zu vereinigen. La Hontan gab 
zu feiner Zeit nicht weniger als 45 verſchiedene Völker⸗ 
ſchaften der Indier an; dennoch ließ fich diefe große Ans 
sah! durch Ta Potterie u. a. vermehren. 

Hieran iſt theild der Mangel der Sprachkunde und 
der richtigen Beobachtung ſchuld, theils aber auch die ſo 

r | 
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eftmnals verwechſelten, oder die vielfachen ein und derſel⸗ 
ben Völkerfchaft beigelegten Benennungen, Hiedurch etz 
fcheinen mehrere Stämme von ein und derfeiben Nation 
als völlig verfchiedene Völker. 

Für und ſey ed Hinveichend, außer den Charter 
voir, Lafiteau, la Hontan und einigen neueren 
Reifenden, 3. B. Carver, Loskiel und Macken⸗ 
zie, vorzüglich unſern feitenen Gatterer und den ges 
zehrten Smith: Barton zu benugen, befonders de, 
Letzterer als dortiger Landesbewohner Die beſte Gelegen⸗ 
heit hat, ſich mit ſeinem Lieblings » Studium, den Bes 
wohneen von Amerika, vertraut zu machen. 

Gatterer theilte die Amerikaner ,, welche den Hier 
befchriebenen Erdſtrich bewohnen, in folgende fünf Hauptr 
völker: 1) Esquimoes; 2) Huronenz 3) Schippewäer ; 
4) Winnebagoer und 5) Nadoweſſier oder Siour. Un⸗— 
ter die Hnronen begreift er fodann den ganzen berühmten 
Bund der fünf oder vielmehr der ſechs Mohawkiſchen Ras. 
tionen, unter deren Schuß: und Bundesgenoffen befans 
den fich dann gleichfaus die Detamaren; zu den Schippes 
wäern hingegen rechnet er die Monfonis, den fihon oben 
umftändtich angeführten Völkerſtamm der Kliſtinaux, fers- 
ner die Nipegomier, die Algonfind, die Ottowäer, die 
Srtogamier und die Sakier. Die Nadoweſſier oder 
Sioux zerfallen gleichfalls unter zwei Hauptzweigen, dem 
Fuß Nadoweffiern und in den die Ebenen bewohnenden, 
in 12 veofshiedene. Bölkerfchaften, mit deren Namen, IE 
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Leſer verfchone bieiben mag, da Hier außerdem fo vie 
Schwanfendes Statt findet. | 


Smith-⸗Barton ſtellt an die Spige der Nord: 
Amerikanifchen Nationen die Delawaren, von Welchen 


bereits vorhin bemerkt ift, daB fie fich ſelbſt den Ehren⸗ 


namen der Wr; Nation (Lenni-Lennape) oder da 
Lenni überhanpe etwas Allgemeines anzjeiget, wohl der 
Allgemeinen, überall verbreiteten, fich überall vorfindens 
Ben Nation, beilegen. Die Delawaren rühmen fich noch 
fietö, vormals ein fehr mäÄchtiges Volk gewefen zu ſeyn, 
dad von der-Serfüfte weit nad) Süden und ai vers 
breitet war, 

Auch gefichen ihnen die meiſten der Abrigen indiſchen 
Etämme ein ſehr Hohes Herkommen und Alter iu. Alle 
Übrige Indier, die fünf Nationen ausgenommen, 


beehren die Delawaren mit den Namen ihrer Großväter. 


und fogar-die fünf oder ſechs Nationen, nennen fie 
ihre Onkel; ja alle Nationen im Süden und im Werften 
nennen die Delawaren, das Volk gegen die aufgehende 
Sonne (herfiammend.) 


Don allen indianifchen Nationen von Mafachufers 
an bis zum Miſſiſſipi umd swifchen den Seen von Canada 
und dem Ohio Hatten ferner nur Allein die Delamwaren 
und der Bund der fünf Nationen das Borrecht eine alls 
‚gemeine (alfo wohl Nationat) Verfammiung zuſammen 


zu rufen. 
Q 2 
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Die große Verbreitung der Sprache der Delawaren 
oder wenigſtens verfchiedener Dialekte derſelben, fpricht 
fir die ehemalige Größe dieſes Volks. 


Zwar hatte der Bund der fünf Nationen Alles ans 
gewandt, fid) über fie zu erheben. Ein Delawar : Kris 
ger drückte fich hierüber im Fort Pitt in der Berfammt 
tung der Häupter des Bundes, im Jahre 1777, fehr 
naif auf.folgende Weife aus: 


„Ich erinnere mich gar wohl, wie man mir ehemals 
„meine Belne abgehauen und mich dadurch in ein Weib 
„verwandelt hat, daß man mir einen Unterrock ans 
„legte, und mir andere Befchimpfungen anthar; jest 
„find mir aber meine Weine wieder gewachfen; ich 
habe meinen Unterrock weggeworfen und wiederum 
‚"Beinkleides angesogen, und weiß ſehr wohl, daß das 
„Land jenſeits des Alleganyfluſſes mein Eigenthum iſt.“ 


Seit dieſer Epoche haben die Delawaren von neuem 
ein großes Gewicht unter den amerikaniſchen Völkern 
befommen. Loskiel ſchreibt es beſonders der Klug⸗ 
heit eines Oberhaupts der Delawaren, dem Netawats 
wees zu, dab dieſe Nation von neuem fo viel Anſehn 
erhalten bat. 

Bisher Hatten fich die fünf Nationen die Oberherts 
fehaft über alle Stäwme anzumaßen gefucht. Sie hatten 
fich gleichiaus das WVorvecht, vorbehalten, Land an die 
Meißen zu verkaufen. 

— 


— 
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„ Allein feit den letztern Jahren Haben die wertlichen 
Nationen die Abfichten diefes ränfevollen Bundes einge: 
fehen und drohen ihm den Untergang, ſobald er fich nicht 
mit ihnen vereinigen will. 

An der Spitze dieſer neuen Confoderation ſtehen nun 
die Delawaren, welche ſelbſt wiederum, dem Loskiel 
zufolge, in drei Stämme oder Völkerſchaften zerfallen. 
Sie fchreiben auf gewiſſe Weife jenen fünf Nationen Ges 


ſetze vor, Die Wyandot s Indianer, welche im Jahre 


1751 ein enges Bündnig mit den Delawaren fehloffen 
und ihnen vieles Land zugeftanden haben, find daher zus 
gleich ihre Schusheren. Die Wyandots, ‚weiche um 
Fort St. Jofeph und Detroit wohnen, fießt Smiths 
Barton an,als ob fieeinen und denfelben ——— 
mit den fünf Nationen haben. 

Dieſe berühmte Conföderation, ſie giebt ſich ſelbſt 
den Zitel des Starken (oder mächtigen) Hauſes, 
befteht aus den Senekad, ven Mohawks, den 
DOnondagod, den Cajugas und den Dneidass 
Indianern. Die Franjofen nannten diefe fünf Nationen 
die Jrokeſen. 

Eine fechfte, weiche fich diefen angefchioffen hat, und 
weshalb oft dad Ganze unter dem Namen der fechs Na: 
tionen vorkommt, ift die Nation der Tufcoraras. 
Dutch die Tſchekakies aus Nordkarlin vertrieben , ſollen 
ſie wegen gemeinſchaftlichen Urſprungs und wegen Aehn⸗ 
ſichkeit der Sprachen in jenen Bund aafgenommen ſeyn. 
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Die Mohawks behaupten, fie ſeyn die älteſten in die⸗ 
ſem Bunde; vielleicht nannte Gatterer deshalb dis 
fünf Nationen überhaupt die Mohawkiſchen Völker. 


Daß aber die Huronen (vom See gleiches Namens 
ſo benannt) bei Smith » Barton nicht ald audges 
zeichnet: vorkommen, rührt wahrſcheinlich von ihrer jegis 
gen Unbedeutenheit her. Geit dem Jahre 1650-mwurden 
fie von den Irokeſen, Agniern und andern Feinden aufs 
gerieben;. man findet fie größtentheild nnr in einzelnen 
Heinen Dörfern unweit Duebef , wo fie fich unter den 
Schuß der Franzofen begaben, Chriften wurden und eih 
ſtilleres Leben führten; einige Haben fich auch am Sea 
. Erie angefiedelt. 


Wie fehr diefe Verbindungen aber der Beränderung 
unterworfen bleiben, ſieht man daraus, daß felbft die 
Mohames feit dem Kriege von 1757 fid) davon getrennt 
Gaben. Ein Theil hat ſich an dem Lawrenzfluſſe, uns 
weit Niagara, niedergefaffen ,. ein anderer Theil dagegen 
unmeit der Bay Quenti, 40 cengt.) Meilen über Catara⸗ 
qui, jetzt Kingſton genannt. 


Der ſo weit verbreiteten Kniſteneaux haben wir ſchon 
zuvor umſtändlich gedacht; auch iſt es ſchon angezeigt, 
daß ſie mit den Algonkins eines Urſprungs ſind, wie dies 
die große Aehnlichkeit der Sprachen zeigt. La Ho.ns 
tan. bezeugt, daß unter den 45 von ihm — 
Nationen, 27 dieſe Sprache reden. 
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“ine fehr bedeutende Nation, die Schippeiväer oder 
Sſchippewäer, verdient aber noch einer befonderen Ev; 
wähnung. Indeß zeige fich bei Zufammenhaltung der 
mühfamen Vergleichötafel des S. Barton und der 
Wortregiſter des canadifchen Neifenden Long fehr deut— 
Lich, daß fte mis den Algonfins eines Urfprungs find. 
Siernach ift ed denn, wie fchon zuvor bemerkt ift, 
undbegreiflich, wie dad Wörterbuch, weiches Long mit 
getheilt Hat, fo durchaus von dem verfchieden ift, was 
vor Kurzem Mackenzie von der Sprache eben diefed Volks 
befannt machte. Letzterer läßt die Schippewäer, die 
nach ihm gleichfalls eim zahlreiches Volk find, aus den 
. Ländern zwifchen den 60 und 65 Graden der Breite und 
200 bis 110 Sr, weft. Länge herſtammen. Go nördiich 
wolnen fte indeß in unfern Zeiten nicht mehr. Sie find 
jest hauptfächlich um die weſtlichen, nord» und ſüdweſt⸗ 
Tichen Ufer des Obern-Sees, befonderd zwifchen dem 
Hbern + See und dem See Michigan, angeſiedelt, erfiveks 
Ten fich aber, wie Mackenzie behaupter, fehr weit nach 
Heften bin, und ihre Grenzen gehen fogar bis zu der 
Atnah : Nation fort, die jenfeits der einigen Ge . 
birge nicht weit vom Südmeere entferne find. | 
Mackenzie befchreibt die Tſchippewäer als eine vor⸗ 
fichtige, fucchtfame, nüchterne aber plumpe Nation, von 
fchwärzlicher Farbe und groben Gefiehtszügen, ohne allen 
Aderbau, die auch nicht einmal als Jäger fehr thätig 
And, ſondern die fish mehr davanf legen, die Thiere durch 
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Echlingen einzufangen. Sie find nach ihm keine Kan 
nibalen, erſchlagen aber kaltblütig ihre Greiſe; leben in 
Polygamie und ihre Weiber fehfien unter hartem Drucke. 

Auch diefe Nation ift fehr abergläubifeh, hänge vom 
den Zauberern ab, bar aber einige Begriffe von Entfies 
bung der Erde und von einem höchiten Weſen. 

Die Franzofen nannten die Tfchippewäer die Sprins 
ger (les Sauteurs), In Canada find befondets.die Ges 
genden zwiſchen dem See Huron und dem Uttaiva > Flug: 
ihr Jagdrevier. 

Endlich müffen Hier nody die Siour-der Franzoſen, 
die Nadomefier von Smith-⸗Varthon und Cats 
ver, erwähnt werden. Dies Ift ein fehr: zahlreicher. 
Volksſtamm, der fich aber auch in mehrere Stämme zer⸗ 
theilt hat; denn Carver behauptet, die Affiniboiis. 
feyen ein von ihnen getrennter Zweig. Sie bewohnen: 
‚bauptfächlich die Gegenden jenfeits des Mififfipi an beis. 
den Seiten ded St. Petersfluſſes. Indeß finden fie fich. 
auch zwifchen dem Dberns See und dem Miſſiſſipi, und 
kommen alſo in Canada vor. 3 ift daher fonderbar ges 
nug, dab felbk Smith: Barton fich fo wenig Aus⸗ 
kunft über ihre Sprache verfchaft hat; denn in feiner 
Vergleichungstafel fehlen die meiften Worte diefer Nation. 
Die ungnbetechnenden Veränderungen und Trennuns 
gen der Witten, machen es, wie Carver felbft bes 
merkt, unmöglich, nach einem halben Jahrhunderte ihre 
urfpeingliche Lage zu beſtimmen. Für unfere Abficht 
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iit e& daher fon mehr als hinreichend die bedeutendften 
Dauptftänme, Welche in Canada borfommen, bier aufs 


Seführt zu Haben; wir wollen nun zuletzt verfuchen, fe 
weit es õglich iſt, 


fern, ihrer Sitten, 
Werfen. Manches von 
wird, betrift zum 
Reneaur; 


ihrer Denk⸗ und Lebensart zu ent⸗ 


Theil die Nord s Indianer und die Kni⸗ 


eigenttichen Eanadifche 
Mit ihnen ſehr nahe 
Der Körper der 
ſehlank aber muſkul 
iger Größe, Sie 
beit als Anſtand. 


n Indier tief in jene eingreifen oder 
verwandte find. 


kanadiſchen Indier it wohl gebauet, 


lagen ihn mit eben fo vieler Fertig: 
Er if. von einer bräuntichs röthlichen 
Farbe, weiche feeilich durch) vieles Anfärben und durch 
Schmutz ungleich dunkter ſcheint, ais ſie es von Natur 
iſt. Indes giebt es auch Hierin Verſchiedenhelten; denn 
einige Nationen, 5, 9, Miſſaguer am Ontario. find dunk⸗ 
ter; vorzüglich Nimmt diefee Grad der Dunkelheit bei dem 
_Rüdlichen Indiern betrachtlich zu. Das andere Geſchlecht 
iſt zwar, wie bei uns, von kleinerer Statur, dagegen 
aber ſehr zum Fettwerden geneigt. Da es gleichfalls 
ſtets der Sonne und der Witterung ausgeſetzt iſt, ſo iſt 
die Farbe nicht ſehr von der Farbe der Männer verfchies 
den, außer bei ſoſchen, weiche Befiändig anftändiger ges 
kleidet gehen, Die daurenden Arbeiten der Weiber, denn 
bei den meiſten Stãmmen der kanadiſchen Indianer liegt 


eine allgemeine Ueberſicht ihres Aeuſ⸗ 
dem, welches hier beigebracht werden 


denn man darf annehmen, daß mehrere der 


56, oftmals von mehr als mittelmäſ⸗ 
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ift eb daher fort mehr als Hinreichend die bedeutendften 
Hauptſtämme, weiche in Canadq vorkommen, bier aufs 
‚geführt zu haben; „wir wollen nun zuletzt verfuchen , fe. 
. weit e6 möglich ifi, eine allgemeine Ueberſicht ihres Aeuſ⸗ 
fern, ihrer Sitten, ihrer Denfs und Lebensart zu ents 
werfen. Manches von dem, weiches hier beigebracht werden 
wird, betrift zum Theil die Nord Indianer und die Kni⸗ 
Reneaur; denn man darf annehmen, daß mehrere der . 
eigentlichen Eanadifchen Sndier tief in jene eingreifen oder 
wit ihnen fehe nahe verwandt find. 

Der Körper der Eanadifchen Indier ift Wohl gebauet, 
Ihlan aber muſkulös, oftmals von mehr als mittelmäf; - 
Ager Größe. Sie tragen ihn mit eben fo vieler Fertig: 
Beit als Anſtand. Er ift. von einer bräuntich s röthlichen 
Farbe, weiche freilich durd) vieles Anfärben.und durch 
Schmuß ungleich dunkler fcheint, ats fie ed von Natur 
iſt. Indeß giebt ed auch Hierin Verfchiedenheiten; denn 
einige Nationen, z. B. Miffaguer am Ontario. find dunk⸗ 
fer; vorzägfid, nimmt dieſer Grad der Dunkelheit bei den 
füdlichen Indiern beträchtlich zu. Das andere Gefchieche 

iſt zwar, wie bei uns, von Eleineter Statur, dagegen 
aber ſehr zum Fettwerden geneigt. Da es gleichfalls 
ſtets der Sonne und der Witterung ausgeſetzt iſt, ſo iſt 
die Farbe nicht ſehr von der Farbe der Männer verfchies 
den, außer bei foichen , weiche befiändig aufländiger ges 
Eteidet gehen. Die daurenden Arbeiten der Weiber, den 
bei den meiſten Stämmen der Fanadifehen Indianer liege 
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ihnen die fchwerfte Handarbeit auf, macht fie aber: vor 
der Zeit alt. Man fiehe felten eine Indianerin von 50. 
Yabren, die nicht eıngefallene Augen, eine tunzlichte 
Stirn und welke Haut hätte, und deren ganje Perfon 
niche Höchft widrig wäre Sn ihren Jugend finden fich- 
dennoch hübſche Gefichter unter diefen Squawes, ſo 
nennt man in Eanada gewöhnlich die indifchen Schönen, 

Das Geficht des Andiers zeichnet fich gewöhnlich aus 
Dutch hervorſtehende Backenknochen, Eleine ſchwarze Aus 
gen und eine Eleine fpißige Habichtsnaſe. Der Mund: ifk 
mit fchönen Zähnen befegt und der Athem ift rein. 

Das ſtraffe, lange, fchlichte Haupthaar iſt ſchwarz 
Gewöhnlich reißen die Indier alles übrige Haar des Kör⸗ 
vers ans; die Männer fogur den Bart, denn alle Amex 
ziEaner find bald mehr batd minder bärtig; einige junge 
Stutzer nehmen felbft die Augendraunen und Haare der 
Augenwimpern hinweg. Dieſe Operation verrichten die 
von den Europäern fehr entfernt Wohnenden vermitteift 
zufammen gebogener. Hölzer, die Übrigen aber winden Eis 
fendrath fpiratförmig zuſammen, und faffen biele Dante 
anf einmal zwiſchen den Windungen. 

Shre Sinne find vortreflich. Ungeachtet der fange 
Schnee. ihren Augen eben fo fchädtich feyn follte, ald dee 
ftete Rauch in ihren Cabanen, fo ift doch ife Auge von 
unübertreflichee Stärke. Eben fo fein iſt ihr Geruch. 
Zange zuvor riechen fie ein Feuer, ehe man ed gewahr 
werden kann. Daher rührt Hei ihnen der große Abſcheu 
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vor ſtarkriechenden Sachen, z. B. Moſchus. Auch ihr 
Ohr hört ſehr weit und ſehr fein. | 

Alles dieſes find unſtreitig Folgen ihrer einfachen Ler 
hensart, ihres durch tägliche Hebung und tägliche Stras 
pajen gefunden, feſten Körpers, Ihr einziges Streben 
ift, von der zarteſten Jugend an, Lediglich auf die beſt⸗ 
möglichfte Entwickelung aler Eörperlichen Talente gerichs 
tet; denn- fie Halten fich überzeugt, daß Hierdurch gleich⸗ 
falls der Geift des Menfhen erhöhte und geſtärkt wird, 
Das kaum geborne Kind wird bei einigen Volksſtämmen 
fofore in kaltes Waſſer getaucht und dann nur in eine 
Thierhaut oder ein Stuck Tuch gefchlagen, auf ein Brett, 
welches mit etwas Moos gepoiftere it, gebunden. Se 
träge e5 die Mutter auf dem Rücken an einen breiten 
Bande, der über ihre Stirn geht. Hat fie häusliche Ge: 
fchäfte, dann hängt fie das Kind mir dem Brette an den 
erfien Baumzweig auf und läßt ed Dort Gin und: =. 
fchwingen.. 

Iſt das Kind ſtark genug auf Händen und Füßen 
umber zu Eriechen, fo überläßt man es bei jeder Witte— 
zung, durchaus nackend, völlig fich ſelbſt; ed wade deli 
Echnee, Wafler oder Schlamm. . 

Auf die Art. wird der Körper völlig, wie bei jedem 
andern Thiere, gegen jede Witterung geſtählt; er erhat⸗ 
Gelenkigkeit, Stärke und Ausdauer. 

Daher ſind die Indier denn auch treffliche Springer 
und Läufer. Zwar haben ſich einzelne Europäer gefun: 
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‚ den, welche ed ihnen auf eine Zeitlang an Schnelligkeit 
zuvorthaten, und fie gleichfaus im Springen übertrafen, 
allein fo bald ed auf einen Weg von vielen Stunden ans 
Fam, gewann der Indianer, Dabei tragen fie Gewichte 
von mehr als 70 Pfund täglich 7 deutfche Meilen, ohne 
oft den ganzen Tagı Nahrung In fich zu nehmen. Anbes 
laden giebt es Beifpiele, daß junge indianifche Eilboten 
in einem Tage 16 deutfche Meilen zu Fuße zurüekiegten, 
ohne bei ihrer Ankunft ermüdet u fcheinen. 
Diefe beiden Eigenfchaften, nämlich Feinheit und 
Stärke der Sinne und Feftigfeit und daurende Kraft der 
Muſkeln, wiffen fie auf das Bewundernswürdigſte auf 
ihren Sagden und Kriegen zu benutzen. Als genaue 
Beobachter finden fie da, wo ſelbſt der geffbtefie Euros 
päer Eeine Spur eines Wildes oder eines Menfchen ge: 
wahr wird, die Fährte und den Eindruck des Fußes, und 
verfolgen Hiedurch ihren Gegenftand viele Tage hindurch. 
Auf dem weichſten Grafe, fagt Carver, auf dem 
Härteften Sande, ja ſelbſt auf den Steinen wiffen fie aus 
der Bildung der Fußſtapfen und der Weite der Schritte 
zn beſtimmen, 06 fie von einer Frau oder einem Manne 
find, und feldft zu weicher Völkerſchaft diefe gehören. 
Auch lebiofe Gegenftände verfiehen fie hiebei auf das 
-bewundernsivürdigfie zu benugen. Die Sonne, dad Gel 
fien, der Wind, die Bäume, der üppigere Wuchs der 
. gegen Süden gerichteten Zweige, das fie gegen Norden 
Rütker bekleidende Moos, alles dient ihnen sum Auffin⸗ 
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den der Wege. Und da ihnen die Natur zugleich ein ſeht 
glückliches Gedächtniß zugefiand, fo. bringt die Vereinir' 
gung diefee Talente kaum glaubliche Phänomene hervor, 


“Sie geben, fagt Carver, bei klaren oder bederften Him⸗ 


mei durch einen Wald oder eine Ebene von mehr als 
200 (engl,) Meilen Breite, und treffen genau den Punkt, 
an weichen fie gelangen wollen, 


Bei Bermeflungen der Grenzen von — welche 
fie an die Europäer abtraten, hat ſich mehrmal der Fall 
ereignet, daß fie die Fehler der Landmeſſer mit dem Aus⸗ 
druck verbefferten: ‚Bruder, dein Inftrument hat die 
unwahrheit geſagt.“ a 


Einem jungen Seneka » Indier legte Weld die Karte 
von der Provinz Ren: Vork vor. Machdem man ihm 
auf derfeiben deren jegigen Standpunkt und die Lage feis 


nes Dorf am Buffalo Creek angejeigt hatte, begriff er 
ſehr bald, was fie vorftellen ſollte. Sofort benannte er 


fodann auf der Karte mit der größten Genauigkeit alle 
Seen und Flüſſe, feldft die, weiche an 200 (engl.) Meis 
ien von feinem Dorfe entfernt lagen. Da die indianis 
fchen Namen’ diefer Gegenftände auch unter den Euros 
päern noc) die gewöhnlichſten find, fo hätte man. es 


keicht finden Eönnen, wenn feine Angaben unrichtig ges 
weſen wären. 


Sie zeichnen Karten mit aohlen aus — 
Dieſe Zeichnungen ſind zwar ſehr hart, allein ſie geben 


158 
u SWEET A N ccm 


die Lage und Weite der Orte, die ihnen bekannt ind, nr 
vieler Genauigkeit an. 

Ein höchſt merkwürdiges Beiſpiel von den Talenten 
der Indier in dieſer Art iſt folgendes. Eine, wichtiger 
Geſchäfte halber, nach Philadelphia reiſende Geſellſchaft, 
von Indiern, blieb in Staunton über Nacht. Am fol—⸗ 
genden Morgen brach ein Theil derſelben früher auf. Die 
fpäter Abreiſenden wurden auf der Heerſtraße nad) Phl⸗ 
fodelphia von verfchiedenen Einwohnern der Stadt ju 
Pferde begleitet, Nachdem man Der Hoerſtraße einige 
Meiten gefolgt war, lenkten ſich pPlötzlich die Indier da; 
von ab, und drangen ſeitwärts in den Wald, ohne ir⸗ 
gend einen Weg vor ſich zu haben. Als die darüber in 
Verwunderung geſetzten Begleiter ihnen begreiflich zu 
machen ſuchten, fie wũrden ſowohl den Weg als die früs 
here Hälfte ihrer Geſellſchaft verfehlen, antworteten ſie 
beſtimmt, fie kennten den kürzeſten Weg nach Philadel⸗ 
phia Hin beſſer, und ihre Landsleute Hätten ſicher eben 
dieſe Richtung gewählte, Von nun an’ folgten fie ſtets 
ihrem eigenen Gange durch das Dickigt, und einige der 
Beglelter, welche fie aus Neugierde begleiteten, wunder⸗ 
ten ſich nicht wenig, als fie fanden, daß fie wirffich mit⸗ 
‚ten im Walde anf die früher abgereifeten Indier ftießen. 
Man maaß nachmals die Niehtung der Indier auf einer 
Sarte nach, und fand, dag ihr Weg nach Phitaderphia 
fü genau war, als wäre er vermitteifi eines Compaffes 


gezogen. Mahrfcheintih, ſagt Weld, Hatsen ſie ſich 
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von Andern, ihrer Nation, weiche nach Phlladelphia ges 
reiſet waren, genau die Richtung von ihrem Wohnfige 
dorthin erzählen laſſen, und diefe nie aus den Augen vers 
lohren, ob fie gleich bereits 300 (engl.) Meilen‘ durch 
den Bald zurückgelegt hatten und — noch 400 zu 
machen übrig waren. 
Selbſt auf dem Meere äußern fie ähnliche Fertigkei⸗ 
ten; auf ofner See fuhren die Indier von Neuſchottland 
ohne Compaß dreißig Meiten, und landeten genau am 
dem Theile der Küſte von Labrador, wo fie ihre Feinde, 
die Esquimaux, auffuchen wollten. 

Auch anderweitige Talente hat ihnen die Natur nicht 
verſagt. Sie haben in manchem Betracht wirklichen 
Kunſtſinn. Die Arbeiten, welche beſonders die Weiber 
beim Ausnähen, Sticken und Schmücken ihrer Mokoſſiens 
(Schuhe) zeigen, ſind bewundernswerth. Die hiebei ſehr 
geſchickt angebrachten Stachein des Stachelſchweins find 
auf das ſchönſte durch, zum Theil noch jetzt uns unbe⸗ 
kannte Pflanzenſäfte gefärbt. 

Sie beſitzen zugleich guten natürlichen Verſtand; ſe— 
hen Dinge, Welche man ihnen begreiflich machen kann, 
jedesmal fehe vichtig ein, und dringen ſtets aufden Hauptr 
zweck der Sache. Hiebei bereiten fie fich nie; Hören 
ruhig den ganzen Verlauf. der Umſtände und urtheilen 
dann erft mit eben fb vieler Ueberlegung als Befcheidens 
heit. Sie widerfprechen daher faft niemals gerade au; 
und wenn ihnen der Erzähler übertriebene, unglaubliche 
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Dinge vorſagt, ſo antworten ſie nur: „Bruder, wir 
„weifeln nicht, dab Du dasjenige, was Du erzählſt, 
„ſelbſt für wahr hältſt, nur Eomme ed uns unglaublich 
„vor.“ 

Folgendes Beiſpiel ihrer Beſcheidenheit führt der 
große Fränklin an; es zeigt zugleich ihre Art, wie 
naiv fle fich über ihnen durchaus fremde Gegenſtände aus— 
drücken, und wie fie von dem Urſprunge einiger Haupt: 
bedürfniffe des Lebens denken. 

Ein ſchwediſcher Geiftlicher Hatte die Oberhäupter der 
Indier am Susquehanna verfammiet und machte fie in 
einer Rede mir den Hauptfägen Ser chriftiichen Religion 
bekannt. Er fprach demnach von dem Sündenfall, Durch 
das Effen des Apfels im Paradiefe; von der Menſchwer⸗ 
dung Chriſti, von feinem Leiden, von feinem Berföhnungss 
tode u. ſ. w. Die Indier hörten die ganze Nede ruhig 
an, und nachdem fie beendigt war, fagre einer ihrer Ans 
Führer zu dem Miffionair: „Was Du und gefagt haſt, 
it altes fehe gut, Es ift allerdings bel, Die Aepfel zu 
„een, denn ed ift beſſer Apfelwein (Cyder) daraus zu 
„bereiten. Wir find Dir fehr verbunden, daß Du ſo 
weit hergefommten bift, um uns Dinge zu erzählen, die 
„Du von Deiner Mutter gehört haft,» Wir wollen Dir 
„nun dagegen gleichfaus das vortragen, was wir von der 
„unftigen hörten,’ 

„Im Unfange, fuhr er fort, lebten unfere Vorfahren 

nur allein von dem Fleiſche der Thiere, Ziel num ihre 
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„Jagd ſchlecht aus, fo liefen ſie Gefahr Hungers in fiets 
„ben. Zwei junge Jäger hatten eines Tages einen Hirſch 
„erlegt, und machten Feuer an, um verſchiedene Theile 
„davon zu braten, als fie auf einmal ein fehr fchönes 
‚ „Öhunges Frauenzimmer aus den Wolken zu ihnen herab⸗ 
‚Reigen fahen. Sie fegte fich auf jenen blauen Bergen 
„nieder, welche Du hier vor -Dir ſieheſt. Die Jäger " 
„hielten ed für anſtändig, ihr das Befte von ihrem ge  ' 
„bratenen Hirfche anzubieten, nämlich die Zunge. Sie 
„foſtete davon mit vielem Wohfbehagen und fagte: Diefe 
„Höflichkeit foU Euch belohnt twerden. Kommet nach 
„‚Dreisenn Monden wieder hieher und ihr werdet ſodann 
„etwas vorfinden, das Euch und Eure Kinder bis in die 
Afpäte Nachwelt ernähren wird.” 


„Die Jäger kehrten nach der beflimmten Zeit an denz 
ſelben Ort zurück, und fanden Pflanzen, die fie nie zur 
„vor gefehen Hatten, die aber feit diefer älteſten Zeit, 
„‚fortdaurend von uns nun gebauet werden. Wo die rechte 
„Hand des jungen Frauenzimmers die Erde berührt Hatte, 
„war Maiz Cindifched Korn) gewachſen, zu ihrer linken 
„hand ftanden Bohnen; und da, wo fie gefeflen hatte, 
„war Taback aufgeſchoſſen.“ 


«Ber gute Miſſionair, argetlich über die Ihm eh: 
ten Erdichtungen,, fagte: „Was ich Euch vortrug, was 
„ten heilige Wahrheiten, allein was Ihe mis jet er: 
„aählt, iſt in eitel Trug und Lüge.” | 


* 
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Die Indier fanden ſich hiedurch beleidigt und erwiez 
derten: „Bruder, es ſcheint uns, als wenn Deine Ans 
‘ „verwandten Dir durchaus Eeine gute Erziehung gegeben 
„haben; und Dich die Regein der gemeinen Höflichkeit 
„nicht gelehrt. Du ſaheſt, dab wir ruhig Deinen Ge: 
„ſchichten Glauben beimaßen, warum verfagft Du Diefen 
„est den unfrigen ?“ | 

In ihren Reden bedienen fich die Indier, gleich mehh⸗ 
xeten früheren Nationen, häufiger Bilder und Allegorien, 
aber e5 herrſcht darin oftmals fehr viel Nachdruck, 

As einige Oberhäupter des Bundes der fünf Natio— 
nen voe mehreren Zahren nach London geſandt wurden, 
um dem König Georg I. aufjumarten, wurden fie bei 
ihrer NückEunft von ihren Landsleuten in einer waldigten 
Gegend im Beifeyn mehrerer Engländer gefragt, wie viele 
Wohnungen (Häufer) Eabanen enthalte. Sie antworte: 
ten: „Kannft Du die Bäume des Waldes zählen ? Und 
als jene ferner die Zaht der Einwohner zu wiſſen verlangs 
ten, ermwiederten fie: „Kannſt Du die Blätter zählen 27 

Ein Sndier, der einen Vater um feine Tochter anz 
fpricht, macht auf forgende Art feinen Antrag. 
Vater, ich liebe Deine Tochter, willſt Du mit fie 
„geben, damit die zarten Wurzeln ihres Herzens fich fo 

„mit dent meinigen verfchlingen, daß der ftärkfte “ 
„der bläft, fie niemats trennen kann.“ | 

° As dee Cap. Carver den Frieden zwiſchen den 
Tſchippewãern und Nadoweſſiern wiederhergeſtellt, danke 
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ten ihm die Oberhäupter der legten im einer ziemlich 
Iangen Rede. Unter andern fagten fie ihm darin. 

„Wir danken Dir für das, was Du gethan Haft, 
„Frieden zwiſchen den Nadomwefliern Tfchippewäern zu 
„Riften, und horfen, daB Du, wenn Du zurückkommſt, 
„dies gute Merk vollenden, und ganz die Wolfen vertreis 
„ben wirft, die nod) über uns ſchweben, um den blauen 
„Simmel des Sriedens zu öfnen und Die blutige Axt tief 
„unter die Wurzein des großen Baums des Friedens zu 
„begraben.“ 

Um eine Bolterſchaft zum Kriege anzufeuern, reden 
die Anführer ſie gewöhnlich auf folgende oder ähnliche 
Weiſe an. 

„Die Knochen Eurer im Kriege gebliebenen Landes 
„leute tiegen unbedeckt; fie fordern ung auf, ihr Unrecht 
„Iu rächen, und es ift unfere Pflicht, ihnen zu gehorchen. 
„Ihre Geifter fchreien zu uns, wir müſſen fie befänftis 
„gen. Höhere Geifter,, die Wächter unferer Ehre, flöfs 
„fen uns den Entfchiuß ein, die Mörder unferer Brüder 
„aufzuſuchen. Laßt und gehen, fie zu erfchlagen. Sitzt 
„Daher niche länger unthätig, folge dem Triebe Eurer 
„angebohrnen Tapferkeit, fatbt Euer Haar; bemahlt 
„Euer Antlig; füut Eure Köcher; laßt die Wälder von 
„Eurem Gefange tiederhallen; tröfter die Geifter der 
„Getödteten, und gelobt ihnen Rache,” 

Glaubt man doch beinape, einen der Helden Homers 


reden zu hören! 
22 Zr 
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Aus den früheren Zeiten, da die Franzofen Herren 
yon Canada Waren, bleibt Die Rede des Grangula, 
des Oberhaupts der Irokeſen, ſtets merkwürdig. Gie 
giebt zugleich Anlaß mehrere Gebräuche der Indier zu 
erläutern. ; 

Der Gouverneur bon Neufrankreich, fa Barre, bes 
fürchtete einen Anfall der SJrokefen (der fünf Nationen) 
weil letzzere ſich nicht ohne Urſache gekränkt hielten. 
Da unter den Franzofen viele Krankheiten herrſchten und 
die Irokeſen hievon Nachricht eingesogen Hatten, fo fandte 
sa Barre einen Friedensgefandten unter einer beträcht; 
lichen Eskorte an die Dberhäuprer der Srofefen ab, um 
wo möglich fie zu berugigen, 

Grangula, eines ihrer Oberhänpter ließ ſich bewe⸗ 
gen, mit 30 jungen Kriegern zu den Franjofen zu kom— 
men; die Zufammenfunft der Franzofen und Indier harte 
zwiſchen den Armeen beider ſtatt. 

-. 2a Barre fuchte in einer Rede an die Indier die 
Unfehumd der Franzofen und das Unrecht der Indier dars 
zuthun. Er drohete zugleich, dab wenn letztere fortfüh⸗ 
ren, die mit den Franzoſen alliirten Indier zu bekriegen, 
ſo ſey er genöthiget Nepreſſalien zu gebrauchen und die 
Jrokeſen mit ſeiner ganzen Macht anzugreifen. 

Brangula hatte während der Rede des Ia Bats 
te, den die Irokeſen aus Achtung Onuntio, d, i. 
Großer Berg, nannten, mitten unter feinen Kriegerit, 
mit der Pfeife im Munde, fich niedergefept, Die große 
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Friedenspfeife, das Calumet, ſtand ihm nebſt dem Wam⸗ 
pum gegenüber. 

Bampum iſt ein irokeſiſches Wort, und —— 
wie Loskiel ſagt, eine Seemuſchel. Gewöhnlich ver: 
ſteht man jetzt darunter einen Gürtel oder eine breite le⸗ 
derne Schnur, welche mit Korallen, die aus der Venus⸗ 
Muſchel (Venus mercenaria Linn.) geſchnitten ſind, 
beſetzt iſt. Dieſe Schnüre dienen den Wilden als Ges 
denkſchriften, und es ereignet fich Eeine bedeutende Wege: 
benheit unter ihnen, ohne eine oder mehr fotcher Denk— 
fchnüre dabei niedergelegt zu Haben. Man nennt fie bei 


den Engländern daher Belt of Wampum, Bampums ' 


Gürtel, Die mit violetten, (aus dem Innern der Mus 
ſchel gefchnittenen) Korallen befegten Schnüre find Eofts 
barer als die von weißen Korallen ; zuweilen find fie von 


foicher Länge, dab man fie nach) Ellen und Klaftern mißt; | 


daher dann ein Fathom of Wampum; gewöhnticher 


iſt ein String eine Schnur von Wampum. Die Indias 


nerinnen zieren diefe Denkfchnüre mit alferhand Figuren, 
weiche denn auf den Inhalt des Vortrags oder der Sache 
chierogiyphiſch) Bezug haben müſſen. Nur ein Kriegds 
Wampum darf etwas rothed an fich Haben. 

Dad Calumet oder die Friedenspfeife ift etwa 4 Fuß 
fang. Das Rohe ift von ſchwarzem leichten Holze; der 


Kopf 6 bis 3 Zoll weit, bei 3 Zoll Höhe, ift von rothem 
. Marmor, der von den fehr entfernten Gebirgen am Miſ⸗ 
ſiſſipi gebracht wird, Da die rothe Farbe fich nicht Mara - 
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Frieden ſchickt, fo wird er mit weißer Farbe: Kreide 
überfitichen. Das Pfeifenrohr ift gewöhnlich mit bieros 
sinphischen Figuren bemahit, oder mit ſchönen Bändern 
ummunden, welche felbft wieder mit Korallen gefchmücke 
find, zuweilen ift ed auch mis gefärbten Stachein oder 
mit bunten Federn gesierk, 


Nach beendigter Rede des Franzofen durch den Doll: 
metfcher, trat nun Grangula auf, und hielt eine 
Rede, wovon das Hauptſächlichſte in Folgendem befland :. 


„Dnuntio ich ehte Dich; alle Krieger, die mich 
„begleiten, ehren Dich gieichfalld. Dein Dollmetſcher 
„hat Deine Node beendigt, ich will die meinige anfangen, 
„Meine Stimme läuft iu. Deinem Ohr. Höre meine 
„Worte!“ 

„Dnuntio, Du mußt glauben, da Du von Quebek 
„abgegangen bift, die Sonne habe alle Wãͤlder verbrannt 
„oder der See ſie dergeſtalt überſchwemmet, daß unſere 
„Sabanen gänzlich mie Waſſer umgeben find, wodurch 
es uns unmöglich würde heraus zu gehen. Du biſt 
‚oh aus Deinem. Irthum gebracht, weil ich und meine 
„Krieger hieher Eommen, Dich zu verfichern: Daß die 
'„Sfonontaner, Goyognaner, Ononyuthen und Agnier 
„noch nıcht umiemmen find. . Ich danfe Dir in ihrem 
„Namen ;. dab Du die Friedenspfeife wieder auf ihre 
4Länder gebracht Haft, die Deine Vorfahren von ihren 
Aünden erhalten haben; Daß Du die mörderifche Streit 
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“art, die fo oft von dem Blute det Framoſen roth ger 
„worden ift, unter der Erde Haft liegen laſſen.“ 

„Höre, Onuntio, ich fehlafe nicht; ich Habe die 
„Augen offen; und die Sonne, die mich erleuchtet, läßt 
„mich an der Spige einer Schaar von Kriegern einen 
„sroßen Hauptmann entdecken, der-im Traume redet, 
„Ce fagt, er habe fich diefem See nur genähert, um mit 
„den Onontaguern aus der großen Friedenspfeife zu rau⸗ 
„hen. Grangula aber weiß gegentheils vielmehr, 
„daß es nur gefchehen ift, ihnen die Köpfe einzufchlagen, 
„wenn fo viele Franzoſen nicht Frank wären.“ R 

„Höre, Onuntio, unfere Weiber hätten die Kopf 
„ſchlager (Macanes, kurze Keuten) genommen. Unſere 
„Kinder und Greife trügen Bogen und Pfeile nach Deinem 
„Lager, wenn 'unfere Krieger fie nicht zurück gehalten 
hätten, als Dein Abgefandter in meinem Dorfe erſchien. 

* ‚Davon Habe ich nun geredet. 

„Höre, Onuntio, wit haben Feine Framoſen ge⸗ 
„plündert, ats diejenigen, welche Pulver und Blei und 
„Kugeln den Utamiern und Ihinefen, unfern Feinden, 
ꝓzIuführten. Bir haben es gemacht wie die Jeſuiten, 
„welche alle Brandteweinfaͤſſer zerfchlagen, die man in 
„unfere Dörfer bringt, aus Furcht, die — möch⸗ 
„ten ihnen die Köpfe einſchlagen.“ 

„Wir haben den Utamiern und guineſen die abofe 
„eingeſchlagen, weil ſie die Friedensbãume abgehauen. 
„Sie find gekommen und haben große Caſtorjagden in 
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„unſern Ländern angeſtellt, und die Männchen und Weib⸗ 
„den (der Biber), wider die Gewohnheit aller Indier, 
„weggeführt. Wir haben weniger gethan ald die Franzos 
„fen und Engländer, weiche ohne Recht die Länder, die 
fe befigen, vielen Bölferfchaften meggenommen, welche _ 
„fe aus ihrem Lande gejagt, um Dörfer, Städte und 
„Befiungen dafeibft zu bauen. ' Diefes Wampum beftätis 
„get mein Wort.’ 

„Höre, Onuntio, meine Stimme if die Stimme 
„der fünf irokeſiſchen Cabanen. Höre, was fie Dir ants 
„worten. Als fie die Art zu Catarakui, in Gegenwart 
„Deines Vorgängers mitten im Fort begruben, fo pflanzs 
„ten fie an eben den Dre den Friedensbaum , daß er das 
„ſelbſt ſorgfältig erhalten würde; damit dieſes Fort ans 
„‚ftatt eines Aufenthalts der Krieger, nur ein Aufenthalt 
„der Kaufleute feyn ſollte; das anftatt der Waren und. 
„der Stiegsbedürfniffe nur Kaufmannswaaren und Cars 
„ſtore bineingebracht werden follten. Höre, Onuntio, 
„nimm Dich in Acht,’ daß eine fo große Anzahl Krieger, 
„als diejenige, die hier ift, fich nicht in einem fo Eleinen 
„Fort eingefchioffen finde, und dadurch jenen. Baum er⸗ 
„Ride Es würde Schade feyn, wenn man ihn, da er 
„ſo leicht Wurzel gefchlagen , hindern wollte zu wachien, 
„und wie feinen Zweigen Dein und unfer Land zu deks 
„ten. Sch verfichere Dich im Namen dee fünf Natios 
„nen, unfere Krieger werden unter feinen Blättern den 
„Tanz des Calumets tanzen, fle werden ruhig auf ihren 
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„Matten bleiben, und die Axt nicht wieder ausgraben, 
„um den Friedensbaum abzuhauen, fo lange nicht ihre 
„Brüder, Onuntio und Eortar (ter englifche Gous 
„verneur) zuſammen genommen oder einzeln es unternels 
„men werden, die Länder anzugreifen, Welche der große 
„Geiſt unferen Vorfahren zugetheilt Hat. Diefer Waınr 
„pum⸗ Gürtel enthält Cbeftätigt) mein Wort, und dieſer 
„weite die. Macht, weiche mie. die fünf Nationen geger 
‚ben haben.‘ 

So bedächtig die Indier auch bei ſolchen — 
ſind, ſo fehlt es ihnen dennoch durchaus nicht an der 
Fähigkeit, ſchnell und oft witzig zu antworten. Ein 
Utavas-Indier, ein großer Trunkenbold, Ward, als man 
ihm über feine übermäßige Neigung zum Num Borftelluns 
gen machte, gefragt: ob er wohl wife, woraus der Rum 
gemacht würde? Er antwortete: „Das flarke Waſſer 
„müfe ein Ertraft aus Zungen und Herien.feyn; denn 
„wenn ich es getrunken habe, ſetzte er hinzu, fo fürchte 
„ich mich vor nichts, und rede, daß es ein Wunder iſt.“ 

Schon in den hier beigebrachten Proben von den Tas 


dienten der. Indier entdeckt man mehrere Hauptzüge — 


Charakters. 
Anter denſelben zeichnet ach der Sinn der Freheit, 
der gänzlichen Unabhängigkeit beſonders aus. 

Die mehrſten dieſer Nationen haben temporaire, durch 
die Wahl beſtimmte Oberhäupter; denn Oberherrn kann 
wan fle nicht eigentlich nennen. Ein Sberhaupt, Sa⸗ 
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chem oder Chief der Delamwar » Nationen, tft eigentlich, 
nac) Loskiels Ausdruck, nur der erſte Mann unter 
feines Gleichen. Ein foicher Chief muß für feinen Unters 
Halt felbft forgen. Da er indes oftmals Fremde bewir⸗ 
thet, fo kömmt man ihm freiwillig mit Lebensmitteiln zuu 
Hulfe. Er wird von ſeinem Stamme erwählt, er darf 
durchaus kein Fremder ſeyn, ſelbſt nicht einmal aus einem 
andern Stamme eben deſſelben Volkes. Er bat wieders 
um feine Käthe, theils verfuchte Kriegsmänner, theil$ 
andre erfahrne Alte; auch find die fibrigen wohlhabend⸗ 
fien Hausväter der Nation als Stügen des Oberhaupts, 
oder Sachems, anzuſehen. 

Der Sachem iſt denn zwar berechtigt Zwiſigkeiten 
zu ſchlichten, allein Zwangsmittel darf er dabei nicht 
wagen, er würde ſonſt Gefahr laufen, von allen verlaſ⸗ 
fen.zu werden. Bloß durch gründliche, freundfchaftliche 
Vorſtellungen muß er das Bor zu regieren fuchen. Nur 


die Unordnung, Welche der Trunk hervorbringt, Fann ee 


mit mehrerer Härte ahnden; und den Gebrauch der ſtar⸗ 
Ten Getränke verbieten. Indeß find die Oberhäupter auch 
ſelbſt Hierin oft zu nachfichtig. Gewöhnlich find diefe 
Chiefs gütig und gafiftei. 

Jedes Unternehmen, was die Nation — wird 
im Rathe vorgetragen. Das Oberhaupt redet indeß dats 
in nicht ſelbſt, ſondern es hat ſeinen Sprecher. In den 
wichtigſten Angelegenheiten, nämlich bei Kriegeserklärun⸗ 
gen ader Friedensſchlüſſen mit andern Völkern, kann der 
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Rath und durch ihn der Sachem zwar Frieden ſchlleßen, 
aber nicht den Krieg ohne Einwilligung der Generate 
oder Eapitaine erklären. Nur ein foicher, dev we—⸗ 
gen feiner anerkannten Tapferkeit und Erfahrung zum 
Anführer im Kriege erwählt it, kann den Krieg anfuns 
gen, aber er hat dagegen, Wiederum nicht das Necht, dem 
Stiege Einhalt zu thun, oder Frieden zu fchließen, 


Die Srofefen , oder die ſechs Nationen, ja die meis 
fien der übrigen indianischen Bölkerfchaften, Weiche in 
Canada vorkommen, haben ähnliche Einrichtungen. _ Die 

ſechs Nationen bilden gleichſam ſechs verbündete Republi⸗ 
—ken, deren jede ihre Sachems, oder Oberhäupter hat. 
Zede Republik zerfällt dann wie bei andern Indiern in Nas 
tionen,inStänme, welche 1.ch gewöhnlich den Namen irgend 
eines Thiers wählen, fie nenuen fich 3. B. der Wolf, die 
Schildkröte n.f.w. Zu Onondago hält diefer Bund feine 
allgemeine Verſammlung, oder wie fie fprechen, fein gro fs 
ſes (gemeinfchafttiches) Feuer; dort wird alles Wich⸗ 
tige, was den ganzen Bund angeht, entfchieden,, und 
daher darf jede andere Nation im diefer Nückficht nur 
ſich dorthin allein wenden; denn es wiirde nur Mißtrauen 
erzeugen, mit den Chiefs einer einzelnen Nation dieſes 
Bundes unterhandlen zu wollen. | 


Diefen Trieb nad) Unabhängigkeit und der völligen 
‚Freiheit, ſuchen die Indier auf jede nur mögliche Art zn 
defordern. 
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Selbſt in der früheſten Jugend bereiten ſie ſich des⸗ 
faus ſchon vor, Schmerzen und anhaltende Leiden zu er⸗ 
tragen. Die Kinder bleiben ſich ſtets ſelbſt überlaſſen, 
und von den Eltern werden ſie auf keine Weiſe beſchränkt, 
vielweniger aber hart behandelt oder durch Schläge zus 
techte geiwiefen. Den Knaben giebt man fehr früh Bo⸗ 
gen und Pfeil in die Hände; man läßt fie ſtets mit eins 
ander kämpfen, und der Ueberwundene verſchmerzt den 
Sieg feines Gegners fehr ſchwer. Die Väter reden ihs 
nen beftändig nur von den Großthaten der Voreltern, 
und feuern ihren Ehrgeiz, ihten Much und ihre Rachs 
fucht gegen die Feinde der Nation bei jeder Gelegenheit 
euf das febhaftefte an. Sogar den Mädchen fucht man 
Hohes Gefüht für Unabhängigkeit beizubringen. Die 
höchſte Strafe, welche die Eltern den Töchtern bei gros 
ben Vergehungen anthun, beiieht darin, daß fie: diefeiben 
mit Waffer befprügen. So unbedeutend diefe Züchtigung 
uns auch) feinen mag, fo ift fie den jungen Indianerins 
nen äußerſt empfindiich, Man hat Mädchen gefehen, 
weiche fich darüber das Leben nahmen. 

Du folıfi Feine Tochter mehr Haben, 
fagte nach ſolcher Beftrafung die Tochter zu ihrer Muts 
ter, verließ fie, und erhieng fich. 
Diieſer Hohe Ehrgeiz bringe aber auf einen andern 
Wege oftmals Beferung bei den Kindern zuwege. Eine 
‚Mutter, die über die Unare dee Tochter gerührt war 
und deshalb Thränen vergoß, fagte au der Tochter, die 
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nach der Urſache ihrer Thränen fragte: „Du entehrſt 
mich; und dies bewirkte fofore die Beflerung. 

Am die Knaben zu der großen Hanptbefchäftigung 
des Mannes, zu dem Kriege, vorzubereiten, läßt man fie 
außer jenen Warenübungen oft fehr lange falten Sie 
ertragen dies nicht nur mit vieler Geduid, fondern fie 
‚fegen fich fogar freiwillig großen Schmerzen aus, Man 
fieht junge Knaben, welche fich ihre Arıne an einander 
binden und zwiſchen diefeiben glühende Kohlen legen; 
derjenige wird dann laut geptiefen, der den brennenden 
Schmerz am längſten, ohne eine Miene zu verzieffen, et; 
trägt. Sogar Mädchen unterziehen fich zu Zeiten dieſer 
Feuerprobe. Dieſes Abhärten gegen jeden Schmerz bes 
wirkt dann bei den Männern, wie wie fogieich fehen 
Werden, fat übermenfchliche Unempfindiichkeit bei den 
unerhörtefien Aunfen der SKriegsgefangenen. Bei dem 
andern Geſchlechte erzeugt es hingegen das völlig ruhige Er; 
zragen der fehiverefien Niederkunft. Es würde für eine 
Indianerin entehrend feyn, bei der Entbindung zu Has 
gen, Oder nur einen Seufzer hören zu faffen. | 

Sp Übertriebene Begriffe von Ehre, Ungebundenheit 
und Gleichheit Saffen die Indier auf alle Übrige Natio— 
nen, welche fih unter das Joch irgend eines andern 
Volks, eines Großen oder gar eines Unterdrückers beu— 
gen, nit tiefer Verachtung herabfehen, und ſelbſt bei der 
Ueberlegenheit der Talente, die fle bei und Weißen täglich 
erfahren, hatten fie ſich Dennoch weit Über und exhaben. 
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Daher entfpringt bei ihnen vorzüglich die größe Bears 
achtung der Neger. Völlig unbekannt mit den fchänd- 
fichen Mitteln, wodurch diefe Ungtüclichen in den Skla— 
venftand geraten find, glauben die Indier, ganze Natios 
nen der Schwarzen Hätten fi) aus Feigheit von den 
Meißen unterjochen laſſen. Ihre Verachtung der Afrikas 
ner ift daher fo groß, daß fie es als die größte Enteh— 
zung anfehen, für einen Neger gefchimpft zu erden. 
Kaum den Thieren fehägen fie den Neger gleich und bes 
handeln ihn mit der Eättefien Graufanskeit. 

Einen großen fchönen Neger, der von den Indiern 
in dem Kriege gegen die Freiftiaaten zum Gefangnen ger 
macht und durch das 2008 einer vornehmen Indianerin 


zugefallen war, münfchte fein Herr loszukaufen. Man 


bot der Indianerin ein außerordentiiches Löfeged. Sie 
blieb aber völlig ruhig bei diesem Antrage, und da mar 


weiter in fie drang, nahm fle mit großer Kätte ein fiars 


Ges Meſſer und durchfiach den Schwarzen mit den Wors 
tens „Nun könnt Hr Euren Neger hinnehmen.” Det 
Ungfüdliche rang fange mit dem Tode, bis ein Krieger 
feinen Leiden durch das Tomahawk ein Ende machte. 
Was für Empfindungen des Mdfcheues würde Diefer 
hohe Geift der Freiheit nicht den Indiern gegen folche 
Nationen der alten Weit einflößen, und die Gefchichte 
zeigt und doch mehrere derfeiben,, weiche bei dem Belige 
viefer taufend wehrhafter Männer,‘ ſich demüthig .von 
andern Nationen Feſſeln anlegen laſſen, oder welche for 
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gar das Eifen der Sklaverei fo tief brandmarkt, das man 
fie als Satelliten eines boshaften Fremdlings zu den em⸗ 
pörendfien unthaten mißbrauchen kann, weiche ihnen mit 
Recht die Verachtung jedes ehrliebenden Mannes und die 
dauernde Rache aller übrigen richtig fuͤhlenden Weißen 
au ziehen, 
Dagegen äußern die Indier ſelbſt für einen Feind die 
größte Achtung, fo bald er fich als ein tapferer Mann zeigt. 
Der canadifche Pelshändier, Long, fand ſich nebft 

einem andern Engländer, Shaw, und feinem Bediens 
ten in einem hölzernen Handelshaufe von einer großen 
Anzahl Indier eingefchloffen, Sie Hatten dem andern 
Kaufınanne den Tod gefchworen, fangen bereitd ihre Tod⸗ 
ten s Kriegslieder und dranden halb trunken auf.die drei 
Europäer ein. Diefe waren zwar mit guten Schiefges 
wehren verfehen, allein es war ihnen dennoch völlig uns 
möglich, einer folchen Menge rafender Wilden auf die 
Länge Widerſtand zu feiften, nur Long’s gefchente Kühn⸗ 
heit vettete fie. Er rollte nämlich ein Faß mie Pıtiver 
in das vorderfte Zimmer, ſchlug ihm den Boden aus und 
tichtere ein Schießgewehr mit gefpanntem Hahn gegen 
das Pulver. - Die Indier traten jege mit Speeren und 
Tomahawks bewaffnet in das Haus, ald Long ihnen 
in feiner fürchtertichen Stellung drohend zurief: 

„Wer von euch alten Weibern (dad größte Schimpfe 

„wort für einen Krieger) ift ein braver Krieger ? Wir 

„alle wollen heute flechen !’ 
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Mir Entſetzen Tiefen die Indier zurück, riefen dem Eng , 


sänder au: „Der Herr des Lebens hat dem Bieber (dies 
. war der Name, weichen Long von den Indianern em 
halten harte) große Gtärfe und Muth gegeben. 

Sie fandten fofore Friedensboten an die Engländer, 
ließen fie völlig ungekränkt und bezeigten dem Long bei 
jeder Gelegenheit große Achtung. 

Diefe Sudyt nad) Ehre und Unabhängigkeit. mußte 
dann bei ihren Kriegen auf das höchſte ſteigen, ja einen 
Grad. erreichen, der kaum bei uns denkbar iſt. Er artet 
dort in die Fältefte Graufamkeit aus und in eine Gefühl⸗ 
tofigfeit,, Die bei jedem anderen menſchlichen Individuum 
Schauder erregt. Eine kurze Auseinanderfegung ihrer 
Kriege wird dies nur zu fehr beftätigen. | 

Die Kriege der Indier werden zwar förmlich ange 
Fündiget ; allein feibft bei diefer Ankündigung kommt fchon 
ber Kriegsbäte in Gefährt, von den Feinden erfchlagen 
zu werden. Mehtmats bedient fich daher die Nation zu 
Diefem mißlichen Gefchäfte eines Sremdiings, dem als 
Gefangenen das Leben erhalten ward und der nun Sklave 
if. So fehr diefes Verfahren den heutigen Europäern 
gefegtwidrig feheint, fo hat die Arc der indifchen Kriege 
dennoch für und mehr Anftößiges und ſcheint zugleich 
nit jenem hohen Ehrgeije der Indier völlig im Kontraft 
zu fiehen. Sie greifen nämlich die Feinde faft nie int 
offenen Felde an; fie ſuchen vielmehr ihren Ruhm darin, 
durch nächtliche Meberfäne den Feind hinzurichten. Die 
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Waſfen der canadiſchen Indier beſtanden vormals haupe⸗ 
ſächlich in Bogen und Pfeil, in Streitkotben und Skai⸗ 
piermeffer. Jetzt haben die erſtern unſerm Feuergewehr 
Platz gemacht, allein die Streitaxt, (das Tomahaw® 
und das’ Skalpiermeſſer find noch immer ihre Lieblings⸗ 
waffen. 

Ein ſolches EEE ir ine kurze Azt oder 
Beil, deren Stier bei einigen zugleich zu einer Tabak; 
pfeife ausgehoöͤhlt if. Sie verfiehen dieſes furchtbare Ges 
wehr auch in die Ferne als Wurfſpies zu gebrauchen; mind 


einige haben es deshalb an einem um die Hand — 


ten Riemen befeſtigt. 


% 


Das Skatpiermeffer, ein gewöhntiches ſtarkes 


Sekten, hängt in einer eigenen Scheide, bei einigen Wit 
den am Halſe, bei andern im Leibgürtel. Es wird größe 
tentheils nur bei den erfchlagenen Feinden dazu gedranche, 
um diefen die Haut des Schedels nebſt den Haaren abin⸗ 
ſtreifen. Der Sieger fegt dem Erfchlagenen den Fuß auf 
den Hals, zieht das Haar, um die Linke gewickelt, ſtark 
an, fehneider mie dem Sfaipiercheffer rund um die Schlã⸗ 
fe die Kopfhaut los, und reißt entweder mit den Zähnen 
oder mit der Hand die ganze Kopfhaut ab. Letztere heißt 
ſodann dee Skalp, und diefer wird getrocknet und roth 
gefärbt anf einer Stange als Siegeszeithen empor ge 
wm... | | Be 

Dieſer ſchrecklichen Operation unterwerfen oftmals 


Die‘ Wilden: ihre lebende Gefangene, welche ſie nicht 


m 


R 


178 
——— — 
ielbſt mit fortführen können, und man hat mehrere: Beks 
ſpiele, daß, wenn die feinere Knochenhaut nicht mit ab⸗ 
geloͤſet war, der Unglückliche nach unſaͤglichen Schmerzen 
erhalten und geheilt worden ift, 

Eben fo widrig und fonderbar ſcheint und die Ei 
"weiche die Indier auf einen vorzüglichen Skalp ſetzen. 

In einer Verfamminng von Sndianern rühmten fich 
ein Mohawk und ein Tſchippewäer ihrer Großthaten ges 
gen einander, und forderten fie) bei diefer Gelegenheit 
* den anſehnlichſten und beſten Skalp heraus. 

Sie ſchieden von einander mit der Verabredung, an 
einem befiimmten Tage: der Berfammiung jeder einen 
Skalp zur Entfeheidung über ihre GefchicflichEeit vors 
sulegen, 

As -fie um die fefigefegte Zeit zurückkamen, legte der 
Mohawk feinen Skalp vor der Verſammlungnieder. Gr 
beftandb aus der Haut von dem Kopfe und dem Machen 
eined Mannes, mit feinem Mooſe ausgeftopft,, auf das 
genaueſte mic Hirſchſehnen zuſammen genähet und mit 
Augen verſehen. Die Verſammlung fand den Skalp 
ſehr vorzüglich und Heehrreiden Mohawk mit. dem: Namen 
eines: großen tapfern Kriegers. Par 

2 Jet trat der Tſchippewäer auf; ſahe den. 1. Modane 
J verachtendem Ernſt an, und ſagte: „Dies iſt nur 
ein alter Weiber Skalp, zugleich befahl er ſeinem Sohne 
nun den von ihm verfertigten Skalp herbei zu bringen. 
Eerſchien dann bier Haut: von einem ganzen Man; 


mir Daunfedeen ausgeſtopft und auf * — Anfang 
men genähet, 

Bo Verwunderung dab die Verſammlung ſogleich 
dieſem den Vorzug. Der Mohawk zog ſich jetzt vol 
Scham und Race zurlick. Er lauerte ſeinem ueberwin⸗ 
der beim Herausgehen auf, und erſchlug ihn mit dem 
Comahaw 

Was die Gefechte felbſt antlangt, po atten diefe ger 
woͤhnlich bald nach einigen Saiven aus dem Schießge⸗ 
wehr in ein Handgemenge aus. Hiebei zeigen denn die 
vndier kaum gtaubliche Anftvengung und Tapferkeit, Da 
nämlich jeder zuvor weiß, was für ein e entfegliches Schick⸗ 
fat feiner als Gefangenen erwartet, ſo geht die Tapfer⸗ 
teit bald in die wildeſte Wuth über. 


Vach entſchiedenem Diege ‚werden. die. — ia 
die nicht: mehr lebendig fortzubringenden Feinde ſtalpirt. 
Die Gefangenen. Hingegen. führt: man gebunden mit ſich 
fort, läßt ‚fie ;bei weiten Märfchen in die Heimath, zu 
Nachts ſtets auf die Erde. geſtreckt und an- eingeſchlage⸗ 
nen Pfählen, die Arme, Beine und den Hals gebunden, 
ruhen, und bindet jeden zugleich mit einem Indier des 
ſteareichen Corps zuſammen. ‚Eine jede Bewegung oder 
Aeußerung Des Gefangenen ſich zu ine weckt Daher 
Den freien Indier auf. . 


Dieſer eingeswängten Lage: — — es Bei⸗ 
— daB ſo gefeſſelte Werfonen nicht bloß entkommen 
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find, ſondern su gleicher Zeit —*—— aaa au — 
Siegern genommen haben. 32 
Ein kleiner Haufe von 10 Jubdiern Hatte die Kühn; 
heit, einen Streißzug gegen die weſtlichen Theile von 
Nenengland iu thun. Sie waren ſo glücklich einige Zeit 
unentdecft zu bleiben, erſchlugen mehrere Feinde, ſtalpir⸗ 
ten fie und führten eine Frau, mit Namen Rom, neh 
ihrem zwölfiährigen Sohne aefangen mit ſich fort. 
Auf dem Heimzuge ward dann die Gefangene, jedes: 
mal zu Nachts auf die eben beichriebene Art ‚gebunden 
Dennoch fand fie in der zweiten Nacht, beim, tiefjten 
Schlafe der Indier, Mittel, ſich ihter Bande, völlig uns 
bemerkt zu entiedigen. Sie gebor dem. nun gteichfaulg 
oögebundenen Sohn das genaueſte Stillſchweigen, bracht 
mit der größten Geräuſchloſigkeit alle Waffen der Indier 
in weite Entfernung und gab züpteich ihrem Sohne eine 
Axt. Nun fing fie damit an, mehrere Indier ſelbſt mit 
einen zweiten Tomahawk, jedeimaf mit einem einzigen 
mächtigen Schläge zu tödten. Der ſchwächere Sohn 
hatte inde& den einen nur ſtark verwundet, und fie tief 
jest Gefahr, durch fein Erwachen, von neuem unglück⸗ 
lich zu werden, als ſie auch dieſen gerade bei ſeinem Er⸗ 
wachen niederichiug.: Sie fuhr jetzt mit dem fürchterli— 
chen Morden der Schiafenden fort und nur eine einige 
Frau enttam ihrer Rache. 
Die Heldin. fEaipirte die Erfchiagenen und- brachte die 
blutigen Siegeszeichen triumphirend zu ihren Landsleuten 
— urück. 
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Man zwingt die Gefangenen, bei ihrer Annaherung 


aAu dem Hauptſitze der Sieger, ihren Todtengeſang anzu⸗ 


ſtimmen. Sie werden durch eine Reihe Weiber und Kin: 

‚Der geführt, ‚weiche ſie mit Snüppeln und Steinen em; 

spfangen, und fie unter: dem gräßtichften Geeudengefähte 
gzerſchlagen. 


Bald darauf wird dad 2008 der —— ee N 


Ansgelöfet werden Die Gefangenen niemals, : Einige wid: 
mer man dem Haufe des Lebens, wie man ſich 
‚ausdrücdt, andere Dem Hauſe des Todes. Die 
erfieren nimmt man in die Familien auf, verheitather fie 
und behandest fie-durchans auf das Beſte. Den andern 
wird nun von den Oberhäupteen der: Tudettag feſtge⸗ 
ſetzt, jedoch bleibt diefer Tag den unglücklichen Schlacht: 
opfern vorerft verborgen. Während diefee Zeit werden 
fie auf das Befte gepflegt. Man giebt- ihnen fogar bis 
dahin ein Mädchen zur Frau, und Diefe behandelt ihren 
. feinporairen Eheheten mit auferordentlichem Zuvorkom⸗ 
men. Ruhig genießt jetzt der Gefangene alle Freuden 
(des Lebens bis zu der Annäherung feines letzten Tages. 
tim die Zeit wird ein ſtarker Prahf im Dorfe ertich: 
:tet, und in einiger Entfernung cirkelförmig mit brennen⸗ 
den Holzſtößen umgeben. Ein Krieger ſagt fodanı dem 
Gefangenen: „Sein Schickfal erwarte ibn.“ 
Dieſer antwortet ſodann lakoniſch: „Es ift gut;“ 
‚und geht nun mit finſterer — — — zu dem 
— a RE Ä | 
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Wenn er die Flammen und den Marterpfahl und 
die nach feinem Blute dürftinden Feinde gewahr wird, 
flimmt er zum letztenmale feinen Todtengefang an. Im 
"einem wilden Trauertöne ſingt er: „Ich Hehe zum Tode, 
- ‚aber ich werde ſterben wie ein täpferer Mann; meine 
„Feinde werden mich martern, allein fie werden mie 
- „keine Rage‘ entreißen. Ich fordre ihre Wurh "auf; 
„und fie follen es nicht dahin bringen, Daß ein Krieger 
„meiner Nätion fi) entehre. Ich aber gehe zu‘ den 
„großen Kriegern meines Stammes, —— vor mies 
„gekommen ſind.“ 

Unter ſolchen, eines Regulus nicht nur — 
Ausdrücken, läßt er ſich nun ruhig an den Pfahl binden; 
allein er wird an denſelben nicht gänztich feft gebunden, 
man laäßt ihm vermitteift eines. fangen Strickes einen bes 
deutenden Spielraum für freiere Bewegung. Und-fchon 
dieſes iſt der. Anfang der Qualen. Das Feuer ift nũm⸗ 
lich nur fo weit entfernt, um für ihn fehr PORERURNG- 
aber nicht tödelicy zu werden: 

est nehmen die eigentlichen Martern geioßßntich 
durch die Jugend, und’ das weibliche Gefchlecht ihren Ans 
fang. Die Knaben fchießen aus einer beträchtlichen Ents 
fernung fchwache Pfeile gegen alle Theile des Schlachts 
opfers ab. Sie veranlaſſen nur heftige Contuſionen 
oder kleinere ſchmerzende Wunden. Die Weiber durch⸗ 
bohren die Haut mit Meffern ,* ſchlagen mir Knüttein, 
ader brennen ihm mit glühendem Holie,.- Andererteißen 
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ihin die-NMägel-von Händen und Füßen; fie zerquetſchen 
ihm die Finger und Zehen; reißen ihm große losgefchnits 
tene Streifen Fleifch. vom Leibe, brennen die biutenden 
Stellen. oder reiben fie mit Satz ein. Und während: num 
Dem. Ungküdlichen die umgebenden Flammen: diefe uns 
auöfpsechlichen Qualen erhöhen, jubeln die Ungeheuer, 
rüuũhmen ſich mie frohlockendem Gebrülle ihrer Unmenſch⸗ 
lichkeit, gerade wie die Mörder bei der Pariſer Bluthoch— 
zeit und die heutigen Franzoſen bei den Würgereien in 
der Abtei oder bei ihren Mitrailladen oder Nojaden. 

Der Gefangene zeigt aber bei dieſen Qualen ein er⸗ 
ſtaunliches, der menſchlichen Natur kaum zuzutrauendes 
Phänomen, Triumphirend beſingt ev feiner. Ahnherrn 
Großthaten. Er erzählt, wie viele fie von den. Anver⸗ 
wandten und Vorfahren feiner Peiniger ſtalpirt und ers 
ſchlagen Gaben, wie fie die Gefangenen zu martern vers 
fanden; mit dem bitterften Hohne wirft er feinen Fein⸗ 
den vor, wie weit fie ihnen darin nachfiehen. 

Ya es giebt Beifpiele, daß der Gefangene ſelbſt feine 
Peiniger durch übernatürliche Anſtrentungen in Furcht 
und Erſtaunen fegte, 

Nach einem der hartnäckigſten Kämpfe. ward ein Ans 
führer der Irokeſen endlich. von den Huronen mit grofs 
fern Verluſt von ihrer Seite überwältigt und febendig 9er 
fangen. . Ex ward nebft anderen Gefangenen verdammt, 
langſam verbrannt zu werden. Man ließ ihn völlig ums: 
gebunden ‚anf der Marterbühne. Als einer feiner Mita 
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gefangenen hiebei Aeußerungen des Schmerzes von ſich 
gab, verwies er ihm feinen Kleinmuth, feuerte ihn zum 
Standhaftigkeit an, während er felbft mit Verachtung 
auf die Huronen herab ſah. Einer feiner Peinigen ge⸗ 
zieth-Hierüber in Much, trat auf das von Flammen ums 
gebene Gerüfte, zerſchnitt dem Irokeſen die Häute des 
Kopfes und riß ſie ihm in vielen Stücken herab. Der 
Unglückliche ſank ohnmächtig nieder, ohne indeß nur eis 
nen Klageton oder Seufzer von ſich zu geben. Man hielt 
ihn für todt, und jedermann begab ſich zurück, als er 
plötzlich, aus ſeiner Ohnmacht erwacht, einen Feuerbrand 
ergriff, nun auf feine Feinde eindrang umd fie heraus⸗ 
forderte, Mit einem gräßlichen Geſchrei der Furcht und 
Wuth fielen nun viele mit Keulen und brennenden Pfäh⸗ 
en über ihn her, und: ein falſcher Triet, der ihn zum 
Fallen brachte, überlieferte ihn num von neuem den Fu⸗ 
rien. Sie erſchöpften durch die ſinnreichſten Martern 
ihre Kraft an ihm, und da ‚fie: ſich jetzt ſeiner völligen 
Ohnmacht verfichert glaubten, warfen fie ihn quf die glü⸗ 
benden Kohlen. Zu Ihrem: Entfegen vaffte er; ſich aber 
nochmals anf, und fief mit Feuerbränden bemaffnet auf 
das Dorf zu, mm es in Flammen zu fetzen. —Ondeß 
ward er bald wieder eingeholt; man hieb ihm nun Arme 
und Beine ab und wälzte den Mumpf in die int; Selbſt 
aber-in dieſer ſchaudervollen Lage fehien er: noch fürchters 
lich, Auf den Knieen und den Ellenbogen ſchleppte er 
ſich aus dem Brande mit drohenden, ‚wilden: Blicke her⸗ 





von und nur der ihn .erfchöpfende Blutverluſt mwang ihu 
zur Ruhe. Ein Hurone kürzte indeß feine Leiden, und 
hieb ihm den Kopf ab : ii 


Einen Ähnlichen Fall — Kong Der alte 
Ecrany, ein großer Krieger der Muſtkoger, ward end: . 
Lich) gefangen, und“ die Feinde, die Schawaneſen, verur⸗ 
eheltten ihn zu den entſetzichſten Martern. Er beſtand 
de mir Hohnſprechen und Verachtung, und da man Flin⸗ 
tenlãufe glühete, ihn damit zu. martern, rief er feinen 
Peingern zu, er verſtehe beſſer/ wie man einen Krieger 
äuäften müſſe, und wollte es ihnen zeigen, wenn fie ihn 
losbänden und einen der glühenden Flintenläufe in die 
Hand gäben. Mit Erſtaunen gewährten ihm die Schw 
waͤneſen ſeine Bitte. Jetzt faßte er das glühende Nohr; 
ſchwenkte es mit unglaublicher Kraft um ſich her, bahnte 
ſich durch die in Schrecken geſetzten Feinde einen Weg, 
ſprang mit ſeinem ſo hart verwundeten Körper von einem 
freier Ufer in den nächften Flüß, und obgleich ein Regen 
don Kugeln um ihn herſauſete, gelang ed ihm dennoch, 


nadt und zerfetzt in fein — iu entlommen. 
(ee ai Als 


sin, ältern: ‚Zeiten mer. es, bei den nordamerifanifchen 
Witden gewöhnlich, das. Fleiſch der Gefangenen zu effens 
und felbft die Kinder davon koſten zu laſſen. Einer In⸗ | 
dinnerin brachte ihr Mann: einen: gefangenen Engländer. 
Sie hieb ihm ſogleich den Arm ab, und tränfte.mit fels 
nem Blute ihre Kinder As ein franzöffcher. Mifionaie 
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the über dieſe unmenſchlichkeit Marke Vorwürfe — 

fagte ſie ihm mit großem Ernſte: F 
Krieger will ich aus ihnen ziehen, und PURE 
„ich fie mit Menfchenfpeife.‘‘ . 

Indeß find dieſe Greuel dort noch ſeltner geworden, 
als bei und; es würde wenigſtens ſchwerer fallen, unter 
den eanadifchen Wilden hievon feit mehreren Jahren fo 
viele Beiſpielt aufzuweiſen, als in. Frankreich bei det legs 
sen: Revolution. | 

And eben dieſer Wilde,. weicher als Krieger ſich as 
Das tachfüchtigite Ungeheuer zeiget, Äußert im frieblichen 
Leben Höflichkeit, Gaſtfreiheit und wirkliche Großmuth; 
er.entläßf-Feinen Fremden ohne ihn zuvor zu ſpeiſen und 
ohne für ſeine Ruhe Sorge zu tragen. Auch unter ſich 
leben ſie ſehr einträchtlich. Man Hört faſt nie von Zank 
und Streit ſo lange ſie nüchtern bleiben. Sie haben 
auch beinahe. gar keinen Begriff davon, individuell Reich⸗ 
thümer ſammlen zu wollen, oder ſich um Privateigen⸗ 
thum zu entzweien. Alles, was ſie thun, geht ihren 
Stamm oder der. ganzen Nation an. | j 

Ihre häuslichen Einrichtungen find — oögteich 
auch Hierin, nach den verſchiedenen Wölkerfchaften, einige 
BVeränderungen;, bei‘ den: Anzuge, bei-dem Hausrathe 
und der Eabane oder dem: Haufe vorkommen. 

Diercanadifchen Indier tragen keine Pelze; ſie tau⸗ 
ſchen oder handeln vielmehr fur ihre Peltereien Wollwaa⸗ 
ren zur Bekleldung ein, z. B. Decken, Tücher. das 


Aber de Anzug iſt nur leicht. Eine um den Leib geſchlet 
gene Decke iſt der Hauptſchutz gegen die Kälte, Bein—⸗ 
Tleider von rothem oder’ blanen Tuch, welche feſt anſchlieſ⸗ 
ſen und zugleich die Strümpfe ausmachen, und dabei aus 
Elends⸗ oder Bũffelleder geſchnittene weiche Schuhe (No⸗ 
cossins), machen die Hauptkleidung aus. SE 
Das Geficht zieren fie: durch ſonderbares Bemahlen 
mit den grelleſten Farben. Zinnoberroth, blau und 
ſchwarz find. ihre Lieblingsfarben. Das Blaue; die Farbe 
des ruhigen Himmels, deutet vorzüglich auf den Frieden; 
bei Kriegstänzen oder im Kriege ſelbſt ſieht man fie das 
gegen mit den beiden erſien Farben zleichfam übertüncht. 
Auch zeichnen fie fich damit vieleriei Thiergeftalten anf 
2 die Haut. 

Die Kriegsanführer zieren fich mit Platten von ſchlech⸗ 
tem Sitber, weiche theild auf der Bruft bangen. theil 
um die Arme ſchließen. Auch tatouiren fie Figuren bon 
Thieren auf die Haut: Ein irofeflfcher Hauptinann Harte 
feine Bruſt hiedurch ſo ſchwarz gebeißt, daß er daher nur 
der ſchwarze Prinz benännt ward, Mehrere Kties 
ger durchbohren fich BER AODRERSTEN und tragen. Sedern 
vw Ringe darim. 

Das andere Gefchtecht unterfcheider ſich vornämlich 
Durch den Weiberrock. Er befteht in einem Stücke Tuch 
von drei Ellen, das um die Hüften geſchlagen wird; und 
bis Aber die Kniee Herabhängt. Vermögendere Frauen 
tragen feine Hemden, weiche oftmals mit Rbernen Knopf⸗ = 
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chen unten -befekt find, und bis auf die Ferſen herabge⸗ 
hen; Sie bemahlen ige Geficht nur mit einzelnen rorhen 
Flecken, tragen aber das Haar lang, oft bie auf die Knie 
herabhangend, zieren es häufig mit filbernem Geſchmeide 
von verſchiedener Form und — ed, damit es glänze, 
mit Bärenfett. — —— 
AIn den Ohren tragen fe gleich falls allerhand Ge⸗ 
ſchmeide. Auch die Männer lieben dieſen Putz und zer⸗ 
ren das Ohr dadurch zu einer erſtaunlichen Länge. 
Die Cabanen, Wohnungen, find freilich nach den 
Bölkerfchaften feibft verſchieden, aber doch ſtets fehr eins 
fach. Die der Detuwaren haben ein ſpitzes Dach, die 
der Srokefen Hingegen find gleichſam gewölbt. 
u Das Rathhaus oder große Earbet unterfcheidet fich 
Hauptfächtich durch die Größe. Einige Völkerſchaften, 
z. B. die Nadoweſſier, fand Carver ſtets unter Zeiten. 
Sm tiefen Winter fügen die canadifchen Wilden ſelbſt 
unter dem gefrorcnen. Schnee Schutz. Bie fügen ihn 
durch Flechtwerk, fo daß der geftorne Schnee das Dach 
bitdet, Man befinder fih warm Darunter, und der engs 
tifche Gouverneur ließ oftmals einen Theil feiner Truppen 
auf die Weife campiren, um fie iu ee vor⸗ 
—— | wm 
 Belider Anlage der: Dörfer finder nur felten. Reget⸗ 
— ſtatt, doch it oftmais das Ganze mit Pfahlen 
And: Palliſaden, wie eine Feſtung, umgeben. — 
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‚Die Einrichtung felbft iſt, ſo wie der Hausrach, Abe 
einfach: An der Mitte iſt ein Prag: für: dad Feuer, umher 
find Pritſchen oder Bänke zum Sitzen; die auch. als Ti⸗ 
ſche und Betten dienen. Als Unterbetten werden Bãren⸗ 
oder Elendshaͤute hingebreitet; denn zum Vedecken ſelbſt 
genüget die wollene Decke (Blanket), weine am a 
das Oberkteid ausmacht. 

Seit der Bekanntſchaft mit den Gutopären. Haben. die 
Ä Indier eiferne,, auch metallene Töpfe, Beile und den Feuer⸗ 
ſtaht; die Schůſein ſind getvöhntich von hartem Hole; 
und werden | hauptſãchlich nur von den Hunden gewaſchen. 
Keiinicheeit in überhaupt bier nirgends zu Haufe 
Die“ canadiſchen Indier ſind freilich, Hleich jetien 
Kuifeileaur, große Lebhaber der Jagd, und dag ſowohl 
wegen der Nahrung als wegen des Pelzhandels mit den 
eigen. Shre Aasdmethoden find auch den befchtieber 
nen ziemlich ähnlich. 

Andes ſtehen dennoch mehrere dieſer Voiterſchaften 
— win einige Grade der Kultur höher, als ihte 
noͤrdtichern Nathbarn; ſte trelben, wenn aleich nut ſpär⸗ 
lich, den Feldbau und Die Viehzucht. Zu dieſen Völker⸗ 
ſchaften gehören bie Arokeſen, die Cahnuagas, 
und wenn gleich in einem weit ——— sa die 
Deluwaren. . ae Dt 

Es hat aber nicht wenig Mühe gefoftet, — dieſer 
Sränme 30 dieſen friedlichen Meſchäftigungen zw bewe⸗r 
gen, - Ihre Hauptaelgung, ſich durch Die Zagd zu ernätz⸗ 
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> em, Mimme mit ihrem Wahn von unbeſchrãnkter Frei⸗ 
heit und Gteichheit zu ſehr überein, und viele dev ange⸗ 
fehenfien Häupter benutzen daher ſelbſt noch jet: jede Ge⸗ 
legenheit, ihre Nachkommenſchaft in eigenen Reden gegen 
den Landban einzunehmen. Sie ſtellen ihnen ſtets vor, 
die Weißen ſuchten ſie nur deswegen zu dieſer ſixirten 
Lebensart zu überreden, um ſie deſto gewiſſer zu unter⸗ 
joochen und nach und a sänjlich aus zurotten. a 


Die Einſchränkung ihrer Sagdrebiere durch Verkaut | 
vieler Ländereien an die Europäer, die dadurch, ‚weiter 
und Schwerer herbeizuſchaffenden Nahrungsmittei aus 
dem Thierreiche und der tägliche Anblick des gewiſſen, 
bequemer zu erhaltenden Unterhalts, deſſen die um. fie 
herummohnenden Meißen genießen, hat indeß berſchiedene 
Volkerſchaften ſchon ſeit einer geraumen Zeit zu einigem 
Grade der Kultur gebracht. 


ghre Hauptnahrung beſteht aber: * — im — 

doch bauen ſie auch Kartoffeln, Paſtinaken, Rüben, Gans 
tenbohnen und vorzüglich Taback. Den Maiz wiſſen fie 
Bann auf vielfache Art sw benutzen, theils geröſtet, oder 
geſotten, theils zu Mehl geſtampft, theils mit dort wach⸗ 
ſenden Beeren vermiſcht. Loskielzählt zwölf verſchie⸗ 
dene Arten der Benutzung des Maizes. Das bekannteſte 
Gericht hierunter iſt die Sagamite, ein Bret aus gerö⸗ 
ſtetem und nachmals geſtampften Mais. mit Waſſer oder 
andrer Brühe, Auch ziehen die Irokeſen Obſt in eigeuen 





as | 
Sirten, andere, Rröterihahen. u. die —— — 
gegen nicht. — ee 
Der Baum, aa am. — faigen „it der: 
—— (Acer...Saccharinum,) BVekanutuch 
gieht der aus dem verwundeten Stamme rinuende Saft 
einen ſehr brauchbaren, nahrhaften und heilfamen. Zuk⸗ 
ker. Wir werden bei anderer ———— MinengBu 
umfiändiicher darlegen. EV RPTEPEEN 
In der Bichzucht fiehen die Indier aber PR vier wei⸗ 
ter zurück, als in dem Landbaue. Nur ſehr wenige von 
ihnen halten wegen der Milch einige Kühe, die meiſten 
höchſtens Schweine und Pferde; und letztere werden doch 
nur eigentlich von den ſaduqer wohnenden Stämmen 
gezogen. 
Die Gelegenheit, in der gagd⸗ Nahrung und d Tätige 
Eeit vereint zu finden, und ſich hiedurch zugleich zu ihrer 
wahnfinnigen Hauptbefchäftigung , iu dem Kriege, abzu⸗ 
härten, wird ſchwerlich hei ihnen das ruhige Leben des 
Landwirths vorerſt in Anſehen kommen laſſen; und das 
Betragen der Europäer gegen.fie, iſt bis jetzt nicht daru 
geeignet, um jene-wilden: Driebe das Krieges und der 
Rache aufzugeben. -Bei Auseinanderſetzung der Verhält⸗ 
niſſe der Freiſtaaten von Amerika gegen die dortigen In⸗ 
— wird ſich dies nur zu ſehr ergeben. | 
"Man,fieht es auch / der Zeitrechnung der Indier Au, 
Bob. fie: mehr für die, unregeimäßige Lebentart, für Die 
Jagd; ala tür Die Qultur beſtimmt iſt. 
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gIhre Monathe werden ‚benannt nach der Jagd, nach 
den Rothwerden der Hirfche, nach dem Abiverfen ihrer 
Geweihe, nach dem Hervorkommen der Erdeichhörner. 
Ferner haben fie einen Biebermonat, einen Schädmiohat, 
nach dem Schädfiſch (Chepea alosa L.) einen Stör— 
monat, einen Frofchmonat, endlich einen Reiſemongt 
Oktober, 100 fle auf die Jagd ziehen). Nur einige find. 
nad) Gemwächfen benannt, 3. B. der April ift der Pflans 
zenmonat, der May der Blumenmonat, der September 
der Korn: (Mais) monat. 

Nach dem Monde gefchieht dann, wie faft bei allem 
fetigerh Vötkern, die Theilnng des Jahres. Sie jähfen 
12 pirodifche Monate und geben nach Verlauf von 30 
Monaten einen zu. Beim Neumond fagen fie, der Mond: 
fey todt; die erfie Wiedererfcheirung des Mondes nens 
nen fie fein Wiederaufleben. 

Die Heiräthen der Indter gefchehen gewöhntich FR 
großes Gepränge Long und Carver reden indeß 
von Hochzeitstängen. Die Jrofefen verioben die Kinder 
{ehr ftühzeitig, ſetbſt ſchön von 4 bis 3 Jahren. Bei 
andern Volkern bewitbt ſich der (erwachſene) Braãutigam 
um die Braut durch Geſchenke, weiche er ihren Eltern 
zuſendet. Werden’ dieſe angenommen, fo wird die Hei⸗ 
rath vollzogen. Hiebei dienen dann mehrere der Älterem‘ 
Gaäſte als Zeugen; und’es wird ein Stock in fo viele 
Theile zerbrochen, daß ein Feder eines dieſer Stücke mit 

—Ach nimmt. Trennen ſich nachmals die Eheleute aus 
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‚ Migvergnügen, dann gefchieht dadurch die förmliche Ehe⸗ 
ſcheidung, indem diefe Stüde in ihrer Gegenwart von. 
den wiederum verfammieten Zeugen verbrannt Werden. - 

Oftmals find indeß die Heirathscerimonien viel ein 
facher. Der Liebhaber kommt zu Nachts in die Cabane 
der Braut, denn bei Tage von Liebe zu reden if der im 


dianiſchen Schamhaftigkeit jumider, bietet ihr ein brens 


nendes Höljchen dar, und ‚wenn die Schöne es ausbiäft, 
bedient er fich der Rechte des Ehemannd. Im entgegen 


geſetzten Fall verläßt er ſofort die Cabane der Brauer auf 


immer. 

Die junge Frau wohnt bei einigen Völkern bis zu 
igrer Miederkunft im väterlichen Haufe, 

Der Ehebruch ift felten; bei einigen wird er in Rück⸗ 


Acht der Frau mit dem DVertuft der Haare, der Naſe 


oder gar des Lebens beſtraft. 

Polygamie it zwar erlaubt; indeß nicht Häufig, de 
ed dem jagenden Indianer fo ſchwer fällt mehrere Frauen 
su ernähren. | 

Die Ergöglichkeiten.. und Vergnügungen der Indier 


befiehen größtentheild. in ihren Tänzen. Long zähle, 


deren elif verfchiedene Arten. Der ernfihafte Charakter, 
der Indier zeigt fich bei allen deutlich. Der Kriegstanz, 


ift bei ihnen begreiflich der wichtigſte und. anfehntichfte, fie 


ahmen darin auf eine dem Zuſchauer fürchterliche Art 


fogar das Gefecht ſelbſt nach, und begfeiten es mit dem. 
N 
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dabei gewöhnlichen Gebrülle; mehrmals giebt es ſogar 
bei diefen Tänzen Duetfchungen und Verwundungen. 


Als eine befondere Auszeichnung muß das andere Ge: 
fehlecht eö anfehen, Bei den Tänzen der Männer jugelaf 
ſen zu werden; gewöhnlich tanzen die Squaws abgefoh: 

dert. Die Indlier lieben die Muſik; allein die ihrige ift 
rauh, unmelodifch und monoton. Selbſt ihr berühmtes 
Kriegstied, ſagt Werd, ift nicht als ein elendes Recita— 
tiv; und ihre Muſik, ihr Gefang mit Trommeln und 
Spfeifen begleitet, ift überhaupt nur in der Entfernung 
erträglich. j 

Shre übrigen Ergötzungen beftehen beſonders im Balls 
und Würfelfpie. Bei den Irokeſen bedient man: fich 
gelb und ſchwarz gefärbter Pflaumenferne als Würfel. 
Die Spielfucht wirft bei ihnen höchſt ausfchweifend. Oft 
veriieren fie allen Hausrath, ihre Kleidung, ja ihre Wafz 
fen. Ganze Dorffchaften fpielen gegeneinander mehrere 
Tage hindurch, und fegen eine beträchtliche Menge Waa⸗ 
ren und Güter auf das Splel. | 


Obgleich Bei diefen Naturmenfchen eigentliche wiſſen⸗ 
fchaftfiche Kultur von Eeiner Gattung zu erwarten fleht, 
fo nöchigte fie doch die Lage der Dinge ſelbſt zu einer Are 
von Arzneifunde "Sie mußten auf Heilmittel der Vers 
wundeten und der Kranken bedacht feyn. Es ift dutche 
aus nicht zu leugnen, daß fie einige feht wirkfame, und 
zum Theil noch völlig unbekannte Arzeneien befigen, 
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Sowohl die ältern als neueſten Nachrichten kommen 
darin überein, daß fie mehrere Kräuter kennen, durch 
deren ausgepreßte Säfte fie höchſt wichtige Kuren zu 
Stande bringen. Beſonders gefchicft find fie in der 


Wundarzneikunſt, bei Wunden, Duerfchungen und Ber: ⸗ 


renkungen. Sie tadein das Schneiden unſerer Wund— 
ärzte in ſolchen Fällen ſehr, ob fie gleich zuweilen ſelbſt 
mit ſcharfen Kieſeln Blut laſſen oder fcarificiren. Dan 
hat aber viele Beifpiele, daß ihre Kräuterumfchiäge und 
Bähungen Schäden und Knorhendrüche Heitten, oder auch 


Spiitter und andere fremde Körper aus Wunden Herauds 


brachten, an weichen die Kunſt dev fransöfifchen und 

engiifchen Wundärste fiheiterte, a 
Auch innere Kuren unternehmen fie durch Pflanzen⸗ 
fäfte mit vielem Glücke. Indeß bleibt doch ſtets daB 
Schwitzbad ihr kräftigſtes Mitte. Sie wenden es mit 
oft kaum glaublichem Vortheile an, aber eben daher dann 
auch zu Zeiten völlig am unrechten Orte,” Der Kranke 
wird hiebei in eine fehr enge Cabane, oft nur in. einen 
Berfchlag oder in ein genau fchliegentes Gezelt von Fer: 
fen gebracht. In der Mitte defeidben legen fie giühende 
Steine und befptengen diefe mit Waſſer. Der dadurch) 
erzeugte Heiße Dampf fege den völlig entkleideten Kranz: 
ten in den heftigſten Schweiß. - Bei gefährlichen Krank; 
heiten verbinden fie hiemit zugleich Tränfe von Kräutern. 
Long bejeugt, daß er auf diefe Weife Kranke vom Tode 
testen ſah. Die Indier ſelbſt fegen indeß bei allen ihren 
? N 2 
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Kuren ein faft unbegrenzted Vertrauen auf übernatütliche 
Wirkung, auf Geifter und Zauberei, denn es giebt faft 
feine Art von innerer Krankheit, welche fie nicht als 
durch Bejauberung hervorgebracht anfehen. 

Ihre Prieſter, zugleich fietd Befchwörer und Zaubes 
ger, find daher gewöhnlich auch die Aerzte Gie geben 
fi) durch Hräßtiche Gebärden, durch die widrigfien Stets 
lungen und Gaufeleien das Anfehen von Begeifterten, 
und fuchen unter großem Gefchrei und Gehen Die böfen 
Geifter von und aus den Kranken zu verjagen. | 

Diefe Priefter werden denn gleichfalls bei wichtigen 
Angelegenheiten um den Ausgang derfeiben zuvor bes 
fragt. Mehrere Keifende führen Höchft fonderbare Beis 
fpiele von den Talenten foicher Betrüger an. Carver, 
der, fo fehr er auch allen Schein der Reichtgläubigkeie 
von ſich abzuwenden fucht, Doch ſtets etwas Davon ar 
fich behält, behauptet durch Beifpiele, die er erlebte, die 
Vorherfagungsfraft der Indier. Ein glüsfliches Ohnges 
fähr mag dann zu Zeiten diefen Gauklern auf das gün—⸗ 
ſtigſte zu Hülfe kommen. | 

Diefe Tendenz; zum Abergiauben zeige fich bei den cas 
nadifchen Wilden vorzügiich bei ihren Träumen. We— 
nige der unkultivirten Nationen fegen einen fo entfchies 
denen Werth; in die Träume Sie feiern deshalb fogar 
ein’ eigenes Traumfeft. 

In den Träumen finden fie aber nicht bloß ſichere 
Prophezeihungen, ſondern fie halten es zugleich für uns 
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ertaßtiche Pflicht, Alles zu erfüllen, — ihnen darin ans 
befohlen wird, 

Um bei wichtigen Angelegenheiten durch Träume von 
ihren vermeinten Schuggeiftern zuvor über den Ausgang 
‚benachrichtiget zu werden, unterwerfen fie fich oftmals 
firengem Falten. Der Hiedurch fehr geſchwächte Körper 
. verfältt gleichfam in eine Krankheit, die fich dann durch 
Fantafien befonders im Schiafe äußere. Da fie zuvor 
fietd an das zu unternehmende Vorhaben gedenken, fo 
bleibt dies gewöhnlich der Gegenſtand ihrer Träume, wor⸗ 
“aus fie fodann für oder wider den guten Ausgang der 
Sache prophezeihen, r 

Wie firenge fie auf die Erfüllung deffen Halten, was 
ihnen geträumt hat, beiveifen mehrere Beifpiele, 

Einem Indianer, weicher geträumt hatte, er gelange 
zum Befise der Frau eines feiner Landsleute, trat der 
Ehemann feine obgleich innigft geliebte Frau wirklich ab, 

Zumeiten fcheint e5 indeß, daß einige von ihnen bei 
aller Religioſität Träume erdichten, um fie zu ihrem Bors 
theife zu benugen. E5 war daher nur Repreffalie, wenn ' 
Sir William Johnſon auf gleiche Weife mit 
einem Indier verfuhr. | 

Einem Hberhaupte der Mohames s Indianer tränmte 
mehrmal Hinter einander, S. W. Johnfon Habe ihn 
mie Rum und Tabak und zufegt gar mit einem fchönen 
befegten Kieide befchenke. Sir William geftand ihm 
jedesmal dasjenige zu, wovon im Traume die Nede ges 
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weſen war. Nun fing aber der Engländer gieichfalls an zu 
träumen, und erklärte. den Mohawk, ihm Habe geträumt, 
er fen von dem Indianer mit einem Landfiriche befchenEt 
worden, um fih ein Haus Darauf zu errichten. Der 


J Mohawk, Hendrie genannt, erwiederte lächelnd: 


„Bruder, wenn Dir dies wirklich geträumt hat, ſo muß 
ich ed Dir abtreten.“ Der Engländer zeigte ihin als 
dann den Diftrift an, der der Gegenftand des Traumes 
gewefen war; nemlich einen Strich des fchönften Landes 
kängft dem Mohawk-Fluſſe von neun engliſchen Meilen. 
Johnſon nahm davon wirklich Befig, und machte 
daraus ein fehr febägbares Landgut, Der auf die Art 
ſehr geräufchte Indianer fom aber zu ihm und fagte: 
„Bruder, faß uns nun nicht Weiter gegen -einander 
„träumen. Denn ich Gabe nur ein beſetztes Kteid bes 
„kommen, Du bingegen ein fehr großes Bette, worin 
„meine Vorfahren oftmals gefchiafen haben.“ 


Dei diefem fprecheuden Beweiſe für die Stärke des 
Aberglaubens der canadifchen Indianer, finden fich dens 
noch die beiden großen Grundlagen der wahren Religion 
nicht verdrängt. | 


Auch diefe Wilden glauben an einen einzigen allınächs 
tigen Gott, an den großen Geift, den Herrn des 
Lebens, mit vieler Zuverficht ; und fie hoffen auf einen 
künftigen Zuftand,, auf ein glücklicheres Daſeyn jenſeits 
des Grabes. 
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Sie rufen den großen Geift bei jeder ihnen wichtigen 
Gelegenheit an. Einige ihrer Lieder oder Gebete, weiche 
zugleich nicht ganz ohne Poefie find, fcheinen zu beweis 
fen, daß fie den Schöpfer ſelbſt von großen Gegenftän: 
den zu unterfcheiden wiffen, die fonft bei manchem Volke 
fogar als die Hauptgötter verehrt wurden, nemlich von 
der Sonne und von dem Monde; wenn fie gleich diefe 
Geſtirne als Untergottheiten anfehen mögen. 

Folgendes ift das Lied der Tſchippewäer beim Ans 
fange ihrer Jagden, von Carver überfegt, 

„Ich will auffiehen vor der Sonne, und. jenen Hügel 
zbefteigen, um zu fehen, wie dad nene Licht die Dünfte 
„verjagt, und die Wolken Ginwegtreibt. Großer Geift 
„verleihe mir Glück! Und wenn die Sonne meg,ift, 
„o Mond! dann leihe mir Hinlängliches Licht, wich) 
„ſicher nad) meinem Zelte, mit Wird beladen, zurück 

„su führen‘ — | 

Gott oder der große Geiſt kann nach ihren Vorſel⸗ 
lungen durchaus nicht der Urheber des Unglücks oder des 
Böſen ſeyn. Sie ſehen- ihn, wie Loskiel behauptet, 
für den Schöpfer aller Dinge an, der den Früchten Kraft 
zum Wachfen mittheilt und die RN hiezu eigends 
eingerichtet Hat. 

Sie Haben zwei Kiaffen von Untergöttern , gute und 
Höfe. Selbſt in den‘ früheften Seiten empfahlen ſchon 
die Aıten bei ihren Berathfchlagungen über Krieg und 
Frieden, man folle nicht den böfen Geiſtern, sondern 
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den sauren Gehör geben, denn letztere riethen ſtets zum 
Frieden. 

Das Bild dieſer Aftergötter (Manitto) iſt ein im 

Kleinen von Holz geſchnitzter Menſchenkopf, den fie, wie 
die Kniſteneaux, mir fich führen Bel ihren Opfern 
aber formen fle ihn in menfchlicher Größe und: heften ihn 
on einem Pfoften des Hauſes fell. Uebrigens halten fie 
auch verfchiedene Thiere für ihre Hausgötter. 
Sie haben mehrere große und Heine Opferfeſte. Der 
eriten zähtt Loskiet fünfe. Diefe Feierlichkeiten mess 
den gewöhnlich von großen Verſammlungen begangen, 
und erfordern Tanz, Gefang und Schmäufe, weiche ofts 
mals lange dauren, : Man weihet dabei den Göttern 
durch das Verbrennen erwas von den genießbaren Sa⸗ 
chen, fey ed Fleifch, Mais, Tabak u, dgl. 

Foigendes mag einen allgemeinen Begriff von ſolchen 
Feierlichkeiten geben. ® 

Die Mifionaire der mährifchen Brüder wohnten ei⸗ 
ner ſolchen Cerimonie, einem großen Brandopfer der 
Wilden, bei. Die Gelegenheit zu demſelben war der 
Traum eines Knabens. Ericheint ein großer Raubvbogelt 
im Traume und fagt dem Knaben, ev müffe ihm Fleiſch 
braten, dann muß der Knabe den erſten Hirſch oder den 
erſten Bären, den et fchießt, der Gottheit opfern. Einer 
der Alten des Stammes, der die ganze Leitung der Feier⸗ 
lichkeit übernimmt, ladet viele Gäfte in ein fehr langes 
Haus, in welchem drei Heuer brennen. Die beiden änfs 


201 

feen Feuer dienen zum Braten und Kochen des erlegten 
Thiers, bei dem mittieren hängt das Opferfel. Hierauf 
werden zwölf gerade gefchmiedete Stöcke in einen Kreis 
geftecft und mit einer wollenen Dede behangen. Auch 
erden zwölf Steine, die zuvor durch die Feuer glühend 
gemacht worden, in einen Kreis gerollt; jeder Stein wird 
dann einer eigenen Gottheit geweihet. “Der größte ift, 
wie die Indier ſprechen, geweiher, dem großen Gott im 
Himmel; der zrveite der Gottheit des Tages, der Sonne; 
der dritte der Nachtfonne, dem Monde; der vierte der 
Erde; der fünfte dem Feuer; der fechfte dem Waſſer; 
der fiebente dem Hanfe, der Wohnung; der. achte dem 
Maiz; die vier Übrigen jeder einer der vier Weltgegenden, 


Der Alte nimmt fodann eine hohle Katebafch, worin 
Maizkörner zum Ktappern befindlich, in die Hand, und 
tritt mit dem Knaben, der dad Opfer verantaßt hat, in 
den Kreis, wirft eine Handvolt Tabad auf die glühenden 
Steine, und während daß der Rauch Davon aufſteigt rufe 
er unter fletem Kiappern den Namen einer der Gottheiten. 


„Diefer Knabe, fpricht en, giebt (weihet) Dir einen 
„ſchönen fetten (Hirſch) Bock und einen Brei; erbars 
„me Did) feinee und gieb ihm und feiner Familie 
„Süd, 


rennt der Tabak fo klatſcht der Aite in die Hände und 
fest fich nach Verbrennung defelben nebſt den Gärten zu 


en beiden äußern Feuern zum Matte nieder. _ 
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3wei Männer werden indeß bei den mittiern Feuer 

geſtellt, woſelbſt fich das Opferfell befindet. Hier fingen 

fie gleichfalls unter dem Geräufch der-Klapper den Traum 

ab, und hüpfen von einem Ende des Daufes bis zu dem 

andern, Zuletzt nimmt der Alte das Dpferfell, richtee 

den Kopf und die Geweihe nach Norden, Hält es auf 

feinen Armen empor und befchließt hiebei die ganze Geris 
monie mit. einem ungewöhnlichen Laut oder Ton. 

Wahrſcheinlich Haben die chriſtlichen Miſſionaire vers 
febiedener Gategorie, Anlaß gegeben, daß fich bei den Ins 
dianern feit etwa 40 Jahren, wie Loskiel behauptet, 
fonderbare Neuerungen und Sekten in ihrer eigenen Mes 
ligion vorfinden. 

Die Urheber diefer Sekten geben theil3 überhaupt 
Difionen, Reifen in den Himmel, in dad Land der Geis 
ſier vor, theils fordern fie von ihren Anhängern Reini⸗ 
gungen und Büßungen, um zu dem glücklichen Reiche der 
guten Seelen zu gelangen. 

Und diefe Keinigungen mußten, had) einigen durch 
Brechmittel, nach andern aber Durch Prügel bewirkt wer⸗ 

den. Kurz man fiehe diefen NEON den Urfprung 
fogleich an. 

Indeß erhellt es unlengbar aus den Feierlichkeiten 
bei ihren Beerdigungen, daß die bedeutenditen Völker⸗ 
fihaften feit langer Zeit aud) ohne den mindeften Einfluß 
der chriklichen Prediger, auf das Entfchiedendfte die 
Fortdauer der Seele nach dem Tode geglaubt Haben. 


5 
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Folgendes dichterifche Lied bei dem Grabe eined ans 
gefehenen Kriegerd der Nadoweſſier, das und Carver 
überſetzt geliefert hat, beftärigt diefes, und verdient in 
wiehrerer Rücficht bekannt zu werden, 

So bald der Krieger feines Todes durch den Arzt 
vergewiffere svorden, nimmt er ruhig Abfchied von den 
Seinigen, und befiehit für diejenigen ein Gaſtmahl anzus - 
richten, welche ihm eine Tranerrede halten werden, 

Gleich nach feinem Ableben bekleidet man ihn auf 
eben die Art, wie er ed gewöhnlich bei feinen Lebzeiten 
war, und fege ihn bemahlt und bekleidet, die Waffen 
neben ihm, aufrecht in die Mitte der um ihn verfammie: 
ten Freunde, Hierauf Hub einer derfelben folgende 

"Rede anı 

„Du figeft noch unter uns, Bruder, Dein Körper Gar 

„noch feine gewöhntiche Geftatt, und ift dem unftigen 

‚„moch ähnlich, ohne fichtbare Abnahme; nur das 

„DBermögen zu handeln fehlt ihm.‘ — 

„Aber wohin iſt der Athem geflohen, der noch vor 
„etlichen Stunden Dampf zum großen Geiſte empor - 
„blies? Barum ſchweigen jetzt die Lippen, von denen 
„wir erſt kurzens ſo nachdrückliche und gefällige Reden 
„hörten? Warum find die Füße ohne Bewegung, die 
„noch vor wenigen Tagen fchneller waren, als das 
„Reh auf den Gebirgen ? Warum hängen diefe Arme 
„ohnmächtig, die die höchſten Bäume erklimmten und 
„den härteſten Vogen fpanneten? Ach, jeder Thelt des 


204 
— — “ 


„Gebäudes, welches wir mit Bewunderung und Sr⸗ 


„ſtaunen anſahen, iſt jetzt wieder fo unbeſeelt als es 


„vor dreihundert Wintern war.“ 


„Doch wir wollen Dich nicht betrauren, als wenn 
„Du für uns auf immer verlohren wäreſt, oder als 
„wenn Dein Name nie ivieder gehöre werden follte, 
„Deine Seele lebt noch in dem großen Lande der Geis 
„fer, bei den Eeelen Deiner Landsleute, die vor Dir 
„dahin gegangen find, Wir find zwar zurück geblies 
„ben, um Deinen Ruhm zu erhalten, aber auch wie 
„werden Dir eines Tages folgen. Befeelt von der 
„Achtung, die wir bei Deinen Lebzeiten für Dich he⸗ 
„geten, kommen wir jetzt, Dir den letzten Liebesdienſt 


„zu erzeigen. Damit Dein Körper nicht auf der | 


„Ebene liegen bleibe und den Thieren auf dem Felde 
„oder den Vögeln in det Luft zur Beute werde, wol—⸗ 
„ten wir ihn forgfältig zu den Körpern Deiner Vor: 
„gänger legen, in der Hofnung, daß Dein Geift mit 
„ihren Geiftern fpeifen, und bereit feyn werde, die 
„unftigen zu empfangen, wenn auch wir in dem grofs 
„ten Lande der Seelen anlangen,” 


Wenn diefe Parantation weder fo wortreich, noch fe 
übertrieben, noch) fo ausgefeilt ift, ats viele der europäi⸗ 
ſchen, fo erwartete man wohl fchwertich darin fo viel 
Beobachtungsgeiſt, richtiges Urtheil und natürliche Bes 
zedfamkeit, | 
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Auch bezeugen die Miſſionaire, daß man ſogar An— 
zeigen von einer zu erwartenden Trennung der guten 
und boͤſen Seelen nach dem Tode unter den Indianern 
finde. = 

In der Art ded Begräbniſſes und der Beerdigung, 
ſind freilich diefe Völkerfihaften abermals unter fich vers 
fchieden. 

Einige Nationen haben einen F hen: Be⸗ 
gräbnißpiag. Dieſer beſteht bald, wie bei den Siour 
oder Nadoweſſiern in einer großen Höhle; bald in eiges ' 
nen nicht weit vun dem Dorfe entfernten Begräbnißpläge 
zen, Kirchhöfen; bald in bloßen Erddänmen, in weichen 
die Todten aufrecht hingeſtellt werden, da fie Hingegen 
bei erfteren eine diegende Stellung erhalten, Andere Nas . 
tionen haben nur einzelne Begräbnißpläige, und fegen 
ihre Todten zwiſchen einige Bretter in die Erde; gewöähns 
Tich ift Hiebel der Kopf der Leiche nach Oſten gerichtet; 
und bei dem Grabmahle erben. verfchiedene Attribute 
feiner ehemalichen Lebensart aufgehangen. So z. B. bei 
einem Krieger Warfen, bei einem Arte Schildkröten Oder 
auch Kalabafch : Schale u. dgl. 

Faft alle fangen diefe Beerdigungen mit Wehklagen 
und YHenfen au. Die Männer dürfen dabei Eeine Thrär 
nen vergießen; dies Wird dafür aber von den MWeibern 
defto veichlicher erſetzt. Die Nadoweſſier äußern ihren 
Schmerz durch tiefes Zerrigen ihrer Arme und Beine; 
auch befuchen die Weiber Hänfig die Gräber und ſtreuen 
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ihre abgefchnittenen Haarlocken darauf, wobei fie oftmals 
ſehr dichterifche Ktagelieder abfingen. 


Bei verfchiedenen Völkerſchaften finden befondere Tod; 
tenfeſte Statt. Dies beſteht bei einigen, 3. B. bei den 
Nantikoks, darin, dab mehrere Monate nach der 
Beerdigung die Leichen wieder ausgegraben, ihte Gebeine 
gereinigt und getrocknet, fodann in neue Leinwand ge 
wickelt und wiederum eingefcharrt werden. Hiebei witd 
fodann ein großes Gaſtmahl gegeben. Died alles 9% 
ſchieht den Seelen der Berfiorbenen zu Ehren; welche 
man noch in der Nähe der Gräber zu feyn glaubt. Eben 
diefe Meinung ift aud) die Urfache, weswegen man jede 
Beriegung der Gräber für eine Beleidigund der Nation 


anſieht. 

Bei andern Nationen wird zu dieſem Feſte, welches 
auch das Gaſtmahl für die Seelen, der Seelen ſchmaus 
genannt wird, ein eigener Anführer oder Direktor ges 
wählet. Unter feiner Leitung gehen ſodann alle aus 
mehreren Dorffchäften zufammen berufene Mitgiieder der 
Verſammlung paarweiſe nach dem Beerdigungsplatze, dem 
Kirchhof; decken zuerſt in feierlich ſtiller Betrachtung die 
Leichen auf und erheben ſodann laute Klagelieder. 


Hierauf ſammlet und reinigt man die Körper oder 
die Gebeine, bekleidet ſie mit neuen Bieberröcken, und 
diejenigen, weiche dazu beſonders ernannt ſind, tragen 


| die Leichname in w Cabanen. 


— 
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Alsdann witd im Dorfe ein großes Feſt Gaſt⸗ 
mahl gehalten, wobei auch Spiele und Kämpfe zu Ehren 
der Todten gegeben werden. Alles dieſes wird aber 
ſtets Durch Klagelieder feierliche. Tages darauf werden 
die Todten, unter Begleitung der ganzen Verſammlung, 
inreine dazu eigends errichtete große Halle getragen und 
hierin feierlich aufgefangen; Hiebei fert man Zugleich Ges 
fchenfe für fie Hin. „Endlich werden die Körper abers 
mals in feierlicher Proceffion zu der großen Grube ge: 
Hracht, zu dem allgemeinen Grabe, Hierin werden fie 


regelmäßig niedergelegt, jeder der Verfammiung nimmt - 


etwas Erde, als ein heiliges Andenken mit fich; die Tods 


tenlieder ertönen von neuem, man bedeckt die Körper 


mit neuem Pelzwerke, und befchließt die ganze Cerimo: 
die, indem man Alles mit Baumrinde, Steinen und 
Erde zufüllet. | 

Jetzt glaube ich eine Cohcentrirte Darftelung der. bes 
dentendſten Merkwürdigkeiten vor Augen gelegt zu haben, 
wodurch fich die unkultivirten Wölkerfd;aften der nörds 
lichſten neuen Welt auszeichnen. Es wird eben fo wenig 
zweckwidrig als unangenehm feyn, die ganze Ueberſicht 
mit einigen Bemerkungen beendigt zu ſehen, die als Re— 
ſultate des Vorhergegangenen auf den Zuſtand jener Ori— 
ginal - Amerifaner überhaupt Berug haben, 





Schlußbemerfungen über die Driginalbe: 
wohner des nördlichften Amerika, 


re 


J. 


U eberſleht man die ungeheuern Länder von Smiths 
Eound in der Baffinsbay unter dem 79ſten Grade der 
Breite, bis zu dem Parallelkreiſe des 40ſten Grades; 
und von dem Öftlichiten Grönfande bis gegen das ihm 
entgegen liegende Südmeer, mit den vielartigen Volks⸗ 
ſtãmmen der Driginat » Amerikaner in Diefen Ländern, ſo 
drängen fich dem Beobachter fofort einige — merk⸗ 
würdige Reſultate auf. 

Das erſte iſt die erſtaunliche Geringfügigkeit der Men⸗ 
ſchenmaſſe, womit dieſes unermesliche Gebiet belebt iſt. 
Ohne bier eine Aufzählung der unkultivirten Nationen 
von Nordamerika vornehmen su wollen, weiche ohnehin 
nur erft dann paßlich feyn kann, wenn juvor ganz Nords 
ametifa beendigt feyn wird, ift es genug, auf einjeine 
Thatfachen,, die zum Theil fchon in der bier gegebenen 
RE vorgekommen find, Nücficht sn nehmen. 


# 
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Srönfand enthielt etwa ſechs tanfend Menfchen : Dar 
Hrador Faum zweitaufend Esquimaux, und wahrfcheintich 
werden die übrigen großen Länder der Hudfonsbay und 
die Küften des Eiömeers, welche von diefen Polarzwergen 
befucht werden , fchwerlich eine gleiche Anzahı von Indis 
vidnen diefer Vötker aufjumeifen Haben. 

Auf der ganzen großen Erdfläche, welche die Nordine 
dier für ihre Heimath haften, fahen wir Eeine Spur eis 
ner feften Anſiedlung. Mögen doch wohl Faum ein Paar 
tanfend Individuen ihe Fümmersiches Leben, in dieſen 
zum Theil fehr fruchtbaren Ebenen, durch Jagen und Fiz 
fchen friften ! 

Auch die Hierauf forgenden,, tiefer wohnenden, obs 
gleich fehr Weit verbreiteten Knifteneaur, befanden 
fiy in einem Ähnlichen Zuftande, Ihre Zahl ift eben fo 
gering; fie find fat eben fo unfruchtbar, und ibre Weis 
ber fuchen den Zuftand der Mutter durch die gefähriichz 
fen Methoden zu ſchwächen. 

So wie man weiter nad) Süden ju den Stämmen 
der Ureinwohner von Canada forträckt, zeige fich faſt 
ein eben fo widriger Zuftand der Population, _ Weiß 
man gleich nicht genau, wie gering dort die Menfchenz 

zahl der einzelnen Völkerſchaften ift, denn ſie feibft fuchen 
den Europäern ihre unbedeutende Volksmenge zu berhes 
‚ Ien, fo ergiebt fich diefe Dürftigfeit dennoch aus einzel⸗ 
nen Angaben. Eine Nation, ſagt Loskiel, weiche 
1000 Mann ins Feld fiellen kann, wird für groß auge— 


u : 
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ſehen. Die Mohawks, obgleich ein bedeutender Stamm, 
ſtellen nur 700 Krieger. Die Cherokeſen hält man für 
das mächtigſte Volk, und man ſchätzt fie dennoch nur 
überhaupt auf 15000 Köpfe Der ganzen Confödera— 
tion der fünf Nationen geſtehen einige nur 1500 Krieger 
zu. Auch von den Tiehippewäern , obgleich diefes Volk 
fiber einen fehr großen Landfirich verbreitet iſt, geſteht 
Mackenzie, daB er zwar ihte Anzahl nicht fchägen 
Eönne, daß er aber gewiß ſey, fie entfpräche auf Eeine 
Weiſe der Größe ihrer Befigungen. . 





Freilich) waren alle diefe Nationen oder Stämme, 
vormals volkeeicher, ehe die Europäer ihnen theild das 
Land abhandelten, theils fie darum betrogen, theils fie 
daraus gewaltfam verdrängten. Allein um die Zeit war 
auch ihr Gebiet noch ungleich größer, und das Verhäftz 
nis ihrer Population zu der Areaifläche ihrer Befisuns 
gen war auf die Weife wohl daffeldbe, es fand nämlich 
vielleicht in eben dem Mißverhältniß mit der Benölferung, 
wie heut zu Tage, 


In Europa ift ein Staat nur mäßig bevölkert, wenn 
er auf einer Quadratmeile 1000 Menfchen ernähtt. Das 
Gebiet der Nordindier beträgt über 30000 Auadratmeis 
len. Nähme man felbft 5000 Nordindier an, To gäbe 
dies nur etwa auf 5 Duadratmeilen erft einen einzigen 
Kopf, und felbft die Indianer der füdlicher tiegenden 
Theile von Nordamerika würden bei ähnlicher Verolei⸗ 


ern 
chung Eaum etwas günfligere Nefultate für ihre Works 
‚menge liefern. | 

Während das man alſo in den meiſten Theilen der 
alten Welt Laufende oder wenigftend Hunderte von Mens 
schen auf eine Quadratmeile zählt, fo erhielten wir das 
gegen Hier noch nicht einmal eine ganze Zahl, ſondern 
nur Brüche! 

Dennoch find diefe Amerikaner dabei Poligamen, wo⸗ 
Durch höchſt wahrfcheintich bei der temporairen Abfondez 
zung von den einzelnen Weibern, welche ſie beobachten, 
die Bevölkerung ſicher nicht viel verliehren kann. Wir 
ſahen aber, was bei der Vielweiberei in Afrika für eine 
unermeßliche Maffe von Menſchen hervorgebracht ward. 
Wenn nun gleich die Klimate dieſer beiden Gegenden aufs 
ſerordentlich verſchieden ſind, fo zeigt dennoch das, im 
dieſer Rückſicht mittlere Europa, wie unbegreiflich dürf⸗ 
tig Nordamerika bevölkert if, 

Auffallender wird dies alles noch durch ˖ die bewun⸗ 
dernswürdigen Fortſchritte der Population, welche die 
neu angeſiedelten Europäer, ſowohl in Canada als in 
den vereinigten Staaten von Nordamerika in unſern Zei⸗ 
sen hervorbringen, und die man einem ſehr großen Theite 
durchaus nicht den ſtarken Einwanderungen der Fremden 
beimeſſen darf. 

Dies ſind dann ſprechende Beweiſe für den Werth 
der Kultur, für den ackerbauenden, regelmäßig eingerich⸗ 
teten Menſchen. 


11. 

Das zweite Wichtige Phänomen, m Rückſicht der 
Nordamerikaner, weiches vielleicht mit eben fo viefem 
Kechte hier die erfie Stelle Hätte einnehmen können, ift 
dasjenige, wovon wir bereitd etwas auf der 87ſten Seite 
erwähnt Haben. 

Nämlich alle diefe Stämme der Ureinwohner lebten 
amd eben faſt noch jegt ohne eigentliche Viehzucht und 
ohne eigentfichen Ackerbau. Dieſe Erfcheinung ift eins 
mal fhen an und für fich ſelbſt merkwürdig, fie ift es 
aber zugleich deswegen, weil es fich Durch diefelbe vors 
züglich erklären läßzt, warum diefe Gegenden ſo wenig 
bevölkert ſind, und endlich wird fie es dadurch noch mehr, 
weit fie offenbar mit dem Urſprunge dieſer Völkerſchaften 
in genauefter Verbindung zu ftehen fcheint. 

Schon vor vielen Jahren zogich hieraus den Schluß , 
wie fchwierig es hiedurch werde, diefe Wölkerfchaften, als 
von den gegenüber Tiegenden Nationen der alten Welt 
abftammend anfegen zu wollen. 

Die Nordamerikaner Hatten nämlich eben ſowohl, als 
die unter gfeichen Paralleien mit ihnen gelegenen Afiaten, 
das Rennthier, den wilden Ochfen, und wie wit jegt 
noch beſtimmter willen, eine wilde Schaafs⸗ oder Zies 
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genart. Sie hatten dabei fiher eben fo viele, ja man 
darf, nach den zuvor beigebrachten Thatſachen, behaup⸗ 
ten, noch größere Talente, als jene Völker unferer Häs 
miſphäre. Gefest alfo, fie wären Abkömmlinge der als 
ten Welt, die durch irgend eine Art, aus irgend einer 
Urſache in die neue Welt wanderten oder dorthin geführt 
wurden, dann Eonnten fie, im Fall fie bei ihrem Wans 
dern auch Eeines ihrer Hausthiere mit ſich hinüber brachs 
ten, dennoch in Amerika ähnliche Thierarten zum Zäh— 
men vorfinden. Und da ihren der Hohe Werth der 
Hausthiere bekannt war, da fie fie einzufangen verſtan⸗ 
den, fo begreift man durchaus nicht, wie fie ihre Sorg⸗ 
Tofigkeit gegen fich ſelbſt fo weit trieben und diefer für 
fie unendlich Teichteven und ficherern Methode fich zu ers 
Halten, die unfichere Jagd vorzogen? Nachdem wir ger 
nau alle Nationen des nördlichften Amerika Eennen ges 
fernt haben, iſt es durchaus ungegründet, daß irgend 
eine derfeiben Heerden von zahmen Canibous (Nennthies 
ven oder wenigſtens ihnen ſehr nahe ftehenden Hirſchen) 
oder von Bifonten oder von Mofchusochfen ernährt, und 
auf die Weife, wie die Tfchukfchen oder Tungnfen, die 
bequemere Lebensart der Nomaden dem ungewiſſen Yä: 
gerieben und feinen häufigen Höchft traurigen Folgen vor: 
gesogen hätten. Hatten fie, im Fall fie Abkömmlinge 
jener Aſiaten waren, fo gänzlich ihren väterlichen Hans: 
halt, feine Einrihtung und Bequemlichkeit vergeffen? 
Waren fie aber Feine Abkömmlinge, fondern durchaus in 
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Amerika originat, wie kam es dann, daß viele von itz⸗ 
nen nicht von ſelbſt darauf verſielen, die großen frucht⸗ 
freffenden, leicht einzufangenden und zu zähmenden Thiers 
arten in Hausthiere zu verwandeln? Thaten fie ed Doch, 
wie dies die zuvor beigebrachten Thatſachen unwiderleg⸗ 
lich ergeben, am richtiger Beurtheilung, an einer ders 
nünffigen oft ſchönen Ausbildung‘ ihrer Neden umd Lies 
der, fo wie am vielen Kunftfertigkeiten und andern Tas 
lenten wirklich mehreren dee angeführten ANSEIMER Nor 
maden zuvor ?' 

Wenn daher der Jägerſtand der erfid, der rohefte Ans 
fang’ einer menfchlichen Gefellfchaft it, wenn es noth⸗ 
wendig einer viel längern Zeit bedurfte, nugbare Thierz 
arten zu zähmen und in Hausgenoffen zu verwandeln, fo 
giebt diefe Anficht der Amerikaner allerdings einen neuen 
Grund mehr für die Hyporhefe derjenigen Weltbeobachr 
rer, weiche Amerika ats einen jünger bewohnten Theit 
unferer Erde anſehen; al& einen Theif der nur nad) einet 
längern Zeit dem Waſſer abgetvonnen, dem nme" 
fchhtechte zum. Wohnftge dienen konnte. | 

Alle Folgen diefes wichtigen Sage: hier aufzuzͤhlen 
würde zweckwidrig ſeyn; fie gehören in jene geographis 
ſche Menichengefchjichte. Hier veicht ed hin, zu bemer⸗ 
Een, daß fich eben daraus jene Kärglichkeit der Bevölke⸗ 
tung der Amerikaner von ſelbſt ergiebt, und daß die Bas 
völkerung diefer Stämme um etwas zunimmt, fo wie 
man gegen Canada hinabgeht, wo fie beteitd anfangen: 


- 
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in verſchiedener Rückſicht einer ordentlichen Geſellſchaft 
zu genießen, wo ſchon einige Grade der Dämmerung der 
Kultur ſich bei ihnen mehr zeigen, als, er den Esqui⸗ 
maur oder bei den 3 Ortlunlaneen, 
| HI. 

Unbegreiflich und fchäudererregend fcheint Auf dem 
erften Anblick bei diefen Völkern der erfiaunfiche Trieb 
nach Krieg und Mord, ihre unerfüttliche Biutgier gegen 
den Feind und die beinahe übermenfchliche Grauſamkeit 
gegen die Gefangenen; die faft gänzliche Fühliofigkeit, 
mit weicher der Wilde den entfeglichften Martern trotzt, 
ja gleichfam über fie triumphirt. 

Ohnſtreitig treffen hier mehrere Urſachen zuſammen, 
um ſo äußerſt befremdende, der menſchlichen Natur wi⸗ 
drige Wirkungen hervorzubringen. 

Eine derſelben darf man mit Grund in die unkultur 
ſelbſt, in die rohe Lebensart eines Jägervolks ſetzen. 

Was läßt ſich von dem täglichen, ja ſtündlichen Mows 
den und Pelnigen der uns am nächſten flehenden Thiers 
arten wohl anders erwarten, ald Härte, Graufamkeit 
und Ungefühl gegen die Leiden und ähnlicher Weſen? 
Mag die Jagd, periodiſch oder paufenweife nettieben, 
den Körper härten, ihm Gewandheit geben, Kraft und 
Stärke erzeugen, mag fie Einzelnen zum Ergögen dienen; 
Liebe gegen unfere Mitgefchöpfe „feinere Gefühle, Hu⸗ 
manität erzeugt fie doch wohl ſchwerlich. Die Jagd auf 


216 
a u VW 
Noth und Bedürfniß als einziges Mittel zum Sebensun— 
terhait von einer ganzen Völkerſchaft ununterbrochen 
fortgefege, iſt aber ficher die erfie Stufe zur Härte und 
zur Hnmenfchlichfeit. Das Angſtgeſchrei des gejagten 
Thiers, das Wimmern des verwundeten, das Tröpfein 
feines Bluts, dies alled beftändig vor den Sinnen zu ba 
Ben, erzeugt Gleichgültigkeit gegen jedeö-Leiden, es ftumpft 
die Gefühle ab, es bilder den barbarifchen Wilden. Wird 
nun dies alles dabei auf Eeine Weife durch HäustichEkeit, 
durch mildere Befcbäftigungen, gemäßigt, bildet ſich Durch 
die Kultur Fein Grad der Humanität, fo erzeugt Diefe La 
bensart eine erbliche Schiele über das Herz, die Gefühle 
Segen den Bruder werden erfiickt, und fo Eonnte der bes 
Nändige Jäger den roheſten barbarifchen Krieger hervor⸗ 
bringen. | 
Sollte ed außerdem der Wahrheit gemäß feyn, daß 
die Amerikaner, wie man dies gleichfaus von den Nes 
gern behauptet, mit minder empfindlichen Nerven, mit 
einer Dicferen yeringer fühlenden Haut als andere Völker 
begabt find, dann wäre jene und übermenfchliche Stands 
haftigkeit bei den größten Qualen einigermaßen erklätbar. 
Läßt fich dies aber wohl fo ganz mit den fo feinen Sins 
nen diefer Völker Vereinbaren? Hat ber, der fo ſcharf 
und Weit fieht, fo genau und fo meit riecht, hiezu niche 
ein feineres Gefühl in feinen Nerven? Nähme man im 
deß an, das Stupidität eine Begleiterin des phyſiſchen 
Ungefügts fey, fo finder fich bei unfern Amerikanern ats 
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serdingd eine wichtige Ausnahme. Wiele dieſer Bülkens 
fchaften haben einen ſehr richtigen Verftand, fie haben 
Wärme für die Ihrigen, deutliches Gefühl von dem ers 
she der Nechtfchaffenheit, Me haben nicht etwa nur dum⸗ 
men Stoß, fondern fie zeigen wahre Ehrliebe, und wenn 
fie fich auf eine grauſame Arc zu dem Gefchäfte des Kriex 
ges vorbereiten, fo liegt dee eigentliche Grund bievon in 
ihren: hoben, ja übertriebenen Sinne für Freiheit. 

ie bei den Bewohnern der alten Welt ift bier alfa 
wohl ebenfalls ein Gemifch von Guten und Böfen. Die 
Rohheit, die Folge der fpäteren Ausbildung diefed Erd⸗ 
theils mache uns die fehlimmen Seiten des Charakter& 
wohl nur auffallender, 

Man fey aber billig, man gebe auf die Kriege diefer 
Völker ohne Vorurtheil, ohne fich durch diefe uns fremde 
Rohheit irre machen zu laffen, Acht, und man wird 
doch Mehreres finden, wodurch fie fich beffer vercheidigen 
taſſen, als die Kriege des hochkultivirten Europäers. 
Diee Kriege der fogenaunten Wilden nehmen eigentlich 

nie ihren Urfprung aus Bergrößerungs; oder Erobevungss 
ſucht. Gewöhnlich werden fie dadurch veranlaßt, daß 
eine Nation dad Jagdrevier der andern, oft ohne eigent⸗ 
kichen Vorſatz verlegt, und alfo den Unterhalt des Nacha 
barn hiedurch ſchmälert. Und wie feicht kann fich Dies 
ereignen ? Ein Rudel Witdprett betritt auf feiner Flucht 
einen nahe liegenden Ward oder Erdſtrich, der erhigte, 
oftmals hungrige Jäger folgt, ohne genau am Die Greene 


) x 


⸗ —— wu wach 


zu gedenken, Wird bie Verletzung des Jagdgebiets wahr⸗ 
genommen und verſchaft der Beleidiger nicht ſofort Ges 
nugthuung, dann entſteht ein Krieg. 

Wenn dieſe Urſach zum Streit offenbar nicht Er 
Grund ift, fo zeigt fie zugleich bei diefen Nationen gleichz 
Falls ein Öffentliches Anerfennen des Eigenthums; nicht 
aber etiva des Privat; fondern des National, Eigenthums ; 
denn von dem in dem großen Jagdrevier fich vorfindenden 
Wildpret lebt Hauptfächlich die gefamte Nation. 

Eine zweite Veranlaffuhg der Kriege unter diefen 
Völkern ift, die ihnen gleichfam zur andern Natur ges 
wordene Rachſucht. Wirklich feheint bei ihnen diefer 
entfegliche Zug einen wahren Beſtandtheil ihres Charak⸗ 
ters auszumachen, denn felbft deu auögebildete Indianer 

vermag ed nicht über fich, ihn auszulöſchen. Hier ein 
Meifpiel, das zugleich für die zuvor angeführten guten 
Anlagen der Indier fpricht. | 

Sofeph Brandt, ein Mohawk, Ward in feiner 
eriten Jugend in eine Schule von Neu s England gefchict. 
Er zeigte viel Fähigkeiten und machte beträchtliche Forts 
ſchritte im Lateinifchen und Griechifchen. Man brachte 
ihm auch die Grundfäge der chriftlichen Religion bei, und 
er bewies fich ald einen warmen Verehrer des Chriftens 
thums, überfeste auch, in der Hofnung dereinft feine 
Mation zu befehren, das Evangelium Matthäi und die 
Liturgie der engfifchen Kirche in dad Mohawkſche. In 
jeinen Sitten zeigte er vlelen Anfiand, und felbf viel 
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Sanfte. Brandt Hatte feine Studien noch nicht völlig 
beendiget, als der englifch : amerifanifche Krieg qusbrach. 
Die ihm angebohrne Ruhmbegierde machte, daß er die 
Schute fogieich verfieß, under ſtieß mit einem Corps 
Mohawken zu den engfifch s Eöniglichen Truppen. » Ev 
that fich bald durch Tapferkeit und Klugheit hervor, und 
ftieg daher zum Kapitein in Eöniglichen Dienſten und zum 
Oberhaupte ſeiner Nation. 

Brandt benahm ſich faſt bei jeder Gelegenheit als ein 
fehr anſtändiger Mann, Er wußte die Mohawken nach 
Endigung des Krieges zu überreden, daB fie Neujork, wo 
fie am Mohawkfluſſe wohnten, verließen „ und fich nebft 
ihm in Canada, im der Gegend des Grand River, der 
in den See Erie fließt, anfiedeiten. Er ſelbſt behielt eine 
anſehnliche Fönigliche Penſton und fund als ein eben ſo 
gefcheuter als tapferer Dann bei den Wilden und auch 
bei den Europäern im -Eeinem geringern Anfehen. Die 
Frau von Riedeſel fand in ihm einen fehr gebildeten 
und vorzüglich fanften Mann. Indeß ward diefer ſonſt 
fo ſchãtzbare, ausgebildete, wohl unterrichtete Brandt 
dennoch zu Zeiten von jener furchtbaren SR 
feiner Nation fortgeriffen. 

Er erhieft in einem Scharmüget eine Bunde in die 
Ferſe. Die Amerikaner wurden indeß gefchlagen und 
60 Mann nebft dem Hfficier zu Gefangenen gemacht. Det 
englifche Oberſt Johnſton, dem fie fich ergeben Hatten, 
wor in der freundſchaftlichſten Unterredung mit enfterne, FE 
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als Brandt unbemerkt herbeiſchlich und ohne Die mindefte 
weitere Veranlaſſung den Dfficier mit feinem Toͤmahawk 
todt ſchlug. Der englifche Dbrifte, über diefe ſchändliche 
Berrätherei äußerſt aufgebracht, machte dem Mohawk die 
bitterfien Vorwürfe. . Brandt nahm fie ruhig Hin, und 
eriviederte, es fey ihm Leid, ihm gegen ſich aufgebracht 
zu fehen, allein feine Wunde habe ihm in dem Augenblicke 
ſo heftig geſchmerzt, daß er es nicht in feiner Gewalt 
gehabt habe, an diefem einzigen Gefangenen Rache zu über. 
Diefer Zug in dem Charakter der Uramerikaner; die 
Rarhfucht, ift Freitich entſetzlich; man fehe-aber nur ru; 
big in der alten Welt um fich, und man findet Natienen, 
weiche, wenn gleich kultivirt, ihnen hierin nicht nachs 
ſtehen. 
In neueren Zeiten ſind beſonders die Corſen des⸗ 


halb berüchtigt. 
Unter Heinrich dem Dritten gab der Corſe Ornano 


ein entfegliched Beifpiel der unverſchämteſten Rachſucht. 


Er erfiach feine Gemahlin mit Faltem Blute Wegen vers 
meinter Untreue und Hatte die Frechheit, diefe That öfs 
fentlic) anzufündigen. Die. Schwäche der Megierung 
Tieß ihn unbefiraft. 

Man bar Eorfen gefehen, welche zehn Jahre lang 
ihren Beleidigern im Hinterhalte verborgen auflauerten, 
und fie dann erft erınordeten. 

Ein anderer, der feit langer Zeit feinem Feinde, eis 


en Priefier, vergeblich nachgieng, ſtellte fich, um ſeiner 


» 
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habhaft su Werden, ‘unter einem fremden Namen tödtlich 
krank. Er verlangte fodann das Abendmahl und als 
ihm Diefes von eben dem Priefter, der ihm Eur; zuvor die 
Abſolution gab, gereicht ward, durchbohrte ihn fein 
Mordſtahl. 

Boswell giebt uns (in ſeiner Beſchreibung von 
Corſika) Nachricht von einer Art Rache bei den Corſen, 
die wohl nur allein noch jetzt unter den Wilden von 
Amerika Statt findet. Dieſe ſchreckliche Art der Rache, 
man nannte fie Vendetta traversa, beſteht darin, daß 
der Befeidigte, der Feine Gelegenheit finder, fich an der 
Derfon feines Teindes ſelbſt zu rächen, feine Rache an 
irgend einem Anverwandten feines Veleidigerd ausübt. 
Diefe graufame Gewohnheit, feßt Bos well hinzu, war 
dann die Duelle vieler Meucheimorde. Der berühmte 
Paoli gab eim eigenes Gefek dagegen. 

Folgender Zug der Rache eines amterikfanifchen Ins 
dianers erfcheint dagegen wirklich noch in einem edferen 
Lichte. 

Ein Indier tödtete zufälligerweiſe einen andern von 
feiner eigenen Nation. Der Bruder des Exfchlagenen 
sgieng in die Cabane des Mörderd, und als er in derfels 
ben eine Frau nebſt einigen jungen” Kindern erblickte, 
fragte ee jenen, ob dies feine Kinder wären. Als der 
Hausherr dies bejahte, fügte jener zu ihme „wenn gleich 
meines Bruders Blut um’ Race ſchreit, fo werde ii) 
dennoch, da deine Kinder fo jung find und ihre Mutter 
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noch nicht verſotgen Fünnen, vorjetzt gegen diefe Stimum 
taub bleiben.“ Hiemit verließ er die Hütte, und lebte 
mit diefer Familie friedlih. Kaum War aber der äftefie 
Sohn herangewachſen und haste den erfien Hirſch ger 
ſchoſſen, fo gieng er von neuem zu dem Mörder, „Nun, 
„‚fagte er zu dem Mörder, Habe ich Die fange genug 
„Friſt gegeben, ic) Fann nicht länger der Stimme meis 
„ned Bruders widerfiehen; er fordert laut Dein Blut; 
„Dein Sohn ift im Stande die Deinigen zu ernähren, 
„sent mußt Du Deine Schuld bezahlen.“ 

„Ich bin bereit zu flerben, antivgrtere jener, und 
„danke Die für Deine fange Nachfiche.” Weib und Kind 
brachen bei diefen Worten in lauten Thränen aus, allein 
Der Mater verwies dem Sohne feine Weichlichkeit und 
fagte: „vergofelt Du Thränen, als Du den Hirſch töd: 
„tete? und wenn Du ihn mit trocknen Augen konnteſt 
„ſterben ſehen, warum weinſt Du jetzt um mich, da ich 
„bereit bin, dasjenige willig zu leiden, was unſere Sits 
„ten auf das gerechteſte fordern.“ 

Unbeweglich gegen fein eigenes Blut forderte er jegt 


den Bruder des Erſchlagenen auf, feine Pflicht zu thun, 
und enıpfieng mit unerſchüttertem Muthe den Todesſtreich. 


Hier zeige fich doc” ein unbedentender Contraft mit 


den fo eben angeführten Beifpielen der Rache aus der ak 
ten Welt; denn der de fcheint fie vielmehr als eiu 


Geſet der Wiedervergeltung a 
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Daß aber die Kriege der Wilden überhaupt mit fa 
unmenſchlicher Grauſamkeit begleitet ſind, davon liegt 
offenbar die Haupturſache in der Unkultur; denn nur 
allein wahre und allgemeiner verbreitete Kultur ſondert 
Grauſamkeit von Tapferkeit ab. . . 

Ob aber auch ſelbſt eine höhere Eivitifation die Aus⸗ 
artung der Heftigkeit eine an fich reizbaren Volks in die 
roheſte Wild heit zu hemmen vermag, darüber mögen uns 
die Greuelſcenen der wohl noch nicht beendigten franzö⸗ 
ſiſchen Revolution das Nöthige ſagen. 

Wollte man es indeß wagen, die Kriege der kultivir⸗ 
ten Nationen unſerer öſtlichen Welt, und vorzüglich ihre 
Urſachen, mit jenen Kriegen der Urs Amerikaner zu ver⸗ 
gleichen, fo überlaſſe ich es der ruhigen Vernunft über 
beide das Urtheil zu fällen. 

Bei aunfern ‚Kriegen findet nue su oft durchaus feine 
Weleidigung von Nation gegen Nation, Feine Störung 
Der Ruhe durch Beraubung des Unterhalts fiatt. Eben 
fo wenig ift daher Rache für angethanes Unrecht nöthig. 
Nur allein die Sucht nach Vergrößerung des Gebiets, 
die Sucht durch ein größeres Land, durch größere Eins 
Fünfte, durch. eine größere Anzahl von Unterthanen oder 
von Sklaven feinem Dünker feöhnen zu können; kurz, 
die Eroberungsſucht, der Wahnwitz fogenannter erhaber 
ner Helden, tft völlig Hinreichend, mit oder gar ohne 

‚Vorwand Alles einzureißen, worauf die Sicherheit der 
Soeierät beruhet; Menfchen von aller Categorie au mors 
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den, Städte und Dörfer niederzubrenmen, durchaus frieds 
AUche Völker in Feffein zu fehlagen, und ihnen alles bes 

wegliche Gut, fey ed Produkt der Natur oder Kunft, To: 
gar durch eigene Beutemäkler, Direktoren der Näubers 
Horden, mit ungefürbter Wange foftematifch zu entreißen, 

Fürwahr, ein ungerechter Eroberer ift ein Weſen, 
für welches der Naturforfcher eine eigene Kiaffe unter den 
Drganifirten Körpern ausfindig machen und dieſe Kiaffe 
völlig iſolirt Hinftelen müßte, 

Die Kriege der Wilden find aber noch von einer ans 
dern Seite nicht mit den unftigen vergfeichbar. Ihre 
Kriege bringen ungleich geringere Calamitäten über das 
Menfchengefchtecht als die, welche wir fo eben auf unfrer 
Halbkugel erlebten. 

So ſchrecklich der Wilde auch ſeine Feinde Sehandeft, 
fo trifft Died einmal nur eine geringe Anzahl, auch find 
feine Kriege nicht von langer Dauer, und feine Verhee⸗ 
rungen find von foicher Art, daß fie dem Lande nur auf 
eine ſehr kurze Zeit fchädlich find. Der Milde ift, feine 
Kriegswuth abgerechnet, Höchft felten ein gänzlich unmos 
talifcher, prineiptofer Menſch. Er raubt felten, er fchläge 
nicht die Hundersjähtigen Waldungen, das große Baus 
holz feiner Feinde nieder, er fihänder nicht deffen Weiber 
und Töchter, er durchwühlt nicht die Gräber der feinds 
ficben Ahnherren, ec predigt nie Ungehorfam gegen die 
Oberhäupter der Nation, er läſtert nie gegen den gro fr 


fen Geiſt. 
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Möge der Deutſche hingegen einmal nach Schwaben 
und Franken hinblicken, Oder der Belgier, der Schwei⸗ 
zer und Staliener in feine Heimath, wie behandelten ihn 
die Heere der edien Freiheit und Gleichheit? Fiele doch 
auf ewig der Vorhang vor ihren Greueln nieder, und 
verlöhre doch der Gefchichtfchreiber auf immer die Erins 
nerung daran ! 


Der hochkuſtivirte Menſch weckte ducch die Kultur 
unendliche Bedürfniffe, machte unendliche Nanzen von 
Leidenfchaften darnach lüſtern, feste zu ihrer Befriedi: 
gung das ganze Talent feines Geifted in ein tauſendfa— 
ches Spiel, erzeugte durch neue Combinationen neue Bes 
gierden, neue Laſter. Gewann er daher an Bequemlich⸗ 
keit, an Gefchliffenheit, an äußerer Humanität, fo war 
Dagegen eine weit genauere Aufficht nöthig, es bedurfte 
der äußerſten mit Energie verbundenen Wachfamkeit, das 
mit diefe große Geiftesentwicfelung nicht zugleich in die 
furchtbatfte Geißel, ja in den gefchliffenften Mordſtahl 
für die Societät ausartete. 


Wie ſehr würde man aber Unrecht thun, wenn man 
dies für eine Apologie des rohen Zuftandes des Menfchen 
anfehen wollte. Würde wohl ein Mann von richtigen 
Sinn und Gefühl einen ſolchen Zuſtand im Ernſt vers 
theidigen und der Kultur hohnſprechen können? 


Zwar bienden die Scheingründe, mit weichen Rays 
nal dies fi zu Schuiden Eommen ließ, anfangs ein 
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ungeübtes Auge *); genauer betrachtet, ſchwinden fie vor 
der ruhigen Vernunft, wie der Thau vor der Mittags⸗ 
fonne. Was fagen nämlich die Exclamationen gegen die, 
Bedrängniffe, weiche einzeine Theile des Staatshaushalts 
bei den civiliſirten Bölkern treffen, nichts weiter, als daß 
jede menfchliche Einrichtung Unvollkommenheiten hat und 
haben muß, | | 

Iſt es nicht Lächerlich, einen Caligula, Nero, 
oder ihnen jegt Ähnliche Geſchöpfe zum Beweiſe auffüh— 


ten zu wollen, wie fehr der eivilificte Menfch unter The⸗ 


rannen leidet, da dies alles ja nur temporair, bald vor— 
uübergehend iſt. Die Verkauflichkeit des Menſchen in eis 
nigen Staaten iſt allerdings traurig; die Monopole, der 
Stolz der Reichen oder des Adels, die übertriebenen Abs 
‚gaben, die Einzwängungen durch Herrenvechte, die Müh— 
ſeligkeiten bei jedem anftändigen Gewerbe in die Höhe zu 


fommen, alles dies ift theils mehr, theils minder drüks 


Eend; allein einmal beweiſet diefer Druck doch nur das 
Mangelhafte der Einrichtungen der Societät, und leider 
denn nicht der Menfch als Wilder noch weit mehr? Iſt 
es nicht lächerlich, die Glückſeligkeit der Unabhängigkeit 
bei einem Volke zn preifen, weiches nicht ficher it, Mors 
gen vor Hunger umzukommen, oder bon dem Feinde ans 
verſährter Rache, oft feibft ohne Ankündigung des Kries 
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ges, erſchlagen zu werden? Gewißheit feines Unterhalts 
und der Fortdauer dieſer Gewißheit für die Famille, alſo 
die Sicherheit der Societät Hört ſetbſt kaum einmal unter 
der wiltkübrlichen Regierung eines Deys der Naubnefter 
gänzlich auf, und dies ift die große Baſis des civiliſirten 
Lebens, die nur durch die Kochgefchliffenen Franken er⸗ 
fchüttert worden ift. ' 


Mur der Misbranch der Suftur kann, fie ſchon jur 
vor gefagt ift, ſchädlich werden, und es ift widerfinnig, 
irgend eine Sache nach ihrem Misbranche einfeitig beurs 
| theilen zu wollen, Hier ſteht mithin der Haupruns 
zerfchied unerfchütterr: In der Natur des ro— 
hen Zuftandes des Menfchen liegt die Un— 
ficherheit feiner Eriftens; in der Natur 
der Civiliſation Hingegen die Sicherheit 
Derfelben 


Noch mehr, ESs ift völlig der eigenen Natur des 
Menſchen zuwider, fo bald er.nur neben einander wohnt, 
das weitere Entwickeln feiner Fähigkeiten und daher der 
größeren Zahl heuer Bedürfniffe ju verhindern. Sogar 
der einfache Hausrath des Wilden nad) feinen Abwechſe⸗ 
fungen und Mannichfaftigkeiten ünter den berfchiedenen 
Stämmen legt Hiervon ein gültiges Zeugniß ab, Wenn 
fi) alſo Hieraus einmal die Unmöglichkeit ergiebt, die 
von Raynal fo hochgepriefene Grücfferigkeit lange er⸗ 
halten au fönnen, fo erhalten wir auch zugleich auf dieft 
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Weiſe einen Maaßſtab, um das Alter der Amerikaner, 
als Volk, ſchätzen zu können. 

Aber auch individuell bietet die Eivitifation Schutz 
gegen die geidenfchafter, und felbft im Kriege zeigt fich 
ihr Werth. Der rohe Wilde giebt in jedem Augenblicke 
feiner Leidenfchaft Gehör; der civiliſirte Menıch wird 
durch Geſetze gefeffeit; und nur bei völliger Auflöfung 
der Bande der Societät finden foiche Greuel Statt, als 
ung Frankreichs Revolution darbot. Eben diefe Nation 
bewies. im fiedenjährigen Kriege, unter ihrem rechtmäßi⸗ 
gen Oberherrn, daß auch der kultivirte Krieger felbft 
anf dem Boden des Feindes mit Milde verfährt, Nechts 
lichkeit ſchätzt, und weder das Blut des Gegners vers 
ſchwendet, noch deffen Nachkommenfchaft auf Jahrhuns 
derte beraubt. 


IV. 


Nimmt man bei allen urſprünglich amerikaniſchen 
Nationen Rückſicht auf das, was wir Neligion nennen, 
ſo findet man durchaus keine einzige Nation ohne allen 
Kultus, und ohne alle Idee von höheren Weſen, von 
Geiſtern. Es zeigte ſich nur eine einzige unter ihnen, ſo 
weit ſie uns mit einiger Genauigkeit bekannt geworden 
find, welcher die beiden Hauptſtützen aller Religion, näms 

ih die Idee eines allerhöchften Geiſtes, eines. einzigen 
Cottes, und die Idee eines Daſeyns nach dem Tode fehlte, 
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Es fcheint indeß ſehr bemerkungswerth, daß gerade 
dieſe einzige Nation, dieſe roheſten Menſchen, nicht die 
Bewohner des höchfien Nordens waren, denn letztere, 
die Esquimaux und Grönfänder, nehmen jene beiden 
Dauptfüge als wahr an. Es waren vielmehr die ihnen 
sunächtt mohnenden Nord: Indianer. 

Dieſes Volk finder fich, wie wir fahen, eigentlich in 
einem noch dürftigeren Zuftande als jene im Höchften 
Norden lebenden Menfchen,, weil ihnen das Meer fehlt, 
mithin ihre Nahrung weit weniger ficher ift, als den Bes 
wohnern des fifchreichen Dceans die ihrige. Erinnert 
man fich nun des danrenden Kummers und Ungemachs, 
in weichem die Nord-Indier leben, wobei ibre Weiber 
das Elend ihres Daſeyns fo fehr fühlen, daß fie auf ſtete 
Dernichtung ihrer Leibesfrucht finnen, dann fcheint es 
begreiflich, wie ſich unter diefen Völkern, die fich von 
der Natur fo ftiefmütterlich berathen gfauben, nicht die 
Idee von einem großen wohlthätigen Urweſen, fondern 
nur die von böfen Genien nnd Feen erzeugt, Solcher 
Seen, wie ſich Hearne ausdrückt, glauben fie viele; 
vielleicht für jedes Naturphänomen eine eigene. 

Aber auch ſelbſt diefer Glaube an übernatürliche Wes 
fen irgend einer Art beftätiget wenigſtens jene fchon von 
den Alten anerkannte Wahrheit, daß die Idee eines höch⸗ 
ſten Regierers der Welt der menſchlichen Natur eigen, 


mit ihr gleichſam verwebt ſey. Wenn ſie ihr gleich auch 


nicht angeboren iſt, und wenn dieſes allgemeine Vorfing 
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den derſelben bei den Menfchen aller Zonen auch keinen 

apodiktifchen Beweis für das Dafeyn Gottes an die Hand 

geben Eann, fo forget dod) immer daraus, daß fie dem 

menſchlichen Geifte fo nahe liegt, und daß fie ein Bes 

dürfniß feiner nur etwas entwicelten vernünftigen 
Natur if. 

Und es ift denn doch wahrlich mit dem wärmſten 
Danke anerkennen, daß gerade diejenigen Hauptlehren 
der Religion, welche zugleich als die vorzüglichfien Stüss 
zen der Moralität, alfo der gefamuiten bürgerlichen Ord⸗ 
nung benugt werden Eönnen, durch den Blick anf die uns 
‚umgebende Natur fogar dem roheren Gefühle fo lebhafte 
einfeuchten, alſo durch. die Sinne felbft bei einiger Ents 
wickelung des Vernunftvermögens, fi) jedem menfchtis 
chen Wefen fo aufdringen, um fogge dem Wilden wie. 
angeboren zu fcheinen. 

Hiernach feheint es wenigftens fehr widernatürlich, 
ja in Rückſicht der bürgerlichen Ordnung und der ges 
fammten Societät, Höchft firafbar zu feyn, entweder 
durch wirkliche Denkkraft, det wohl gar dutch bloßen 
Witz diefe Hülfsmittel für die Sicherheit der menfchlichen 
(Sefellfchaft vernichten zu wollen, und das um fo mehr, 
wenn man ſich ſelbſt geſtehen muß, daß man unvermo⸗— 
gend fey, dem fo mühſam errichteten Gebäude unferer 
Societät neue Gtrebepfeiler unterfchieben zu können, wor⸗ 
auf das Ganze fo ſicher zu ruhen vermag. 
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Die wichtigften Handelsprodukte der wefle 
lichen arctifchen Erde, 
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Auf den erſten Blick ſcheint es allerdings einen hohen 
Grad von Selbſtigkeit zu verrathen, wenn man in der 
Natur ſtets die Abſicht aufſucht, oder ſie wohl gar von 
ihr fordert, das Menſchengeſchlecht vor allen übrigen 
Thierarten beſonders zu begünſtigen, und der Erhaltung 
deſſelben eine ganz vorzügliche Sorgfalt zu widmen. = 
Denn, frägt man, was if eigentlich der Menfch ? 
Wie weit ift er denn wohl Über jedes andere Thier erha⸗ 
ben? Iſt nicht fein Entfichen, fein Wachfen und Entwik⸗ 
ein, fein Abnehmen, fein Vergehen, eben fo, wie bei 
den übrigen Thieren ? Er wird, er dauert kaum ein eins 
ziges Uranıds Jahr, und er jerfällt, wie jede Ephemere, 
in Staub! 
Selbſt wenn man auf die durch den Inſtinkt einiger 
gefelligen Thierarten bewirkten Einrichtungen ihres häuss 
tichen Lebens, und der von ihnen'überhaupt geäußerten 


Fähigkeiten achtet, 3. B. auf die Talente ded Bibers, des 


ae 


233, 
— — 
Elephanten, des Dutangs Dutang, fo ſcheint es ſich noch 
mehr zu ergeben, daß ſich der Menſch in keinem ſehr 
großen Abſtande von ihnen findet. Rechnet man dabei 
noch auf did außerordentliche Aehnlichkeit, die man auf 
dem erften Anbdtic® in dem Aeußern manches Negers oder 
Esquimaux und des Ourang⸗ Dutang wahrnimmt, dann 
ſollte man fich noch ſtärker überzeugt Halten, der Menfch 
fiehe wohl nur eine einzige Stufe Höher als jene große 
Affenart; er grenze zunächft an fie. Da nun die Natur 
für Feine Diefer und fo nahe verwandt fcheinenden Thiers 
‘arten mehr als für die Übrigen Borferge trug, weder in 
Rückſicht des ihnen zugetheilten Vermögens fich über fehe 
viele weit auseinander liegende Theile der Erde zu vers 
breiten, noch euch in Anfehung der Bequemlichkeit für 
fie überaU eine ihnen paßliche Nahrung hervorgehen zu 
laſſen, wie durfte dann wohl der Menfch es erwarten, 
fich einer weit gefliffentlicheren, genaueren Sorgfamkeit 
für feine Erhaltung rühmen zu dürfen? ‚Oder ift viels 
feicht der Menfch, fo fehr dies auch die erſte Anfiche zu 
leugnen fcheint, feiner Natur nach dennoch weit über 
jene gefcheuten Thierarten erhaben ? Steht er wirklich in 
einem fehr großen Abftande von ihnen? Allerdings: Kat - 
doch felbfi der Durang, nacd) Campers treffiichen lin« 
terſuchungen, nicht von weitem etwas Aehnliches in fels 
nen Sprachorganen mit denen des Menfchen. Er fieht, 
was noch fonderbarer ift, Hierin mit dem Nennthiere foft 
in einer Kaffe! So fcheintdie Natur zuweilen die menſch⸗ 
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fiche Weisheit, bei der Herleitung ihrer Schlüſſe aus 
Aehntichkeit, täufchen zu wollen! If mithin der Drang» 
Hutang durchaus der Sprache unfähig, fo würde fogar 
ein dem menfchlichen Gehien völlig gleichkommender Bau 
dennoch nicht vermögend feyn, diefen Affen nur zn der 
unterften Stufe der Menfchheit, 3. B. zu dem Werthe 
der Pecherais Cauf Feuerland) zu erheben. Denn wie 


-unendfich ragt der Menfch nur allein durch feine Spras 


he über alles das hervor, was man die Thierfprache 
nennt! Finder nämlich unter ihnen auch ein Lebereins 
kommen, eine VBerftändigung vermitteift einzeiner Töne 
Start, tie ließe fich fo etwas vergleichen mit der Mits 
theilung der Empfindungen und Ideen durch Hülfe artis 
kulirter Töne oder Wörter nach einer beilimmten Vers 
bindungsare ? Alfo mit einer aneinander hängenden Rede ? 
Dennoch ift die. Sprache nur gleichfam das Organ, die 
Öffentliche Anfündigung det Größe des Menfchen, das 
Werkzeug feiner Combinations: und Erfindungskräfte, das 
MWerkjeug, wodurch er den unermeßlichen Werth feinen 
Vernunftanlagen deutlich zu Tage legt. ° 

Wie dürftig erfcheint aber nun vollends gegen fegtere, 
genen die geiltigen Aräfte ded Menfchen, alles dad, was 
die zuvor angeführten gefcheuterten Thiere hervorbringen, 
ſelbſt wenn fie fich zu großen Gefellfchaften vereinigen, 

Wie geringfügig find die Spuren von den Seelenfä⸗ 
higkeiten des Elephanten oder des Durangs, welche Ge bei 
sinzeinen Fällen änßern, wie monoton der Bau der Bis 
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her und wie einfiuflos alles dies auf die geſamte übrige 
Erde gegen die Produkte des menfchlichen Gehirn?! 

Wird doch der Menfch Herr aller übrigen Thierarten 
Der Erde, und zwingt fie zur Darbringung eines Tributs. 
Der Elephant muß für ihn tragen und kämpfen; die 
Fiſchotter und der Cormoran müfen für ihn fifchen, der 
Seidenwurm, die Schildlaus und die Biene für ihn wes 
ben, färben und fanmien ! | 

An der Hand der Meßfunde und Naturlehre wandelt 
er im Dunkeln der Erdrinde wie beim Tageslichte, und 
zieht Das ihm nugbare Minerat aus dem Abgrunde Kers 
‚vor. Berge ducchgräbt und ebnet er; leitet die Flüffe 
nach feiner Willkühr, und hemmet die Welle bes wilden 
Oceans; dem Wetterſtrahl geblerher er ohne Schaden fün- 
ihn die Erde zu befruchten; ſelbſt im Sturm fliegt ex 
in befiimmter Richtung über das Weltmeer; und als 
Hereonant durchfegelt er fogar die Höhere Atmofphäre, 
Des weiten Jupiterd Monde müfen ihm fein eigenes 
Wohnhaus beftimmenz; febon mißt er die Gebirge dee 
fibrigen Erdförperz; ja feim. unerfchöpflicher Geift wiegt 
das Sonnenfyfiem und entwirft gigantifche Gemähtde 
aller Himmel! 

So flieht er da als erfter elebting des Schöpfers, als, 
fiber jede andere Thierart unermeßlich erhaben. 

Und die Natur follte diefes ihr vollkommenſtes glor⸗ 
reichhes Produkt nicht der vorzüglichiten Pflege gewür— 
digt haben? fie follte feiner Fortdauer nicht mie größerer 
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Sorgfalt warten, als aller gegen ihn ſo tief noltellten 
Thiere? 

Nein; für die Erhaltung des Menſchengeſchlechts 
mußte ſie mit Recht alle Kräfte aufbieten. So iſt es alſo 
nicht mehr Selbſtigkeit, es iſt nur ruhiges, beſtimmtes 
Gefühl von dem Werthe des Menſchen, wenn man die 
Zeugniſſe dieſer Vorliebe überall aufzufinden ſich bemühet. 

Es füllt dann auch dem Weltbeobachter nicht ſchwer 
fie zu entdecken. Sie zeigen fich unter jedem Himmelds 
ftriche, und ſelbſt Die unfruchtbare Polarwelt legte und 
bereit5 einige Proben davon vor Augen. 

Ihre Summe und. ihre Gültigkeit wird aber weit 
vollzähficher und wichtiger, wenn man auf diejenigen 
Produkte befonders fein Augenmerk vichtet, wodurch dee 
Menfch erhalten und gegen die Kälte gefchügt wird. 
- Die hieraus fließenden wichtigen Nefultate zur Beftärkung 
der obigen Vehauptung mögen der Auseinonderfegung 
der einzefnen Produkte nachfolgen. 

Wir machen Hier mit dem Meere den Anfang. Es 
verfpendet feine Erzeugniffe in weit größerer Maffe, als 
das Land, bringt daher weit mehr Nugen, weit mehr 
Erwerb hervor als jenes, und giebt zugleich mehr Mittel 
sur Ausbildung und Dariegung der menfchlichen Talente 
gu. die Hand, 
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Die großen Fifchereien der Meiiſhen 
Erde. 





1) Der Wallfiſchfang. 


E⸗ gewährt bereits ein merfiwirdiges Schaufpiel den 
Heinen Menfchen von erma anderthalb Hundert Pfunden 
Gewicht, ungeheure Thiere von 100 ja 330 taufend Pf. 
anfallen und glücklich bekämpfen zu fehen. Allein man 
bedenke dabei noch, daß bei diefem erſtaunlichen Unter⸗ 
fchiede an Maffe und individueller Stärke, der Menfch 
jene Koloffen gar in ihrem eigenen Elemente angreift, 
während daß er ‘daneben auf einem von ihmen Leicht zu 
jerträmmernden Kahne daher ſchwimmt und zugleich den 
Mellen und dem Winde Trog bieter. 

Schon dies zufammen müßte Bewunderung erregen, 
geſchähe es felbft nur im offenen freien Meere. Wenn 
man aber fich der Gefahren erinnert, die jeng zertrüm— 
merte Eidcontinente für den Walfifihfänger erzeugen 5- 
dann flaunt man nicht weniger über die Kühnheit des 
Mienfchen, ats über ine Talente und über feine Sucht 
un Gewinn. 
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Die Befahren bei diefen Unternehinungen - fchilderre 
bereits in frühern Zeiten Zorgdrager; daß fie fich 
aber dei allen unferen Fortfchritten in der Schiffkunſt 
nicht ſehr gemindert haben, bezeugt die Nachricht des 
Commandeur Janſené, welche uns M. Poſſelt, in 
Niemanns-fchägbarer Zeitſchrift aufbewahrt Hat. 

Im Junius des Jahres 1777 wurden 10 Schiffe 
Sronlandefahrer gegen den 76ſten Grad der Breite am 
nördlichſten Grönland vom Treibeife eingefchloffen. Sie 
befanden fich auf einer ifolirten, von ungeheuern Eid; 
fchouen umgebenen Waſſermaſſe. Yun erhoben fich 
Stürme, trieben die Schiffe gen Süden und eins ward 
nach dein andern durch die Gewalt des Eifed zertrims 
wert. Die Mannfchaft fuchte fi) dann von einem 
Schiffe auf das andere zu flüchten. Das legte Schiff 
gerfplitterte zu Anfang des Dftobers im 63ſten Grade der 
Breite überhalb Cape Farewell, an der Küfte von Gröns 
land. Der größte Theil der Mannfchaft, welcher dem 
Mangel und den Ktanfheiten entgangen war, fand fich 
auf diefem Schiffe sufammen gedrängt. Als Diefe elen⸗ 
den Menſchen das Land glücklich erreicht hatten, theilten 
fie ſich. Ein Theil ſuchte gerade durchs Land zu den 
dortigen dänifchen Befigungen vorzudringen; allein, fey 
es durch Hunger oder durch die Eingebohrnen, genug, et 
fom um. Der andere gelangte, nach unfäglichen Gefah⸗ 
ren und Mühſeligkeiten nur erſt im März des ——— 
Jahres zu der Kolonie in Friedrichshaab. 
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Den Methoden, wodurch der Menſch diefen Kampf 
‚gegen die größten Thierarten, unter fo gefahrvollen Um— 


fränden, befteht, mag zuerſt eine kurze Zeichnung * 


Wallfiſche vorausgehen. 
Die Ordnung der hieher gehörenden Thiere nimmt 


gleichfam die Mittelfiele zivifchen den vierfüßigen Thies 
ven und den Fifchen ein. Sie Haben ein Her; mit vier 
Abtheilungen und rothes Blut. Sie atmen niche nn 
Durch wahre Lungen, pflanzen fie) nach der Art der übri— 
gen Säugthiere fort und fiillen ihre Jungen, wie diefe, 
mit Mitch, . fondern fie Haben wahre Knochen, und die 
Snochen der Vorderfloffen Fommen mit den HandEnochen 
Der Duadrupeden, auch in der Zahl der Singer überein, 
ob fie gleich aß Floſſen durch eine eigene Haut und 
Fleiſchmaſſe in eins verwachfen find, - 

Hauptſächlich find folgende Arten von Walifiſchen 
(Cetacea) der Gegenſtand der gefahroouen Fiſcherei. 

Bon den Cetaceen ohne Zähne kommen bier vor: 
1) der gemeine Wallfiſch, (Balaena Mysticetus nari- 
bus flexuosis in medio anteriore capite, dorso 
impinni L.) ſchwarz von Farbe, hin und wieder weißs 
fich marmoritt ; das größte befannte Thier unſerer Erdes 
denn 1620 traf man an den Küſten von Corfica einen 
Malfifch, deſſen Fleifch 135000 Pfund wog, er hielt 
100 Fuß in der Länge. Sa es ift Höchft wahrfcheintich; 
daß diefe Thiere, bevor der Menfch fie durch feine Jagd 
nerfcheuchte und jährlich eine berrächtiiche Anzahl von ig 


B 


nen tödtete, einen noch) stößeren Wuchs, bei ruhinerer 
und längerer Lebenszeit, erreicht baden. Man kann 


nämlich eben fo ſicher hiſtoriſch darthun, als es auch im 


Der Natur der Dinge feldft gegründet ift, dag fihon feie 
der Vermehrung dee Wallfiichjäger weit weniger große 
Wallfiſche ericgt werden, als in früheren Zeiten. In 
unſern Tagen iſt ein Thier diefer Art von 70 Fuß bereits 
felten. | 

Der fchwarze Wanfiich (Black Whale) Hat fo wie 
die übrigen diefes Geſchlechts Feine eigentliche Zähne, 
fondern an deren Start mehrere (oft 700) mit der breis 
ten Geite neben einander liegenden hernartige, dunkle 
Blätter in der oberen Kinnlade. Sie find mit fiarkfen 
Haaren oder Zotten befegt, und der Figur der Kinnlade 
anpaffend, bogenförmig; die längfien, mittleren, Kalten 
zuweilen 20 Fuß. Vorne und in den Mundwinkeln find 
Re kurz. Indem fie von einer eigenen Vertiefung der 
unteren Kinnlade aufgenommen werden, fo jermalmen 
fie, gleich den Zähnen, die dazwifchen gebrachte Speife, 
Man nenne fie die Barden, und fie liefern das Eofis 


barfte Produft am Walfifche, nämtic) das Fifhbeim 


Das Maut Hat übrigens eine etwas, Wie ein fateinifches 
S, gebogene Form. Die Defnung der Sehle ift nur 
Hein, Bei einem Thiere von 48 Fuß hielt fie zwifchen 
4 bis 5 Zoll im Durchmeffer. 

| Die Zunge befteht aus einer einzigen Mafe von Fett: 
Cie liefert oftmals mehr als fünf Tonnen Thran. 


— 
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Der Kopf beträgt faſt 3 der ganzen Leibeslänge. 
Oben auf dem Hinterkopfe ſtehen auf einer Erhöhung 
die beiden Luftloͤcher oder Bläſer, jedes von etwas über 
einen Fuß im Durchmeſſer. Die Haut ihrer Mündung 
ift fege elaſtiſch; das Thier kann fie ſchließen und Hies 
durch das Eindringen des Waflers abhalten. Der Wall⸗— 
fifh muß indes wenigftens nach einer Stunde einmal 
von den LZuftlöchern Gebraudy) machen, mänilich zum 
Athem fchöpfen gegen die Oberfläche Eommen. Er läßt 
"alddann ein dumpfes Braufen und Blaſen hören, 

Das Auge, nicht größer als ein DOchfenauge, Hat die 
Natur ziemlich nach dem NHintertbeile des Kopfs zu, uns 
ten etwas ber das Ende der Defnung des Maul ges 
ſtellt. So Eonnte der Walfifch am bequemften alles uns 
ter umd neben ſich beobachten. Es bat Augenwimpern 
mit Haaren, und die Augenhäute find, vielleicht gleichs 
falls, um dem Drucke des Waſſers zu widerfiehen, aus 
ſehr vielen fiarfen Lamellen oder Schichten zufammen ges 
fege. Löwenhdf zählt an der vorderften achtzehn. 

Das Äußere Ohr Hart aus ähnlichen Lrfachen Faunt 
den Durchmeffer einer Federſpule. Indeß hört das Thier 
dennoch ſehr fein. 

Der horizontale Schwanz, in ſeiner Weite etwa von 
der Dimenfion des Kopfs, iſt das Hauptinſtrument der 
Bewegung und ber Vertheidigung. Es ift bewunderns⸗ 
vofiedig, mit welcher Schnedigkeit der Koloß die Wellen 
in jeder Richtung damit theilt, in die Tiefe Hinab und 
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wieder in die Hoͤhe fährt; aber es iſt ſchrecklich, wenn 

ihm ein Schlag mit dem Schwanze auf den Feind ges 

lingt. Er zertrümmert ein beträchtiiches Fahrzeug. 

An fich iſt der Wallfiſch ein harmloſes, furchtfames 
hier. Sein Eleiner, zahnloſer Rachen ift nur für’uns 
bedeutende Thierarten fürchterlich, Er nahrt fich vors 
züglich von zwei Fleinen Krebsarten (Cancer pedatus 
und C. oculatus, B. Fabric.) der erſte Heißt deshalb 
befonders das Wailfiſchaas; auch verfchlingt er einige 
Seeblafen und Qualen, und junge Heringdbrut. "Bet 
der unermeßlichen Menge jener Inieften und Ddiefes Ges 
würms, womit bad Meer unweit Spigbergn, Jan 
Mayend Land und Grönland, oft wie bedeckt ift, öffnet 
Das Thier nur den Rachen und ſchlürft mit einem einzis 
gen Zuge hunderttaufende davon ein. Wer vermag die 
Zahl der Individuen davon zu berechnen, die diefen Kos 
Ioffen sur Nahrung dienen, 

Die Zeugung der Waufifche gefchieht, mehreren glaube 
haften Nachrichten zufolge‘, aufrechte im Waſſer, der 
breite Schwanz dient ihnen bei diefer Stelung zum Fuße, 

Worauf gründen einige Naturforfcher die Behaups 
tung, das die Waufifchmurternue 9 Monate trage? Ges 
volffer find wohl folgende Angaben, Die Mutter wirft 
gemwöhniich nur ein Junges, weit feitener zivei, auch Hat 
fie nur neben dem Gefchlechtsgiiede zwei Eleine Brüſte. 
Das Junge Fomme fat in dee Größe eines. Stieres zur 


Welt. Die Mutter legt fich beim Säugen auf die Seite, 
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und Äußere außerordentliche Vorliebe gegen ihre Frucht, 
Sie drückt es mit der Floffe wie mit einer Hand an ſich; 
fie bleibt, vom Feinde gejagt, felbft mit Gefahr ihres Les 
benz, nur kurze Zeit unter dem Waſſer oder dem Eife, 
da das Junge nicht lange ohne Athem zu fchöpfen in den 
Tiefen auszuhalten vermags fie trennt fich felten von 
ihrem Harpunirten Jungen und läuft dadurch gerade in, 
den Mördern in die Hände. Phrard bringe von dies 
fer Liebe ein Beiſpiel bei. Eine Wallfifchmurter an den 
Küften von Braftiien fah ihr Junges gefangen. Das 
fonft furchtfame Thier griff alles Gefchreies der Seeleute 
ungeachtet, das Fahrzeug wüthend an, ſtürzte es über 
und rettete ihe Junges. 

Der Wallüfch lebt Häufig in Gefellfchaft ; dad Meer 
erfchien zu Zeiten durch einige gefchioffene Reihen * 
Nieſen völlig ſchwarz. 

Die Angabe von dem Nutzen des Bauffches, oder 
vielmehr von feinem ganzen Werthe, fcheint beffer auf 
den Fang felbft zu folgen, 

Diefes merkwirdigfte Seethier verdiente wohl eine 
etwas längere Anzeige; der übrigen ihm ähnlichen Arten 
Dürfen wir jegt kürzer erwähnen. 

2) Der Sinnfifch (Balaena Physalus L.) hat — 
die Fänge, aber nicht die Dicke des großen Wallfiſches. 
Er zeicdhner fich anch durch die Finne zu Ende bes Rük⸗ 
‚tens von jenem aus. Er lebt don Scholfen, Lachdarten 
and andern Eleinen Fiſchen. Wegen feiner größern 
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Schnelligkeit und wegen ſeines heftigen Blaſens und Um⸗ 
ſich ſchlagens ſtellet man ihm nicht fo ſehr nach; beſon⸗ 
ders da die von ihm zu / erhaltende Maſſe Thran ungleich 


kleiner ausfällt und die weit kürzern Barden gleichfalls 


nur geringern Werth haben. Doch iſt den Gronlaͤndern 
das Fleiſch eßbarer als das vom großen Wallfiſche. 

3) Der Nordkaper. Das Breitmaut (Balaena 
Musculus) führe feinen Namen vom Nord : Eap in 


Norwegen, wo ee ſich Häufig zeigt, dem vorhergehenden 


ähnlich, -nur ſchmäler; auch ift die untere Kinnlade viel 
breiter und größer als die obere, Auch diefer wird we— 
niger gefucht,xda fein Ertrag weit geringer ift, ob er oft 
gegen 80 Fuß Länge Hat. Er lebt hauptſächlich von Des 
zingen, die er mit dem Schwanze zuſammen zu treiben 
verſteht, und. die er bei feinem großen Rachen dann zu 
ganzen Tonnen voll auf einmal verſchluckt. 

Weberdies giebt es noch wenigſtens drei Arten (Bal. 
 Boops; B. Rostrata; B. Gibbosa) Wallfiſche mie 
Barden, weiche theild mehr, theils minder den vorherges 
henden ähnlich , zuweilen von den Wallfifchfängern nue 
‚gelegentlich benugt werden, da fie von geringem Mer; 
ehe find, 

Unter den Wallfifcharten mie Zähnen Rebe mie Recht 
hier zuerſt: | 

Der Eacheiodt ober Portfifch (Physeter macro- 
cephalus dorso impinni, fustula in. cervice 
L.) Sein ungegentee Kopf giebt ihm den Namen 
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Großbkopf. Die Engländer nennen Ih Im Gegenfa% 
des großen Walififches, den weißen Waufifch (The White 
Whbale). Die untere Kinnlade hält einige 40 ſtarke 
Zähne, diefe paflen in glatte Höhlungen der weit größes 
zen oberen Kinniade, welche ſelbſt Eleine, nur von aufs 
fen nicht fichtbare, an die der oberen Kinnlade anfchliefs 
fende Zähne enthält. KHiedurch wird er feibft dem räus 
berifchen , ſtärkſten Hayen, dem Menfchenfreffee (Squa- 
lus Carcharias L.) fo furchtbar, daß diefer, fo bald 
er ihn erblickt, in der Angſt bis auf die fleitften Feifen 
des Meeres fo weit hinaufflüchtet, daß er zuweilen dort 
auf dem Trocnen fterben muß. Ja diefe Seeungehener, 
solche ſelbſt viele der größten Walfifche angreifen, fürchs 
ten den Cachelot fo heftig, daß fie fogar den Leichnam 
eines ſolchen Thiers nicht anzurühren wagen! 

Der Eachelot iſt wegen einer für den Handei nugbas 
ten Flüſſigkeit des Gehirns berühmt, Sie finder fich 
nicht nur in einer eigenen ungeheuren Kammer des Kös 
pfes, in Geſtalt eines weißlichen Oels, fondern ſelbſt in 
dem Körper deſſelben. An der Luft erhärtet, iſt fie une 
“ter dem Namen des Wallraths (Sperma Ceti) bes 
kannt. Auch finder fich in den Gedärn en des Thiers 
die Eoftbare Materie, der graue wohlriechende Ambra, 
worauf die Pharmaceutik der Vorzeit großen Werth 
legte. ü j 
Von eben diefem Gefchiechte find denn noch drei Ars 
am wichtig, nämlich der Weißftt® (Physeter Ca- 
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todon), weichen Fabricius, da er in beiden Kinnla⸗ 
Den Zähne fand, unter die Deiphine rechnet; ferner das 
KteinsAuge (Ph. Microps) und der Manfifch 
(Ph. Tursio), von Einigen wegen feiner gerade und 
‚Hoch auffiehenden Rüdenfinne fo genannt. ' Beide find 
von fehr beträchtlicher Größe und daher dem Wallfiſch⸗ 
fange wichtig. . 

Dies ift auch, obgleich im minderen Grade, der Tal. 
mit einigen Deliphinarten, d. i. Cetaceen, bei weichen 
beide Kinntaden mit Zähnen bewaffnet find, die im 
übrigen aber ebenfalls zu den Säugthieren gehören, auch 
find fie mit einer Luft: oder Blaſeröhre verfehen, 

Der größte unter ihnen (Delphinus Orca) if der 
nußbarfie, da er oft einem Fleinen Watlfifche gleicht. Die 
übrigen j. B. D. Delphis, der Delphin der Alten, der 
Tümler, fo wieD.Phocaena, werden ſchon Häufig mit 
Metzen gefangen. Ihr Herauftreten an die Oberfläche 
Des Meers prophezeihet gewöhnlich Sturm oder mwenigs 
ſtens Veränderung des Windes und Wetters, 

Zulegt verdient hier noch ein großes fäugendes Sees 
thier angeführt zu werden, wenn «8 gleich nicht ſehr 
"Häufig gefangen wird, 

Died ik der Narwal, Monodon Monoceros. 
Er ift lange unter dem Namen ded Meereinhorns bes 
kannt, und von ihm Fommen die oft 18 Fuß langen, 
»geraden, gewundenen Zähne, dem Eifenbein gleich, vors 


mals eine theure Seltenheit der Sammlungen. Beiden. — 
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jungen Thlere findet man zwei folcher Zähne; äußerfl 
felten bei älteren. Der Narwal erreicht zuweilen die 
Größe von 60 Fuß, fängt, wie die Übrigen Walfifche, 
feine Jungen, nnd hat oben auf dem Kopfe ein doppet⸗ 
töhriges Blasloch. Er wird forwohl wegen des Fleifches 
(Thran) als wegen des Eifenbeind gejagt. O. Fabriz 
eins erwähnt einer zweiten viel felteneren Art unter 
dem Namen Monodon spurius, mit Eleineren Zähnen, - 
deffen Fleiſch wegen der heftig abführenden Eigenſchaft 
von den Groͤnländern ſorgfältig vermieden wird. 

Dies find die Thierarten, weiche den Wallfiſchjägern 
zum Hauptgegenftande dienen. Unbedeutender ſind die 
Kobben oder Seehunde; ſie verdienen indeß nachher ei⸗ 
ner beſondern Anzeige. 

Der Wallfiſchfang ſelbſt geſchieht Färzlich auf fotgen⸗ 
de Weiſe: 

Die zu dem Wallfiſchfang brauchbaren Schiffe ſind 
gewöhnlich von 200 Laſten, und halten gewöhnlich bis 
gegen 110 oder 118 Fuß; ſie ſind wegen des Eiſes ſehr 
ſtark gebauet, vorn bis zu dem Fockmaſt mit ſtarkem Ei⸗ 
chenholz und Eiſen verſehen. Ein ſoſches Schiff führt 
6 bis 7 Schaluppen (Böte) von einigen smaniig Fuß 
Länge; ferner soo große Speckfäſſer; Proviant für eis 
nige 40 Mann auf 6 Monnt, viele fehr lange Taue, Har⸗ 
punen, Langen, Speckmeſſer, außer ten gewöhnlichen 
Bedürfniffen der Equipage In Holland Eoftet ein fo 
ausgeruſtetes Schiff 40 bis 50 tanfend Gulden. 





Unter der Schiffsmannſchaft binden ich außer dem 
Eapitain oder Commandeur fechd Dfficiere, nämlich der 
Steuermann, der Speckſchneider nebft feinem Gehülfen 
und drei Harpunirer. Dieſe ſechs Officiere ſtehen nicht 
wie die übrigen Matroſen bloß in monatlicher Loͤhnung 
zu 20 Gulden, ſondern um ihnen den Yang ſeibſt deſto 
angesegener zu machen, erhalten fie außer den Handgel⸗ 
dern eine gewiſſe Belohnung für jeden Fifch und für jes 
de Tonne Thran. 

Die Abfahrt der Schiffe geſchieht gewoͤhnlich im 
April; wenn fie anders nicht zugleich auf das Robbens + 
fangen ausgehen, denn in diefem Fa müſſen fie ſechs 


— 


Wochen früher auslaufen. Das. weſtliche Spitzbergen, 


Grönland, die Davisſtraße werden vom 7often bis zum 
soren und höheren Graden, wegen der erwähnten Eis 
felder und treibenden Eisblöcke, unter taufend Gefahren 
befucht. 

Gewöhnlich wird dad Schiff an ein großes Eisfeld 
gerade da vor Anker gelegt, wo man darinnen eine Defs 
nung findet, Diefe entdeckt der Fundige Schiffer das 
Dusch, daß er auf jenen weißen Schimmer merkt H, wel⸗ 
cher das Blinken des Eifed genannt wird Da, wo’ 
nämlich eine Defnung das Sisfeld unterbricht, zeiget fich 
diefer Schimmer auch ſelbſt unterbrochen. Findet man 
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wier auch zugleich das Waſſer von den Inſekten und dem 
Gewürm, wmeiched ‚den Walfifchen Zur Nahrung dient, 
trübe oder grünlich, dann hat man Hofnung zu einem 
guten Fang. | u 

Nun werden einige Schaluppen ausgefegt, man 
nennt fie Brandmwachen, Welche zu jeder Stunde, 
denn dort ift alddann daurender Tag, auflauren, ob its 
gendwo ein Walfifch fich durch fein Blaſen entdecfen 
läßt. | 

Kaum entdeckt die Schaluppe einen Wallſiſch oder 
Hört fein Achmen, ſo tuft-die Mannfchaft den Übrigen 
zum Zeichen Fall, Fast, und fuche mit möglichfter 
Dorfiht und Stile fidy dem ſcheuen, furchtfamen Thiere 
zu nähern. Dies erleichtert aber der breite Kopf, da 
der Walfifch nur ſeitwärts am bequemften fieht; auch 
darf man ed aus Ähnlicher Urſache von Hinten wagen, 

Iſt man etwa bis auf 3 Klafter Hinangerudert, dang 
unternimmt. der Harpunier den Angriff. 

Die Harpun ſelbſt it ſtarkes, efaftifches Eifen (Stabi) 
von etwa 24 Fuß, vorne pfeilförmig zugeſpitzt und mit 
zwei fchneidenden Seiten, weiche Widerhafen bilden, vers 
fehen. Der Stahl paßt dann in einen hölzernen Schaft 
von 6 Fuß.Länge. An dem Harpun iſt ein weißer, ges 
fchmeidiger, zäher. Strick, von dem beften Hanf, befeitis 
get, an diefen fogenannten Vorläufer aber werden die 
langen getheerten Taue geknüpft. Gewöhnlich Hat die 

Schaluppe 7, auch wohl mehrere, jedes von 120 Klaftern. 











Der Harpunier wirft nun den Harpun in dad Thier. 
Sf die Schwarte durchbohrt, dann gleitet der Harpun 
leicht in das weiche Fett hinein, und tiefer als die Speck⸗ 
baut dringt felten das Eiſen; daher ift der Harpın dem 
Wallfiſche eigentlich nicht tödtlich. Allein das geteiste 
Thier erfchrickt, thut einen mächtigen, zuweilen der Scha⸗ 
luppe gefädrlichen Schlag mit dem Schwanze, und eils 
fodann in die Tiefe oder unter das Eis, 

Vormals hielt man die Lage des SHarpuniers für bes 
fonders gefährlich; die Erfahrung hat aber das Gegens 
theit gelehrt. Indeß giebt es zuweilen Eritifche Fälle, 
Folgenden ersähie Zorgdrager: Ein Wallfiſch, der 
von einem Harpunier angefchoffen war, tauchte unter. 
Während der Zeit machte fich der Harpunier der zweiten 


Schaluppe fertig, das Thier, fobald ed fich wieder zeigte, 


gleichfalls zu harpunieren. Der Wallfiſch Fam fo nahe 
bei der Schatuppe wieder hervor, daß diefe daduͤrch einen 
ſehr ftarken Stoß erhielt, und daß der vorne fiehende 
Harpunier, ſtatt fein Harpun abzufchießen, ſolbſt auf ben 
Fiſch geworfen ward. Er hielt fidy jetzt an dem erfien 
Harpun darauf fe, und da das Seit (der Vorläufer) 
fih um feine Beine gefchiagen hatte, war er’ nicht im 
Stande, von dem Fifche herab zu fpringen. Er fahe 
fich gestoungen, auf dem Wallfifche reitend, dem ſchnell 
eilenden Thiere zu folgen, als glücklicherweiſe der erſte 
Harpun ausriß. Er fiel dann in dad Meer herab und 
ward dutch die nacheilenden Schaluppen gerettet. 


Lo 
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Soobald der verwundete Wallſiſch fih In die Tiefe 
ſenkt oder unter das Eis flüchtet, mäfen die Linienfchief 
fer genau auf das ſchnelleſte Nachfolgen der Taue oder 
Linien Acht haben. Die Heftigkeit, mit welcher der Walls 
fifch dahin führe, macht ed nothwendig, fie, um Brand 
au verhüten, fletd mir Waſſer zu Begießen, deun oft find 
in wenigen Augenblicfen viele hundert Kiafter abgelaus 
fen. Zuweilen ſtürzt fi) der Wallſiſch mit ſolcher Wuth 
gerade hinab gegen den Grund des Meeres, daß er, tödt⸗ 
lich verwunder, fogleich dadurch umfommt, und dann 
bald todt obenanf fchwimmt. 

Gewöhnlich fieht man: ihn nach einiger Zeit unter. 
dem Heftigfien DBlafen wieder hervorkommen. Vom 
Schreden und ſchnellen Forteilen erhitzt, ſtößt er dann 
oftmals mie dem Athem Blut aus dem Luftloche. Die 
erfte Schafuppe hat während der Zeit zum Beichen ihres 
Glücks und ihres Eigenthumsrechtd an dem Fifche eine 
Flagge aufgeſteckt. Die Übrigen eilen ihr auf dieſes Zeis 
chen zu Hütfe, und kaum läßt ſich das verwundete Thier 
von neuem blicken, fo ſucht man ihm ſchon eine zweite 
Harpune beizubringen. Dann taucht ed von neuem uns 
ser, ift aber gegmungen , bald wieder hervor zu kommen 
amd fie) neuen Harpunen ausjufegen. Geht aber der 
Wallfiſch unter die großen Eisfelder,, dann ift er oftmals 
verlohren, und man muß die Tane Fappen. Zeigt er 
ſich hingegen ermüdet, und ſchwimmt ruhiger auf der 
a, fo nahen ſich in diefem Zuſtande zwei Scha— 











inppen, um ihn zu töbten. Dan ſtößt ihm in der Abs 
ſicht 12 Fuß lange Lanzen, wo möglich hinter den Flofs. 
fen oder Finnen, vorwärts ins Her; und Lunge hinein, 
Jetzt äußert fich die ganze Kraft des ungeheuren Thiers; 
mit dem Schwanze und mit den Floſſen fchläge er wü⸗ 
thend um fih. Wehe der Schatuppe, welche ihm for 
dann nicht geſchickt auszumeichen verſteht. Auch ereigs 
nen fich Hauptfächlich in dieſer Lage zuweilen traurige 
Scenen. 
Der Wallfiſch treibt jege mit dem Athem Strahlen 
von Blut in die Höhe, ſtirbt aber gewöhnlich bald darauf, 
Im Fall daß zwei verfchiedene Schiffe ihn harpunirs 
haben, fo gehört er beiden; kömmt er aber mit einem 
gefapten Harpun, und wird nachmals beim Wiedergers 
vorkommen von einem andern Schiffe Harpunirt und ges 
fangen, fo bleibt das Hecht ausfchließlich dem letzteren. 
Der todte Fifch wird dann durch die Schaluppen an 
das Schiff gerudert. Die Specdfichneider treten mie 
großen Stiefen, unten mit langen Stacheln befchlagen, 
um das KHerabgtitfchen zu vechüten, auf den Fiſch. Sie 
flenzen , zerichneiden, den Fifch vermittelſt ſehr großer 
Meffer. Das anderthalb Fuß diefe Speck wird in grofs 
fen Stücken abgetöfer auf dad Schiff gewunden, dort in 
Fleinege Stücke zerfchnitten und in die leeren Fäſſer ges 
packt. Die Barden werden sum Fifchbein ausgelöfee 
und ſelbſt bie Knochen der Kinnladen, da fle noch etwas 
Thran enthalten, auch als Pfähle ſehr danerhaft fund, 
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werden mitgenommen. Der übrige ungeheure Körper 
- fälle dann den Haien, den Malleunten (Precellaria 
Glacialis) und den weißen Bären zur Beute, 


Der Speck wird zu den Thranfiedereien geführt, 
Ehemals hatten die Holländer ihre Thranbrennereien auf 
Spitzbergen; allein jegt fieden fie den Thran, fo wie die 
weiften europäifchen Nationen, in ihrem eigenen Waters 
Lande. Einige wenige Franzoſen und die Basques Haben 
nur die Gewohnheit, gleich auf den Schiffen ſelbſt Durch 
eigene dazu erbanete Defen den Spek ausjufochen. Ein 
Einwohner eines Fleinen Dres Cibourre, Namens Sir 
pote, fol dergleichen Defen angegeben baten. Die 
Kühnheit diefer, wegen Feuerögrfahr, gefährlichen Dies 
thode wird dann freilich Durch beträchtlichen Gewinn bes 
lohnt. Zu dem ganzen Gefchäfte ded Thranſiedens ift 
nur ein großer Eupferner Keffel erforderlich, worin das 
- Feuer den Thran audfiedet, und mehrere Abklärungs— 
oder Läuterungsgefäße, in welche er vermittelſt eigener 
innen binabläuft, über dem legten, weiches einen Theil 
Waſſer enthält, finder ſich ein eigener Durchſchlag, der 
alle gröbere Theile zurückhält. 


- Ein anfehnticher Wallfiſch giebt To biß 100 Quarte⸗ 
den Speck. Hundert Quartelen Speck geben, nach einis 
en, gegen 90 Quartelen Thran; genauer gerechnet geht 
wohl $ verlohren. Ein Quartel beträgt 60 bis 64 Gal⸗ 
lonen (engl.) jede zu aPinten Pariſer Manp, 
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Dem erſten Verhaͤltniſſe zufolge gäbe ein großer Wall⸗ 
fiſch von 100 Quartelen Speck etwa 68 Quartelen Thran, 
oder zu 36 Fl. gerechner für 2208 Fl. 

Indeß darf man nur auf Fifche rechnen, welche etiva 
40 bis 45 Duartelen geben, =; 

Der Thran ift aber ſtets der Hauptwerth des Walls 

fiſches, da die Barden etwa I des Werths vom Thrane 
betragen. Der Preis des geriffenen Fiſchbeins ift je 
nach der Länge verfchieden. 100 Pfund von 3 bis 4 
Viertel Länge wurden 1781 bejahlt mit 90 bis 96 Gul⸗ 
den, von 7 » 8 Viertel Länge mit 123 Gulden, von 
9, 10 Viertel Yänge mit 136 Gulden, 

Fifhe von 1000 Rthlr. an Werth find daher fihon 
beträchtlich; Doch rechnen andere die größten Fiſche 
auf 8000 holl. Gulden. 

Folgende Berechnung, welche uns Hr. Niemann 
geliefert hat, wird den Werth diefer Fifcherei im Guns 
zen überfehen laſſen. \ 

Vierzig holl. Schiffe von 125 bis 160 kaſt 
koſten im Durchſchnitt jedes . 19000 Rthl. 
alfo zufammen . 760000 Rthl. 
Die jäbriichen Koften: 
Unfchaffung der Tonnen und: Baden Ge 
räthe u. ſ. w.. 26264 Rthi. 
Dackhausmiethe, Steinkohlen, überhaupt F 
„Unkoſten sum Thran . : 19000 — 
Ein Schiff rechnet man jährl. veoßren 19000 — 
Dafür ein neues . . . 19000 — 
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Sp 12 Zahren hatten dieſe 40 Schiffe jaͤhel. Im Durch; 
ſchnitt geliefert 9800 Auartelen Spez; in allen 
hieraus in Gelde Can Thran, die Tonne Thran im | 
14 Rthl. 2 Sch.) s n » .292552 Rthl. 

Gewinn an Barden (Fifchbein) CZ des 
Werths des Ehrand) a 917 — 

Summa 390069 Rthl. 
Hievon jene jährl. Ausgabe 83264 — 
Bleibt als jährl. Zinfen des erften 
Kapitals von 760000 Rthl. 306805 Rthi. 
Selbſt mit Hinweglafung des Werths der Barden blies 
ben dennoch 209288 Rthl. als die Ausbeute, welche das 
Kapital von 760060 Rthl. jährlich abgemworfen. Indeß 
Scheine Dies Alles noch Bei weitem zu glüctich, da man 
weiß, wie große Prämien jekt zur Aufmunterung des ſo 
beträchtlich gefunkenen Mallfifchfanges gefeht Werden, 
Weſonders waren Die legten 20 Jahre ſehr unglücklich. 
Die Sunme der Kaufleute von ſechs verfchiedenen 
Laͤndern gehörigen, im Jahre 1794, ausgelaufenen 
Schiffe, nebſt ihrem Fange, giebt Hr. Niemann, nach 
den Altonaer Addr. Komet, Nachrichten, an: 


1) Holändifche Schiffe ss, gefang. Fifche 992 
2) Hamburger s 9 26," 3  » 272 


8) Siem + 6 ⸗ ee € 
4) Hannöverfche » s 2, ⸗ ⸗ 3 
5) Altonaer Zu 8, 6  » 14 
6) Glückſtädter Ar 12, ⸗ ⸗ 23 
109, % « 1505 
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Der ſtärkſte Handel ift jest in den Händen. ber Eng: 
Fünder, auch zahlt die Regierung dort 30 Schilling, alfo 
etwa 9 Rthl. Prämie für jede Tonne (Schiſl.) 

Sprengel rechnet 240 Schiffe für England und 
Schottland, obgleich diefe Zahl in einzeinen Jahren fds 
gar 284 betrug; fie befrhäftigen 10000 Matrofen. 

Hierunter find oftmals über so Schiffe, die im grofs 
fen Stidnierre auf den Fang ausgehen, Diefes feit Furs 
zem deshalb fo ſtark beſuchte Meer Liefert fehr reichliche 
Ausbeute. So fing im Jahre 1789 ein einziger Capis 
tain die erfiauntiche Anzahl von 27 Wallfiſchen außer 
870 Seehunden *. | 

Zu Anfange der franzöfifchen Revolution fandte Frank⸗ 
vreich, nach Arnould s Angabe, 15 Schiffe zum Wall; 
Kfchfange nach Grönland und Brafilien, 

In Brafitien Gaben aber die Portugiefen feit langer 
Zeit eine fosche Fifcherei., Eine befondere Compagnie : 
zahlte dafür ber Krone, dem Raynal zufolge, 80000 
Thaler, Angelo fagt SO000 Kronen, _ 

Bon außerseuropäifchen Nationen Gaben wohl Feine 
zu diefem Fange eine fo bequeme Lage, als die Nordames 
rikaner. Beſonders find die Einwohner von der Infet 
Nantucket hierin fo berühmt, dag unter Sudwig XVI. 


nr 
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”) Leber die Wichtigkeit des Wallfifchfanges im Süd— 


meere; f, m, Zimmermann geogr. Annalen, 
©. 469. - 
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mehrere Waulſtſchſänger von dorther durch anſehnliche 
Vortheile beſtimmt wurden, ſich, zu dieſer Abſicht, in 
Dünkirchen anzuſiedeln. Zwar hatte dieſer Erwerbzweig 
der vereinten Staaten ſeit der Revolution beträchtlich 
verlohren, beſonders durch die Hohe Auflage, weiche Eng⸗ 
tand auf den fremden Thran gelegt hat. Indeß gewann 
Deus England, vermitteit einiger yo Schiffe, dennoch 
1,119287 Dollars, Hierunter waren faft für 280002. 
an Wallrathlichtern, alfo an Werth ein fehr bedeutender 
Artikel, der überhaupt eher zu als abnehmen wird. 
Obigen Angaben zufolge darf man alfo die geſamte 
Zahl der zu dem Wallfiichfange ausgefandten Schiffe wohl 
auf mehr ald 47C , ja vielleicht 480 fegen, ohne die uns 
bekannte Zahl der Portugiefen in Anfchlag zu bringen. 
Und wenn England auf feine 240 Schiffe 10000 Matro⸗ 
fen rechnet, fo ftiege diefe Zahl durch die der übrigen 
ficher über 20000 Seeleute, jedes nur zu einigen a0 Mann 
gerechnet. Diefe 20000 Menfchen beieben vom April bis 
zum September größtentheils bie Eisfelder gegen den 
Nordpol. | 
Ein Kapital von mehr als 18 Millionen Thaler wird 
dadurch ficher in Umlauf gefegt und viele Hundert tau⸗ 
fend Menfchen werden dadurch ernährt. Denn der 
Thran dient den Lederbereitern, Lohgerbern, Weißger⸗ 
bern und Corduanmachern ; ferner die Hefen den Geifens 
Medern ; im ungehenrer Menge wird er aber ald Brenn⸗ 
material zur nächtlichen Erfeushtung verbraucht, und ‘ 
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fönar der Unrath der großen Wanfifche diene. sum Roth; 
färben, i 


Die Waufifchfifcherei fol, einigen Nachrichten zufol⸗ 
ge, von den Basques zuerſt unternommen feyn,. nämlich 
von den Bewohnern des fogenannten franzöfifchen Bits 
saja. Dies ift der Landſtrich, Welcher das Ländchen Las 
bour Getzt Depart. des Basses Pyrenees) enthält, wors 
in Bayonne, St. Jean de Luz und auch Sibonrre liegt. 
Die berühmten Larides grenzen hieran, und bier findet 
fi) auch Eap Breton. Die Bewohner diefer zum Theif 


fehr öden Gegend waren von jeher als ſehr thätige, kühne 


Menfchen berühmt, Mehrere große Wallfiſche, weiche 
ſich zur Winterzeit bei ihnen einfanden, veranlaßten fie 
nicht nur zu dem Fange an ihren eigenen Küſten, fone 
dern fie follen fie verantaßt haben, zur Aufpürung des 
eigentlichen Sitzes diefee Thiere, ihnen in das Nordmeer 
zu folgen. Dort follen fie fchen 100 Jahr vor Colum— 
bus einen Theil der Küſte von Nordamerika entdeckt und 
nach ihrem Vaterlande, Cap Breton, benannt haben, 
Mag auch diefe Sage zu weit geben, fo. vier ift indeg 


ausgemacht, daß ſchon iu Anfange des ı6ten Jahrhun⸗ 


dertö Die Basquen den Walfiichfung mit dem glücklich: 
fien Erſolge betrieben Haben, und daß die Einwohner 
von St. Jean de Luz, Bayonne und Sibourre in der 
Miste eben deſſelben Jahrhunderes mehr ald so Schiffe 
dazu ausrüſteten. 


X 
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As. nachmats die Holländer alles aufboten, ſich aud) 
dieſes Handelösiveiges au bemächtigen, fuchten fie mie 
vielem Gelde Basquiſche Harpunierer zu ihrem HR: 
fange auf. 

Es bildete fi) (1614), wie damals Überhaupt, des⸗ 
halb eine eigene Compagnie, unter dem Namen der Nors 
difchen Compagnie, welche fich aber 1645 Wieder trens 
nete. Als diefer Erwerbszweig auf diefe Weife frei ges _ 
geben war, fo erreichte die holländiſche Wallfiſchſiſcherei 
eine ſolche Höhe, daß fie zu Ende des 17ten Jahrhun⸗ 
dertö gegen drittehalb Hundert Schiffe dazu ausrüfteten. 
Sa im Jahre 1701 fingen fie 2073 Fifche, welche 673 17 
Fäſſer Speck gaben. Innerhalb 46 Jahren hatten fie 
32908 Walfifche gefangen. Hierdurch waren 84 Mils 
tionen Thaler gewonnen, ohne die Ernährung der dabei 
befchäftigten großen Menſchenzahl in Rechnung zu beingen.- 

Diefes Glück dauerte indeß nicht fehr lange. Eng⸗ 
fand fing befonders feit 1724 durch eine eigne Siüdfees 
Compagnie an, fid) zum Nebenbuhler anfjuiverfen. Und 
wenn gleich diefe Gefelfchaft fich gleichfalls Verluſts we⸗ 
gen zerfchlug, fo munterte dennoc) die englifche Regie⸗ 
sung durch bedeutende Prämien auf. Auf diefe Weife 
nnd durch die fchwere Auflage von 15 Pf. St. 5 Sch.’ 
auf jede Tonne fremden Thran, hat fich jegt- England 
auch in dieſem großen Handelszweige zum Meifter ges 
Mache. . Denn 1788 liefen 248 Schiffe zu diefem ange 

aus; alfo mehr als Holland je ausgerüfter hatte, . 
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Die VBerhältniffe der Schiffe der übrigen en 
find bereits oben erwähnt worden. 


2) Die Robben. 


Keinen unbedeutenden Zufag zu dem Werthe diefer 
Sifcherei geben die: Robben oder Seehunde. 

Es find mehr als fünf Arten, worauf man, weil fie 
beſonders einträglich find, Jagd macht; Die bedentends 
ften hievon find: 

1) Die Bären «Robbe (Phoca Ursina L.) * 

2) Der gehaubte, Seeiöwe (Ph. cristata.) 

3) Die gröntändifche Nöbbe (Ph. grönlandica.) 

4) Die große Robbe (Ph. barbata.) 

5) Der gemeine Seehund ‚Ph vitulina.) | 

Diefe Thiere gehören dem Inſtinkte nach zu den ges . 
ſcheuteſten Duadrupeden, und man weiß durch Verfuche, 
daß fie fait gleich dem Kunde Feines geringen Grades der 
Zäymung füyig find, 

Der Europäer erſchlägt fie gewöhnlich auf dem Eife, 
der Gröntänder bedient fich außer obiger Methode hinges 
gen noch eines eigenen Wurffpießes, an weldyem eine 
große Blaſe befeftige it. Hiemit verfolgt ein einzelner 
Mann in dem Umanak (Männerboot) eingefchnürt die 
ſchnellen, fchlauen Thiere mie dem glücklichſten Erfolg. 
Auch ſchlagen die Grönländer Defnungen in das Eis, 
ahmen die Stimmen von einigen dieſer Arten auf dus 
R 2 
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gefchicktefte nach und Locken den Seehund zu der Defnung,, 
die er ohnehin, um Athem zu fchöpfen, gerne befucht, 
wo er aber alsdann durch den Wurffpieß oder den Schiag 
eines ftarken Eifens feinen Tod finder, 

In Schweden fängt man fie Überdies in eigenen ſtar⸗ 
ten Netzen, auch werden fie mit Kugeln erſchoſſen. 

Die Robben geben aber, außer einer beträchtlichen 
Duantität Thran, ein‘ fehr brauchbares Fell. Don eis 
nem großen fetten Seehunde erhält man einen Quarteel 
Thran. Diefer Hat nicht sallein den Nugen des Walls 
fiſchthrans, fondern er wird auch zur Seife und zur Bes 
veitung der Juchten benutzt. Das Fell des Seehundes 
wird zn Kofferüberzäigen u. dgl. gebraucht; in China 
bebräme man auch die Mügen und Kleider mit den feinen 
Seehundsfellen, weiche von Rußland eingehandelt werden. 
Nach Dtaffend Angabe bezahlt man für 10 Pfund einer 
gut bereiteten Seehundshaut einen Thaler däniſch. 

Endlich verdient Hier das Wallroß (Trichechus 
Rosmarus dentibus laniarus superioribus exser- | 
tisL.) noch einer befonderen Erwähnung. So viel Yehns 
lichkeit diefes oft achtzehn Fuß große Seethier mit den 
Robben auch hat, fo unterjcheidet es fich dennoch) fehr das 
von, Es Hat nämlich große Schneidegihne. Diefe ra⸗ 
gen bei-einer nach unten gerichteten Bogenförmigen Krüm⸗— 
mung oft 20 Zoll aus der Kinniade hervor, Haben. 8 im 
Umfange, und übertreffen an Feftigkeit und Feinheit des 

I % da3 Eifenbein ; anch genießt es nicht fo fehr - 
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wie die Robben thierifche Nahrung. Zwar nähte es fich 
Häufig von Schafthieren, weiche ed mit den großen Baus 
zähnen von den Felfen und dem Meergrunde losreißt, als 
Jein es feißt zugleich den Seetang in großer Menge. 

Diefe ſtarken Thiere werden mit eigenen Harpunen etz. 
legt. Clarke ließ fie bei feiner Weltumfegeiung mit 
Kugeln erfchießen. Man trifft fie gewöhntich in großen 
@efelifchaften. an. Der Angriff auf fie ift gefährlich. 
Sie gehen brüllend auf die Schafuppen 108, ſchlagen ihre 
ftarfen Hauzähne hinein und verwunden niche nur oft 
die Menfehen, fondern werfen ſelbſt das Fahrzeug um. 

Man erhätt oft eine Tonne Thran von einem einzigen 
Wallroſſe; die Zähne werden pfundmeife fo theuer bezahlt 
als Eifenbein, von den Eleinen galt das Pfund etiva 9, 
von den größern 5 und mehr Gulden. Die Haut, Wels 
che oft 400. Pund wiege, liefert trefliches Riemenwerk. 
Zorgdrager fchlug bereits zu feiner Zeit (1720) den . 
Betrag eines gewöhnlichen Thieres zu 36 Gulden an, 
dieſer Preis konnte aber ſchon damals auf 70 Gulden 
ſteigen; wie viel höher feit go Jahren, da der Verbrauch 
feiner Produkte fo erſtaunlich gewachfen iſt! 

An diefen Thierarten, und wahrſcheinlich an mehres 
ren Serthieren, Hat dann die Natur ihre Weisheit auf 
eine uns bis dahin nicht :genau bekannte Art durch eine, 
treffliche Vorrichtung abermals geoffenbatt. | 

Man wußte bereits, und nenerfich hat Herr Albers 
dies genauer beſtimmt, daB das Wallroß die befondere 
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Einrichtung hat, den Augapfel tief in den Kopf zurück 
zu ziehen. Dem philoſophiſchen Meffer des Hort. Bius 
menbachs verdankt man es aber, diefe Entdeung bei, 
den Seehunden zuerſt in ein helleres Licht gefegt su fehen. 
Er zeigte nämlich, daß die Natur dieſe Thiere mit außer⸗ 
ordentlich ſtarken Augenmuskeln ausgerüſtet hat. Ver⸗ 
möge der Kraft derſelben können ſie den Augapfel zurück⸗ 
bringen, wodurch fie dann deſſen Hintergrund etwas fläs 
cher machen, und alſo der Eriftalllinfe nähern. Läßt Hins 
gegen diefer Druck wiederum nach, fo nimmt diefe Ente 
fernung von nenem zu. Auf die Weife wird das Auge 
Hefchickt, je nachdem die von einander fo ſehr verſchiedene 
Dichtigkeiten des Waſſers und der Luft und Giernach ihre 
verfchiedene Mrechbarkeit ed erfordert, in beiden Flüffigs 
Zeiten gleich fcharf zu fehen., Die durchfichtige Hornhaut 
in hier nämlich dünne und nachgebend, die weiße harte 
Haut hingegen im Hintergrunde, und da, wo ſie an die 
Hornhaut antritt, dick und knorpelartig, ihr mittlerer 
Gürtel aber dünne und geſchmeidig. Daher erlaubt fie 
dieſe Veraͤnderung der Axe, und nun ſieht das Thier, ge⸗ 
rade als wie bei einer aus⸗ und einzuſchiebenden Lorgnets 
te, bald weit, bald fern, je nachdem die Lichtbrechung des 
umgebenden Waſſers, oder der Luft es erfordern. reis 
Lich Hat das Auge des Menfchen und anderer Thiere diefe 
Eigenfchaft in einem geringern Grade, um für meite oder 
nahe Gegenftände zu dienen. Allein wie weiſe warb 
u icht Hier Diefe Fähigkeit fo ſehr durch. die Nachglebig⸗ 


2 
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keit der harten Hornhaut (Sclerotica) erhöhet! Wie herr⸗ 
lich, wie berechnet treffen in jedem Gebiete der Schöpfung, 
in den Tiefen des Meeres und den Höhen der Atmofphäre 
Mittel und Zweck mit einander zufammen ! 

So Wichtig nun auch die Wortheife waren, welche der 
Handelsgeiſt der Europäer aus den hier angezeigten Sees 
thieren zu ziehen weiß, fo gewähren jle indeß einen noch 
weit bedeutenderen Vortheil für das Menfchengefchlecht. 

Diefe großen und Eleinern Geethiere ernähren, Eleiden, 
erhalten und erfeuchten nämsich die Bewohner der — 
zone. | 

Die meilten dieſer Thiere dienen, wie fchon zuvor be⸗ 
merkt worden, den Grönländern, Esquimaux, zur Nah— 
tung; auch felbft der thranigte Waltfifch wird theilweiſe 
auf Island verfpeifet. Die Sehnen feines Fleifches vers 
braucht der Grönländer zum Nähen, und aus den dünnen 
Streifen feiner Barden macht er Stricke sum Fifchfange. _ 
Einige Bölker, 3. B. die Koräfen und Kamtfchadalen gerben 
die Haut zu alleeiei Lederarbeit, befonders zu Schuhſolen. 

Das Fleifch und das Dei ber Seehunde und ein 
Theil des Wallroſſes find aber eine der Hauptnahrungen 
der Polarmienfchen. Der Gröntänder verdankt biefen 
Thieren großentheits feine ganze Kleidung, ja fogar die Bes 
defung feiner Hütte, feines Gegeltd und feined Fahrzeugs. 
Auch verfertigt er aus den gufammengenäheten Gedärmen 
Seegel, Vorhänge und fogar Fenfter und Hemden. Die 
Esquimaux bedienen fich au den letzteren des äubereiteren 
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Harnbtaſen des Thieres. Die harten Knochen werden 
ſtatt des Eiſens in Werkzeuge verwandelt, die Sehnen in 
Zwirn. Das ſtärkere Wallroßfell liefert den Koräken 
und Eleutoren ſelbſt Netze zum Fang kleinerer Wallfiſche. 
Die Zähne, Harpunen fir die Esquimaux, und die mei— 
ſten Theile des Fleifches und der Eingeiveide Werden von 
mehreren Nationen gegeffen. 


\ 


.» Der Stodfifhfang. 


Hier Haben wie denn das zweite Hauptprodukt des 
nordweſtlichen Oceans. Zwar bewohnt der Kabeljau 
‘(Gadus morhua L.) das atiantifche Meer faft uberall. 
Bereitd vom 44 bi6 zum 6 oder 67ſten Grade der Breite, 
und man fängr ihn daher an den Küften von Norwegen, 
auf der Doggersbank swifchen Holland und England, an 
den Orkaden, Feroe: Infein und Jsland; allein in einen 
fo unüberſchwenglichen Anzahl biethen fie ſich dem Mens 
ſchen nirgend als vorzugsweiſe auf der großen Stockfiſch⸗ 
bank von Neutand, 

Die Bank, wenige Meilen unweit Terre neube viels 
feicht ein von dem gegenüberliegenden Nordamerika zus 
fammengefchtvennmtes Sandgebürge des Meeres, erſtreckt 
fi) von Süden nach Norden, einigen tern Karten zus 
folge, Cbefonders nach der Karte im American Atlas) 
von 405 Grad'der Br. bis Über sr. ie iſt nach diefer 
Angabe anf 180 zunnim fang, und in der Mitte ges. 


\ 
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sen 6O breit. Sähe man fie nur als ein Dreieck au, fv 
betrüge ihre Sberfläche auf 5400 ſolcher Duadr, Meilen. 
Neuere Karten verkürzen. fie im Norden beträchtlich ; auch 
erfcheint ihre Figue darauf nicht wie ein Dreieck völlig ſo 
ſpitz zulaufend. Wahrfcheintich iſt es daher wohl, daß dies 
ſer Sandberg des Meeres, wie die meiſten ähnlichen, ver⸗ 


anderlich it. Auch teife dies in Rückſicht ihrer Tiefe, 


oder vielmehr Höhe unter dem Meere zu. Sie verändert 
fi) an mehreren Orten. Die Fadentiefe auf der Bank 
ſelbſt ift ſehr verfchieden, fie fleige von 20 bis 50, Aufs 
fee der Bank, an ihren Gränzen hingegen, von 60 bis. ges 
gen 90, Die dortige Witterung ift felten angenehm. 
Die Bank iſt gewöhnlich mit Wiebe bedeckt und der au: 
mei ſtürmiſch. | 
leberdied giebt ed noch eine Reihe Eleinerer Sand: 
bänfe von Neus Schottland Hinauf bid gegen Neuland 
gelegen, weiche gleichfalls, theils mehr, theils weniger für 
diefe Fifcherei einträglich find, 3. B, Brownd:- Bank, 
Myladys Mole, Pourpoife Bank, Banque 
veau, Grän und Whale Bank; fo wie jenfeits 
(oftwärts) der großen Bank, Jacquet Bank und Files 
mifh Bank, Stets bleibe indeß die Hauprfifcherei auf 
der großen Bank. Diefe Fifcherei, wenn gleich England, 
als jegiger Here von Terre neuve den größten Antheit 


daran hat, iſt doch nicht allen übrigen Nationen verfagt. 


Beſonders Frankreich und die vereinigten Staaten bom 
dordamerika nehmen Theil daran, 


En 
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Ehe der Werth dieſer Fiſcherei file dieſe drei Natio⸗ 
nen angegeben wird, iſt es wohl nicht unnütz, den Fiſch 
und deſſen Fang etwas kennen zu lernen. 

Der Kabeljau (Da Morue; Common Cod.) ge 
Höre unter den KHatsfloffen (Jugulares) von dem Ges 
ſchlechte der Weich, nach andern, Schelffifche (Gadus), 
zu denen, welche drei Rückenſloſſen und Bartfäden am 
Munde haben. Er unterſcheidet fich von den übrigen dies 
fer Familien befonders durch feine größern Schuppen, das 
ber ihn auch Linn e hiernach bezeichnet hat. (Gadus Mo- 
rhua cauda aequalis squamis majoribus L.) Er 
iſt feiten über drei Fuß groß und wiegt zwiſchen 14 bis 
20 Pfund, Er iſt ein fehr räuberifcher Fifch, dev eine 
fehr weite Defnung des Mundes und eine fehr ſchnelle 
Verdauungskraft befigt, und fich befonders von Krebfen, 
Dintefifchen, Heringen u. dgl. ernährt. Seine Farbe, gran 
mit geiblichen Fleefen am Bauche weiß, fällt bei jungen 
Thieren, fo fange fie fich am Felſengrunde anfhatten, am 
Bauche röthlich mit orangegelben Flecken. 

Diie Laichzeit ift nach dem Alter, nach dem mehe 
oder weniger kalten Orte des Aufenthalts und nach der 
Witterung verfchieden, Um England erfcheinen- fie zum 
‚2aichen bereit im Januar; um Island im Februar; auf 
der großen Bank von Neuland aber nur erft im April. 
Die Eier fegen fie in dem rauhen Boden zwiſchen das Ges 
ftein’ Nach Abfesung des Laiches fallen fie mit großer 
sneftigkeit auf den Köder am Angel. Vor dieſer Zeit 
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veist fie aber der Frag nicht, allein Ihr Gefchierhtötrich 
ift dann fo heftig, daß fie fich feicht in Netzen fangen lafs 
fen. Diefe legtere Art ded Fanges ift befonderd, nebſt 
dem Angeln, in Norwegen gebräuchlich. 


Die große Fiſcherei auf der Bank von Neuland ges 
ſchieht von den Engländern auf folgende Weiſe. Eine 
Schaluppe 40 Fuß lang Hält 4 Ruder. Drei’ das 
von finden fich an einer Seite, das 4te weit größere, auf 
der entgegengefegten, hält den fibrigen REINER das 
Gleichgewicht, 


Seder der vier Männer Hat zwei Linien, an keder ders 
feiben find 2 Angeın, Fiſchhaken; alſo aufammmen 16, 
mir welchen beftändig fortgefifcht wird. Fünf bis zehn 
Centner Fifche find ein guter Fang auf, den Tag, obs 
gfeich für mehrere Platz vorhanden If, auch oftmals 
mehr gefangen werden. ‚Zwei Centner bezahlen Die Reife, 


Den Köder geben berfchiedene Arten Eleiner Fifche, 
3. B. Heringe, Capeläne, (Salmo arcticus) Sandaate, 
junge Kabeljaue, Die Engländer haften eigene Fifcher; 
Boote, um die hierzu brauchbaren Fifche sn fangen, Im 
Fall der Noch gebraucht man auch geſalzene Fifche, doch 
wäfcht man fie zuvor. Auch bedient man ſich wohl zum 
Köder dore gefangener Seevögel. If der Fang fchlecht, 
dann fieht man ſich gezwungen, oft einige frifche Kabeljaue 
ſelbſt Hierzu aufsuopfern, da der diſch auf friſcheb 
Fleiſch begierig iſt. 
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Die gefangenen Fiſche bringe man fofore zu deim 
Fiſchhauſe. Es ift etwas über die See hinragend errichz 
tet, um das Unbrauchbare fogleich in das Meer fallen zes 
Iaffen und den Vöten das Ausladen zu erleichtern. 
Ein eigener Tiſch mit einer gefchärften Kante ift diche 
an das Waſſer geftellt. Ein Knabe nimmt hierauf die 
Fifche einzeln aus und reicht fie fodann dem Köpfer, 
Diefer fordert durch einen Druck gegen die Schärfe des 
Tiſches die Köpfe ab, und diefe fallen, fo wie die Einges 
weide, ind Meer. Das Amt des Köpfers ift ed aber 
auch, die Leber in ein befonderes Gefäß zu werfen; denn 
Die Leber giebt ein dem RAURNDEHEAN weit vorzuziehendes 
Dei für bie Gerbereien. 
Der Köpfer fehiedt fodann den Fifch dem gegenübers 

ſtehenden Spaiter zu; dieſer reißt ihn vom Kopf His 
zum Schwanje auf, nimmt den größten Theil ded Rück— 
grades Herank, und fchiebt ihn in die Handgelte, weiche, 
ſobald fie angefüllt ik, näch dem Einſalzhauſe BOBNITE: 
wird, 

In dem Einſalzhauſe fegt man die Fifche fiber eins 
ander, ind zwifchen. jede Lage einer Schichte eine Lage 
Sat. So bleiben fie kiegen „ bis das Salz fich- eingezo⸗ 
gen hat. Dann werden fie durch eine Flöße zum Abs 
waſchen abgeführt, und hierauf wird die legte Arbeit, das 
Trocknen mit ihnen vorgenommen, Dies gefchieht an 
aufrecht ftehanden Pfählen von Weiden, die mit der offs 
nen Seite gegen die Sonne geftelt find, und zur Nacht⸗ 
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zeit werden fie ih Haufen gelegt, die Rücken nach oben 
gekehrt. Nach etwa 8 Tagen find fie bei guter Witterung 
trocken. Man läßt fle dann in große Haufen von 8 bis 
10 Centner gelegt, noch 4 Zage ſchwitzen und bedeckt fie 
Bis zum DVerfihiffen mie Segeltuch. Der größte Abfas 
ift in den katholiſchen Ländern am mittelfändifchen Meere. 

Der fchägbare Thran aus der Leber (Train Oil ge 
nannt, zum Lnterfchiede von dem Thran des Wallfiſches 
oder Seehundes Far Oil) wird dadurch erhalten, daß 
man die Leben in Fäffer legt, weiche unten mit einer 
Oefnung und mit dariiber gelegten Hürden von Neifhon, 
verfehen find. Der Sonne ausgefest fondert fich der 
Thran von den faulenden Lebern und fließt durch Jene 
Defnung in eigene Bütten, 

In wie fern die Übrigen Nationen in Anfehtıng der 
Behandlungsart Der Stockfiſche von der hier befchriebe- 
nen abweichen, würde und zu weit führen. Nur einiges 
davon mag den Angaben von dem Werthe diefer Fiſche⸗ 
rei vorangehen. 

Die Norweger nennen den mit franzöſiſchem Gare 
auf aähnliche Weiſe zugerichteten in Tonnen geſchlagenen 
Stockfiſch, 2Zaberdan; derjenige hingegen, iveicher auf 
Klippen getrocknet ift, heißt Stippfifch. Die großen 
werden gefpaiten, damit das Salz beffer durchdringen 
könne, die kleinern aber nur am Bauche aufgerist. Die 
erſtern heißen dann Prattfifche, die Eleinern Rundfirche. 
An Stangen gedörrer nenne man diefe Rothfiſche. 
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Englands Stocdfifchfifeherei befchäftige über rsoce 
Matrofen und beträgt über Eine Million Pfund Sterrt. 

Die Franzoſen Haben bekanntlich gleichfalls das Mecht, 
auf der großen Bank von Neuland zu fiſchen. Kurz vor 
Ausbruch der Revolution betrug nach Arnoulds Ans 
gabe ihre Fifcherei 15 Millionen 73 1000 Livr. 


Holland fandte feit 1787 jährlich So bis 60 Echiffe 
zum Stocfifchfang vorzüglich nach Island. 

Dännemarks Stocdfifchfang ift ebenfalls niche unbe: 
deutend. Mad) dem Zeugniß des Pontoppidans 
ftefere Norwegen au SKabeljau (dort Dorſch genannt) 

Hon mehreren Arten, unter dem Namen von Rothfcher, 
Alippfiſch und Rundfifch jährlich oft über 300000 Baus 
ger, den Vaager zu 36 Pfund, Im Jahre 1750 betrug 
der Fang 317834 Baager oder 342960 Rthl. am Werth. 
Für die neuern Zeiten werden (1790) 65007 Schiffpfund 
Klippfiſch und 4769 Schiffpfund geſalzene zn ans 
gegeben. 

Bon außer europäifchen Nationen Fann auch von dies 
fer Fifcherei in Anfehung ihrer Lage Eeine fo große Vor⸗ 
theile erwarten, ald die nördlichen Freiftaaten von Amtes 
rika. Zwar war der Gewinn der Amerikaner vor der 
Trennung vom Mutterlande viel bedeutender als jest; ins 
deß hat fich diefe Fifcherei gegen dad Ende des letzten 
Jahrhunderts doch von neuem au einer betraͤchtlichen Höhe 

gehoben. 


+ 
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Eb eting s trefliche Geographie von Amerika giebt 
Hierüber forgende Nachrichten, Die Summe der ven 1a9Ort⸗ 
und Landfchaften von 1786 bis 1790 zum Stodfifchfange: 
ausgelaufenen Schiffe, betrug im Durchſchnitt 539; diefe 
waren mit 3287 Mann befest. Im Jahre 1790 belief 
fich die Duantität der gefangenen Fifche auf 354276 
Centner, im Gelde 865207 Dollars. Dennoch war. diefer 
Ertrag für die einzeimen Unternehmer. fo gering, daß 
Mehrere ihn aufgaben. . 

Außer obigen ſogenannten Bankſchiffen (Bankers) 
laufen von den amerifanifchen Staaten noch viele Böte, 
Schaluppen und Schoner aus, und fangen auf den: Eleinern 
Sandbänken 3. B. dem Bankereau , dem Gable Island 
Bank, Diele diefer Fahrzeuge find etwa mit 7 his 9 
Mann befent, machen die Fahre von ihrer Heimat ofe 
dreimat in einem Jahre, Die Fifche werden theils frifch,* 
theild geſalzen gegeſſen, theild auf Hürden getrocknet. | 

Der Werth des durch obige Schiffe bemwerkftelligten 
Stodfifchfanges tieße fich auf folgende Arc einigermagen 
ſchätzen. Ba 
3) Die Fifcherei der Engländer betrug 

über ı Mit. Pf. St., wie wollen 

nut, um eine gerade Zahl zu ſetzen, 

annehmen 2 2: 2 20. 6,000000 Ah. 
2) Die Fifchebei der Fransofen gerade 

vor der Mevolution zu 15,73 1000 

eiv. 7) ZU 4090009: Key 


D 
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3) Um den Berth der Fifcherei- der 

Holländer 3 zu 60 Schiffen einiger? 

maßen beitinmen zu Fönnen, wollen 

wir einen Mittelanfhlag anneh⸗ 

men, wie ihn die Engländer im Jahr 

ze 1763 in einer Bittſchrift zur 

Befoͤrderung der Tifchereien anga? 

den, nämlich für jedes große Schiff 

3000 8£, &t. oder 18000 Rthl., 

alſo für die 60 Schiffe . . . 1080000 Kthi. 
4). Der Fang der Amerikaner vom 

Jahre 1790 zu 865207 Dollars, 

den Dollar zu 6 Sh. dort. Couränt 

gäbe in unferm Gelde etwa . - 1,038546 Rthl. 


| Dieſe 4 Nationen hätten alſo durch den Kabeljau erzielt, 
etwas über ı2 Millionen Thaler, 


5) Den Stodfifchfang der Norweger würde man " 


"nach obigen Angaben gegen viertehalbhundert Tauſend 
Thaler anſchlagen Fönnen und hierdurch jene 12 Millios 
gen vermehren. _ : 


Hier find nun weder die Stodfifchfifchereien der Schwe 
den noch der Isländer ſelbſt, noch auch det Bewohnee 
der Schettlands⸗ Orkneys⸗ und Ferroe-Inſeln, mit in 
Rechnung gebracht; fie find offenbar, wenn gleich gegen 
obige gering, dennoch von Bedeutung; ich finde mich aber 
nicht im Stande, etwas Beftimmtes darüber anzugeben. ' 


# \ 
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Durch diefe Fiſcheret werden aber nicht erwa bloß 
mehr als 30000 Matrofen ernährt und zum Seedienft 
angelernt, fondern ed erden dadurch einige Millionen 
Menfchen genährt. Auch gewinnen dadurch mehrere 
Handwerke befonders die feineren Gerbereien; und die 
Islãnder verhandeln die Blafen zu Fifchleim. | 

Wenn man weiß, daß nur allein Norwegen , deffen 
Fang doch nur einerder geringern ift, gegen 16 Schiffe: 
ladungen Rogen oder Eier diefer Fifche ausführt, und 
daß über 40 taufend Eier ju einem einzigen Pfunde nö⸗ 
thig find, wenn man ferner durch Löwen hoek belehrt 
wird, daß ein einziger Fiſch oft gegen 9 Millionen ent⸗ 
Häft, dann begreift man, wie jene erftaunliche Zahl von 
Fiſchen, welche die erwähnten Nationen jährlich dem 
Meere entziehn, dennoch völligen Erfag finden. 

Was ſagt aber auch wohl die Maffe der gefangenen 
Fifhe gegen die unbeflimmbare Quantität, welche den 
größern Raudfifchen zur Beute dient! und doch find fie 
‚alle nur von einem einzigen Gefchlecht. Unſere Rech— 
‚nungen ſchwinden, man verfiunmt Über die Verſchwen⸗ 
dung der Natur im Reiche der organifchen Werfen ! 





274 


Die Peltereien der weſtlichen arctiſchen 
Erde. 





Sie unfere Abficht verdient der Bieber unter den vier⸗ 
füßigen Thieren. dieſer Gegenden aus mehrern Gründen 
den erſten Platz. 

Sein Pelz giebt das reichſte Handelöprodukt ; ed dient 
zugleich zu einem feften Maaßſtabe oder vielmehr Handels⸗ 
maaß zwiſchen den Indianern und den Europäern; und 
endlich zeichnet ſich das Thier durch feine Sociabilität, 
feine Haushattung und durch feine Baufunft als eines 
der allermerkwürdigſten vor den übrigen Quadrupeden aus, 

Zu befannt iſt jest dieſes Thier, um noch einer genauen 
Berchreibung zu bedürfen. Der Bıeber (Castor Fıber 1..) 
Hält etwa drei Fuß in der Länge und wiegt oftmals ges 
gen 60 Pfund. Diefrm. friedlichen Thiere dienen feine 
großen ſtarken Schneidesähne als KHanptinfirumente for 
wohl zur Nahrung als zu feinem Fünftfichen Bau; er 
fchäte die Bäume zu feinem Futter damit ab, er füller 
damit Stänmme yon mehreren Fuß im Durchmeſſer. 


— 
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Seine fünfjeeigen Borderpfoten find ihm die gefchicks 
refte Hand, und die hintern breitern, mit Schwimmhäu— 
ten verfchen, führen ihn, wie die beten Ruder über die 
Gewäſſer, während der abgeflächte fiarfe mit Schuppen 
bedeckte Schwanz feine Fahrt gleich dem Steuer lenkt. 

Mit diefen einfachen Werkzeugen bringt fein Inſtinkt 
allerdings wunderbare Dinge zu Stande, fobatd fie fich 
in Gefellfehaften ‚vereinigt finden; denn der\einzeine Bier 


ber vermag, wie der einzelne Menfch, nichts; Eaum ver⸗ 


ſteht er zum Schug gegen das Wetter, fich eine Höhle, in 
die Erde zu graben. 

Die Talente des Bieberd — wie bei allem Aufs 
ſerordeutlichen, die früheren Reiſenden wohl um etwas 
zu fehe. Indeß gefteht Hearne, der legte mehrjährige 
Beobächter dieſes . gefellfchaftlichen Thieres, daß feine 
Klugheit in Antegung und Erbauung ‚der Dämme und 
Dörfer wahrhaft bewundernswürdig iſt. 

Diefe Dämme, fagt Hearne find das Meiſterſtück 
der. Induſtrie diefer Thiere. Sie wählen an.den Eleinen 
Flüſſen, (und fie fuchen vorzugsweife ſolche aus, welche 
den Verbindungsfanal zweier Seen ausmachen) fo wie an 
"den .tiefen Buchten die Lage ihrer Colonie auf eine ſolche 
Weiſe, daß der Strom ihnen dad Baumaterial, und das 
Futter, die abgefchäften Baumrinden, felbft zuſchwemmt. 

Zur Erbauung diefer Dämme fällen fie mit ihren. 
ſtarken Zähren anſehnliche Weiden, Dappeln und Birken. 
Sie tammen diefe zwar nicht in die Erde ein, wie ihre 

S 2 
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übertriebenen Bewunderer ſonſt vorgaben, denn hierzu fehlt 
ihnen durchaus das Vermögen, allein fie verſtehen es, dieſe 
horizontalt auf einander gelegten Bäume und Zweige mit 
Steinen zu füllen und mit Thon und Erde fo zu durch 
Eneten und fo in einander zu flechten, dab dadurch ei 
Damm von bewunderndwürdiger Dichtigkeit und Stärke 
erwächſt. Da viele diefer Zweige wiederum Wurzel ſchla⸗ 
gen, fo gleichen diefe Dämme oftmals Hecken von fo be: 
trächtiicher Höhe, dab mehrere un darin ihre 
Neſter bauen. 

Daneden fcheint es, ald berechneten die Bieber die 
der Stärke und Heftigkeit des Waſſers zweckmäßigſte Fis 
gur. Bei einem langfam fließenden Waſſer ift die Form 
des Dammes nur geradelinigt; bei einem ſtaͤrker treiben⸗ 
den Strom Hingegen bildet er einen mit der Eonberen 
Spige gegen den Strom gefehtten Bogen oder Gewölbe, 

Hinter diefem Damme fegen die Bieber ald Schuss 
wehr ihre Dörfer an. Sie beftehen ans zehn bis zwanzig 
Häufern , welche, von gleichen Baumaterialien mit denen 
des Dammed, unſern Badöfen gleich, wie Gewölbe von 
oftmals 10 Fuß Höhe über dad Waſſer hervorragen. 
Sind ſie ſehr groß und enthalten ſie mehrere Bieberfami⸗ 
lien zuſammen von einigen dreißig Individuen, dann theis 
ien fie die Banmeifter in mehrere Gemächer ab. Allein 
dies gefchieht dem Hearne zufolge, lediglich, um die 
zu ſchwere Kuppel dutch diefe Zwiſchenwände ficheret zu 
unterſtũtzen, nicht aber das Haus ſelbſt in Zimmer zu 
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theilen, die wie bei ums jedes zu einem eigentlichen Ge; 
‚brauche beftimme find... Auch fpricht ihnen Hearne die 
gedoppelte Thür oder Defnung für die Lands und Waſſer⸗ 
feite ab, wenn er gleich zugefteht, daß ſich zuweilen Zus 
Hänge don einer Abtheifung in die andere finden. Die 
Bieber ſchlafen und wohnen vlelmehr in einer und derſel⸗ 
‚ben Abtheilung, halten aber dieſes gemeinſchaftliche 
Zimmer äußerſt reinlich, und entledigen ſich entweder 
des unraths darin gar nicht, oder ſchaffen ar fofort 
hinaus, 

Sie verrichten ihre ganze Arbeit nur allein zur Nacht⸗ 
geit. Sie find darin ſehr fertig; Hearne fahe, wie 
fie in einer einzigen Nacht mehrere taufend Handvoll Erde 
zum Bau zuſammen gefchleppt hatten, 

Diefe verftändigen Thiere leben in der größten Einigs 
keit, tragen gemeinfchaftlich Vorrat, der befonders: aus 
Wurzeln und Baumrinde befieht, zuſammen, und äußern 
viel Anhänglichkeit an ihre Junge. Meberhaupt befisen 
fie einen hohen Grad von Gefelligkeit. Als von zwei jungen 
Biebern, weiche im Fort der Hudfonsbay gezähmt zuſammen 
lebten, der eine ſtarb, enthielt fich der zweite aller => 
zung und härmte ſich zu Tode, 

Die Jäger ſtellen ihnen befonderd im Winter des Pelzes 
wegen nach. Sie umgeben den Ban mit ſtarken Netzen, 
und wenn die Weiber den Bau ſelbſt angreifen und zerſtören, 
werden die flüchtenden Thiere entiveder gefangen, von den 

Jägern erfchoffen oder erfchlagen. Sie müfen ſich aber 
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befonders vorſehen, um zu gleicher Zeit die von dieſen 
vorfichtigen Thieren in die Erde als Zufluchtdorte getrie⸗ 
benen Gänge und Höhlungen am Ufer zu verſtopfen. 
Oftmals fängt man bei einem Ueberfalle ihrer Dörfer 
mehrere Bieber Hierin als In den Wohnungen ſelbſt. 

Im Sommer verlaufen fich die Bieber bis zum nächft 
Eommenden Herbſt. | 

Die Schönheit des Pelzes beſteht in der Schwãrie, 
Dichte und Feinheit des Haares. Die dunkeln Bieber— 


felle gelten Über 12 und mehr Thaler, und ſelbſt von 


dieſen Haaren gilt dad Pfund oftmals 10 Thaler. 

Der Bieber iſt faſt Über das Hanse norbdweſtliche 
Amerika, bis gegen Carotina hin verbreitet, und in früs 
hern Zeiten war dieſe Jagd fo einträglich, daß 1743 die 
Engländer 26750 und zu gleicher Zeit die Franjofen ats 
damalige Befiger von Canada, dem Hauptfige dieſer Thies 
re, 127080. Bieberfelle nach Europa brachten. Selbſt 
noch in unſern Tagen, wo die canadiſchen Pelzhändler in 
die Stelle der Franzofen getreten find, iſt die Summe der 
von ihnen gewonnenen Bieber fehr groß. Makenzie 
giebt 106000 ſolcher Felle an, welche die Nordweſt⸗ Coms 
pagnie im Jahre 1799 erhielt, allein hierbei muß man 
wohl bedenken, daß jegt eine weit größere, fehr tief ges 
gen Weften ſich erfitecfende Fläche von Nordamerika sur 
Jagd der Bieber in Anfpruch genommen werden muß, als 
vormals unter den Franzofen. Diefe ruhigen harmloſen 
Thiere fliehen nämtish die Jäger immer tiefer landeinwärts; 
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es iſt daher ſehr zu: befürchten, daß der Ertrag dieſer Jagd, 
bei der ſtets zunehmenden Eoncurrenz der Jager vielleicht 
ännerha b eines Jahrhunderts gänzlich eriöfchen wird. 


Das Fell des Biebers ift bekanntlich ein fehr wichtiges 
Material für unfere Hut: und Wollenmanufakeneen,und die ' 
enthaarte Haut dient den Amerikanern zu Schuhen und ans 
dern Ähnlichen Bedürfniffen. Allein das Bieberfell hat 
noch einen befondern Werth. Es dient beim Hander mit 
den jngenden Amerikanern und den europäifchen Pelzhänd— 
fern der dortigen Compagnie gleichſam ftatt des Geldes; 
es iſt der allgemeine Maaſiſtab, wornach alles übrige ges 
fchägt und eingetauſcht wird. Der Indianer verkauft 
die Peltereien ver. Übrigen Thierarten 3. DB. die Elends⸗ 
. Hirfch: Bären⸗ Darders u. a. Pelle, nach einem in Diez 
berfellen feftgefesten Preife. So gilt nach Imfrevitie 
bei der Hudfonsbat: Compagnie die Haut eined ausge— 
wachfenen Elendthieres 2 Bieberfelle; die Haut eines als 
ten (Land) Bären 3; 2 Marderhäute, 2 Bieberfell u. ſ. w. 


Dagegen fepen die Indianer ı Pf. europäische Glass 
torallen, an Werth 2 Bieberfelten gleich; 1 Yard (engl. 
Elle) geobes Tuch 35 1 Pf. Pulver ı Bieberfell; eine 

Flinte 14 und eine Piftofe 7 Bieberfelle,;, 2 Balbiermefler- 
1; ı Gallon (4 Quart) Rum, 4 Bieberfelle; 12 Nähnaz 
dein oder auch ı Pf. Zwirn ı Bieberfell. 


Die Compagnie rechnet im Verkauf die Vieberfelle 
pfundweiſe, im Durchſchnitt 22 Engl.) Schilling das 


— 


) 
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Hund. Wiegen 4 Bieberfelle s Pfund, fo beträgt hier⸗ 
nach ein Ballon Brandtewein 3 Pf. Sterling. 

Man ſieht bierans zugleich die erflauntichen Preife, zu 
weichen die Indier die europäifchen Waasen a 
milſſen. 

Endlich liefert der Bieber noch ein Nebenprodukt für 
den Handel, nämlich das Biebergeil ( Castoreum), 
Diefe ölige Subſtanz von flüchtigem durchdringendem Ges 


ruch wird bei beiden Gefchlechtern in eigenen Behältern uns 


weit des After abgefondert, und ift als eine fehr wirkſa⸗ 
me Arznei in Hufterifchen, epiteptifchen und ähnlichen Zu; 
füuen feit Sanger Zeit berühme und daher Fein unbedeus 
tendes Handelsprodußt. 

Bon den Indianern erhandeit man den Wiederveir zu 
2Pf. für 1 Bieberfel, In Europa ift der Preis des Bies 
bergeils erſtaunlich verfchieden. Das canadifche (englifche) 
ift äußerft wohlfeil. Vom erfiern gilt jegtdas Pfund nur 
4 Thaler, vom legtern aber 70 Thaler. Iſt jenes fo ſehr 
viel fchlechter als das zuffifche ? 


2) Die Mofchus ; Ratte, der Musquah. (Castor 
Zibethicus Linn.) 


Wenn albich diefe Harte unter dad Gefchtecht der Mäus 
fe zu rechnen ift, fo ſteht fie dennoch dem Bieber in vielen 
‚, Stüden fehr nahe. Diefes Thier bauer auf eine ähnliche 
— nur nicht völlig fo kunſtoolle Art, feine Wohnungen, ges 


28: 
mwöhnticher auf dem Eife ſelbſt als auf Eleinen von ihm 
ſelbſt in den Moräften aufgeworfenen Erhöhungen. Die 
Wohnungen Haben gleichfalls die Geſtalt eines Backofens, 
find aber, wie dad Thier fetbit, viel kliner als die ihres 
orößern Verwandten. Da aber dee Muſquah keine Wins 
tervorräthe fammier, fo treibt ihn oftmals bei fehe 
ſtrenger Kälte der Hunger sum Mord feiner eigenen Famis 
tie. Hearme fand in einer foichen Wohnung die Skelette 
von 8 Mofchud : Ratten, und nur die flärkfte war übrig 
geblieben. So wie bei dein Bieber, fondert fi) unweit 
des After in eigenen Behältern eine ſtarkriechende Feuche 
tigkeit ab, die die Eigenfchaften des Zibers an fich Hat, 
Hearne behauptet, die Hinterfüße feyen, wie bei dem 
Bieber mie Schwimmhäuten verbunden, weiches die Natur⸗ 
forfcher fonft leugnen. Im Aeußern nähere fich aber die® 
Thier der gemeinen Ratte fehe, die es inde⸗ an Größe _ 

übertrifft und ift röthlich braun. 

Die Häute dieſer Thiere machen keinen — 
RE Sie werden gleichfalls zu Hüten und zu 
swollenen Zeugen verarbeitet. Im Jahre 1799 führte die 
Nordwerft s Compagnie 17000 folcher .. ein; der Werth 
eined Muſquah⸗ Felles wird nur su % einen — 
angenommen, 
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3) Fruchtfreſſende Thiere, 
09 Ochſenarten. 


Da die hier vorkommenden Duadrupeden. größtens 
theil5 ohnehin bekannt find, fo faffen wir bier zur Erz 
leichterung der Ueberſicht ihres Werths für den — 
mehrere Arten derſelben zuſammen. 

Zwei der neuen Welt originale Ochſenarten find dort 
von großem Werthe. Diefe find 

ı) Der Mofcbusochfe (Bos moschatus). Er wohnt 
auch ‚um die Hudfonsbay und geht bis gegen. den 73ften 
Grad der Breite hinauf. Es iſt ein fehr ſtarkes Thier, 
das fich befonders durch die an der Wurzer fehr breiten 
mit den Spigen einwärts gebogenen fehr ſtarken Hörner, 
durch fein langes feidenartiges Wollenhaar und ducch den 
ſtarken Moichusgeruch feines Fleifches auszeichnet, "Dens 
noch wird letzteres als ſehr gefund gegeffen. 

2) Der amerifanifche Bifon (Bos Bison america- 
nus, juba longissima dorso gibboso).. Dies Thier, 
das bis zu der Echivere von mehr als 2000 Pf. hinan⸗ 
wächft, bewohnt Heerdenweife die-füdlicher gelegenen Ges 
genden im weſtlichen Canada und tiefer liegenden Duivis 
ra. Bielleicht gehört dies Thier mit dem Ochien der 
alten Welt zu einem Stamme; denn es zeugt mir ihm . 


fort. Das Fleirch iſt für die Indier und dortigen Euros 


päer gleich (chägbar; ein Bünel liefert oft gegen 180 Pf. 
Fett; der Bucket iſt beſonders ſchmackhaft. Die Haut 
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iſt fo ſchwer, daß der ſtärkſte Menfch fle kaum zn Heben. 
vermag. Das lange weiche Fließ, zuweilen 8 Pf. am 
Gewicht, giebt treffliche Wolle zur Epinnerei; das Telk 
fehr ſchätzbares Lederwerk; die Hörner werden zu Gefäßen, | 
Pulverhörnern u. dgl. verarbeitet. | 

Bei einer einzigen Jagd *) tödtet man zuweilen 2000 

dieſer Thiere, Indeß finden fih in Makenzies Ders 
zeichniß der dortigen Handelsarticfet nur soo Häute als 
ausgehend aufgeführt, „Vielleicht. verbraucht man viele 
un Laude de 


b. Hirfcharten. 


V Das Elendthier, (Cervus Alces, cornibus ac 
aulibus palmatis, caruncula gutturali). Dieſe 
Hirſchart, in Amerika Moose deer genannt, wächſt bis 
zu der Maſſe von 1200 Pfund; fie finder fich in großer 
‚Menge dort und if ſowohl wegen ihres Fleifches, als 
wegen ihrer Haut ein wichtiger Articket der Jagd und 
des ‚Handels. \ 

"Lange hat man diefe Art für eine und ebendiefeibe 
mit der großen Htrfchart, dem anierifanifchen Elendthiere, 
gehatten. Jetzt hat aber der berühmte Naturforſcher det 
neuen Welt, Smith » Barton dargerhan, dab das 
amerikaniſche Elendthier American Elk, weiches bei ihm 


— — — — — — — 
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2) Cervus Wapiti heißt, von dem Moose deer wire; 
lich verfchieden fey. ES hat nicht die fchaufelartigen Ges 
weihe von jenem, auch Feine Augen s oder Gtienzinfen, 
fondern rundliche Geweihe,: die dem des Hirſches nahe 
kommen. Auch ift ed don Geſtalt fhöner, nicht fo kurz, 
mehr geftreft und von dunklerer Farbe als das. Droofes 
Thier. Wahrſcheinlich iſt es, daß die Häute der beiden 
hier erwähnten Hirſch⸗ oder Elendthierarten im dortigen 
Handel mit einander beriwechfelt werden, denn man fins 
det immer nur den allgemeinen Namen. 1743 brachten. 
die Engländer 136 ſolcher Häute zu uns; 1799 Hingegen 
700. : 

Eben fo wahrfcheinfich if es, daß unter dem Namen 
dieſer Häute die des Caribou oder amerifanifchen Renns 
tyieres 3) Cervus Tarandus cornibns ramosis sum- 
mitatibus palmatis L. vorkommen. Denn diefe Hirs 
fche finden fih vom Eismeere bis zum 4aften Grade in 
Amerika in hinteichender Anzahl. 

4) Der amerikanifche Dammpiefch (Cervus virgi- | 
nianus) ift in Rückſicht des Handelswerthes unter diefem 
Geſchlechte unſtreitig die wichtigſte Art. Sie liefert das 
reichlichſte und beſte Wildpret, und ihre Häute treffliches 
Leder. Schon 1743 führten die Engländer über 400 
Stück ein; im Jahre 1799 aber 1950 Stück. Vielleicht 
waren hierunter einige von andern nicht ſo häufig dort 
vorkommenden Hirſcharten z. B. von dem Wewaſkiſh, von 
Wwelchem Hearne bejeugt, es ſey eine Hirſchart, Die ſo— 


wohl vom Elendthiere als vom birginifchen Hirſche gänz⸗ 
Lich) verfchieden if. Umfreville nennt diefe Art Red 
deer (unfireitig wegen des röthlichen Haares) und dies 
fagt Barton fey der Wewaſtiſh. 


4) Größere — — 


a. Bären. 1 


Hier kommen befonders vor 1) der große weiße Mir. 


Der Eisbär (Ursus maritimus. U. albus cauıda 
abrupta capite colloque elongato). ®ie befte Fi: 
gur, fagt Hearne if die von Webber in Cooks 
iegter Reife; font findet fich eine treue Zeichnung dieſes 


Thieres in Hofr. Blumenbachs Abbildungen. Dies 


fer Bär, weicher bekanntlich die Höchften Polatiänder und 
Eisfetder in Norden bewohnt, erteicht die Länge von 
mehr als ı2 Fuß und ift eins der räuberiſchſten Thies 
ven; er ernährt fi) von Seehunden, weißen Füchs 
fen, todten Waufifchen und greift feibft den Menfchen an. 
Sein Pelzwerk wird von der Hudfonsbay: Compagnie 


viel eingeführt; doch finde ich hierüber Feine befondere 
Angaben; mwahrfcheintich find diefe Häute unter den allges 
meinen Namen der Felle der folgenden Art mit begriffen. 


2) Der fchivarze amerifanifche Bär (nebft feiner grauen 


und röthlichen Varietat Ursus americanus, capite 
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angustiore rostro canino, corpore acerrimo, pi- 
lo tenuiore, gula genisque ferruginus B.ed- 
daert. Pallas uuterfchied ihn zuerſt von Den 
Bären der alten Welt. Er lebt eigentlich von Begetabis 
tien, aus Mangel von Infekten. Seine Jagd war von: 
jeher ein Hauptgegenftand der Amerikaner, da das Bärens 
fleiſch für fie eine Föftliche Speife ift, auch zuweilen auf 
15 Gullon Feet von einem Shier aus geſchmolzen wird 
and das Fell zu den brauchbarſten Peltereien gehört, 
Man hat Beiſpiele von ſehr zahmen Bären dieſer Art. 


Im Jahre 1743 führten die Framofen und Engläns 
der sufammen genommen 16332 Bärenfelle ein, 1799 
die Engländer 2100C, Der Werth eines Felled ift zupor 
bereitd angegeben. 

3) Der Quickhatſch. Die Wolverene (Ursus 
“luscus, cauda unicolore rostro pedibusque fus- 
eis fronte et lateribus pallidis L.) Dieſes ſtarke 
räuberifche Thier, welches das Gefchlecht des Bären dent 
des Dachſes anzunähern fcheint, und welches von mehs 
reren Naturforfchern für ein und daffelde Thier mit dem 
Bielfrage der alten Welt gehalen wird, ift Wegen feines 
Pelzwerks von keiner geringen Bedeutung. Sein Haar 
dient daneben auch den Hutmachern. Schon im Jahre 

1743 kamen gegen 700 Häute nach Europa, und 1799 
führte die Nordweſt⸗Compagnie 600 zu und. Ein Fel 
iſt 2 Bieberfelle werth. 


* 
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a) Der Raccoon oder Schupbär. (Ursus lotor 
'cauda annulata, fascia per oculos transversali 
nigra L.) eine fleinere Bärenart, die in Deutfchland feit 
dem amerifanifchen Kriege ſehr bekannt geworden iſt. 
Auch fein Haar dient zu Hüten. Der ſchoͤn geringelte 
Schwan zu Winters Halsbä.ıdern. Er lebt in Nord 
amerika nicht fo hoch hinauf als die Wolverene. Für 
den Pelzhandel ift er aber wichtig. 1743 wurden tiber 

110 taufend Felle nach Europa ausgeführt; 1799 aber 
nur 100; wahrſcheinlich werden. fie jetzt ım Lande fe.bik 
ſtark perbraucht. 


b. Sundearten. 


7) Der Wolf. Niche nur der gemeine Wolf, Ton: 
dern auch der ſchwarze Wolf (Canis Lycaon) 
fommt, wiewohl weit feftner als erfterer in Nordamerika 
vor. Die Wolfsiagd iſt dort einträglich; denn 1743 
wurden 3117 Wolfsfelle, 1799 aber 3800 eingeführt. 
2) Der Potars Fuchs, der weiße Fuchs. Iſatis. 
(Canis Lagones L.) . Bon 'diefem nördlichften Thiere 
teiffe man auf Gröntand, wie Fabricius berichter, 
gleichfalls die Fofibare blaue Spielatt. Indeß finder man 
ihn unter den Peltereien von Nordamerika nicht beſonders 
aufgeführt. Unter dem allgemeinen Namen Fuchsfelle find 
‚dort begriffen 3) der gemeine tothe Buch, 4) der Sil⸗ 
ber/ Fuchs (Cioinerio argenteus), 5) der graue vir⸗ 
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ainianiſche Fuchs (O. virginianus). Der letztere muß 
dort ſehr gemein ſeyn, denn im der Lifte der 1743 aus⸗ 
geführten Peltereien finden ſich 10280 von dieſer Art bes 
nannt, da doch die Summe aller Fuchspelze überhaupt 
nur 11051 betrug. Im Jahre 1799 führte die Nord: 
Bert: Compagnie nur 1500 Fuchöfelle ein. 


c. Katzenarten. 


ı») Der Luchs fiehe Hier in NRückficht feines Pelzes 
oben an. Schon 1743 kamen über 2000 Luchsfelle aus 
Canada; 1799 aber fogar 6000. WBielleicht it 2) der 
» Kothfuchs (Felis‘ rufa) nur eine Varierär davon, und 
kommt unter jenen Peitereien mit-vor, 


5) Kleinere Duadrupeden, . — 


Hierunter find hauptſächlich die Viverren- Wieſel⸗ 
und Ottern-Arten von großer Wichtigkeit. 

1) Der Marder (Mustela Marites) macht. einen bes 
teächttichen Handelsartikel. 

Die Engländer und Franzofen führten 1743 davon 
gegen 45000 und 1799 nur allein die Nord: Wefts Coms 
pagnie 32000 Felle aus. Wahrfcheintich gehören hieher 
2) Der Dekan (Mustela canadensis), 3) der Bis 
fon (Mustela Vison), beide find dem Marder ähnlich. 
Aud) darf ich vermuthen, daß entweder von diefen oder 
von dem 4) Fifcherwiefer, VVejak und Woodshok. 
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genannt (Must. Melanoryncha Boddaert)‘, welches 
legtere von Einigen unter die Ottern gezählt wird, wohl 
die Peiltereien kommen, die in den Waarentiften unter den 
Namen- des amerifanifchen Zobels, befonderd aber des 
Kittfoxs vorkommen. Im Jahre 1799 wurden von 
dem letztetn 4000 Felle, von dem fogenannten amerikas 
nifchen Zobel aber 1650 eingeführt. 53) Die größere 
Fifchotter (Lutra vulgar.), und 6) der Nörz oder 
Minr, die Eleinere Otter (Lutreola) tiefern gleichfalls 
sine beträchtliche Beute. 1743 wurden von den Engläns 
dern eingeführt 590.große Dtterfelle und 50 der kleinern 
des Woodſhoks; allein zu gleicher Zeit von den Franzofen 
12428 von den Ießtern und 1700 Minrfelle. 1799 vers 
Eaufte die Nordiveft: Compagnie 4600 der größten und 
1800 der Eleinern Otterfelle, 


Berfchiedene Arten von Eichhörnern kommen auch in 
diefen Theilen von Amerika vor, allein fie fcheinen fein 
bedeutendes Handelsprpduft abzugeben. 


‚Die Peltereien, welche die Hudfonsbay s Compagnie 
ausführt, fchäge man gegen 30000 Pfund Sterl. oder 
180000 Rthl. Die Erporten der Canadier betrugen 
hingegen nad) Briffot in den Sahren 1783 und 84 auf 
5 Millionen ft. Liv., alfo etwa 1,250000 Rthl. 

Seit der Zeit hat ſich dort aber (1788) die neue Nord⸗ 
wert s Compagnie gebilder, und nah Makenzie's 

Ausſage wird ihr bald eine zweite an die Seite treten. | F 

x Er 
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Die Summe der Peltereien aller Art, Weiche diefe 
Geſellſchaft 1799 ausführte, betrug 203300. 

Das zu diefem Handel sufammengebrachte Capital bes 
ftand anfänglich nur aus 40000 Pf. Et, nach 11 Jah: 
ren (1799) aber war ed mehr als dreimat fo ſtark. Der 
größte Abſatz der Waaren if in China, wohin fie, um 
allen Schwierigkeiten zu entgehen, geradezu gefandt werden. 

Außer diefen Handiungsgefelifchaften Englands führen 
dann die unabhängigen Staaten von Nordamerika Eeinen 
unbedeutenden Pelthandel. Freilich) kommen fehr viele 
Thiere,von weichen diefe Peltereien herrühren, aus ihrem 
eigenen Gebiethe, alſo aus füdlicher liegenden Ländern, 
indes loben dennod) ihre Pelzhändler tief in Welten Häus 
fig mit den canadifchen zufammen. Es fcheint aber doch 
der Sache angemeffener,, diefe Produkte bis zu der Aus⸗ 
einanderfekung des Geblieths jener Staaten feibft -anfz 
zuſparen. = | 
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Der Vogelfang einiger nordweſtlichen 
Laͤnder. 


Zu den vorzüglichen Produkten, wodurch im dürftigen 
Norden der Schöpfer dem Menſchen ſein Daſeyn erleichtert, 
gehören gleichfalls mehrere Vögelarten. Ihr Fleiſch und 
ihre Eier dienen zur Nahrung; ihre Federn und oft ihr 
ganzes Fell zur Vedeckung und zum Handel. Sie find 
und können zufolge der dortigen Natur hauptſächlich nur 
Waſſer⸗ oder vielmehr Seevögel ſeyn. 

"unter ihnen nimmt denn die Eidergans (Anas 
mollissima L.) mit Recht den erfien Plag ein. Sie fin⸗ 
“det. fi) ‚wohl um den ganzen arstifchen fphärifchen Abs 
ſchnitt; allein für den-Handel wird ſie am ſtaͤrkſten von 
Island und Bröntand aus benutzt. 

Den Isländern iſt fie aber auf vielfache Art wichtig, 
Daher fucht man dort dieſe Vögel auf einige Theile der 
Inſel durch Zubereitung ihrer Nefter zum Bauen Hin zu 
Ioden; indem man auf mehrere Feiſen Heu und Moos 
für fie hinführt. 

Die Eidergans tegt ihre Eier vom Anfangs des Au⸗ 
Uns dreimal. Die ganze Brutzeit dauert gegen 7 Wochen. 
Ka 
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Man nimme ihr die erſte und zweite Brut, laͤßt ihr aber 
die dritte. Mit den Eiern nimmt man dann die im Neſte 
befindtichen Pflaumenfedern weg, welche fie fich ſeibſt aus⸗ 
gerupft haben. Es iſt hierbei merkwürdig, daß viele die; 
fer Thiere ſo zahm find, fich gutmüthig die Eier nehmen 
zu fafen. Nur wenn der Nogel merkt, daß man ihm 
alles nimmt, erhebt er ein Elägliches Gefchrei; einige wis 
derfegen fich alsdann und baden auf den Räuber ein. 

Sobald die Jungen ausgefoımmen find, fübrt fie die 
Mutter zum Meere; hier fegen fie fich ihre auf den Rük⸗ 
Een, fie ſchwimmt mit ihnen fort, taucht plüglich unter 
und fest fie in die Nothwendigkeit, fich ſelbſt zu helfen. 
Das Männchen (der Vater), der bis dahin bei dem Nefie 
Wache hielt, wohnt diefem mütterlichen Unterrichte bei, 
und entferne fich Hierauf in entiegene Orte, | 

Die Daunen werden in zwei Ktaffen getheilt. Die 
erfte nenne man Meergrass Daunen (Ihong-Duun), 
die zweite Grads Daunen (Gras- Duun). Die erfien 
tragen ihren Namen von den falzigen und wäſſerigeu 
TDheilen, weiche ihnen, da das Neſt oft fehe nahe aus 
Meere liegt, von den Fluthen anhängen. Man trocknet fie 
entiveder an der Sonne oder in eigenen eifernen geheijten 
Töpfen; hierdurch befommen fie aber leicht eine bräuntiche 
Farbe; oder man zieht über einen Tonnen s elf dünne 
Seile, legt die unreinen Daunen darauf und fähre mie 
einem zugefpigten eichenen Hole fchnell darüber Hin und 
her. Die Unveinlichkeiten fallen dann iu Boden. 
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in Net ungereinigter Grass Daunen giebt etwa 
5 Pf. reine Pflaumfedern. In allen dreien Neftern liefere 
der Vogel gegen ZPf.; und ein Pfund ausgefuchter Grass 
Daunen giebt zZ Pf. reiner Daunen. Ein Pfund Dane 
nen gilt 2 Thaler dänifch Geld. Im Jahre 1750 vers 
Eaufte die Isländiſche Compagnie für 3747 Rthl. Daunen. 

Dies iſt indeß nur ein einziger Theil der Eiderdaunen, 
weiche in den Handel kommen. Denn die Ferroe⸗ Ork⸗ 
ney⸗ und Schettlands-Inſeln, beſonders aber Norwegen, 
fo wie auch die Inſel Gothland, lefern gleichfalls Daunen. 

Aber es kommen bei dieſem Handel auch Daunen an⸗ 
derer Seevögel vor, welche faſt um nichts ſchlechter ſind, 
als die von der Eidergans. Don vorzüglicher Güte find, 
ſowohl in Rückficht der Eßbarkeit der Eier und ihres Fleis 
ſches, als ihrer Pflaumfedern , 2) die canadifche Gans 
(Anas canadensis L.), 3) die Schneegand (Anser 
Hyperboreus Pallas), 4) der Seepapagei, Lunde 
(Alca arctica L.) u. einige andere, Die Federn derfels 
ben werden daher oftmals ohne beträchtlichen Schaden 
den Eiderdaunen beigemifcht. 

Zur Erhaltung der Bewohner mehrerer diefer Nords 
länder wies ihnen aber die Natur verfchiedene andere Ars 
ten von Seevögeln an; allein ihre Jagd oder vielmehr 
das Auffuchen ihrer Eier, weiche eines der weſentlichſten 
Nahrungsmittet ausmachen, ift oftmals mie fo großen 
Gefahren verbunden, daß nur der Trieb, fein Leben zu 
geiften, dieſe au überwältigen vermag. ES verdiene ſchon 
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einer Bemerkung, wie diefe Bier anjüjeigende Jagd bes 
reits auf den Otkadiſchen Infein ihren Anfang nimmz,. 
von dort zu den Schertiändifchen, Feroeifchen und zu Is⸗ 
and fortgeht, und. fich gleichfalls in Norivegen , befons 
ders in Nordland wiederfinder. Freilich zeigen: die Bez 
wohner einige Verfchiederiheiten in- ihren Jagdmethoden, 
weiches anch zum Theil wenigſtens durch das Lokal be 
ſtimmt wird. Im Ganzen beruhet ſie aber doch bei den 
meiften auf folgenden Punkten. 
Die Vögel, weiche den Hauptgegenftand diefer Jagd 
ausmachen, find von verfchiedenen Gefchiechtern. Es ges 
Hören nämlich hieher zwei Seemeven, die braune oder 
Seringss Meve (Larus fuscus) und die Manteimeve 
(Lar. marinus) ; ferner der Lum oder das Täucherhuhn 
(Colymbus Troile): und auch wohl ein oder mehrere 
Arten von dem Papageitäucher oder Alten 3. 8. Alca 
Psittacula, Diefe Seevögel finden ſich zum Theil in 
ungehenren Schaaren auf den nördlichen Landen, bauen 
ihre Nefter gewöhnlich auf und in den Höhlungen ſehr 
hoher unzugänglicher Felfen und Klippen. Die“ beiden 
zuerſt genannten Vögelarten find: befonders anf Island 
der Gegenfiand der Vogeljagd, die dort auf folgende 
Weiſe angeſtellt wird. Die Isländer fahren mit einem 
Boote an den Fuß des Berges oder Felfend, der von den 
Meven, welche bei ihnen Suart und Biarg fugl (Schwarz⸗ 
u. md Bergnögel) genannt Werden, bewohnt wird. Die 
RL. Vogelmaͤnner führen große Stangen von 11 bis 12 Eis 
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fen, welche an dem einen Ende mit einem Hafen verſehen | 
And. Nachdem man in- dem Boote einem der zwei Bogelfüns 
ger ein fehr langes Etrid um den Leib gelegt Kar, hilft 
man ihnen auf die nächften Felfen hinauf. Don bierans 
fuchen diefe vermitteift der langen Stangen ſtets Höher str 
kommen. Sie ſchieben fich einer den andern mit ifren Stans 
gen, aufmweiche der eine ſich alsdann gleichſam ſetzt, weis 
ter hinauf; Holen, wo fich nur Nefter in den Höhlungen 
finden, Eier und Vögel hervor, und laffen die getödteten 
Vögel (denn die Vögel ergreift man leicht, da fie ihre 
Neſter nur höchſt ungern verlaſſen) in das Boot fallen, 
Suchen aber die Vögel zu entfliehen, dann. werfen die 
Bogelfänger ein eigenes Bügelgarn ihnen entgegen. 

Es Eommen mehrmals Höchit gefährliche Stellen vor; 
oft if der Fels locker, oft glitſcht der Mann auf, 
oft verliert - er. das Gleichgewicht, Gewöhnlich hilft 
ihm der um den Leib feftgemachte fange Strick, von wel⸗ 
chem jeder der beiden Männer: ein Ende in der Hand zu 
behalten ſucht. Indeß ereignet fich dennoch nicht felten 
der unglüctiche Fall, das beide miteinander hinabſtürzen 
und an den Felfen zerfchmertert werden. Daher mar in 
Norwegen, wo ebenfalls dieſe gefahrvolle Vogeljagd 
ftatt finder, das Gefen, dem, der auf diefe Jagdum das 
Leben Fam, gleich einem Seibfimördes, das Grab au ver⸗ 
fügen. . 

Mehtere Klippen find indeß von der Waſſerſeite nicht 
zu erfieigen. Hier fücht man dann einen Weg Über er 
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Giebürge ſelbſt, und wenn die gefährlichen und an Vö⸗ 
geln reichen Felſen tiefer liegen, ſo ſucht man auf fots 
gende Art zu ihnen iu gelangen. In dem Felfen mache 
man ein 30 Faden fanged Tau fett, hält das andere Ens 
de in der Hand, oder bindet es fih um den Leib, und wagt 
ſich nun in die Vertiefungen des Felfend, Eriecht darin 
vor; und ruckwärts, und Holt auf die Weife die Vöget 
und Eier hervor. 


Bei ſehr tiefliegenden Höhlen verfähre man aber noch 
weit kühner. Hierzu bedarf es fehr viel längerer und 


ftärkerer Eofibarer Taue, weiche ſowohl einen Menfchen 
als feine gemachte Beute zu tragen vermögen. Auf der 
an Nord sJöland gelegenen Eleinen, aber an Vögeln reis 
chen Inſel Drangoe, gehört daher ein foiches Seil au 
dem Inventarium des Bifchofsfiges und wird auf 20 
Spesies gefchägt, Es beſteht aus 7 Riemen von den dik⸗ 
keſten Theiten der Ochſenhäute gefchnitten, jeder Riemen 
(Taater) zu 80 Ktaftern , alfo überhaupt von 560 Fuß 
Länge. Das Gewicht des Geiles beträgt 120 Pf. Sechs 
bis fieben eigene Leute werden zu diefem Fange von dem 
Bifchofe gehalten, 


Ein flarker über dem Felfen hervorragender Balken 


wird in demfelben feft gemacht; an feinem Ende it ein 
Rad oder eine Rolle, in welcher das Geil läuft. Diefes 
bat zum bequemern Sige des Vogelfängers, den man 
hier den Sigamand nennt, einen eigenen dick ausge⸗ 


fütterten King und geht dabei dem Menfchen um den Leib. 
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Vier bis ſechs Männer laͤſſen ſodann den Sigamand, 
der zugleich mir einer großen Vogelſtange verſehen iſt, 
hinab, Der Setuman (Sigemann) Wächter des er; 
ſtern, feßt fich auf den Balfen, um genau aufden Vos 


gelfänger und feine Zeichen Acht zu haben. Letzterer hat 


nämlich noch eine diinne Leine (die Leyne-Vads, das 
heimliche Seil) wodurch er anzeigt, ob er ſelbſt oder nur 
das große Tau hinauf gegogen werden fol. Oftmals vers 
laͤßt nämtich der Vogelfänger feinen Sig, durchkriecht die 
Höhlungen und Risen der Felfen und läßt dann die getöds 
teten Vögel, die Eier und die Daunen hinauf swinden, 
nimmt nachmals wieder feinen Sig im Taue ein, um 
wit der Jagd fortzufahren. 

Auf den Drkadifchen Inſeln wird diefe Jagd noch eins 
facher gber deßhalb noch gefährlicher betrieben. Das 
große Tau wird dort oben nur von einigen Leuten feſt 
gehalten, während dag der Bogelfänger auf einem Quer⸗ 
hofze, das durch den Strick läuft, reitet 9. Hat der 
Fühne Jäger auf diefe Are einen Theil der. Felſen durchs 
fucht, fo bringe man ihn mit feinem Stricke und feiner 
Stange zu einem andern hinüber, Oftmals geben diefe 
Menfchen in ihrer Toukühnheit gar fo weit, daß fle den 
Strid nur eigenen Dölchen , die fie wie Pflöcke in den 
Seifen treiben, anvertrauen! Wie mancher von diefen 
MWagehälfen vertiert dabei fein Leben ! 
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Die befondere Bildung eines Felſens ber dortigen 
Inſel Noß, der von ihr auf 16 Klafter getrennt ift und 
wit ihr eine gleich furchtbare Höhe Hält, der von unten 
zu befieigen: zu befchwertich und wegen des zwiſchen beiden 
wildwogenden Meeres ſehr graufenvolt ift, Hat die Jäger 
auf foigende finnreiche Methode gebracht. Am Rande 
der Höhe der Infel Noß werden ſtarke Strike mit Pfiöks 
fen befeftigt, von dort von unten zu auf den ihr gegens 
iberfiehenden Felſen geführe und auf gleiche Weiſe feſt 
gemacht. Zwiſchen diefen parallel laufenden: Seilen läßt 
man eine hölzerne Maſchine wie eine Wiege geſtaltet hin— 
gleiten, in weicher ſich der Jäger mit feiner Stange befins 
det, Er durchfucht fodann den Felfen und führt mie 
reicher Beute mehrmal Über das tobende Meer zu der 
teicht zu erfieigenden Berghöhe der Inſel zurück, um fich 
dort zu entladen ». 

Es ift kaum glaublich, welch eine ungeheure meno⸗ 
von Vögeln und Vögeleiern man durch dieſe gefährlichen 
Zagden erhält. Denn auf Island und beſonders auf den 
Feroe⸗ und Orkadiſchen Inſeln dienen ſie Taufenden ‚von 
Einwohnern faſt allein zur Hauptnahrung. 

Nicht aber blos die Vögel, die Eier und die Daunen 
werden benutzt. Vielen dieſer dickbepelzten Thiere vom 
Geſchlechte der Alken, Meven und Tauchern zieht man 
das Fell ad und verfertigt daraus trefliche Winterkleider, 





“mM: ſ. das Kupfer. 
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fo wie auch: sum Kandel mit dem euftivieteren Ländern/ 
höre Muffen und Halskragen oder ähnliche Beſetzungen. 
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Schlußbem erkung. 


Nach dieſer Darſtellung dee Hauptprodukte der Polarz 
welt wollen wir der wichtigen Frage näher treten und, 
alles zufammenfaffen,, was und dad Vorhergehende zu 
ihrer Beantwortung lieferte. < 

Welche Mittel Hort die Natur auf, um den graufeften 

Gegenden unferd Erdballs einige Bewohnbarkelt abzuge⸗ 
winnen? Durch weiche Einrichtungen gelang es ihe 
auch , ſelbſt dort dem Menfchen fein Dafeyn zu friften 
und fein Leben zu erleichtern, wo die Erde dem Saam⸗ 
korne verfchloffen bleibt, wo dem Hirten kelne Weiden 
mehr grünen und wo kaum noch ein efbares Quadruped 
ſich dem Jäger darbieter? a 

+ Zwei große atmoſphäriſche Phänomene mögen bei 
der Aufzählung diefer Mittel den Anfang machen. Das 
erſte davon iſt *) die Strahfendrechung, wodurch das 
Tageslicht beim Verſchwinden und beim Herauftreten der 
Sonne um mehrere Wochen verlängert wird. 

Das zweite finden wir in jenem majeftätifchen Schaus 
ſpiele, dem Nordlichte. Es ſchaffet gleichſam die Nacht 
— — — — —— — 
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zum Tage um. Bel feinem Schimmer kann der Menfch 
feinee Hoandthierung , feiner Nahrung*) nachgehen; er 
kann jagen und er Fann fich gegen das furchtbarfte Tier, 
gegen den Polarbären fchügen. 

Diefe beiden Phännmene rechneman nun zu dem lan⸗ 
gen Tage, den der Polarmenſch durch die fchiefefage genießt, 
in welcher fich unfer Erdbau befindet, um fich zu übers 

jeugen, wie wohithätig die Natur die traurige Eriftenz in 
| Diefen Gegenten mildert. 

Unter die Merkwürdigkeiten, weiche fich auf dem Bos 
den der dortigen Erde felbit darbieten, darf man da3 
Treibholz zuerft nennen**). Es erfegt den Nordländern 
‚die fehfenden Waldungen, liefert Bauholz, Holsgeräthe, 
Feurung und der Jöländer tauſcht europäiſche Waaren 
dafür ein. 

Jetzt zu den Produkten der EIER OR ſelbſt. Hier 
ſahen wir, mit wie reichlicher Hand die Natur die nahrs 
bafteften Pflanzen, die Moofe dort verſchwendet; denn 
fie allein waren fähig, aus diefem dürftigen oft nur feld 
fisten Grunde hinreichende Nahrung zu ziehen und das 
durch den Menfchen auf das Eraftiofte zu erhalten *. 

Noch mehr, Die dortige Kälte mußte mehrere Plans 
gen, Welche in den milderen Klimaten ungeniegbar, ja 





*) M. f &, 14 u. 15, 
w) M. ſ. ©. 9. 
mt S. 31. 
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widrig und daher berachtet blieben, in eßbare nnd dem 
Menfchen gut ernährende DVegetabilien umfchaffen. So 
das wilde Korn (Arundo arenaria), fo die Natterwurs 


® 
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Endlich. mußte gerade die arktifche Erde diejenigen 
Pflanzen in unermeßlicher Menge Hervorbringen , weiche 
ſowohl den Menfchen als fein Vieh gegen die Hauptfranks 
heiten des arktifchen Klima's fchügen **), 

Unter den großen Erhaltungsquellen ded Menfchen 
aus der animalifchen Wett ftanden, wie wie fo eben fahen, 
die Produkte ded Meeres oben an. 

Der Wallfiſch ernährr den Esquimaur und Gröntäns 
der und behagt dem länder. Sein flüfiges Fett ift 
erfterem ein Eöftliches Getränk; alle diefe Nationen erhals 
ten Dadurch ihre Erleuchtung und größtentheild ihre Fenes 
zung; die Knochen diefer Coloffen dienen oftmals bei Ge⸗ 
bäuden und Booten als Balken, und die Sehnen zum 
Nähen. 

Auch erſtreckt fich diefer Hohe Werth des Wallfiſches 
fort auf alle übrige Bewohner der Polarweit 5: B. auf 
die Tfchutfchen, die Samojeden und auf die Einwohner 
der durch Cook entderften Nationen in dem nordweſt⸗ 
lichen Suͤdmeere. 





* M. ſ. S. 29 u. 30. 
") ©, 45 u. 81,’ 
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Noch faſt anentbehrticher find aber dei zuerd senanp 
ten Nationen die Seehunde. 

Sie gaben: ihnen nämlich  vielartige Nahrung und 
zugfeich fait ihre ganze Kleidung, ihren ganzen Schug 
gegen das furchtbare Klimas ſie gaben ihnen Geile, und 
den fo nothivendigen Ueberzug über ihre Fahrzeuge; ja fte 
verfchafften ihnen fogar Fenfter für ihre Hätten, und die 
Zähne von einigen diefer großen Seethiere dienen zu ſchätz⸗ 
baren Werkzeugen verfchiedener Urt. 

Aber wie trefiich ſtimmen diefe Meeresprodukte mit 
der Natur ded Polarmenfchen zufamnen! 

Zwar lebt das Gefchlecht der Walıfifche unter allen 
Zonen; allein die Natur wies Ihnen dennoch vorzugswei⸗ 
‘fe die Fältefien Regionen zu ihren Lieblingsfigen an, Hier 
kühlte das Eis der Pole ihre heißen leicht entzündbaren 
Säfte; Gier ließ fie für diefe Eotoffen die reichlichſte Nah⸗ 
vung die Myriaden Eteinerer Seegeichöpfe hervorgehen. 

Auch fand Hier das Geſchlecht der Robben den -unges 
heuren Ueberfluß der Eleineren Meerthiere. In "unzähle 
baren Zügen ſtrömen Diefen Ländern die Weißfifche (Kar 
beijaue) 34. Das Meer mußte eigene, Meilen grofe 
GSandgebürge bilden „ aufderen Rücken fie jene Millionen 
Centner von junger Brut, auf die ihr zuträglichſte Art 
abfegen und fich sugfeich den großen ee des Pur 
iarmeers zur Bente darbieren, 
+. In gleich merfwürdigem Ebenmaaße flöhen mit allen 
dieſen Anſtalten ſene unermeßlichen Schaaren Her Gerdär 
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sel, welche unabläſſig über dieſe Eisgefilde ſchweben; 
denn auch ſie finden hier bald an kleineren Fiſchen und 
ihrer Brut, bald an den großen Seethieren tauſendfäitige 
Nahrung Kanm zeigt ſich ein ſolches von dem Menſchen 
oder von ſeines Gleichen verwundetes Geſchöpf, fo froh⸗ 
locken ſchon Tauſende der Mallemukken (Procella- 
rıa glacialis) der Petrellte und anderer Arten über 

die ihnen zu Theil werdende reiche Beute, und trogen 
ruhig, durch) die dicht am Körper anfchiteßenden, von eiges 


nen Glandeln beölten Daunen, der grauſen Kätte des Pols. 


Und nun denke man fich noch den wunderbaren Bau 
des Polarmenfchen ! Wie er faſt alled zu verzehren bes 
zeit ift, alled zuverdauen vermag! Das rohe Kraut, daß 
thranigte Fleiſch der Meven, der Täucher, der. Seehunde, 
der Sped der Wallfifche , der Thran, alles ift ihm wills 
kommen! Diefe und widerfiehende Speifen erzeugen bei 
ihm den gefundeften Körper und eine dicke, wärmende Ferts 
haut. Durch ihre Ausdänftung Heigt er feine Wohnuns 
gen *), durchfähte dort die rauheſte Winterwelle, bietet 
einer Kätte teog, worin der Brandtewein erfiarret, und 
trennet ſich von feiner granfen Heimat nicht minder uns 
gern ald der Schweizer von feineh romantifchen Gebürgen! 


D der erhabenen Harmonie der Natur, der anbetungss. 


würdigften Weisheit und Macht ihres Urhebers! D ‘der 
milden Vorſorge für feinen Liebing, den Meuſchen! 


— ns — — 
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Nur durch fie ward das Eis der Pole, und der glür 
bende Erdftrich des Aequators für ihn bewohnbar; nur 
durch file werden dem Grönfänder die und widrigften, 
dürftigften Speifen fo wohlſchmeckend und nahrhaft, als 
dem Neger oder den: Malayen der Sago, der Pifang oder 
gar der alles übertreffende Mangoftan. 

Doch nicht genug. Die Vorficht forgte auch mittels 
dar für die weitere Entwicelung des dürftigen PBolarbes 
wohners. Die Duadrupeden und das Geflügel diefer 
Sorten Region fahen wir durch das dicfite Haar und den 
weichſten Pflaumen gegen die Kälte gedeckt. 

Der dortige Menfch, obgleich nur einer geringen 
tünftlichen Wärme bediirfend, erfegte viete derfeiben für feis 
ne Nahrung und Kleidung und für feinen Hausbedarf. 
Aber nun landete der Europäer, fiedelte fi) dort an, 
und entdeckte bald in diefem Petzwerk einen erſtaunlichen 
Werth, einen wichtigen Handelszweig. Schnell weckte 
er in dem Indier den Trieb nach nenen Bedürfniſſen. 
Best jagte Diefer den Bieber, den Bär, den Schupp, 
das Elends und andere jagdbare Thiere nicht mehr nur 
bloß für fich, fondern zum Eintaufch fiir enropäifche Waa⸗ 
ren; und hiermit erzeugte fich ein Verkehr des Wilder 
und des -gebildeten Fremdlings. 

Freitich Iteckte diefer feinen neuen Bekannten nit den 
Blattern an, und, was noch trauriger war, er erregte 
in ihm Luft zum Senuffe ſtarker Getränke. Dagegen führs 
te ew ihm aber auch die Hülfsmittel gegen Krankheiten au; 
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er gab ihm Mittel an die Hand, fein Leben Teichter und 
ficherer zu erhalten. Der Miſſionair drang zur Be; 
lehrung des Indiers in die rauheſten Wüften; der uner⸗ 
müdete Herrnhuter verwandelte den rohen Esquimaux 
und Grönländer in friedliche moraliſche Menfchen, und 
ſchon genießt inancher unstete oft darbende Jäger und 
wilde canadifibe Krieger dureh Englands weiſe Einrichs 
"tungen den ruhigen fichern Unterhalt, den der Ackerbau 
darbietet. Auf die Art fchwinder almähligdener wüthende. 
Geift der. fieten Berheerung und Mache; die Mutter fucht 
nicht mehr fich ihrer Frucht vorzeitig zu entledigen, und 
der Sohn erſchlägt nicht mehr den abgelebten Water; 
die ungeheuren jet. todten Gefilde ernähren einſt vhne dau- 

rendes Jagen und Morden die zehnfache Anzahl ihrer heu⸗ 
‚tigen Bewohner; die Kultur-ebnet die Wege für die Hus 
manität, und vielleicht während eines Jahrhunderts biüz 
hen da Städte und reiche Anlagen, wo jest der Bär und 
Wolf in feiner Tenne lauert, oder wo das Tomahawk 
90m Blute des forglofen Nachbarn dampft. 

Nach diefer Anfiche gebührt jenen Kauffummen der 
Peltereien, fo groß fie auch wirklich find, nur ein gerine 
gerer Werth ; denn als die Hauptveranfaflungen, ja gleich, 
ſam als die erften Stufen zur Kultur der weſtlichen arctis 
schen Erde zeigen fie-fich von einer weit fehäßbarern Seite, 
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Biographie, 


Franz Drake, 


Ein für die Menfchheit höchſt fchägbarer Vorzug unferer 
Zeiten feheint bisher der Beobachtung gleichfam entgan— 
gen zufeyn. Die Erweiterung des Handels und der dans 
aus herfliegenden Kenntniffe waren in den frühern Tagen 
Europens faft nur einzig die Folge des Verheerungs⸗ und 
Eroberungsgeiſtes. Durchläuft man nämlich die Epochen 
der großen Entdeckungen der Spanier, der Portugieſen, 
und der ihnen zunächſt folgenden Holländer, ſo lebt und 
webt man nur in Kriegen und Seeräubereien. Und wenn 
Hleich die Engländer z. B. ein Hudſon, Fox, u. a. 
auch von dieſem Fehler frei ſind, ſo erweiterte ſich den— 
noch unſere Geographie ſelten anders als durch Blut und 
Fehde, und die Entdeckungen ſelbſt waren gewöhnlich 
nur eine Nebenſache. 

Englands erfter Weltumfegfer, Francis Draf e, 
iſt dieſem Vorwurfe auf eine ſehr harte Weiſe ausgeſetzt, 
und eben ſo wenig kann man ſeine Nachfolger, einen 
Raleigh, Cavendiſh, Dampier davon freiſpre— 
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chen. Nur die höhere Kultur unſerer Zeiten, und ihre 
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ächte Tochter, die Humanität, führte einen Wallis, Cars 
teret, Cook, Byron, Bongainvilie, la Peys 
roufe, Billardiere u.a. nur in der Abſicht um die 


Weit, um die Erde genauer kennen zu lernen, neue Län⸗ 


der und neue Menfchenracen aufjufüchen, und ſowohl 
für die Naturkunde als für den Handel neue Produkte 
hervorgehen zu laffen. | 
Und wenn gleich auch bei den Weltumfeglungen, wel 
che in dem Tegtern Drittheile des eben verfloffenen Jahr⸗ 


Hundertd unternommen wurden, einzelne bintige Auftritte 


zwifchen den Entdeckern und den entdecften Nationen fich 
ereigneten-, fo wurden dieſe Doch nur entweder durch) eis 
nen unglücklichen Zufall herbeigeführt oder durch die uns 
vernünftige, Art, mit weicher die rohen Nationen die Eu: 


ropäer aufnahmen, und ‚mithin die -Tegtern zur Rache . 


reisten, 


Das aber -Hauptfächlich der Geift der Zeiten an dem . 


Betragen jener Ältern Entdecfer ſchuld war, dafiir bürgt 
ſowohl Anfon’s ‚milder Charakter, als auch der Edeimuth, 


wodurch ſich Drake fo oftmals auszeichnete. 


Franz Drafe, der Sohn "Edmund Dräf’s, eines 
Matrofen, ward 1545 ‚unweit Tapiftocf in Devonfhire 
geboren. Sein Anverwandter, der berühmte Seemann 
Sir John Hamfins nahm fich feiner Erziehung für die 
Flotte an, und bereits im achtzehnten Jahre ward er 
Seckelmeiſter (purser) ‚auf einem nach Biscaja Handeln? 

U 2 
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den Echiffe. Zwei Jahre darauf machte er eine Reiſe 


nach Guinea, um Sclaven einzuhandein. Ein Sturm 
zwang ihn, in einen Hafen des mexicaniſchen Meerbnuſens 
Schutz zu ſuchen; allein hier ward er von den Spaniern 
treulos behandelt. 

Im 22ſten Jahte finden wir ihn ſchon auf dem ehren: 
vollen Poften eines Seekapitäns. Er Eommandirte die 
Judith, und zeichnete fich. fehr aus bei den glorreichen 
Thaten, wodurch ſich damals Sieg. Hawkins im merica⸗ 
nifchen Meerbujen fo berühmt machte. Indeßſ Hatte ler 
hiebei nur allein Ehre aber feine Schäge geerndtet. Cr 
befchloß daher, ſich dafür durch einen eigenen Zug gegen die 
‚Spanier in Wefiindien ſchadlos zu Halten, und fich für 
das ihm zuvor angethane Unrecht zu rächen. Seine erfie 
1570 deshalb mit zwei Seegeln unternommene Erpedi: 
tion mislang nun zwar; Dagegen verfehlte er feinen Zweck 
nicht bei einer andern, weiche er zwei Jahre darauf nach 
dem Ifihmus von Dacien unternafm. Er vereinigte 
fi Hier mit den Symersnen, einer den Spaniern feinds 
lichen Völkerſchaft, nahm verfchiedene Fleine Städte ein, 
fing fehr beträchtfiche Sendungen der Spanier an Gotds 
‚und Silberſtangen auf, machte auch mehrere beträchtliche 
Prifen, worunter eine fehr reiche war, und fügte fo den 
Spanietn fehr großen Schaden ju. Bei der Einnahme 
von Santa Eruz gab er einen Beweis feines Edelſinns. 
Drei junge vornehme Damen, weiche fi) nach St. Cruz 
geflüichter Hatten, nahm er auf ihr Anfuchen, gegen feine 
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Zeute in Schug und fahe dahin, daß fie bei der Plün— 
derung der Stadt verfchont blieben, 


Noc mehr Edelfinn zeigte er indeß dei diefer Expe⸗ 
dition durch folgende That. Zuerſt überließ er den Sys 
meronen aus Dankbarkeit alles, was fie fich für ihre 
Bedürfniffe befonderd an Eifensvaaren wünfchten, denn 

’ dies Metalf fchägten fie Höher ats die übrigen. Ihr Ober— 
ı Haupt (Cacique) Don Pedro genannt, Außerte fein 
großes Verlangen nach dem Fofibaren Seitengewehre des 
Cap. Drake. Er fchenkte es ihm. Der Indier erwieders 
te dies GefchenE durch vier Blöcke Cord. Wenn gleich 
dieſes GegengefchenE offenbar nur allein dem Cap. Drake für 
feine Perfon gehörte, fo warf er es dennoch zu der allge: 
- meinen Beute Es iſt nur gerecht, fagte et bei dieſer 
Gelgenheit, daß jeder, der die allgemeine Gefahr theilt, 
auch an Allem Theil nimmt, was durc) fie erzielt wird. 


Durch diefe Erpedition, die er im Auguft 1573 beens 
digte, und durch fein edles Betragen gewann er nicht 
bloß Anfehn, fondern auch die Liebe feiner Mannfchaft, 
die fich denn auch nachmals allen Geelenten Englands 
mittheilte, 


Daher fand er es denn gleich darauf fo leicht, drei 
ſtarke Fregatten auf eigene Rechnung zu bemannen. Er 
diente hiemit in Irland als Volontair auf die audgezeichs 
netfte IBeife unter Waltern, Grafen vor Effer, dem Bru⸗. 
der des unglücklichen Favoriten; 
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Als der Graf farb, kehrte er nach England zurück 
und ward durch den Kammerhertn Hatton bei der 
großen Eliſabeth eingeführt. 

Bon jegt an neno er. des Schuges der Königin, und 
erhielt Dadurch Gelegenheit, das große Unternehmen auss - 
zuführen , weiches feinen Namen unfterblich macht. 

Bit dahin harte nämlich Fein Engländer die Welt um— 
fegeit, Die Spanier gingen allein nach Indien durch Die. 
Magellans Straße. Drake unaufbörlich erbittert gegen. 
diefe Nation Wegen feines frübern Verluſtes, erbot fich 
theil$ aus Haß thells aus Nuhmfuche zu einem Verſuche 
auf eben diefem Wege ins Südmeer zu dringen. Sein 
Dorichtag ward genehmigte und unterfnikt, . Seine 
Flottille beſtand aus fünf kleinen Schiffen, auf weichen 
die geſammte Mannfchaft ſich uur bis auf 164 belief; 
dennoch bieft das Hauptichiff der Pellfan 100, und das 
ziveite, die Elifaberh, go Tonnen, | 

Den 15. December 1577 begann diefe Damatd-fo fehe. 
gefürchtete Reife, und ſchon in den-erften Tagen des fols 
genden Apriis war die Flotte in Vrafilien. Sie tief fos 
dann füdtih, Drake fand es nöthig, eins feiner Schiffe 
als überflüßig zu verbrennen und ging ſchon am 27fien 
in den Hafen Descada (Desire) vor. Anfır. Die 
große Menge Seekälber, die man bier vorfand, und von’ 
welchen 200 befonders zur Speife getödter wurden, ver⸗ 
anlaßte den Capitän, diefen. Hafen Seehundsbay (Seals- 
bay) zu benennen. Hier fanden fich ſehr anfehnlich ge 
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ſtattete, weiß und ſchwarz bemahlte Wilde, mit welchen 
die Engländer in gutem Vernehmen blieben. Dieſes 
Gtück dauerte inde nicht lange; denn als Drake am 2ten 
Sunius den Hafen St. Jullan erreicht hatte, geriethen 
fie dort mit andern Wilden in Streit, die fie zwar in 
die Flucht trieben und wovon fie einige tödteten, wobei 
fie aber gleichfalls zwei der Ihrigen verloren. 


Die guͤltigſten Machrichten bezeichnen diefe Völker, 
die Patagonen, zwar als ſehr große ſtark gebauete Mens 
ſchen, ſie widerſprechen aber den ältern Spaniern, welche 
ſie für Rieſen ausgaben. Unſere neueſten Weltumſegler 
haben jetzt dieſen Streit völlig zu Gunſten der Engländer 
entſchieden. 


Unweit des Hafens St. Julian ſahe ſich Drake ge⸗ 
nöthigt, einen talentvollen aber aufrühreriſchen Officier dem: 
Thomas Doughtyh am Leben zu ſtrafen. Er hatte es 
verſucht, die Mannfchaft gegen den Anführer aufzuwiegeln 
und fie zur Rückkehr nach England zu singen. Doughth 
waar ſelbſt fo ſehr von der Gerechtigkeit feiner Strafe übers 
zeugt, daß er nach dem Geftändniffe feiner Schuld zuvor 
das Abendmahl genoß, dem Commandeur und die ganze 
Munnfchaft um Verzeihung bat und dann ruhig die To— 
desſtrafe litt, 

Merkwürdig genug ift es, daß gerade Hier Magellan 
hei feiner frühern Weltumſegelung etwas ähnliches chun 
mußte, Die Aufrührer des Schiffes Dittorin von Magels 
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lans Flotte wurden hier hingerichtet, und die Engländer 
fanden hier noch den dazu errichteten Galgen. 

Nundrang Drake in die Meerenge ſelbſt und durchs 
fegeite, was in der That Bewunderung verdient — wit 
feitnem Glücke Diefen Canal von ſo vielfachen Biegungen 
And Richtungen und. iveicher eben daher fo vieifache Vers 
änderungen der Winde erfordert. Er beendigte diefe Höchft 
widrige Fahrt in Dreisehn Tagen, worauf Bougain: 
vilte 52 Tage, Wallis 4Mpnate, ja.andere Seefahs- 
rer gar gegen 9 Monate jubrachten. 

Mehrere Infein in der Straße, die dortigen Natur; 
produkte 5. B. die Penguinen find uns nachher genauer bes 
kannt worden, als daß fie hist einer befondern Erwäh—⸗ 
Rung verdienten. nn 

Dagegen lieferte Drake's Durchfahrt zuerfi. ein file 
die Heilfunde vorzügliches Produk. Das Schiff, die 
Elifabeth, unter der Führung des Capitain Winters ward 
duch Sturm in der Straße von der Flotte getrennt. Wins 
ter mußte nad) Engiand zurüffehren und brachte die von 
ihm in der Straße entdeckte wohlriechende flärkende Rin⸗ 
de, den weißen&anei(WVinterania Lin.), der häu⸗ 
fig in den Rändern. der Magelland s Straße wählt, mie 
au Haufe. 

Sobald der Admiral die Straße verlaffen- Hatte, fands 
te er eine Schatuppe unter Führung des Seemanns E a tz. 
der nach Haufe, um die Königin. von feiner glüctichen 
Durchfahre su benachrichtigen. Eavder litt aber. Schiffz 
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bruch und kam erſt. nach taufend Gefahren ſehr foir über, 
Brafilien nad) Haufe. i 

Gleich nach feinem Eintritte in das große Südmeer 
fuchte Drake längs den Küften von Chili hinauf iu fes 
geln; denn er fann ſtets auf den Ruin der Spanier. 

MWidrige Winde trieben ihn aber dreimal gen Süden 
zurück. Der vierte Sturm brachte ihn fogar bis zum 
536ſten Grad füdt. Br, hinab. Hier fander einige Inſel— 
Gruppen ; er nannte fie Etifaberh6 » Inſeln. Die Geo—⸗ 
graphen machten bis jegt ein eigenes Südtand daraus; 
allein Fleurieu hat nun auf eine, diefem großen frans 
söfifchen Seemanne Ehrebringende Art darzuthun gewußt. 
und es auch durch eine eigene Karte geseigt, daß Drake 
die unter dem Feuerlande (Terra del Fuego) gelegenen. 


Inſelin des Ramirez aufgefunden hat, daß ſein Archipel 


der Eliſabethsinſeln dieſe und diejenigen Inſeln der füds , 
lichſten Spige von Amerika enthalte, worunter fih P’Hers 
mite und Cap. Horn befindet, und daß alfo Drafen 
und nicht den Holländern unleugbar. die Ehre zukomme, 


dieſes berühmte Cap, die unterfie Spise von Südamerika 


zuerſt entdeckt zu Haben. 

Kaum erlaubten die Winde unferm kühnen Seefahrer 
feinen Trieb zu. befriedigen, fa. Fehrte er nach Norden 
und fandete an der. Fleinern Inſel Mocha (38 Gr. f. Br.) 
unmeit der Küfte von Chili. Von diefer. Zeit folaten ihm 
nur Siege: und Schäge. Bald bemäshtigte er fich einer 
fpanifchen Stadt, bald nahm er ſchwere Sendungen bon 
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Silber und Golde, Weiche aus den Bergwerken in Stan: 

gen gefchicft wurden , bald wurden die reichſten Schiffe 

ſeine Beute. Auf einem einzigen derſelben fand er 13 

Kiſten voll Realen, 80 Pfund Gold, 26 Tonnen mit Sil⸗ 

berbarren und eine große Menge Edelfteine, Ä 

Nach diefen glücklichen Unternehmungen kam es dar: 
auf an, mit fo unermeßticher Meute den ficherften Rück⸗ 
weg nach England zu wählen; ob über Dftindien oder 
von neuem durd) die Magellans : Straße. 

Sn einem Schiffs: Nach: ſtimmte man für den erſtern 
Weg. Zu dem Ende ging das Gefchwader längs der 
Küfte von Amerika bis gegen den 48ſten Grad der Breis 
te nach Norden hinauf. 

: Dies gab denn Anlaß zu einer zweiten wichtigen Entæ⸗ 
deckung. Ob es gleich noch Sommer war, ſo fand man 
in dieſen nördlichen Meeren die Kälte dennoch ſehr groß. 
Drake Eehrte daher nad) Süden zurück und landete uns 
ter dem 36ſten Gunde, 30 Minuten der Breite in einer 
guten Bay, welche auch noch feinen Namen führt; (Pert 
Francis Drake). Die weißen Klippen der Küfte ſollen 

ihn an die vaterländiſchen, die diefen ähnlich find, erins 
nert haben, und fo benannte er das von ihm entdedte 
Land Neu s Albion, Hier fand er mehrere gegen Die Wits 
terung gut verwahrte Hütten, und bald zeigte fich ihm ein 
Yarmiofes Volk, ganz ohne Kleidung und ohne Mistrauen, 
Sie ſtaunten fiber die Schiffe und Hielten die Engländer 
für Wefen höherer Ar, Der Oberſte oder der König 
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des Landes überreichte in einer feierlichen Proceffion 
dem Admiral die beiten Produkte des geringen Kunfts 
fleißes. Er nahm fogar eine von fehönen Federn gemachte 
Krone von feinem Haupte und fegte fie Draken auf, 
Hieraus folgerten denn die Engländer, der König habe 
ihnen fein Land übergeben. Wahrſcheinlich war: indeg 
diefe ganze Handlung nur ein Beweis großer Ehrerbie— 
tung gegen Menfchen, welche die Indier fo weit über fich 
erhaben glaubten; denn-auf eine ähnliche Weife ward der 
große EpoE anfatıgs von den Bewohnern der Sands 
mwichs »Infein aufgenommen. Der Admiral fand fich 
indeß durch dieſen Auftritt beivogen, feierlich von dem 
Lande im Namen- feiner Königin Beflg zu nehmen, und 
diefe Beſitznehmung durch eine Inſchrift auf einer metal— 
lenen Platte zu verewigen, die an. eine zu diefem Behufe 
errichtete fteinerne Säule geheftet wurde. 

Für die Naturgefchichte ward Hier eine nene Thierare 
entdeckt, Man fand dort in großer Menge eine Art Kas 
ninichen, fo nannten fie die Engländer wegen der Größe 
und; Aehnlichkeit der Geftalt, mit Mautwurfs ähnlichen 
Füßen und großen Backentaſchen, wie die des Hamſters, 
und mit Rattenſchwänzen. Ihe Fleifch war fehr efbar, 
und. die Felle dienten den Vornehmſten der Sndier zur 
Kleidung. Bis jegt ift diefes Thier, wodurch wahrfcheins 
lich ein neues Gefchiecht beſtimmt werden wird, nicht weiter 
bekannt geworden, obgleich die Spanier feit vielen Jahren, 
ſich die: es Landes bemeiſtert Haben, 
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Nach eingenommenem friſchen Waſſer verließ Drake 
Californien, ging über die Latronen und landete im Decents 
ber auf den. Molucken; vermweiite bei dem Könige von 
Ternate, Fam fodann nach Celebes, wo ihn das Glück 
Kon einem gefährlichen Felfentiefe half, und bad darauf 
Iondete er in Java, 

Diefe Meere und Länder, welche jegt hinreichend bes 
kannt find, verdienten. in jenen Zeiten, wo die Portugiefen“ 
allein gleichfam den Schlüffel dazu Hatten, einer befons. 
dern Befchreibung;. fie jegt au wiederholen, würde Zeit⸗ 
verluſt ſeyn. 

Im März 1579 ſegelte er nach dem — der 
guten Hofnung, landete im Jutius auf Sierra Leona, 
iegte am zıten Septbr. auf Tercera an und kam am 
Zten November mit unſäglichen Reichthumern beladen 
glücklich in Plymouth an, 

So war denn die erfie. Reife der Engländer um die 
Melt in 2 Jahren und Io Monaten ruhmvoll beendigt, 
Die Nation frohlocte zwar fiber diefe neue Ehre, allein 
ein großer Theil misbilligte dennoch Drafens Betragen 
gegen die Spanier. Der fpanifche Gefandte forderte Ers 
ſatz für die feiner Nation geraubten Schäge Einige 
Nachrichten fügen befiimmt, daß Drake keinen under 
trächtlichen Theit feiner Beute zurückgegeben habe. 

Indeß fahe die große Elifabeth dennoch in Drakens 
Unternehmung den Ruhm Engtands und ein Beifpiel zu 
großer Nacheiferung. Am gien April 1584 erjeigte fie 


— 
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ihm daher die Ehre, auf feinem Schiffe ein Gaftnfägt 
von ihm anzunehmen; fie bifligte Hier fein ganzes Unters 
nehmen, ſchlug ihn zum Ritter und ertheifte ihm deshalb 
ein neues Wappen, worin fich oben ein Schiff befinder. 
Sein berüämtes Schiff, der Pelikan, ward mehrere 
Jahre in Deptford bewundert, und als ed durch die Läns 
ge der Zeit jerfiel, ward es dadurch verewigt, daß man 
“aus einem Theite feines Holzes einen Armſeſſel verfertigen 
ließ, weicher der Univerfitäe zu Drford zum Andenken 
gefchenfe und von dent berühmten Odendichter Comiey. 
befungen ward. 

Drake biieb indeß nicht fange unthätig und begann 
als Seeheld eigentlich jetzt feine glorreichſte Laufbahn. 

Der nun ſtets wachſende Kampf zwiſchen Philipp 
von Spanien und der Königin Eliſabeth bot ihm dazu 
‘die fehönfte Gelegenheit dur. Er ging 1585 mit feiner 
Flotte nach Weftindien und nahm dort-St. Jago, St, 
Domingo, Garthagena und St. Auguftin. 

» Philipp rüſtete ſich indeß zu jenem Berühmten Unter⸗ 
nehmen, das nach feiner Meinung England gänzlich vers 
‚nichten ſollte. Er bereitere die große Armada. Ein 
Theil der Schiffe, nämlich 100 Munitionsfchiffe waren in 
dem Hafen von Cadix verſammlet. Drake eilte mit 
feinem Gefchwäder nad diefem fpanifchen Hafen. Im 
Angeficht der Feſtung und einer großen Anzahl vor Stiege: 
fohrzeugen dringt der kühne Drake in die vor Anker 
liegende Schiffe, vernichtet a0 derfelben, ſchlägt die übri⸗ 


ch 
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gen in die Flucht, macht große Beute und ſetzt durch diefe 
kaum glaubliche Kühnheit Philpps Unternehmen wider 
alles Erwarten zurück. 

Diefe glorreiche That genügte aber unſerm Helden 
nicht. Er lief in den Tagus ein, und forderte die Krieges - 
macht des fpanifchen Groß: Admirats Marquis von Sans 
ta Cruz dreift zum Kampfe auf. Diefer fabe indeß durch 
Feftungen und Batterien geichüst, dem Nehmen oder 
Bernichten feiner Varken und Caravellen ruhig zu, und 
äußerte nur feinen Unmuth darüber dadurch, daß er gleich 
darauf vor Scham und Schmerz farb, Drake hingegen 
lief nach den Azoren und eroberte den St. Philipp ‚eine 
aus Oftindien zurückkommende reiche Caracke. Diefe 
Schiffe wurden bis jegt als unüberwindlich angefehen, 
und da diefe Caracke, Die erfie, Welche verioren ging, zu— 
gleich’. den Mamen des Könios trug, fü machte ihre Er— 
oberung defto größeres Auffehen. 

Philipps Ehrfucht, Starrfinn und unaustöfchlicher Haß 
gegen Eliſabeth ward indeß durch alle diefe Unglücksfälle 
nicht erichüttert, Die großen Rüſtungen gingen ihren. 
Gang, und im folgenden Jahre (1588) rückte wirklich 
die furchtbare Armada gegen Englands Küften an. 

Sie beſtand aus 130 Seegeln, viele der Gallioten waren 
gon einer damals ungefehenen Größe, ob fie gleich bei uns 
ferer heutigen Marine wohl nur erſt zu den Schiffen des 
dritten Nanges gehören mögten, Auf der Flotte befans 
den fich 19258 Mann Landtruppen-, 8466 Geefoldaten, 
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2088 Galeeren s Sclhaven und 630 metallene Stüde von 
großem Kaliber. 


Die Erwartung Philipps war bei diefer Staunen erre⸗ 
genden koſtſpieligen Erpedition fe groß, daß ſich ſogar 
viele Ketten für die nachmals zu feſſelnden Engländer dars 
auf befunden haben ſollen. 


Der Groß, Admiras Effingham führte die game: 
Dertheidigungss Flotte Englands und unter ihm diente 
Franz Drake als Viceadmiral. Effingham benahm 
fich bei feinem Auslaufen aus Plymouth fo geſchickt, daß 
er nur aus der Ferne dieſe überlegene Macht befchof, 
Hierdurch ward ihre die Uebermacht ihrer Mannfchaft une 
brauchbar. Und da bei der Ungeſchicklichkeit im Manö— 
veriten der großen fpanifchen Schiffe einige von der Flot⸗ 
te getrennt wurden, fo griffen die Engländer diefe eina 
zein an. Drake zeichnete ſich auch hierbei-auf das glück— 
Kichfte aus, Er eroberte zwei fehr bedeutende Schiffe, 
Hierunter war die große Gallione von Andalufien, uns 
zer dem Commando des berühmten Baldez, dem Urhe— 
ber des Unternehmens. Der Spanier. antwortete zwar 
bei der Aufforderung fich zu ergeben: Er fy Don Pe 
dro Valdez und werde fich den Engländern nicht 
unter fchiechten Bedingungen überliefern; Faum nannte 
ihm aber Drafe feinen Namen, fo fünf dem Spa» 
‚niet der Muth und er übergab das Schiff, worin man | 
56 000 Dukaten fand, da Waldes an Drafen noch 
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für ſeine Perſon 3500 Pf. Sterling für feine Ausıö; 
-fung zahlen mußte. 

Daß die ungeheure Erpedition völtg mislang und die 
Armada faft gänzlidy ducch die Engländer und durch den 
Sturm aufgerieben ward, it bekannt, 

Dennoch hatten die Spanier die Frechheit, ihre Groß, 
ehaten zu rühmen und der Wahrheit zum Trotz fich ber 
deutende Vortheile beisumeffen. 

Drake über dieſe Unverſchämtheit äußerſt aufgebracht, 
zeigte bei dieſer Gelegenheit neue Talente. Er widerlegte 
in einer eigenen Schrift auf eine eben fo beredte als büns 
dige Art diefe Großprahlereien, und die weiter befanıtt 
oerdenden Thatfachen und. ihre-Foigen gaben. diefer Wi⸗ 
derlegung ſtets neues Gewicht, | 

Die Niederlage der Armada Hatte die Engländer mie 
einem wilden Enthuſiasmus gegen-Spanien belebt. Don 
Antonio, ein natürlicher Sohn des königl. Portugies 
fifchen Hauſes, wagte es voll Zutiiueh auf den Haß der 
Dortugiefen gegen die Caftitianer, die Krone Portugalls 
zu reclamiren. Er fuchte zuerſt in Frankreich bei Hein? | 
‚Lich dem Vierten und hierauf in Eugiand bei der Königin 
Eliſabeth um Unterftügung feiner Anfprüche nah. Gos 
Hteich bildete fich eine große Gefellfchaft angefehener Eng⸗ 
länder zu diefem romanhaften Unternehmen, Fall 20 taus 
fend Volontaire aus allen Ständen ließen fich dazu eins 
ſchreiben; die Königin gab indeß nur 6 Schiffe dazu und 
G60 taufend Pf, Sterling, Für die-Landtruppen ward 
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Norris als General, für die Seemacht aber unſer 
Drake zum Admiral erwählt; und der junge nachmals 
fo berühmte Graf Effer ſtahl fidy heimlich wider den 
Willen der Königin auf das Geſchwader. Diefe Eühnen 
Abendtheurer griffen mit erſtaunlichem Muthe ein neues 
Armement:an, weiches in Corunna gegen England aus: 
gerüfter ward, verbrannten die Schiffe, fehlugen ein Corps 
von 5000 Mann Landeruppen, plünderten die Unterſtadt 
von Corunna, und hätten felbft Die gutbeſchützte Oberſtadt 
eingenommen, wenn es ihnen nicht anKriegsmunition ges 
fehlt Härte. Don Hier gingen Draft und Norris 
nach Banicha, einem portugiefifchen Hafen etwa 9 d. Mii: 
fen von Lifabon. Norris führte nun zwar die Lands 
truppen nach Yiffabon felbfi und Drake ging zu Waffer 
dorthin; allein die Spanier hatten die Stadt ſtark befeg:. 
Die Engländer machten indeß in der Vorſtadt anfehnliche 
Deute, mußten fich aber vorzüglich aus Mangel an Kriegss 
munition fchieunig wieder einfchiffen, und das gunze Un: 
ternehmen ſchlug gänzlich feht. | 
Dies war gleichfum der Vorbote von den bald fol: 
‚genden Ungtücfsfällen, welche dem Admiral bevorftanden, 
Er fegeite, bei dem fortdauernden Kriege mit Spa: 
nien, 1597 nach Weitindien. Hier auf dem Schauplatze 
feiner vormatigen Siege hoffte er fich für jenes mistungene 
Unternehmen ſchadlos zu Halten, Allein er fand dort 
alles geändert, Die Spanier Eiug gemacht dur Dras 
tes frügere Ueberfälle, harten fich überall in befferen Ver⸗ 
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ctheidigungsſtand geſetzt. Sowohl bei Portorico als nach⸗ 
mals bei Panama vereitelten ſie des Admirals Unterneh⸗ 
mungen. Nicht gewohnt, ſich vom Glücke ſo gemißhandelt 
su ſehen, verſank er in Mißmuth und Melancholie; Hatte 
außerdem das Unglück, von der Nuhr befallen zu werden, 
und Diefe vereinten Leiden brachten ihm den Tod. Er 
fach am 28ften Januar 1596 auf feiner Flotte unweit 
Nombre di Divd, gerade an diefem Flecde der Erde, wo 
er triumphirend fo oftmals Tod und Verheerung verbreis 
‚tes hatte. Auf dem Meere war er geboren, auf dem 
Meere hatte et gelebt, in dem Meere ward er begraben. 
Dies war die Laufbahn eines Mannes, der ohne Ge 
burt und ohne VBermögen, nur allein durch droße Talente 
eine entfcbiedene Stelle unter den erften Männern des 
ı6ten Jahrhunderts einnahm. Hieran Hatte aber fein 
mohigebaueter Körper feibft einigen Antheil. Sein großes 
offenes Fühnes Auge und fein zuvorkommendes edles Bes 
nehmen flößten Zutrauen, Muth und Liebe ein. Diefe 
Eigenfchaften waren gleichfalls Urſache, daß er zu mes 
serenmalen zum Parlamentögliede eriwählt ward. 
Außer jenen Heldentugenden befaß er noch anderweis 
tige Talente. Er war für die damaligen Zeiten ein fehr 
vorzũglicher nautiſcher Aſtronom, er beftätigte durch ei, 
gene Obfervation die von Magellan beobachteten füdlichen 
Geftirne. Seiner natürlichen Beredſamkeit und feines 
geübten Stiels ift bereits oben gedacht worden. Ihm 
verdankt ferner Plymouth ige frifches Waller, woran es 


> - 





328 
⸗—i⸗ 
dieſer berühmten Seeſtadt bis dahin ſo ſehr mangelte. 
Er führte nämlich mit vieler Geſchicklichkeit einen Strom 
friſchen Waſſers, welches in gerader Linie acht engli⸗ 
ſche Meilen weit von Piymonth entſprang, durch Leitüns 
gen, die gegen 20 Meilen betragen, dorthin. 


\ Drakes Derdienfte um fein Vaterland waren alfe 
in vielfacher Hinjicht fehr groß. Er hatte der englifchen 
Marine neues Leben und Anfehen erworben, er hatte Engr 
lands Feinde gedemüthiget und durch feine eben fo kühs 
nen als gefcheuten Unternehmungen feinem Vaterlande 
den höchften Ruhm erworben. 


Aber auch auf den Dank der geſammten Geographie 
bat er die gültigften Anſprüche. 

Es bedarf nicht einmal einer befondern Erwähnung, 
daß ev der erfte war, der als Führer eine Reife um die 
Melt glücklich beendigte, da Magellan felbft auf feiner 
Erpedition umkam. Drake drang offenbar nad) Süs 
den weiter hinab als irgend einer vor ihm; benn er ents 
deckte Cap Horn; auch Iehrte er die Magellans s» Straße 
und Feuerland nebft den Bewohnern diefer Länder richs 
tiger kennen. Bon jenem äußerften Vorgebürge an ers 
hielt durch ihn die Einfaſſung des ganzen füdlichen Ames 
rika, weiche nur den Spaniern allein, und dennoch fehr 
unvollkommen bekannt war, ein helleres Licht. 


Auf der MWertfeite des nördlichen Amerika befuhr er 
aber nicht bloß die Küften bid gegen den 48ſten Grad der 
| | % 2 | 
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Breite, ſondern er. entdeckte hier ein großes Land, Neu: 
Alb ion, das in Rückſicht der Entdeckung unleugbar 
England angehört, wenn es gleich nachmals von Spa: 
nien unter dem allgemeinen Namen Californien mit in 
DBefig genommen if. Endlich wurden durch Drake die 
Gewäſſer der Ladronen und der Molucken, damals ſehr 


dunkle Theile der Erde, weit genauer bekannt. 





Erläuterung der Karte, 


— 


Diefe ftereographifch enttworfeme Karte, bei weicher ich, 
. wefitich von Grönfand gerechnet, größtentheils der fchäßs 
baren. Neichardfchen Karte (Weimar 1801). gefolge 
bin, läßt auf einen Blick diejenigen Länder überfehen, wel⸗ 
che den. Gegenitand: des diesjährigen. Daſchenbuchs 
der Reiſen ausmachen. 


Sie- iff nicht zu einer- eigentlich politifch geographis- 
fchen Karte geeignet ;. hingegen findet fich darauf der Bau 
ded Meeres und des Landes, der Zufammenhang der Ges 
wäſſer und Gebirge von Labrador bid zum Südmeere, 
nach den neueften Entdefungen von Hearne, Mak— 
Tenzie, Eurtid und den Mähriſchen Brüdern u. a. 


Beſonders iſt hieber auf die Völkerfchaften Rückſicht 
genommen, Welche die zuvor. iveniger bekannten Theile 
des nördlichften Amerika bewohnen, 3; B. auch auf die 
Esquimaurx, die Nord » Indier, die Kniſteueaux und die 
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Berfchiedenen Stämme, die und durch Hearnes und 
Mackenzies Reiſen tief in Welten bekannt wurden. 
Die Gebiete oder Hauptfächlichfien Wohnpläge diefer zum 
Theil umherirrenden Indier ſind im Buche ſelbſt hinrei⸗ 
chend angegeben. 

Kanada iſt hier nur nach ſeinen beiden Hauptab⸗ 
theilungen vom Jahre 1791 angegeben, nämlich nach. 
Odber⸗ und Unterfanada. Die 19 neuen Graffchaften, in 
weiche der Gouverneue Simcoe Oberkanada getheite 
Hat, erlaubte tweder der Kaum, noch gehörten fie zu uns 
ferer Adficht. Die Hauptflämme der dortigen Original⸗ 
Einwohner find aber darauf angezeigt. 


Auf gfeiche Weife darf ich, in Betreff der politiſchen 
Geographie von Neufchottiand und von Neuland, Las. 
drador, Island und Grönfand, auf die neueften Com⸗, 
pendien der Geographie verweifen, da nur von den neues 
ſten Entdeckungen in diefen Ländern und von ihrem Wers 
the Hier die Rede iſt; beides aber hat der Tert angeges 
ben. Island feibft erfcheint Hier nach der neueften Mes 
auktion der vorzüglichen Karte des Herrn Reinecke. 
Oilernach beträgt fie nach einer neuen Meſſungs⸗Methode 
des Heren Dr. Gaus nur 1480 geogr. Quadr. Meilen. 


Man finder dagegen außer der großen Sands (Stock⸗ 
Ach) Bank von Neuland, die ganze Gruppe der übrigen 
Dortgelegenen, für die Fifcherei nicht minder Wichtigen 
Sandbanke genau niedergelegt, 
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Hier nöch einige Zugaben zu den Angaben der Mens 
ſchen⸗ und Waarenliſten. 


1) Auf Neuſchottland rechnen Einige gegen 200000 
Menſchen; Hievon follen die dortigen Fifchereien &ber 
80000 ernähren, Neufchottiands Fifcberei ift nach der. 
von Neuland die beträchtlichkte. Im Jahre 1743 flieg 
fie auf 900 taufend Pf. Sterting, 


2) Nentand (Newfoundland) be bereits 1789 
gegen 26000 Üenfchen. 


3) Im Jahre 1786 führte Queber überhaupt aus, für 
343262 Pf. Sterl.; hierunter waren für 285977 Pf. 
&t. an Peltereien. Died wäre daher ein beträchtliches 
mehr als MacEenzie vom Sabre 1799 angiebtz viels 
leicht war Damals die Concurrens noch nicht fo groß, 


Erflärung der Kupfer, 


1) Titels Kupfer, Sir Fr an cis Drake nad 
dem beften Gemählde. 


2) Scenen aufdem Eidömeere Im Non 
dergrunde ein todter Wanfifch, auf ihm der weiße Bäe 
weicher, fo wie die Herbeifliegenden Mallemucken (Procel- 
larıa glacialis) Hegierig den todten Waufifch auffucht. 
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Weiterhin zeigt ſich ein im Eiſe verſtauchtes Schiff, um— 
geben mit großen Eisſchollen. Die Mann ſchaft hat be⸗ 
reits Zelte auf dem Eiſe errichtet. In der Ferne das 
große Boot des Racehorſes (Schiffs des EL. Mul gra— 
ve), wie es von den Matroſen gezogen wird. Ganz in 
der Weite noch größere Eismaſſen, durchörochen von einzel 
nen Parthien ofienen Fahrwaſſers. Dies Kupfer iſt nad) 
mehreren eigenen Zeichnungen nach dem Leben. jufammen: 
geſetzt und hat Bezug auf S. 7 u. f. 


3) Das Nordiicht, ©. 13 u. f. nach einer treffichen 
Zeichnung von Skiöldebrand pittoreffen Neife durch 
Lappland, Im Vordergrunde find der weiße Fuchs und 
ein Paar Erlen diefer nördiichen Gegend aus dem Pens 
nant hinzugeſetzt. 

4) Is ländiſcher Bauerhof umgeben von heiſ⸗ 
ſen Quellen, aus Olaſſens Reiſe durch Island. S. 25. 


S) Die größte Fontaine von kochendem Waſſer auf 
unfter Erde, der Geyfer, gleichfalld ‚nach Olafſens 
und Panifons Reiſe. Die Befchreibung findet fi) ©. 27. 

6) Lichtenfeld, eine Niederlaffung der Mähris 
fhen Brüder auf Gröntand, nach Cranz. Das Meer, die 
oben fchroffen Feifen, die ruhige Dorfſchaft, Hinten die 
Kirche, die Gezelte der Gröntänder und die da umher. 
liegenden -einzeinen Häuſer, deren Einrichtung. man ©. 51 
befchrieben finder, machen das Ganze ſehr mabieriſch. 
S. 58. 
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>) Die Esquimaux der Hudfonsbay, haupt 
ſachlich nad) Ellis. Dies Blatt zeige auf einen Biick 
beinahe ihre ganze Haushaltung. Im Vordergrunde lie⸗ 
gen die Hauptinſtrumente ihrer Seehundsjagdd. Der 
Mann macht in Geſellſchaft der Frau Feuer an, indem 
er ein in einem Brette fÄufendes Hol, vermittelſt einds 
Seils, ſchnell umdrehet. Daneben eine Fran von hin⸗ 
ten, mit einem Kinde in ihrem weiten Stiefel. Ferner 
ihre Winters und Sommerwohnungen, und hinten ein 
Edauimaur in feinem Boote gleichfam eingenähet, wie er 
auf einen Seehund Jagd macht. S. 66. 


8) Der Total: Anblick des Niagara: Falls, 
nicht nach Weld, fondern nad) einem großen treflichen 
Blatte von Wilfon. ©. 132. 


9) Der Indianifhe Krieger. Er iſt von 
der Nation der Siour oder Nadomweflier, nach einer Dris 
ginal⸗Handzeichnung. Gein Körper ift. mit vielfachen 
Figuren tatvuirt. Er trägt als ein ausgezeichneter An— 
führer mehrere ſilberne Platten auf der Bruſt, auch ders 
gleichen Armringe, und außer den Federn der Kopfhaube 
und Ohrgehänge ift fogar feine Nafe mit einer durchge: 
Henden Feder gesiert. In der rechten Hand führt er 
einen Doch, in der linken aber einen trocknen Skalp. 

Die weiter Hirten ſtehende Figur zeige einen Fanadis 
ſchen Dauer in feiner gewöhnlichen Kleidung, in der Ver⸗ 
zäunung feines Hofe, Ganz im Hintergrunde ein Mo⸗ 
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Schon das vorjährige Tafchenbuch der Reiſen 
ließ vorausfehen, daß fein Nachfolger eine Dars 

ftellung der rei: Staaten von Amerifa enthalten | 
müßte. Wenn ich hierbei zum Cheil meiner eis 
‚genen größeren Arbeit verfolget ‚bin, fo glaubte 
ich mic) deshalb dazu .berechtiget, weil ich bis 
jegt Fein Buch kenne, worin der Ländermwerth dies 
fer Staaten ‚fo eoncentrirt dargeſtellt -worden iſt, 
‚als in meinem Vergleich zwiſchen Frankreich und 
den Sreis Staaten von Nord; Amerifa. Uebri— 
‚gens habe ich ‚auch ‚daneben die beften Schriften 
‚benußt, :welche nach meinem früheren Werke be | 
kannt ‚geworden ‚find, wovon man fich leicht 
ſelbſt überzeugen Fan, Auch darüber darf ich 


wohl Keine Wormürfe erwarten, daß ich einige 
Hauptelemente ber Geſchichte Diefer Staaten durchs 
gegangen bin. Es kommt mir bei dieſem Taſchen⸗ 
buche fehr darauf an, dem Lefern mehrerer Klaffen 
auf vielartige Weife müslich zu werden, jedoch 
ohne gar zu weit von der Hauptfache abzufchweis 
fen. In der heutigen Lage der Dinge fchien ed 
daher durchaus nicht unnüß, einige Winke zu ges 
ben, die manchen Lefer wohl auf eine andere An— 
ſicht der amerikanischen fogenannten Nevolution 
bringen Könnten, und die ihm den großen Con— 
traft Derfelben mit der heutigen evolution Frank— 
reichs deutlich machten, 

Pur allein der Mangel an Zeit hat diesmal 
Slorida zurückiiehen laffen. Da indeß der folgens 
de Jahrgang das übrige gefammte fpanifche Ame— 
rika enthalten wird, fo findet Florida auch dort 
keinen unrechten Plaß. | 


alenderxr 
für das Jahr 


ı 8 o°o 5. 


Die vier Jahreszeiten. 


Mei Winterd Anfang fältt noch in das ver 
floſſene 1804te Jahr, den 22ften December, um 
o Uhr, 11 Minuten, Früh, nach der wahren 
Zeit; Diefes ift bey uns der Fürzeite Tag, 

Frühlings Anfang ereignet fi den 2ıften 
März, um ı Uhr, 43 Minuten, Früh; es 
it an diefem Tage in der ganzen Welt Tag 
und Nacht einander gleich. 

Sommers Anfang begiebt fih den 2rften 
Yunius, um ırlldr, 38 Min. Nachts; dieſes 
it bey uns der längfie Tag, 

Herbits Anfang gefchiehet den 23ſten Sep: 
tember, um ı Uhr, 28 Min. Nachm.; es it 
alsdann zum zweytenmal Tag und Nacht in 
der ganzen Welt einander gleich, 


Finſterniſſe. 


Im gegenwärtigen 1805ten Jahre haben 
wir ſieben Finſterniſſe zu erwarten, nämlich 
fünf Sonnen - und zwey Mondfinſterniſſe, wo— 
von aber nur die legtgenannten beyden Mond: 
finfterniffe bey ung zum Theil fihtbar fegn werden, 
Die erſte ift eine unfichtbare Sonnenfiniter: 
niß, am ıfen Januar des Morgens zwiſchen 
ı ınd 3 Uhr. 

Die zweyte ift eine totale Mondfinfternig, 
den ı5ten Januar des Morgend, Wovon bey 
uns aber nur der Anfang um 7 Uhr, 32 Min. 
früh, kurz vor dem Untergange des Mendes, 


ſichtbar feyn wird, 
“ 


Die dritte iſt eine Eleine für ung unſichtbare 
Eonnenfinfterniß, den Zoften Januar des Abends, 

Die vierte iſt ebenfalls eine unfichtbare 
- Sonnenfinfternig, in der Nacht vom 2öften 
auf den 27ſten Suniug, 

Die fünfte ift eine bey und größtentheife 
fichtbare totale Mondfinfternig, den ııten Zul 
des Abends. Der Mond geht ſchon etwas ver: 
finfiert auf, und ed wird wahrgenommen wer: 
den: der Anfang der totalen Verdunkelung 9 Uhr, 
3 Min. Abends, das Mittel 9 Uhr, 48 Min,, 
dag Ende der totalen VBerdunfelung des Mon 
des 10 Uhr, 33 Min, das völlige Ende der 
Sinfternig ıı Uhr, 42 Min. Die Dauer der 
totalen Verfinſterung am Monde ift alfo von 
ı Stunde, 29 Min., und die ganze Dauer der 
Mondfinfternig 3 Stunden, 49 Min. Die Größe 
derfelben erſtreckt fih auf 16 Zou Nördlich. 

Die fechite it eine Eleine unfichtbare Son- 
nenfinfternig, den 2öften Zuli des Morgend. 
.. Die fiebente endlich ift wiederum eine un: 
fihtbare Sonnenfinfternig, in der Nacht yon 
aoften auf den Zıftlen December. 





— 


Dieſes Jahr iſt das 16018te der Juliani— 
ſchen Periode, und es iſt im 


Neuen Kalender Alten Kalender 
1 - - Die güßdene Zahl 1 
XXI Der Sonnen-Circul XXII 
VIII Der Römer Zinsahl VIII 
— Der Mondzeiger XI 


F Der Sonntagsbuchſtabe A 


In alten drey Kalendern, nämlih im affge 
meinen KReichskatender, Gregerianifchen und 
Sulianifchen, iſt dieſes ein gemeines Sahı 
von 365 Tagen, und man zählet im 

Allgemeinen Kalender 


von Weihnachten 1804 bis Faſinacht 1805, 
8 Wochen, 6 Tage. 





Die fieben Planeten und Wochentage. 


O Sonntag. 2 Freytag. f' Mars. 

D Montag, h Eonnadend.]| & Erde, 

J' Dientag. Uranus. 2 Venus. 

3 Mittwoch. | Saturnus, X Mercurius, 
2, Donneritag. A Zupiter. 








Die zwölf Himmlifchen Zeichen. 
VWidder. 1 Zömwe. zZ Echüse. 


Y Stier. np Jungfrau. Steinbock. 
II Zwittinge. 1%Waage. = Baffermann 
TH Krebs. m Scorpion. Fiſche. 











Die vier Quatember und Bergquartale. 


Reminiſcere, den, oten März, iſt 11 Wochen lang. 
Zrinitatis, den sten Juni, iſt 23 Wochen lang, 
Erucis, den ıgten Sept. ift 15 Wochen lang. 

Lucia, ben 18ten December, ik 13 Worhen lang. 





Januarius. 1805, Winterm. |Fr-Kalena.. 


— — — — — — —— — —— — — — 


BVerb. Januar. |Ruf. Decemb. Nivöse. 














D. ı Neujahr (20 Sw. Jgnatialıı Primedi 
M: s Melchior 21ı 6.M. Julianfız Duodi 
D. 3 Caſpar 122 naftafii 13 Tridi 
&. 4 Balthafar- 23 1oM.w.Xrit. +Quartidi 
S. 5 Simeon 24 M. Eugenii 15 Ouinuidi 
©. 6 ehe 25 I. Chriſtt. 16 8cxtidi. 
WM. 7 Zuliana 26 ©. Pr. Bog, [17Scptidi 
D. 8 Erhard r r .Steph. 18 Ocudi 
M. 9 Ehrenfried Divu nn ı9 Nonidi 
D. 10 Zacharias 39 Mad 20Decadi 
F. 11 Aloyııa > Mur — 21 Primedi 
S. 12 Reinboldd Pr. Metaniil22 Duodi 
©1353 ın,. Epipb. Fans) 23 iridı 
M.14 Felix : I es 24 Quartidi 
D.15 Traugott Malach. 25 Quintidi 
M.16 Erdmuthe ; ee Ap.|26 Sextidi 
D.17 Antoniud 5 uns bee. 27Septidi 
6 erk r. 2: 
3. 18 Felicitag 6 Bong. Sofp, 28 Qcudi 
©S.ı9 Vriſca - Spanna Kr. 20 Nonidi 
S. 20 2 n. Epiph. J Epipb.ı52Decadi 
M.21 Agnes 9 W. Polyeütt. * Pluviöse 
D: 23 u = = ©. — Ur ma 
23 Eharita 2.Theedofia| 3 Fri 
9.24 Timotheus, 1: N Zatiang | 4 Quartidi 
F. 25 Vauli Beck, Mutt. Erm. 5 Omintidi 
26 Volycarpus 14 VD.Ot.w. Rai. 6 Sextidi 


S. 26 
Epiph. 15 2n. Epiph.| 75epuas 
n2 28 &aroting 16 Ap. Petx. W. 8 Octidi 
9.29 Theobald 17 Prep. Anıon.| 9 Nonidi 
M. 30 Adelgundi8 18 Mani.Kiritl.jtoDecadi 
D. 31 Birgitins 19 Prep. Makar. 11 Primeco 


— —— — — — — —— —— 


Neumond, den 1. um ı lihr, ꝓ Min, Nachts. 
Frites Viertel, den 8. um 6 Uhr, 2 Min. Abende, 
Toiimond, | den ı5. umgllhr, 19H Min. Vorm. 

O im F, den 20. um 10 Uhr, 3z3 Min. Dorn. 
Letztes Viertel, Den 22. um zUhr, 32Min. Nachm. 
Neumond, den 30. um7 Uhr, ss Min. Abende. 


⸗ 


Februarius. 1805 „ Hotnung, |Franz.Kal. 


Rerb. Februar. Ruſſ. Januar. 


1— Brigitta J 
2Mar. Rein. rep 
S. 4 ber Epiph, MR; —— 
M. eronica ‚Ew. Klim 
. 5 Yaaıha: x vep. Kſenii 
6 Dorothea 25 Grigor. Bog. 
D. 7 Richard 26 Dr. ſenop 
F. 8 Honoratus Span. Siat. 
©. 9 Apouonia Dr. Ephr. ©. 
&.10 Septuag. rn Eyipb. 
M.ıı Cup rofina |30 Sw.Sppolita 
* 12 Jordanus zu S. Kyr.i Jo. 
daz Eulalia 1Jebruar 
D;14 Valentin 2 War.Rein. 
F. 15 Fauſtin 3 Sim.i. An.P 
‚16 Dnefimud + Pr. Iſidora 
©.17 Seragel. | 5 Sepruag. 
M,ıg Concordia 6 Prep.Wutöl. 
D. 19 Eufanna 7 Br. Parfenio 
M.2o Kebrecht 8 MR. Theodor 
N, 2ı Eleonora 9 M. Nitifora 
F. 22 Petr. Stuhlf.j1o M. Charal. 
8.3 Lazarus i1 ©. Wlaſta 
Eſtomihi 
S. AR at ihras 12 Sexageſ. 
M.25 icrorinus 13 Butter: 
2 6 Saftnacht |ı4 woche 
27 Aſcherm. |ı5 da man 
D. 28 Macarius 6 auf: 


24 
25 Yuintidi 





Pluviöse, 


12 Duodı 
13 Tridi 
14 Duartidi 


15 Wurintidi 
16 Sextidi 
i7 Septidi 
18 Octidi 

19 Nonidi 


>:cDecadi 
21 Primedi 


26 Sextidi 


27Scpırdi 


3;oD ecadi 
I Ventöse. 


3 Tridi - 


4 Oua rtidi 


5 Quintidi 


6 Sextidi 
7Septidi 
8 Octidi 

9Nonidi 


Erſtes Viertel, den 7. um3 Use, oMın. Srüg. 
Vollmond, den 13. um 9 Uhr, zı Min. Abende. 
O in &æ, den ıg, um ı Uhr, 23 M. Frũh. 
Lebles Viertel, den 2x. um o Uhe 2 11 Dr Mae 


4— 
yon 


Martins, 


ı Albinus 
2 Amalia 


.31Invocav. 





——— neh 1805. Lenzm. Fran-. Kal. 
Verb. Maͤrz. 


Ruff. Februar. Ventöse. 


17 hort Fleifch 


18 zu effen. 


ı0Deca di 
ıı Primedi 


ı9 Duing.Anslız Dnodi 


. 4 Hadrigan 20 fang der 13 Tridi_ __* 
D. 5 Friedrich Izı gei nacht |14 Vuartidi 
M.6 Quatemb. |22 Afcherm. Jı5 Qnintidi 
D. 7 Perpetua 23 großen Faſtenja6 Sextidi 
F. 8 Phiiemon Dbr.Gia.Pr. |17Sepridi 
S. 9 Rebecca 25 bis Oſtern. lis Octidi 
&.10 2 Reminif.|ss Duadrag.lıgNonidi 
M.ıı NRofina, 27 Be Procopial2oDecadi 
D.ı2 Gregorius 128 Br. Wafılia |2ı Primedi 
M.1ı3 Salömon ı März. Duat.|22 Duodi 
D.14 Abigail' 2 Sw. Feodotal23 Tridi 
& 15 Chriſtoph 3 M. Eutropia|24 Quartidi 

‚16 Denrietta 4 Pr.Serafimalzz; Onintidi 
©.17 „run 5; Reminifc.|26>extdı 
M.ı8g Anfelmus 6 4M. wo. Am. |27 Septidi 
D.19 5ofepbuß | 7 ©. M.Waſil. 28 Octidi 
M. 20 zen 8 Pr. Theopbyt. a9 Nonidi _ 
D.2ı Benedict 9 40 Mur. 130 Decadi 
F. 22 Caſimir Jio M. Kodrata FaGerminal 
S. 23 Eberhard ix Sophr. Vatr.| 2 Duodi 
©.2+4 %dtare i- Deuti ;Trıdı, | 
M.2; Mar. Berk.jız Nikipko. Pa. 4 Quartidi- 
D.26 Caſtulus 14 Pr. Wened. | 5 Yuintic 
M.27 Rupertu 15 M. Agap. | 6Sextidi 
D.28 Angelica 16 M. Sawina | 7Septidi _ 
F. 29 Euſtachius 17 Pr. Alekfia ; $Octidi 
S. 30 Guido 18 S. Kyrilla Nouidi 


©.31 5 Judica I 


— — — 


19 <atare 


— — 





10))eca di 


Neumond, den ı. um ıı Uhr, 19 Min, Borm, 
Erſtes Viertel, deng. um 10 Uhr, 27Min, Borm, 
Vollmond, den ı5. um 10 Uhr, 33 Min. Borm. 
Oim V, densr. umılldr, 43 M. Früh. 
| rühlings Anfang. Tag und Vacht gleich. 
gebtes Where den 23. üm 8 Uhr, 55 Min, Morg. 


Neumond, den 30. um 11 Uhr, 43 


in. Nachts. 


Aprilis. 1805. Oſterm. |Fr.Kalend. 


— — — 


Tverb. April. | Ruf Ruf, März. [Germinal. 
, M. ı Theodora a Bronae ubielıı Primedi 





9: 


. 2. Rofımunda Izı Dr. Jac. Ep.|ı: Duodi 














21 
M. 3 Tugendreich }22 ol. Yr.lı3 Tridi 
D. 4 Aibroſius 123 > d. Nic. |14 Quartidi 
3. 5 Mayimug 24 a Saharii 15 Quintidi 
©. 6 Irenaͤus Dos, 16Sextidi 
8. 7 dalmar. Judica 17depuaiĩ 
M. 8 Eoteftinug MEN Matrony 13 Octidi 
D. 9 Zbeophilus 28 Prep. Aar. 19 Nonidi 
M.10 Daniel 29 Prep. Narkalſ2o0D ca di 
D.11 Gr.Ddonn. zo Dr. Soanna 21 Primedä 
3. 12 Charfreyt.izı F Y)patia 22 Duodi 
©. 13 Juſtinus ı Aprilis. 123 Tridi 
9.14 D.Dftertag| > Palm. + Quartidi 
M.ı5 Dftermont.| 5 Step. Nikity— 5 Puintidi 
2. 16 Diterdien. | 4 Prep.Ionfa "6 Sextidi 
M.ı7 Rudolph sm. Teeodula 27Septidi 
D. 18 Ehryiorom. | 6 Gr. Donn.230cuci 
N. 19 Hermogeneg | 7 Charfr. 25 Noridi 
S. 20 Gulpimis 8Av. Srodiona!;oDecadi 
&.21 ı Dualiin, 9 Ditertag | ıllloreal. 
M.22 Soter Fe Oſterm. 2 Duodi 
D.23 Georgius ıı Diterd. 3 Tridi 
M.24 2uiberrus 12 Waſil. Bar. | 4 Quartidi 
D. 25 Marcus 13 ew.‘ Arten. 5 Quintidi 
F. 36 Eletus 14 ©. Marriana! 6Sextidi 
©.27 Tertullian ıs Ap.Ariitarch.| 7Septidi 








3 2Mif. Dom.fıs Duafims | SOctidi 
= Sibilla 17 Br. Symeon. 9 Nonidi 
.30 Eutropiu3 ı8 Nr ‚Gpanna lıoDecadi 


— 


Erſtes Viertel, den 6. um 5 Uhr, 21 M. Nachm. 
Voͤllmond, den 14. umo Uhr, 33 Min. Nachts. 

O im R, den 20. um 2 Uhr, 26 M. Nachm. 
Letztes Viertel, den 223. um 3 Uhr, 50 M. Früh. 
Neumond, den 29. umg Uhr, 22 Min. Vorm. 


Mains. 











8. ar: Deronila 
Erited Viertel, den 6. 


Vollmond, Denz 
O in II, ven 


Neumond 


1805. 





















3. um3 


21. um2libe, 








Wonnem. !Franz.Kal. 





WVerb. Map. Ruf. April. [Floreag. 
M. ade 19 SoamWerch.|ıı Primedi 
D. 2 5 mind 20 Pr. Thevdora Bean 
- 3 7Etſindung |21 S. Sw. Jan. 13 Iridi 

Forign 22 Pr. Theodora —— 
— 5 3 yubilare a .. Dom, ae 
N, s Koh. v. Dort. + . Sarew >»extidi 
DS, 7 Sottfried 25 5. Marta nd 
M. 3 Dietericus 26 S Waſilia 18Octidi 
D. 9 Benigna 27 S. Eymeonalıy Nonidi 
|. 10 Nictoria 23 Up. „,Jalona »Decadi 
S. 11 Adolph 29 9 Mw. Kif.laı Primedi 
S. 12 4 Kantate SER a Fr 
M.ı3 Servatius ı Ma Tridi 
9.14 Chrittian 2 Manaf. Al. so ıartidi 
M.ı5 Sophia 3 MTim. i M.a5 Vuintidi 
D. 16 Sara 4 BMG —— 26 Sextili 
R. 17 20 odocus 58. Mur. 27Sepüli 
5.18 Venantius | 5 Gowa mneg. * Netidi 
©.19 5 Kogaie 7.8 autarc 2y Nonidi 
M,20 Thereiia 3 Ap. Jo. Bog.]3>0Decadı 
D. 21 a 9 Pr. St. i Nik. ı Prairial. 
M.22 Helena o Ar. Simpna 2 Vuodi 
D.23 Dimf. Chr. ar Din.Zarägr.| 3 Iridi 
8. 24 Sohanna 12 = Epiphanta| 4 Quartidi 
&. 25 Urban 3 mM. Styierii | Ss Yuintidi - 
©.26 6 Exaudi 14 Rogate 6 Sextidi 
.27 Florens 15 hs Dach. W. 7Septidi 
D. 28 Rühehm 16 Chepdora) 8 Octidi 
M.29 Manitiug 7 5. Andron. 9 Nonidi 
D.30 Wigand is Himf.EChr.ioDecadi 


19 S. Sw. Patr. 11 Primedi 


um o Uhr, 37M. Nachts, 
Uhr, 124 Min. Nachm. 
57 Min, Nachm 
Letztes Viertel, den2zr. um 7 lihr, 289 
„den 28. 


M 


N. Ab os. 


ums Uhr, s Min. Abends. 


Junius. 


ar 





zueretia 


23 

4 

5 

6 Benignus 
7 

8 Medardus 
y 


; 5 venf. Sen 
o Dnophri ud 
ı Barnabas 


N 
ı 

ı2 Baſilides 
Er Tobias 
1 
5.1 V 


5,16 1 ill, 
17 ala 
18 Arnolph 


a ee 


S.22 Gortt oitbelf — 


ee —— 


©. 30 zn. — 


1805. 
Rerd, Junius. 
Teodenẽ 
Amnm 
33 


Pfingid, 
Duatemb, 


Trinit. 


.19 Gervaſius 
Sylverius 
hili pina 


Brachm. Fran-.Kal. 


Ruf. YKap. Prairial 
0 mM. ThataiealıDuodı 


Gral audi 
22 M. Waſiliska 
23 Pr. Michailalı 

24 Pr.Enmeon. 
+ Ddr.Sia. Dr. 
265 Apoit. Karpa 
27 Stv. Therap. 


28 Pungſtta 
3 Bi . 8 


5 tri Falten 
6 fängt an 

7 und dauert 
8 3 Wochen 
9 und 3 

10 Tage. 


ır ın.TZrinit. 


ı2 On. i Vetra 
13 Mut. Alyliny 


f e Pror. Eiiffea 


od Ammoſa 
chen. Am. 


M. Mannita 
: za 


13 Tridi 

14 Quartidi 
15 Quintidi 

15 Sextidi 

17 5eptidi 

18 Ocudi 


19 Nonidi 


2Decadı 
2ı Primedi 
2: Dnodi 


‚123 Tridi 


24 Quartidı 
25 Quintidi 


‚126 Sextidi 
+ Trinitat. Pe: 


27Septidi 
28 Octidi 
29 Nonidi 
3;0Decadi 
ı Wessidor 
> Duodi 
3 Tridi 


4Quartıdi 
sQuintidi 
6 Sextidi 
7Sepudi 

8 Octidi 

9 Nonidi 
ioDecadi 


i1 Primedi 


Erftes Viertel, den 4. ums Uhr, 5 HM. Morg. 
Vollmond, den ız, um 6 Uhr, 28 Min. Früh. 
Lebztes Viertel, den 20. um 7 Uhr, 23 M. Morg. 
© im D, den 21. um 11 Uhr, 38 Min. Nachts. 
Sommers Anfang. Längſter Tag. 
Neumond, den 27. um o Uhr, 3 Min. Früh. 


Julius. 1805. .Heum. |Franz.Kal 


Verb. Julius. INuff. Junius. Messidor. 
R ee 19 A. Jud. B. G. 12 Duodı 











D. Deimf. |o ©. Merhodia 13 Tridi 
M. r Cornelius 21 M. Yuliana |14 Quartidi 
D. 4 Ulrieus 22 Mm. Euferwia Jıs Quintidi 
rg 5 Charlotte 23 et Agrip. 15 Sextidi 
6 Eiaias 24 Joh. Tauf.|ırseptidi 
©. 74n.C<tinit. |25 3n.Zrinia]ıygocnd 
M. 8 Kilian :6 Davida Sel.| 19 Nonidi 
N, 9 Cyrillus 27 Tr. Sampſ. »Decadi 
M.ıo Gorttob 28 Kira i Soan.|zı Primedi 
D.ıı Bing 29 U. Detr. i B.|2: Duodi 


F. ı2 Heinrich 30 Sob, ı2 Ap.l23 Tridi 
&ı 13 Margaretbu ı Juliuß, 24 Duarridı 


5 T 
©.14 5n. Trinit. N AAN — 25 Quinutidi 


M.ıs Apoſt. Theil. | 3 M. Yakintha]2s Sextidi 


D.16 Raphael + Andrea Krit.|27Septidi 
M.ır Alexius 5 It h. Ath. 128 Octidi 
. 18 Eugenius 6P 2 wel. 29 Nonidi 

19 Ruftinus 7 NT hom.iXt.]3j0PDecadi 

20 Elias 8W. Mrof.| ı Thermid. 





.21 6n. Trinit. ; 9 sn.Sreinit.g 2ldtode 
?.22 Mar. Magdl. 10 +5 P. R.3 Iridi 

.23 Apollinar. 11 S. M. — 4 Quartidi 
+ Ehriftina ı2 Mut. a 5 Quintidi 


— —— 





.25 Jacobus |Jı3 Sob. Ar. G.| Gdextidi 

26 Anna 14 Apoſt. Akyıy) 7Septidi 

„77 — 15 Kirika i Jul. 8Oétidi 
©.28 7n. Trinit. J16 6n. Trinit. y Nonidı 
— 29 Beatriy - 17. * Mar.lıDecadi 





D. 30 Nurh 18 M. Nakintha 11 Primedi 
m. 31 Alorentina 19 P.DiaiM, IıDuodi 
Erſtes Viertel, den 3. um7llßr, 21 rin, Abends, 
Vollmond, den ız, um 9 Uhr, sı Min. Adends. 
Letztes Viertel, den 19. Um 4Uhr, 17 Min, Nachm, 

‚@im N, den23. um 10 Uhr, Jo Min. Vorm. 

Anfang der Hundstage, 
Neunond, den 26. um 7 Uhr, ıı Min. Morgens. 



































Auguſtus. 1805. Erndtem.|Tr.Kalena. 
Nero, Auguft. Rug. Jullus. Julius. 'T’hermidor 
D. ı Werri Kettenf., 20 S. Pror. au 13 Uridi 
8. 2 Guſtav 2ı Eymeon | 14 Quartidi 
©. \ Kuguftus 22 ©. Mar, M.|ıs Onintidi 
a. 4851. Trinie !23 rn. Trinit.lıo Sextidi 
M. 5 Dawad & M. Chriftiny|r7 Septidi 
D. 6 Uleica 25 1.8. Anny iß Octidi 
M. 7 Donatud 25 Sw. Frmola.lıy Nonidi 
D. 8 Severus 27 W. M. Pant. 20 Dcadã 
S. 9 Crieus |: Ay. Veochoralzı Primedi 
S. 10 Laurentius 29 M. Kallinika 22 Duni 
&.ıı9n. Treimit. 130 En. Trinit. 23 Irauı 
M.ı2 Klara za S. Ewdokim. 23 Quartidi 
D. 13 Aurora ı Zugufius,iz; Quintidi 
M.ı+ Eufebius 2 SR iten der !25 Sextidi 
D. 15 Mar. Himf.| 53 Mutter Got:|>27 Septidi 
F. 16 Rochus 4 103 fängt :8 Octudi 
©.17 Livberatus J an und 29 Nonidt 
&.13 1on. Triuit. sohn. Trinit. 3j2Decadi 
M.19 Sebald dauert ı Fruerid. 
N. 20 Bernhard 8 u zum 2 Dnodi 
Ma ls 92 — Watthis — a 
D. 22 Alphonſus 10 15ten Auguſtej 4Quarildi 
F. 23 Zachäus Archid Ci ipla} 5 Quintidi 
S. 24 Barıholm. > Mut. Kortia | 6Sextidi 
©.25 ıın. Zrinir.1z zon. Trin, | 7Septidi 
Ms Samuel 14 Pror. Michen $Octidi 
D.27 Gebhard 15 Ifp. Dogpr. | 9 Nonidi 
— 28 Pelagius 16 Neruk. Obr. | Decadi 

D,29 Koh. Enth. 17 M. Myrona Jıı Primedi 
F. 30 Erueſtus M. Flora iR. 12 Dnodi 
G.317 Joſua M. Andr. St. 13 Tridi_ 


— — — — 


Erſtes Viertel, den 2. um s Uhr, 28 Min. Morg. 
Vollmond, den ıo, um o Uhr, go M. Nachm. 
Letztes Viertel, den 17. um 11 Uhr, 23 M, Nachts, 
Oinnp, den2z. um 4 Uhr, 55 Min. Nachm. 
Ende der Hundstage. 
Neumond, den 24. um 3 Uhr, 25 Min. Nachm. 


— 1305, Herbitm. |Fr.Kalend,. 


— — — — — no —— 














Sn Ruf. Anguft, Yructidor. 
©. 1 Tan. er.Eoib, 310, Erin. 14 Quartidi 
M. 2 Abſolom sı Sp. Thaddea 15 Öuintidi 
D. 3 Manſuetus Jar MM. Agathon 13 Sextidi : 
M. 4 Woſes >33 9... kuppa 17Scptidi 
D. 5 Haihanaet 24 Si. Eutycha 18 Octidi 
3. 88 oonus >; Iy. Sarıh. |19 Nonidi 
8.7 Meg: na 35 Apr, iNRatat, 120oDecadi 
5. 8 130.22.M.6.127 ı2n. Zrin, [21 Primedi 
a. 9 Sidonia 28 vr. Moyfea‘ :2 Duodi 
N, 10 Bulcheria 9 Uftsfn, Ur, 23 Tridi 
12 Abraham 30 sn, ler, N. ar uartidi 
D. 12 Gottrieb 31 W 701. 9.209.125 Yuintidi 
x. 13 Amatus hi Sepvtem 1.125 Sextidi 
Sr Erhöhung I = Tr. Wamanr. |27Sepiidi_ 
S.ı5 14. Frimit.| 3 1350, Scim |2s Gcdi 
N,15 Eurhenia + Ew.Werryt.|29 Nonidi 
Aa we Kanbert 5Sach. i Eiti.)5;>Decadı 
M.i8 Duatemb. | 6 Sie h.ih.A.]ıPr. oo 
D. 19 —— 7 a. .Sopfonta D. er 8 5 
F. 29 Calixtu 8 .Bogor. | 3 Tric 2 
8.21 Marthäus 9 ©. — 30. = 
&,22 ısn. Zriie.ljio san. Zrin,. ı 5 Qulnticie 
M.23. Thecla 11 Theod. Alex. ı Vendem. 
D. ZJoh. Empf. Jız Sw. Autom.2Duodi 4 
WM.25 CTleophas 13 Obn. Ehra; in. 3 Tridi 
D,25 Cyprian 14 Wosdw. Sr.) >UQnart. s 
8. 27 Coſ. Dam. 15 WM, Sr ity 5 — 
S. 28 Wencestaus 16 W. an Cut, sSexXtiliT 
Sich N lırısn.Zrin. | 7Septidiz 3 


M. z0 Hieronym. 18 Mr. Eumenial 8 Octidi ? 
Erſted 3 Vierter, den 1. um olidr, 46 Mr Nachts, 
Vollmond, den 9. um 2 Uhr, 25 Min Nachts. 
Letztes Viertel, den 16. um s Ihr, 23 Min. Früh. 
O in S, Den 23. umı Uhr, 28 Min. Nachm. 
Serbit Anfang. Tag und Nacht gleich, 
Neumond, den 23. unılldr, 37 Min. } Nachts. 
Erſtes Viertel, den 30. um“ Uhr, so M. Abends. 


October. 


— — — — — 


1805. 
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| Bird. »October. | Ruf. Sept. Vendemiai. 
N. ı Nanigius 1y M.<eopbima]| 9 Nonidi 
271,2 Nabel 20 Duatemb.JioDecadi 
D. 3 Mayinian  |21 Ap. Kodrata]ıı Primedi 
3. + Frauciſcus |22 Sw. Soli jı2Duodi 
&, 5 Dacidus __|23 Saiſch Pred. 13 Tridi 
&. 6 17n.Trinit.|24 15. n.Tein, J14Yuartdi 
WM. 7 Eſther 25 Eufr. i Ser..[ıs Ouintidi 
D. 8 Ephraim 25 A. Jvan. B. i6 sextidi 
N 9 Dienyfius 27 S. M.Kalliſi. 17 Septidi 
D.10 Athanafıus 28 dr. Ehariton 18 Octidi 
F. ıı Gereon 29 Michael |ı9Nonidi 
5,12 Marbnifian _ zo Gw. 30 Sw. Grigo t. Decadi 
ıgn.Qrinit| „irn. Sein. | m 
2.13: Cotpmanuıs \Dctoder,. [71 Primedi 
M.14 Burkhard 2 ©. Kypriang ꝛ2 Duodi 
D.15 Dedwig 3 Sw. Dionißſ. a3 Tridi 
M.16 Gallus + Sw. Jeroth. 2 Quartidi 
D. 17 Innocent. 5 M. Charitinyſ25 Quintidi 
3: 15 KucasEv. | 6 Ay. Thom 26 Sextidi 
19 Ferdinand 7 Ser 1gia i 28.127 Septidi 
8.2» ı9n.Trinir]| 8 ı8n.Trin. [28 VOcuidi 
M.2ı Urſula 9 Ay. Jak. Alf.ı29 Nonidi 
D. 22 Cordula Io * MeEilam 3;oDecadi 
M.23 Severinus ır Ap. „Sbitinva ı Brumair. 
D. 24 Zaloıne 12 8.M,Prowa| 2 Duodi 
3 25 Wilhelmine I13 ©. . Karpa | 3 Tridi 
5.25 Job 14 ©.‘ Fr Nafar.| + Yuartidf 
&.:7 20n,Zriniehis on.Trin. | 5 Qumtidi 
M.23 Sim. Jud. 16 ©. M. Kong.| 6Sextidi 
D.29 Nareiſſus 17©. Hror. Di] 7 Septidi 
M.30 Elaudius 18 Apoſt. Kun. 8 Octidi 
D.31ı Ref. Bert 119 ©. Pror.Joit 9Nonidi _ 


Vollmond, den 8 


8. um 2 Uhr, 59 Min. Nachm. 





Letztes Viertel, den 15. um 11 Uhr, SEM. Vorm. 
Neumond, den 22. um 2 Uhr, 30 Min, Nachm. 

O imm, den23. umglißr, 25 Min. Abende, 
Exſtes Viertei, den 3o, um 4 Uhr, ır®, Nachm. 


November: 1805, Winterm, Franz. Kal. 
Verb. November. Rum. October. Bramaire, 
—— — XX. 

Aller Seel 21 Br. Ilarionaſrhriméedi 

21n. Trin. |22 con. Trin. bsodı 
Carolus 23 A. Jak. B. B. I13 Tridi 
Blandina 2+6©. m. N. Hretdp 14 Quartidi 
Keonhard S Mar 15 Quintidi 
Erdmann 2, R Dimiti6 Scxitidi 


r 


SKERBERBSISHIE 


Emericud 2 I. Neſtora t7 Sepridi 
Theodor 23 M, Teventia |18 Octidi 
10 221, Ix. M.L.ſ29 zı n. Zrin, |r9 Nonidi 

1 Mart. Biſch. 30 M. SuewialoDecadi 
D. 12 Modeitug 3 
M.13 Arcadiug ovembr.|2:Puodi 
D. 14 Levinus m, Akindinalzz Tridi 
N. 15 Leopold 3 Akepſima aartidi 
—* 


nun Pr.Soan iik. 25 duintidi 


Hr 


235 S 
26 
7 
38 Mm 
9 
0° 
I Sy. Stadia 21 Primrdi 
I 
3 
4° 
32 
6 


.17 23n. Trinit. zen.£rin. [35 sextidi 
„I Hefyinius | Vauia Arch. 27 Septidi 
= Zn 33 M.w. Mel. 28 Octidi 
Aemilia g Arch. Mich, 29 Nonidi 
Mar. Dpf. 9 M. Oniſiph. 30Pécadi 
Cãcilia TO Avon, 5. Graka] ı Frimaire 


—— Am Wh "0/0 ZN — 


Clemens 11 S. M. Miny 


2 Diuodi 
sen. Trinite 12 — Trin. 


3 Irıdi 
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L.25 Katharina 13% Statouit +Quartidi 
— Conrad ı+ Ap. Filippa 5 Quintidi 
‚27 Günther 15 Anfang 6 Scxudi 
28 Rufus 16 Ap. Matfen | 7Septidi 
29 alther ı7 der Phi— 8 Octidi 
S. 30 Andr eas 18 lippsfa— 9 Nonidi 


Vollmond, den 7. ums Uhr, 45 Min. Früh. 
Lentes Viertel; den 13. um 7 Uhr, 34 M. Abends, 
Neumond, den Sr. um 6 Uhr, 24 Min. Morg, 
O im 2, den 23; um 5 Uhr, IHM. Abends, 
Erſtes Viertel, den 29. umıı Uhr, 52 M. Vorm. 


December. 1805. Chriftm,|Fr.Kalena. 


Verb. December, | Ruf. Nov. Frimaire, 
&,. rı Advent |y 4m. Zrin. joDecadı 


WM. 2 Aurelia 2) falten, ıı Primedi 
2). 3 Br. Laver. Weod. Bog.|iz Dubdi 
M. 4 Barbara bis Weihn. 13 Tridi 

D. 5 Amos Anpbit. Ep. 3 Quartidi 
F. 6 Nicviaud . =, Ekat. |ı5 Quintidi 
8. Marauard 5. Klimenta! ıs Sextidi 
S. 5 2 Adveus 250. rin, Scplidı 


Jatk. ul 18 Octidi 
ME ı9 Nonidi 
Mm. isaram, 2:>Decadi 
Andre, Perw. 21 Primedi 
Decemberl22 Duodi 
Pror. Aww. 23 Tridi 

ı ädvent 24 Cuarticu 
Wel. M. W. 25 Quintidi 
Pr. Samy 26 Scextidi 


M. 9 Agrirpina 
an. 10 Judith 

M. 11 Damapıd 
D. 12 Epimachus 
F. 13 Zucia 

©. 2 Iſdorus 
—— 15 53 Adveng 
M.is Ananiag 
2). 17 Iſaac 


wu bb U HD 
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M.is Auatemb,. S. Mecolaja” 27 Sepridi 
D. 19 Reinhard ©. Amwroſia 23 Octidi 
F. 20 Ammon Ir. Patapia |29 Nonidi 
— 2ı Thomas at. S. Ann. 30 Dé ca dã 
42Advent — ı Nivöse. 
Dagobert 11 Pr. Daniila | 2 Duodi 


Dan, Eva 112 &. Spyrid. | 3 Tridi 
& Chriftt. 3 © ‚gutraria 4 Quartidt 
Stepban. [14 &.: M. „zhnra s Quintidi 
Joh. Ev. 15 Ew. M. Eleu| 6Sextidi 
Unf. Kindtirs Sror. Aggea| 7 Septidi 


2.29 8. n, Weipn. Advent | 5Octidi 
avid 1. a Sewaſt. | 9Nonidi 
Silveſter 10 M. Sonifat. ı0Decadi 
Voumond, den 6. um ı Uhr, 57 Min. Nachmit. 
Leptes Viertel, den 13. um 5 Uhr,e5 Min. Früß. 
Neumond, den 21. um o Uht, 57 Min. Nachts. 
O im 3, den22. um6Uhr, 1 Min. Morg. 
Winters Anfang. Kürzefter Tag. 
Erſtes Viertel, den 29. um 5 Uhr, 9Min, Früß, 
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Von je jenen blendenden Eisſeldern/ von dem tiefecſiarx⸗ 
ten unfruchtbaren Boden der weſtlichen Polarweit/ 
ſehnt man ſich ſtets zu einem milderen Klima hin, zu 
einer mit fanftem Grün und. toicheten Waldungen be⸗ 
ſchatteten Erde. en nr 

Treitich bewunderte man dort “die — den Schr 
pfung, die meife Anordnung: ſelbſt aus einer fü todten 
Natur Leben und Erhaltung für den Menfchen und für 
alte Übrige organifcpe Weſen hetvorgehen zu laſſen. In⸗ 
deh erzwangen jene Phänomene der kämpfenden Ele⸗ 
mente nur kalte Bewunderung; miuder durchſtrömte 
uns hierbei warme Theilnahme, wohlthätige Erquickung. 

Wie erheiternd iſt Dagegen das Wild Der hochbeleb⸗ 
ten, von Fruchtbarkeit ſtrotzenden Erde! 2:02. 

Sich ſelbſt getreu, ſchreitet aber die Natur nur Tands 
fam vorwärts. ©ie gebiert „Eeine,, ‚harte Coutraſte; fie 
laͤßt Feine widrige Lücken. Site pagrtt nicht den, zottigen 

A 2 
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Eisbären mir dein ſchoͤn gefleckten Vamther, das Dicke: 
pelste Schneehuhn mit dem gotdreichen Colibri, das uns 
anfehnliche lederartige Rennthiermoos mit der prächtigen 
Magnolie. So wie aber der Strahl der Sonne nur 
mählig an Schiefe abnimmt, fo fleige nur finfenweife, 
Schoͤnheit, Fülle und Reichthum in dev belebteren Weit 
empor. And To fügte fich dann das Auge nicht Plößtich 
durch hart abgefchnittene Uebergänge gleichſam zurückge— 
ſchreckt. 


Wie merkwürdig ſteht hier aber die Sinnenwelt mit 
der Entwickelung der menſchlichen Fahigkeiten im Ein⸗ 
klange! 


Der vom Polateiſe umgebene Esquimaux lebt faſt in 
gänzlicher Stumpfheit, und der auf ſeinen erfrornen, 
dürftigen Boden noch eingeſchränktere Nordindianer, iſt 
oleich ſeiner Erde wild, und ohne lebhaftes Mitgefühl. 

Der etwas ſüdlicher gelegene Canadier athmet ſchon 
‚mehrere Monate hindurch Luft ohne Eisgeſiöber. Theit⸗ 
weiſe bekleidet angenehmer-Ktee feine Wieſen; es ſproſ⸗ 
fen ihm Die Oftertucey, dad Drachenblut nebſt vielen an⸗ 

dern fchönen Blumen; und reiche Waldungen von Erz 
dern, vielfachen, Eichen + und Ahornarten gewähren 


Schatten gegen -die er — des an — 
mers. 


Hier lebt nun auch der Eingeborne — hin und 
oe in kleinen, aber faft regelmäßigen Geſelſchaften⸗ 


i 5% 


a , 
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in Dorfſchaften. Einige Stämme bauen ſchon⸗ den mau | 


und ziehen, Hausvieh. | 

- Und tie ift dies alles nun ducch den dort angeſiedel⸗ 
ten Europäer erhöhet! Der mächtige.St, Lorenz träge 
jegt ganze Flotten bon Kauffahrern; die Gewerbe begins. 
nen zu blühen und beträchtliche Handelöivege verbinden 
das atlantifche Meer mir den fünf großen Waſſerbehãl⸗ 
tern des innern Landes. 

So gelangt denn der Beobachter ‚beim weitern Hin: 
abgehen. nach Süden, iu den vereinigten Freis 
fiaaten von. Nord s Amerika, 

Mit Recht gewähren fie ihm ein herzerhebendes Schau 
ſpiel. Sie ‚seigen auffallender als. bis jegt irgend ein 
Theil der Erde, die Erhabenheit, die Macht und Würde 
des Menfchen, den Sieg vernünftiger, anhaltender 
Thätigkeit über die rauhe, wilde Natur. 

Mit Recht darf man bei ihrem Anblice, bei der 
Erinnerung an das, was der Menfch aus der ihm wild 
übertieferten "Erde hervorzubringen vermochte, mit dem 
beredteſten Naturforſcher ausrufen: „Wie ſchön If fie 
„dieſe kultivirte Natur! Wie glänzend, wie prächtig 
„geſchmückt durch die Wartung, des. Menfihen! Die 
„rohe Natur if, fcheuftich„ fie ift ein Bild des Todes!, 
„Irh, ich allein, Eann ‚fie reizend und lebendig machen ! J 
„Laßt uns die Moraͤſte austrocknen, die todten Gewal⸗ 
„fer beleben, ihnen Abfluß verſchaffen, und fie in Bäche 
‚and Kanöfe umſchatfen, Laßt und Feuer an Jene Übers, 


f 


en 


„ffſige Streue, tie den Boden bedeckt, und an jene afz 
„ten Waldungen legen, die bereits hatb abgeſtorben find; 
„laßt uns dab, was das Feier nicht verzehrt, vollends 
„durch die Schärfe des Eiſens zerſtören! Bald werden 
‚Noir ſtatt der Binſe und Mafferbiume, woraus die 
„Kröte ihr Gift bereitete, die Ranunket, den Klee und 
„andere angenehme, heitſame Kräuter hervorſproſſen ſe⸗ 
„hen. Heerden hüpfender Thiere werden’ aus den vors 
„hin ünwegſamen, unbenugten Boden’ einen Ueberftuß 
- „von Naͤhrnng, eine ſtets wieder grünende Wende finden. 
„Laßt unssdiefer neuen Gehülfen bedienen um unfer 
„Werk zu vollenden. "Der Ochs mag unter das Hoch 
„gehen und feine Kräfte und feine Maffe anwenden um _ 
‚Die Erde in Furchen zu fchneiden; fie’ werde Wieder 
‚sung durch die Kuttur; eine neue Natur wird aus 
„anfern Händen hervorgehen, ” | 


Daß. dies die ſchicklichſie — zur Dar ſlellung 
J Frel⸗Staaten von Amerika ſey, beweiſet unleugbar 
das vollgültige Zeugniß des N er 
Eduard Drinkers, 


Er war im Jahre 1680 in einer Heinen Hütte ges 
boren, welche auf eben dem Flecke errichtet ſtand, we 
jegt in der Stade Philadelphia die Wallnuß Straße 
(Walnut Street) und die zweite Etrake (Second. 
‚ Street) zufammentteffen. ° Einfache Koſt, Enthaltſam⸗ 
Eee und fittliches Leben führten ihn ‘bei feſter, fant 





\ 7* 
——— 
durchaus ununterbrochener Geſundheit, bis sum No: 
vember des —— 1782. MEI) In. BEN 


* 


Dort an. "jenem Flecke, ersähtte oftmals mit fröhli⸗ 
„cher Theilnahme der rechtſchaffene Greis, pflückte ich 
„in meiner Jugend Brombeeren, dort jagte ich Haſen 
„und Kaninchen ; ; dort war alles wit Geſträuch bedeckt. 
„Jetzt prangen eben da die ſchönſten Gebäude der volk⸗ 
„reichen Stadt; Kirchen erheben ſich, wo mir. vormals, 
„aus großen Moräften das Duafen der Fröfche entges 
„gen tönte; und wo damals nur "das dürftige Canot 
„des nackten Wilden am Strande angebunden lag, er⸗ 
ſcheinen nun reiche Stotten bon’ Sihifen jener Größe.” 


- + In: der —— vaſten — zu der 
Zeit der erſten Anſiedlung von Europäern nur ein uns 
geheurer undurchdringlicher Wald, von viel tauſend deut⸗ 
ſchen Auadratmeilen, unterbrochen, bald durch einzeine 
große Seen, und erſtaunliche Moraſte (Swamps) bald 
durch unabſehliche Rohrwieſen und Savannen, dünne 
bewohnt vom eimelnen Horden Wilder, weiche unter ſich 
faſt in ſteten blutigen Fehden auf einander, und auf 
das in dieſen finſtern Dickigen —— mu und Ges 
fügen Jagd machten, "nn 


Deutſchland Hatte. zu denı Zeiten der Nömer,: Wals 
dungen, wWieMeta-fagt, von zwei monatlichen Tages 
reiſen; eswar ein Land von wüſtem finfternAnfehen, 
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Der weiße, größte, Bär wagt ſich felten über den 
Polarkreis in Europa herab; ben Esquimaux der Hud⸗ 
fonsbay it er noch unter dem 53ſten Grade furchtbar, 


Auch in jener früheren Schrift ward bereitö gezeigt, 
wie felbi das Menfchengefchlecht den geringeren Grad 
der Wärme von Amerika überhaupt, darlege. Den 
Neger von Lybien fanden weder Raleigh in Gujana, 
noch die Pizarren in Peru. Nirgends zeigte ſich übers 
- Haupt der Schwarze mit wolligtem Haare anf den * 
ſeſten Theilen von Sud-Amerika. OU Er er u 


Mag alfo der farkaftifche Werächter der neuen Weit, 

der berühmte v. Pauw fie freilich durch zu dunkel ges 
‚ färbte Gläſer betrachtet haben, völlig geblendet war er 
nicht. 
WVieljährige Beobachtungen und genaue enge 
treffen darin mit einander überein, daß Amerika ſtief— 
mütterlicher von der Natur ausgeftenert als unfer Welt— 
theil, ein kälteres, feuchteres Land war, oder wenig⸗ 
ſtens ein jüngeres, aus dem Gewäſſer ſpäter hervorge⸗ 
tzetenes Land, worinn eben daher ein wichtiger Theil 
der organifchen Schöpfung fich minder begünftigt 
jeigte. 

Vorjugsweiſe fcheinen dort die Thierarter zu gedei⸗ 
hen, welche ſelbſt von feuchter kalter Natur find oder 
die, dem Waſſer ihr: Palepn, Wohnung und Nahrung 
derdanken. 0: ee. ee 
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Kolofſſaliſche Waferfchlangen ; "ganze Heere von Katz 
manen, ungeheure Eidechfen, die für den dortigen 
Menſchen zum: Theil einen wichtigen Nahrungesweig 
Abgaben; ellenlange Fröfche viele Pfunde ſchwer mit 
dem Gebrülle eines Ochſen begabt (liana maxima 
Americana Catesby); unberechenbare Schauten von 
Sumpfmücken; rieſenſörmige Waſſerinſecten; uner— 
meßliche Schaaren großer Landkrabben, boten ſi ch den 
erſten Anfiediern aus der alten Wett in ber neuen fall 
aller Orten dar, 
Dagegen waren dort die großen Landthiere kaum 
mit den unfrigen vergleichbar. 


\ 


Nur zwei Bedeutende Ochſenarten, ferner das Moofer 


thier , das Neunthier, der canadiſche Hirſch, waren ets 
wa alles was Amerika anf der ungeheueen Fläche von 
mehr al? 600000 Auadrat s Meiten von fruchtfreſſenden 
Quadrupeden flarkes und anfehntiches aufzuweiſen 
Hatte. | | = 
Diefen ſtelle man gegenüber, unſere Aneruchfen ; 
den Eiephantenftier Abyffiniens; den Büffel vom Ep; 


das Flußpferd; das Cameelopard; die beiden Cameele; 


den Elephanten fetbft; Die beiden Rhinvceroten, was 
für Koloſſen gegen die der nenen Welt, ſelbſt wenn 
man die dortigen Schaafkameele, und den Tapir mit in 
Anſchlag bringen wollte! Fehlte doch zugleich dort das 
ganze Geſchlecht des Pferdes! Auch bekam unſer nach 
Amerika Hinübergepflanites: Hausbleh anfangs nur kuͤm⸗ 
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merlich, und dies war der nähmliche Fall init. unfern 
Fruchtbãumen, auch ſogar dann, wenn man für beide 
ein paßliches Klima zu wählen fid) bemühete. 
Eine der richtigfien und auffallendſten Bemerfungen 
„des Heren v. Pauw bleibt in diefer Nückficht ſtets Die: 
jenige, weiche den Meinfioef angeht. Man Hat big 
jest noch in keinem Theile der neuen Welt deu Weinſtock 
mir großen Vortheil anbauen können. Sein die Stöcke, 
von weichen man in Ken tucky und den anliegenden 
Gegenden kelnen untrinkbaren Wein erzieit, beweiſen 
dieſe Wahrheit. Wenn man bedenkt, dag Amerika vom 
funfjigfien Grade der nördlichen Breite bis, zum 55ſten 
der füdfichen, alſo faſt durch alle mögliche Klimate hin⸗ 
läuft, wenn man weiß, daß der europäifche Wein nach 
Madera und nad) dem Cap verpfianze treflich gedieg, 
dann muß man diefe Unfühigkeit eines der edelſten Prosa 
dukte der Induſttie zu erzeugen, oder weniaſtens bis jegr 
zu feiner großen Boufommenhelt gedeihen zu Taffen, 
wohl allein auf die, biöherige Temperarır, auf die Mo— 
dification der Luft und des Bodens und. auf die Feuch— 
tigfeit der neuen Welt ſchieben. 

Auf der andern Seite war die Summe der giftigen 
Begetabilien, fo wie die, der Sumpf: und, Schmarotzer⸗ 
pflanzen in Amerika erſtaunlich groß; und es bleibt ſtets 
mexkwürdig, Daß dort eine Hauptnahrung Des Menſchen 
der grinen — noch eh aus einer Giftpfane 


— nützliche gartotjel gleichfalls die Wurzel 
Nacır ewachſes iſt, deſſen Inneres wie die meiſten 
ſchatten «(solana.).» einen. milchichten ſchädlichen 
Eile SNthäLc, en 
Das 4088; bier zum. Nachteite. von Amerika ii 
haupt bemerkt wurde, traf auch zum Theil vie heutigen 
Freiſtaaten. Schon zuvor zeigte ein Beiſpiel, wie faſt 
alles darinn mit dicker Waldung überwachfen und unanz 
gebauet ſich befand, und wie diefe Staaten auch) in Ans 
fehung des. Klima, der alten Melt nachfiehen. wur 
Mehrere dorthin wandernde Europäer Famen daher 
nicht etwa „durch Die fogenannten Wilden, fondern 
durch das traurige Klima, durch den dürftigen Boden 
um, oder kehrten ohne ihren Endzweck ‚erreicht zu ha⸗ 
ben mißmüthig nach ihrem Vaterlande zurück. | 
Der letzte Fall ereignet ſich bei den erſten Anſie edlern 
don Neu⸗England; auch ward ebenfalls das Etabliſſe⸗ 
ment in⸗Maryland anfänglich wieder, aufgegeben. Auf 
Virginien ſahen ſich aber die Bewohner von Iamefioion 
fogar genöthigt Leichen zur Nahrung aufzugraben. Auch 
in. dem wärmeren Carolina; sgkietfen die Europäer, 
weiche. Ribaut aus frankreich dahin führte, ,.in. fo 
ſchreckliche Hungersnoth, dab ſie zuletzt anfiengen ‚ihre 
eignen Mitbrüder zu verzehren. oc: — 
Wie wäre ſo etwas auch in Höheren Vreueu au ber 
wundern, da ſogar die erſten Eusopäer in. dem heißen 
Amerikg nighs-felsen ähnlichen Anglijck exlitten. on: 
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Kolumbus rettete ſich ja nur anf Er, Domingo durch 
die geſcheute Benutzung einer Mondfinſterniß vom Hunger⸗ 
tode; Pizarro Fam nebſt den Seinigen in Peru, Almagro 
in Chili, faſt aus Mangel um, und von den tiefer ges 
gen Süden gelegenen heiten träge die berühmte Cotos 
nie Phitips des ten in der Magelland Straße noch den 
Nahen des Schickſals feiner Kotoniften; er heißt die 
Hungerbay ((Port Famine). 

Muß man auch, um billig zn feyn, mehrere ſolcher 
Ungtücksfälle der erfien Anbauer, den Nebenumftändenr 
zuſchreiben und machen auch gieich verfchiedene beſonders 
am Meere gelegene fiichreiche Landftriche, eine Ausnaßs 
me von dem hier dem Ganzen beigelegten übelen Zus 
ande; fo fällt doch unftreitig vieles dem Klima ſelbſt 
zur Laſt. | “ 
> Heiner fo verwilderten falten und feuchten Natur 
Eonnte daher ſchwerlich das Menfchengefchiecht reichlich 
empor gekommen feyn. Auch beftätigt dies die einzige 
Betrachtung, daß die meiften Amerikanifchen Nationen 
von der Jagd lebten; daß Feine einzige der Indifchen_ 
Völker dorten Heerden hielten; daß endlich anf der ums 
geheuern, viermal fo großen Fläche-ald die von gan 
Europa nur zwei Nationen vorgefunden wurden, Mes 
che einigen Anfpruch auf wirkliche Aultue machen Duck 
gen. Sch fage nur einigen Anſpruch, denn -wie kann 
man große Fortfchritte in der Kultur folcher Völker erß 

ten, die, wie die Mericaner, nur- eine ſelbſt fee 


u a m — — — — — 


a gende. 
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— ST Hierosivphen· Siheift shjätten , 
pher* die, aieich den: Perupneeaszisstugsiteverne Krteren, 
En Ani s)ıraie: Kerbe · Holer noder Murten; Stãbchen, 
zum Mjeberkwihnern seiniger Hauptereigniſſe und Nech⸗ 
nungen ac handhaben verſtanden Aeno urn 01931227 
rue, Markt hto und zandere Lobredner der 
neuen Welt Mögen md: daher: auch Gnocha ſo herrtiche 
Schuderunden von der. Kultur Imd Sen. Talenten acr 
Amerikaner und von dem Arichthume des Bandes zur Zeit 
der Entdechungn dieſes Welttheils a gegeben Haben; ıfle ' 
aurdem fesbft von den batbarifchen:tteberwrättigerm die ſer 
unglücklichen Wilden: hintergangen:! Dieſen Helden 
Spanieus z. A Dortezu der Dieieimelnen Provinzen 
von; Mexieo das heutige Dentſchland oder Frankreich 
an. :Menfchensamd:: Fruchtbarkeit übertreffen. 1äßt, tag 
daran, ihrem Heren hohe. Begriffe von ſich, und hohe 

Erwartungen. von, den. erobergen Lnnden beizubringen, 
Für, ben „mindern Werth der neuen Welt und, ihret 
Bewohner im Verhält niß mit der, „alten, reden ger, den 
ſo eben andefůhrten ——— andern noch, ‚for 


J * 


Mit kaum eo Dann — Corte eins nn“ 
‚geößten-aind: blũheudſten Reiche pam ganz Nord⸗ Ameri⸗ 
‚2a. innerhalb: eines Jahres. Der amdere. wichtige kuiti⸗ 
‚yitte „ders einsige einigermaßen regelmäßig organiſirte 


Staat der füdlichen Hälfte der neuen Welt, Peru⸗ward 


Durch Pizarrao noch ſchneller unterjocht. - Dia 
* 


“_ 
. nie Portugie ſen walche ſich beſonders fen dem funf: 
Iehnten und fechögehntenn: Johehunderte is als eins. der 
sapferfien und: geſchenteſten MWölker: Entopend: auszeichn⸗ 
en; machten uuter der Anführung Adesmiithvollen 
Barreto und andeter ihm "ähnticheri Anfũtzrer die 
‚größten Anftrenguingen‘;;: die Läͤnder ‚det s Negerfücken 
and nm Monomotapa zu erobern.n DOtzre Heer 
aaren:dreimal fd ſtark als die des Corte; asia ifte ward 
Vroſentheiis ſchon dem dortigen Kiima angervöguz, auein 
«fie kamen  faftsallen His: anf: wenige: Menſchetee bei dieſen 
Anterneiimungen uns "andıdis auf den: Hentigen Tan 
miliſſen fich die Portugiefen: begnügen“einige unbedeutende 
‚Forts im Innern diefer sgoldreichen: Länder. erhatten zu 
koͤnnen. Dennod) ı Waren? dieſe ‚Neger! etenfaus nackt, 
wand kaunten eben ſo wenig als sone: nn m. 
siefchlig. noch unfese Reiterreii. 0m >..; 


“iher ganz Sekten find wichtige Eiſengruben der: 
vVtlitet; allein nirgend in der ganzen neuen Welt war 
Man 9 weit gekoinmen dieſes Metall zum Gebrauch an⸗ 
Wenden zu können.“Ih Petu verstand” man Höhen 
fid) * Rupfers zu den ‚Bafen au bedienen. 
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a0 — ——— ‚Beige Euiciohsen Bagern ja 
Felbſt Die nomadiſchen Hottentotten waren lange vor Ani 
KÆunft der Europäer: im: Befig :der-Kunft ;:: das Eiſen zu 
Achmelzen, und ſich hierdurch maucherlel drauchbareẽ 
LE und a A ea ara aa LE REN Zr PErPR: 





2 = - 3.4 
Ss 2 
—X die —— 
aMAmnn wi — orpuiation Yen neuen Welt zürich" sw 
3a Omen, fü — ſich die Geringfügigkeit der Wert 
n kerung nt bot Merich nörblith wohnenden Votker bes 
an Fördetsi aus der titsigen Wahrheit) dab dieſe Natiöndi) 
fie dae eössenthelld Zãgerbotker waren/ eines ungeheuern 
er Geblets zn ihrer Erhaltung⸗ bedurften; eines unange⸗ 
baueten Gebiets für“ die Weide: der jagdbarenThiere. 
nmn Dieſe gagbrebiere "Tagen ihnen daher ſehr am Herien. 
zig Die Beſchrankung derſelben beſchrankte ihren· Unter⸗ 
jan hatt, alſo ige Daſeyn ſelbſt.· Daher geriethenſir 
ja Dei jeder Gelegenheit wegen des Jagdreviers unter einan⸗ 
‚ui der in vhutige ehe, did tkfe "mußten fa eben fo 
um ſehr alsꝰ ihre unihſtunu erzielende durftige Nahrung, 
ug eine der Gaͤuptürſachen ſeyn, welche den Anwuchẽ tiere 
u Benörkeritig erifgegeriarbeiteren. · iü 
Eine andere Urſache der gerliigen Bevdikerung Fe 
fa erzeugt durch dieſe erſtere, beftand in’ der traurigen 
ml 2age des weiblichen Geſchleches. Zwar ſind auch viele 
m Bewohner der herrlichſten, fruchtbarſten und imlidefien 
‚6 Weltgegenden unſerer Halbkugel Barbaren gegen: das 
mi schöne Gefchlecht. Alein dort J. DB. im Afrika oder auf 
N mehreren SGüdſeeinſeln giebt der ſanfte Himmel, "die von 
den ſchonſten Fruchten ſtrotzenden Erde für diesAites 
m nicht unbedeutend Erſatz. "Die Fran‘ geblert dort left, 
* fie fühlt die Veſchwerde ihrer Sklaverey minder; die 
ſchönen leicht mm etztelenden Erzeugniſſe der Erde verlei⸗ 
den ihr ihren’ Zuſtand aid Mutter nicht, unnd div Afge 
Ba 


9 
kenerinn wänſcht ch „eine: —— 
halten ·. e Hd ch 393-633 DI ıB} 
„2 Siggegen Faun; ehae ‚nprdameriFanifche, Milde, no 
mit der Frucht, odey mit, ‚einem Kinde daneben. befafiet, 
die Beſchwerden allge, Arbeiten. ihres trauxigen Hausſtan⸗ 
des, das Fortſchleppen der Jagdgerãäthe, der Nahrungs⸗ 
mittel u. d. unter ſolchen Umſtänden nicht anders als 
unerträglich finden. ; Sie gnriedige ſich daher wo anõglich 
bon vor der Zeit, ihrer Frucht, ja fie, endige oft ge 
waltſam das Bade ſchon xeeernen sit, ‚Oder ige 
eigenes. Ben, uf Ar chi ’ 
a Diefe Andahn ‚Au kamEnanO HE — ‚dann 
wit Gewiß heit Dies Irsinge-Nopulatign, mon Prpxd,s Ames 
Ua, amd wir werden in der Folge. zundatztheiiſch eine 
Reihe der güftigken Thatfgchen aufführen, Weiche dies 
ſam Raiſonnement; darchaus eutſprechen. 
in Vach dieſen allgemeinen, Betrachtungen ‚Senden wir 
ynS.Dop. neuem zu, den, ——— von Nord— 
— ham TE a 22—. 


8) Mr 


* — 2: — a). Das Band, en 
Weberſteht man: Das. Hafie Gebiet. der ‚Amerifanis 

aſchen Freit, Sköggen ‚non. einem, hinreichend Hohen. 
AMandpuntte, ſo zeigen ſich hier hauptſächlich drei une, 
. he ſich verbundene Zänderinafien. von verſchiedener Bil⸗ 
„dung. Zwei/ reiche Ebenen werden vermitteiſt ‚eines; 
„großen, wiſchen. Hu fortlaufenden al 


ii 

„von einander Hertenne! Die eineredieſer Eblnen vreltet 
„ſich ziemlich gleich förmig geben Weſten aus die auder 
„hingegen ſteigt mit ſchnellerer yaen zum Atlanti⸗ 
„fäyen Meere hinab. “ 

J Dies tar die aligemeine ‚Ynfiht,, weiche“ ie ‚son 
den Frei» Staaten nur allein aus Nchtiger Anſchaung 
der damals | bekannten Karten und Fietlanen bereit, 308 
zehn Jahren voriegte. 13 

5 € kann daher, nicht, ander a. ‚angenehm ‚lie 
ſchend ey, die Richtigket diefes, Bildes dur 
ney **), der mehrere Jahre als "haykundiger" ra Ei 
die Fred Saat durch wanderle gendu beſtatige) ja 
auf gleiche Weiſe datgeſtellt zu ſeten lobgleich der Fran⸗ 
zoͤſr den Deutſchen weder nennt noch⸗ ahn· viellelchd eim⸗ 
after ER ne nein 
Die! erſte Abthellung drefen mit einander verbundenen 
deiſtchen — — — cher 


earth I‘ auueſ;· 

en he re re ee rl 
9 Frankceigp und Die, Frei · Staggen von Mordr Auges 
aita. Berlin bei Voß, 4795. ax Th, e und 
ſeit 1797. franzöſiſch übexſettt. 4 
uxt)y Volney’’Fableau du OClimat etdu Sol,.de 
Pe Paris’ 1803, P. 17. u. fe: Mie 
deſto größerm Mechte forge-ich: paper meiner fuhbes 
ri Darftellüng: © 5 ne arut. I zer 
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datß europriſche Meer hinabſenkt, hietß chem deshalb 
ſchon damals das at ha ntiſche Land, 


er Es enthält ea a ben‘ atlantifchen Meere gelege 
nen 13. Srjginals Staaten Canjegt 16), und geniekt des 

stoßen Vortheils durch weht ais 28 anfehnifiche Ströme, 
ar aus jenem mjttjeren Berggürtel ihren Urſorung 
nefmen, bewaͤſſert jü werden. Ueberdles laufen beſon⸗ 
ders dutch bie „nördlichen 1 Sreiftaaten noch einzelne Ge 
birgsäfte, Ind Siefe gervähten ihnen einen, ‚nußbaren Zu 
fag su jener Berväferung. , 


— 3 


st Ei auffallend, wie: Dieft artontifche ‚ober Käften 
Tand ‚pleichfam; von Norden nach Süden in Noei natüpfis 
ae: Ahrheisuunen serfäht. Denn wenn gleich-- die game 
Abdachung ziemlich flach fortläuft, fo ift doch der. nörd: 
Hiche Cheil derſelben bis Maryiand viel, rauher und his 
selachter/ dahingesen bon. Long: Island. als ‚der. Grãn⸗⸗ 
ſcheidung, die ſüdlichen Staaten eine durchaus flache, 
ſandige Ebene zeigen· Sieſer Sand dient, wie Volnen 
bemetkt, dann bis gegen das Gebirge bin den Nadel hoͤl⸗ 
jern aller Arten jum Boden; und er miſcht ſich dort 
mie Lehmen und Grand, den die Flüſſe von den Höhen 
herabgeführt haben. Hieraus entſteht ein trocknes, ſehr 
bewegliches Erdreich; und dieſes herrſcht beſonders in 
den Staaten‘ von Maryland, -Benfhivanien und dein 
obern Neu Serfey fo fehr, daß man: diefe Provinzen, 
wie aus den Anfchtwemmungen der: Stroöme Potomac, 
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Su quetanna ‚uHudfon und‘ Detaware säfzmengefage 


afehentfamn.: 7 "hc. Mor, sie d,ums mi Can. 

Es war ficher der Genius dei Handels ſeibſt/ der 
die gameStrecke der Seekiſte von weit ũber dreſhun⸗ 
dert deutſchenMeillen, mit den iefſten Einſchnitten; 
hervoeſtehenden Landzungen und Inſeln ausbitdote z fFaft 
alle bedeutende Fıäffeimft weiten Mändungenmadr iu 
Land hinauf führte und: Re durch hervorragende Kften 
gegen dasc ſtürmiſcher Meer, rin ofithere Landungs⸗ ind 
Ankerplaͤtze umſchuf. )“ uf 1904 
Exht man tan Norben herab Tai Feige ſich hier uerſt 
die große Tundy⸗bay zwiſchen dem Staate Make, und 
der brittiſchen Beftzung Meu⸗Schottland. Br ahrena 


sehn: Meilen weiten Bufen:cergießtzfich der St. Archud 
Fiuß hohero gegem die Quelle / Eihde genannt ; und man 


kann die bieinere·für den Kandeg aber gieichfaus ſehr 
bedeutende Baye von Paſſaquamidi als ihr angehseig 
betrachten. gIn dieſe ergieüt ſich der· St. Erotz ‚im die 
tiefer gelegene Bay: von Penobscot aber: der Fluß: oalen⸗ 
ches Nahmens. Dieſe vorzũgtiche Lage hat bereits zu 
ſehr vieten meuen Pflamungen Antaß gegeben, die ſich 
bis jeizt mit jebenn ‚Jahre vermehren. HaiUI. noo— 

DOhne bei Yen! nicht unbedeutenden Bahen von Ken⸗ 
nebee, Cabed und Saco nebſtihren zugehoͤrenden Strö⸗ 
enasdansunssh Gusiel. »Ger: Jup ue a Grennsm Asrtte 
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raut reich und er a. S. 20.. et. 2 


" ' u * 
Bert I er nr I 4} „ 8 ar, >». * a — 
ernennt das di mio Set gt Treu 


— u / 


anmeaxitemn HERE win fa. Fott: at, Mens: Meertiktien 


Bay und zu dem Hafen von Bofton inımmeächesisfh 
Ki Cha 183’ Bardießain ut sehn zum W- 

n Voſtons Hafen venthäkti.degt ı»80: Randungspsäge 
morinniwie groſten Schifte ein: und ausladen /·¶ Wet fami 
de SeedammC Boſton Wire %s; einer: Des: drãkten Don 
Nordis@fmerifn ‚itädft aara Fuß welt in den 3Hafen 
Hin „hät os Fuhrin Sera Vreite und Nõſt gerade 
auf die ſchoõnſte Ethaſe; FRA. Ks aegen 
dort an. Ad TERTS IP EIG 9 O0 Eee AU 
Nee hinab xeint ſich Vas ngtoſe feañ gte: Worgeb irge 
Eape Fode Es Bird dad Endaieinerssfirhietfärmaigen 
dandiunge Barnſtabie woron das; Baſſin⸗mehr als 8 
deutſche Meilen im Durchfehmiet- Hält: nf disſer / ecwa 


, eine Meile breiten Erdzungeniſta ein garrzer u Canton 
vu nti) Warn ſtable gelegen ‚nad Anelwenerintächts unbe 


dentendei Stãdte leben dortrvon derireichen Fiſcherei. 
4 Mur durch einem Erdſtrich von vhnoefähraengl. 
Metleu:getrenntð aAte gt/ dieſem Mesrbufedtiusttißen: Die 
große Buzz ards Bay durch die EliſabethsASuſel anſehn⸗ 
uch vergrößert. Sie gewährt den EStädten rund: Den 
ſchaften Falmouth, are. Rocheſter, Werham 
undandern die deſten Fiſche reien und Eandungäpläge. 

Weich; einen - Herzlichen Handelsplatz Hat, nan gleich 


. etwas füdlicher die Natur auf Rode: Island hervorgebracht! 


Der wichtigfie Theil diefes Staats ifi auf Sandzungen 


und Infeln oder Ah ‚zieren Einſthnitten, der @grhken 
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Rareandufers! Bah elegen; und den angeſehenen Sie 
ven Newyark, Providence Vetſtoi nebſt mehreren 
kleinen Ortſchaftenn wird durch· den Patucket oder: Pros 
vidence Fluß den Saunton Dden Mawtupet und andede 
Heinen Flüſſe ihr beträchtlicher Haudelauch füt das 
VBinnuentand erleichtert Is. nal er uno 
Oieraufnkommen min: füdlichet jrseinem Sunde der 
140 eniglo Meilen lang und oft 25 breit iſt.s Ed wird 
gebitder ·durch die zum Staate Meu⸗ Mork gehörendere 
Sufein Long: Ostand und Staten Hand. "Mehr: ats 
zehn Heime Hub fünfbedentende Flüſſe vgleßen ſich darin⸗ 
Be: große Haupt «and Handelsſtaßvt N eu yore ſetbſt 
nimdit aber die Spitze einer gInſel / ein/ welche der größte 
dieſer Fluſſe der Hudfondfteoin 3 darechh“ ſeine Theilung 
hervorbrachte. Dad er⸗ Ao Hhoch im Wanden entſpringt, 
und? auf BD gl. Mellen durchläuft; Amehrere Flüſſe 
des zweiten Raiiges aufnimmt und faſt bis zu George 
Ser; alſo zum Dee Chamblain naufgeht, ſo bietet eẽ⸗ 
feiner obern Faͤlle bhngeachtery? gtreflithe Antagen fſlẽ 
den Binnenhandel Dar: "Diefer wird dann durch Jehn 
kleinere Flüffe, vorzũglich aber durch den gleichfalls ſehr 
hoch aus Norden: durch dreiverfchiedaie: Staaten herab⸗ 
ſtrͤmenden Conneeticut,der ich bei Hudſon faſt par 
rallel in den großen Sund ergleßt / Vaußerordentlich "vers 
mehet. ·I sn nenn he. Tel Term 
MWir uũbergehen die geringeren Bayen und’. Sichere 
heitsglägt , welche ſich von hier bis um -Mändung des 


Li 
| U u un 
SDelaware vorfinden: nnd durch eine. Reihe Feiner Surfen 
Glatſand) Fänge der Küfe erzeugt find, ‚ma fafore zu 
der größten Landzunge und den wichtigen Wortheilen u 
kommen, die fie durch nen — — 
‚gen Bayen darbieter. 

Das große Besen , weiches ſich der · durch — 
Flüſſe und beſonders durch den, durch den Schupikit 
mãchtig gewordenen, - Delaware: ‚an ſeiner Mundung 
auoͤgeſchliffen hat, Hält von: der, Inſel Needy san: her 
so. engl. Meilen im der:Länge,, und mift Daneben in feis 
ner. größten: Bteite fünf’ und swwanzig;' Es macht die 
ganze weſtliche Einfaſſung des Staates Delaware, und 
oben in Norden Eur; -vor dem Zuſammenfluß jener; bei⸗ 
den. Ströme thront die bis jetzt wichtigſte ein der 
norduchen neuen Weit, Phitadelphia. 

Von bier «führe: die lange Küſte, die ich Mir FR 
ars Charles sendigt, nun zu der ungeheuern 
Eheafapenkeban; eine ganze Sammiung-großer Buchten, 
Mündungen und nutzbarer Häfen! :Diefer Sund: ers 
fireckt fich auf. 58 geogr. Meilen in-die Länge, bei einer 
abmechfeinden Breite von a bis 8: foicher -Meilen. Die 
Fünf großen Ströme, die Susquehanna,“ der Napaha⸗ 
nof ,. der durch die neue Bundesſtadt noch Wichtiger:. ges 
wordene Potomac, der Yoeks und Jamesfluß ſchütten 
außer einer kaum anfjmählenden Menge kleiner Zeige 
darinn ihre Geroäffer andntnd zu Weichen Höhe wer⸗ 
Ben die vielen "tiefen Einſchnitte und Buchten die Indu⸗ 
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ſtrie, die Gewerbe und. Dips Handel von.Baltimere, Anz 
napolid, Alexandria, Washington, Portsmouth, Nor⸗ 
folk, Petersburg, Fredericksbourg, „und, vieler andern 
Städte und Ortſchaften dereinſt führen: 
Bald 'hlerauf folgt eine durch Zertrümmerung des 
Landes fonderbar zjerfchnittene Kliſte. In’ einem oft 
einige engliſche Meilen weitem Abſtande entgieng dee 
Macht der: Wellen. hier ſtückweiſe ein, geoger Damm⸗ 
der: hin und wieder mit dee: Hüfte parailel Täufer: Hinten 
fich bildet er zwei vaıte Sunde oder Bayen, die daſelbſt 
als. Zeugen jener wichtigen Revolution, Halbinſeln ‚exit 
Hatten, im welchen zwiſchen großen Strömen dem Roa⸗ 
noko und Pamtico ganze: Landſchaften noch .. jegtmik 
Sumpf. und Waffen bedeckt liegen 7 onen 
In dieſer naturlichen Einfaſſung zeigen fich aber nur we⸗ 
nige Oefnungen als fahrbare Zugänge für Schiffe von. 
einiger Bedeutung; und Telbft diefe Zugänge find: durch 
Berfchlemmung: zu ‚Zeiten ‚ veränderlich, Allein das 
ganze hinter diefer Schutzmauer gelegene Binnenfand, 
hat einen erfiauntichen Reichthum bon theils größern, 
theils mindern , weit aus-dem entfernten Gebirge berabs 
ſtrömenden Fluͤſſen; ‚Dies bietet Daher der ‚höheren Kul⸗ 
zur ein anfehnliched Spiel für dep, bonda und die Schif⸗ 
fahrt dar. 
Dieſe merkwůrdige anengefigtz hebt. Bald nach * 
rien Grade mit dev ſchwarzen Bay. (Blackbay) an, 
fäuft bis zum Cap Fear, alfo fat drei Grade der Vreita 


: ' 8 
nach Süden hinab "ind der doppelarmige €. RR aut 
tritt felbft von dieſer Spitze an über ='$ Tehrgr. Reim 
ins Land mit einen wieitenweiten Buſen hier 


ö. Auch die beiden füßzicphen Staaten. des atlontiſche 
Geh ieteg ‚geniesen ähnlicher Vortheile. Pe J 


— — 


2 Den ſchãtzbarſten Hafen, den von Cha — con, 
dern Hauptſtadt vom Sid; s: Carolina „ııPiwerr- + die Drei, 
swasnicheifehr große aber dennoch für Hachei Fahrzeuge 
brauchbare Flüſſe / der. Ashley, der Cooper, und der 
Wanda. Weiter gegen Suden gewährt aber. die vielfach 
zerſpaitene Inſel Son. Pors Royal der Stadt: Beaufort 
einen: vorzũglichen Hnfensrnnd die darinn · ſith ergiegen 
den Flüffe der Cambabeszıber Coſawatchy nebſt anderen 
kleineren geben beki zunehhmenden Anbatt:;vielfache Gele 
genheit die Produkte des. ren — in Bu 
or Titan ee J ei 

Den fudlichſten der" ——* : rũſtete die Natur 
durch die großen Mündungen mehrerer’ Flüffe gleichfals 
mit vorzüglichen Handeisfähigkeiten aus. Die wichtigſte 
Stade von Georgien iſt nämlich an den ſchönen Hafen 
dr Savannah gelegen;* er beſpuͤhlt oberhalb gleichfalle 
der Hauptſtadt Angiiſta z Sunburg genießt des Cathari 
nen⸗-Sundes, die Mündung des großen Altamaha bin 
Sie Feine unbldeutenden ae,” fo wie gleichfalls der⸗ 
einft der Siinons⸗ unde — —— beſſer 
Werden benutzt tube, Ti Sn “ u 


de nn 1 —— oa ee A HD ME Am Eu ul 


— — — nm 


29 
unn Died ‚mar; die; allgemeine. Anfiche: bjafer "Bern höchſten 
Benugung. fähigen Bildung des atlantifchen Landedsst” 
+: Dbme. Sehr weit, von dieſem Gebiete: Jandeintvärtd:.gng 
dringen, zeigt Nch ſoſort der gap he-Gchirgsgurte 
ein; Alpenlander das gegen die der ubrigen Euden wie ame 
Rieſe daſteht. I2ußwat iſt die Höhe der ‚Gebirge Perafk 


nicht ſehr beträchtlich; ein Paar der haͤchſten, ded Ottes 
Pic in Virginien mißt nur 4000 (engl.) Fußo nud ldi⸗ 


alterhörhften, Die eißen Gebirge in Neu⸗ Hanpſhire ra; 


gen. nur, 7800; über: das Mepm Kenyar.. ı Gegen SR: 


Chimboraſſo den. Andes pon mehn als ab000 Fuß deu 
Mont blanc, son 24476  deusPio da, Tenenka won 


12009 ſtehen ſie in dieſer Mücke, weit zuruck; ja ſetbſt 


der. Aetna iſt auf 3000 Fuß hoher An ſo fern gebühre 
daher dieſenz; Nord⸗Amerikaniſchen Settengebinge su 
höchfens ‚deu, seite Rang: 2 Dagegenif. ihre: Mafe;:nfe 
Größe ihrer, Ausdehnung, in PirKänge und in die u 
erſtaunlich .; , PR? 7) Baar IT> Da ı 5 Ve VERS 7 u4 
Sie heben in ‚Süden. in Gndtbjew.iont,: u and: — 
dep am St. Lorenifluffe ) 3hb35C u 1636, 
Meine Frühen. Den. damals beſten — zufolge 


darüber angeſtellten Meßungen gaben ihnen hiernach eine 


Ausdehnung ‚non: faft 270 deutſchen, Meilen, und Vol⸗ 
ney hält ihr e Ränge, jet. nicht viel Geringen.s:In dieſer⸗ 
großen Erſtreckung laufen aber nicht etwa bloß eine oder 
ein: Vagt ejnzelne Bexgreihen neben einander ıfger, wie 
bei den meiſten Abrigen Gebikgen der Erde. Banfs 


30__ | 
UT u wet | 
ferd&... Ja: an eimelnen Stellen gar zworf Meigen-ve 
Streifen gehen, bald weniger bald mehr von den 1: 
rallelliẽmus bauchig abfchweifend; neben einander bir 
Bald: merfen dieſe Kettengebirge in der Weite 20, tal 
30 haſeibſt 40: deutſche Meilen, wWiedz; 2B. Bon te 
Gränen.Bergen bis öfttih des Dyio -siridem Gr 
rirgezweie woraus . Queilen des Mu⸗skingin 
alukinge.in 9) Con Tu Ze Namiazil a 
2; Die, Gebirgöbesten — führen mehrertel Nahmen 
Hierunter zeichnen ſich Befonders- aus; die/ Auſegandt 
Bergenwegen ihrer weiteſten Erſtreckung,aucch die 
Gobairge ohné Ende IWEndleſs Mountains) 9 
nannt, da. ſie von Geobgien bis naͤch Penſylvanien un 
unterbrochen fortgehen⸗Faſt eben ſo ausgedehrtit iſt die. 
Reihe der Cumberlandsbeerge, “die dann nur im 
Norden den Nahmen derLor biee rbier ge (ELauvel 
Mountains) ergätt.i Am: höchſten, nämlich aut weite⸗ 
ſten nach Norden hin, laufen die Blauen Berge 
ader die Biaue.Reite (Bine Ridge); auch gehhören die 
Nordlichen Berge (North Mountains )nnter 
die, am wenigſten unterbrochene Ketten dleſer vletfach pw 
rallel Laufenden. Alpentelhen.. ie 1 
BGrohe Länder liegen als Thaler zwiſchen dieſen Ge⸗ 
birgen eingefaßt; z. B. Indiana, fo wie mehrere 
DZheile des nordweſtlichen Gebirges; und es "gaben: die 
Meſſungen den Umfang dieſes Alpengebiets gegen 7000 
gaeoact. Quadrat Meilen ass iin Ri 
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Der 5Mutzen dieſer Berg zone oder Alpend an⸗ 
de s entſpricht denn auch völlig ihrer Größe. Sie: dient 
Hängsich zum vaſten Magazin: für: alle Quellen der, kaum 
dãhlbaren Flüfe ‚welche: ſowohl jenes erfie. at bangi⸗ 
(be:.2and;.idie as Driginatn Stanten,, ald auchauf 
der sentgegengefegten: Seite das weftlihe Gebiet, 
wovpon wir fogieich . reden werden, bewäſſern und ube; 
fruthtena sa 3% reg 


n.\,# 3130377, 
..i.. u 


gJene A anſehntiche Ste? deren wir oben‘ er⸗ 
wahnten⸗ Helen mach Onen Hit, nörhrich- Gehen’ das 


Meer von dieſen Sebissen ‚in ne "älteren Seile 
heran, N — 


In "entgegengefehter, Richtung aber, in. ‚dab I e⸗ 
diet der Staaten ‚(Western Territory) ergieben eb 
aus eben diefen ‚Höfen auf 40 Fiäffe,” deren viele  B. 
Der Sentucp, der Cuviberland der Tenaſſi und vor 


gelten, — 


Id 14 r . + 1.18 


Nicht genug, daß dieſes Yiyentand die Gewſſer 
sheilt, es theitt, bricht und — pielmehr auch die 
MWirterung,.:das Klima ſelbſt· ıT 26. 


25So auffallend ed vorhin * daß überhaupt: die 
Ränder: der netten: Welt nicht „einen“ gleich‘ hohen Grad 
der Wärme und Temperatur beſitzen als die unſerer äl⸗ 
tern Hämifphere , fo merkwürdig iſt ed aber. und beruhet 
auf eben fo richtigen Thatſachen, Daß. die jenſeits jener 


an’ 


— — 


Alb onk ette gegen Werten gelegenen· Lãndes DAder Zi 
Staaten eines mildern Himmels genießen | 
MEER ſehr merkwürdig, ſagt Fef ferſonn 
„ſeiner vorzüglichen Weſchteibung von, Mirginien, de 
Awenn aman auß ein und ndemſelben Grads Der Briir 
‚Coon atlantiſchen LRande ans). weiter gegen ı Wen 
ommt, "Die. Kütee aben ſo zunimmt als wen wman:nd 
„Norden geht. Dieſe Zunahme der Kälte Dauere. for 
„his man ‚die Spitze Der Alleganiſchen Gehirge „erreic 
„hat, welches BCM Gegend i ift Arien dem Met 

„und, dem Miſſiſſing — 
„Von dort an, unter den nämtichen Brei bisn jum 
Rn iſſipi iſt es — gerade umgekehrt; denn wen: 
il n den Zeiıghiffen her Reifenden, Starten” beimneffe 
„Kann, fo ift 28 dort i wärmer als unfer ei eben den brei 
en ‚Staden an ‘det "Siibküre. "Hr "det "Eat erhält 

‚auch. ige Zeusniß vurch die Gewänfe uhd hlere Ge 

wicht welche ort ofide i Kutur gedeten und ſich ver⸗ 

„mehren, da ſie an unſerer Seite (der atlantiſchen) 

micht· ohne Hürfe kortkommen. Sod erwachſen 3. B. 

„bie Catalpas witd am Wiffiffini bis zum‘ 2ſten Grade 

„der Breite, und Schilf (8) bis zum Fahren?! Sogar 

m Winter ſieht man Pnpagayen am Scioto:unter dem 

5ſten Grade. Im Sommer :177 91: landsder: Ther⸗ 
viometer zu Monticillo (382: 38H 17) anf Fahrenk 
dund auf. 96: zu-Wilflamsburg , fo: war, er am Mngkaikig 
Aam Miſſiſipi)· auf a 10 Gxad geftiegeng iso) nis ja. 
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u ed 
il Woineyh beflätigt dieſe Thatſachen durch neuere Beob⸗ 
wachtungen. Auf Monticello dem Landſitze des Jefferſons 
„hub Die Weizenerndte am ıflen. Julius an; auf dem 
Gipfel der Blauen Berge am zotem'defeiben Monats, 
und nur erft am 20ſten auf dein höheren Allegany, 
m Dagegen war am ıften Jul. auf der Meftfeite der Ge⸗ 
mbirge am Kaskaſias bereits alles‘ abgemähet. Auf ähn— 
wfiche Weife bemerkt Imlay, daß: die Nofkaftınie (Aes- 
m culas Hippocast. Linn.) fo mie die übrigen Bäume 
ni Kentucky bierzehn Tage Früher belaubt werden als in 

Virginien. 4 
JDas Zunehmen der Kälte beim Hinauffteigen gegen 
s das Gebirge. iſt völlig ſo wie überall ‘auf unferer. Erde 
f der höheren Region zuzuſchreiben; allein dagegen bemels 
ik fet der höhere Thermometerſtand, die frühere Erndte, 
" und die nur füdlicheen Gegenden eigenen Produkte, wel 
is he fich hier unerwartet vorfinden unwiderleglich, daß 
4 das weſtliche Gebiet unter gleichen Breitengegenden wärs 
4 mer fey als das öftliche, das atlantifche Land, und daf 
) mithin jene Alpenkette eine völige Scheidung der: Tems 
peratur, fo wie der Gewäſſer zuwege bringe , 13 
R Endtic) gewährt diefe Bergsöhne noch einen dritten 
N Nugen für die vereinigten Staaten. In ihrem Schooße 
fich nämlich die mehreften Bäder und Gefuhds 


ungen N 
! nn üe Noed : Amerika, Zu den bis jegt wirkfams 
‚ = Mineralquellen nehören die warme und heiße Duelle 
} 


(Warm and Hot Spring) der Fürzern mir der großen 
u & 
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Alleganyreihe parallel laufenden Jackſons Gebirge, un⸗ 
weit der Quelle des James Fluſſes. 

Virginien zählt theils in den Allegany theils in den 
Adbrigen Gebirgsketten noch Schwefel, Stahl und Gas 
haltende Duellen. Ebenfalls Hat Penfpivanien in den 
Wius- und andern Gebirgsziveigen Minerarquellen, und 
in den Gebirgen am Oſtarm des Potomaks follen eifens 
Haltige Quellen entfpringen. , Wie viel andere Minerats 
Duellen müſſen uns aus diefen vaften Bergfetten wovon 
ein großer Theil aus Schiefer und Kalch beſteht, bes 
Eannt werden, ſobaide man ne nur deshalb abſichtlich 
unterſuchte 

Das dritte große Gebiet der -Hereinigten Staaten, 
| die. im. Weften .jened Alpenlandes gegen den größten 
Strom von Nord; Amerika hinlaufende Region, nannte 
ic) mit Recht das Gebiet. des Miffiffipi. *) 
Dieſer ungehente Strom: entſpringt, fo vermuthet 
man, denn Fein Neifender fahe wohl bis jegt feine 
Siuellen, aus dem Weißen-Pären See unter dem 
arten: Grade, fließt durch vierhundert dentfche Meilen 
von Norden: gegen Süden herab, und theilt Nord— 








— — — 





* Nicht aber wie Boiney ſagt, das Becken (Bassin) 
SUN denn dies erſtreckt fih offenbar auch’ 
nach Welten Hin; das a 2“ macht — die 
Räte Des Beckens aus. 





Amerika gleichſam in "zwei Bätften; in die öftliche und 
weſtliche. Er nimmt eine -unzählbare Anzahl von Flüß 
fen aͤuf. Wie viel dieſer Flüſſe aus den geogen Ländern, 
welche ihnm in Weſten liegen, außer dem rothen, dem 
fhwarzsen und weiffen Fuß, dem Arkanfas, dem 
Miſſouri, dem Moinel und dent St, Perers Fuß, von 
ihm dort eingenommen worden, ift nicht bekannt 
Dagegen kennt man don dev Oftfeite, von den Ländern 
der vereinten Staaten eine ſehr beträchtliche Summe. 
Hierunter find der Duisconin, der Illineſen Fluß, det. 
Ohio, der Cumberland Fluß und der Tenaſſi von hohem 
Range. Unter ihnen fteht aber der Ohio, der mit Nee 
diefen Nahmen der fehöne Fluß) verdient, oben am, 
Diefer trefliche Fluß, dereinft der wichtigſte Handelsca⸗ 
nal ded ganzen Meftlichen Gebiets: von 18000 deutfchen 
Quadratmeiten, ift ein fanftee Strom; feine Gewäſſer 
find durchſichtig und fie werden, -eine einzige Stelle. aus 
genommen, Meder durch Feifen noch durch Waſſerfäue 
derunſtaltet. Don Pittsburg (800 Länge) woſelbſt er 
durch die beiden ſelbſt weit aus Norden und Süden her: 
ſtrömenden Flüſfe den Allegany und Mönongahela, "ges 
bilder wird, gelangt: er, nach etwa 160 deutfchen Meis 
len gu dein fogenannten Bigbones Creef. Letzterer führe 
diefen Nahmen wegen der Eotoffalifchen Ruinen der anis 
malifchen Vorwelt, den Ungeheuern und unerklärten 
Mabmoursknochen, Von dort durchitrt er in vielen 
Windungen eine der fchönften Provinzen der ur il 
€ 2 


es 
N ru Wh n J 
acht, nachdem er ſelbſt bedeutende Flüſſe in ſich aufs 
genommen Hat, dem neuen Staate Kentudy die noͤrdli⸗ 
che Gränze; und ergießt fi) nach einer Reife von 1188 
engl. Meiten mit der Weite von einer ganzen Meite in 
jenen größten Strom. , 

Ebenfalls verdient der Tenaffi oder Cherokie Fluß 
hier einer beſondern Erwähnung. Der Tenaſſi wird 
von den Apalache: oder Allegany⸗Bergen aus durch die 
beträchtlichen Flüſſe Clinche, Holſton und French Broad 
verſtärkt. Er macht, gleich dem Ohio, eine Gränzlinie 
swifchen dem neuen Staate Tenaffi und den zum Theil 
zu Georgien gerechneten Ländern der Chicafatv : Indier, 
und nimme Bye viele Eleinere Gewäſſer auf feinem fans 
gen. Wege. auf. i 

Wenn der Ohio: cheils wegen der etwa 30 Fuß 
hohen Stürzungen (Kapids) unweit Louisville, wos 
durch indes das Fahrwaſſer nicht gänzlich urterbrochen 
wird,*) theild wegen jener Mahmontsfuochen für den 


——— 











.*) Der Strom wird durch Felſen, weiche diefen 
Sturz hervorbringen, getheilt; der nördliche Arm 
bleibt fietd für Eleinere Fahrzeuge fchiffbar; und 
vom März bis zum Julius, der Zeit dee Ueber: 
fhwemmungen, : Fönnen felbft Sriegsfchiffe von 
Louisville bis Neu s Orleans ſegeln. 

Jeffer ſon. 
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Naturforſcher merkwürdig iſt, ſo jeigt der Kenaffi zwei 
andere Naturphänomene. Etwa 90 engl. Meilen nach 
feinee Vereinigung mie dem Clinch, ‘unweit der Chica 
moga Stadt, finder fich in ihm ein Strudel, der Saugs 
£effet (The sucking pot, oder kürzer the Suck) ges 


nannt, weicher Bäume und Böte verfchlinge und fie 


nur erft eine halbe Meile weiter ſtromab wieder hervor⸗ 
ftößt. Diefer Strudel unterbricht indeß den kundigen 
Schtifer nicht, denn er kann, wenn er fich längs des 
füdrichen Ufers Hält, ruhig feine Fahre fortfegen. Das 
gegen verbieten die fogenannten Mufchel Bänke (Mus- 
cle Shoals) infelförmige Hervorragungen, welche zu⸗ 
ſammen zwei deutſche Meilen in der Länge betragen, bei 
einer Weite von mehr ald einen, halben Meile, auf eine 
kurze Zeit die Fahrt. 

Dieſe beiden Ströme nebſt dem zwiſchen ihnen Taus 
fenden großen Cumberlandsfluffe, bieten dann den beis 
den neuen Staaten Tenafli und Kentucky, wie aud) dem 
großen, zum Theil noch unbeſtimmten, weftlichen Gebiete 
(Western Territory) an der Nordfeite des Ohio, 
bewundernswürdige Handelswege zur Ausfuge für ihre 
reichen Länder dar. 

Dad weftliche Gebiet, die dritte (nördiiche) 
Abtheilung des Miſſiſſipi Gebiets, welches von dem 
Ohio bis zu den fünf großen Seen fortgeht, ift Freilich 
bls jegt, wegen feiner geringen Bevölkerung, nur es 
nig benutzt. Allein die täglich ſich zeigende Güte des 

A 


Js 
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Klimats und des Bodens, die Nühe der, großen Jagd⸗ 

gebiete für die ſchönſten Pelterien, die Nähe jener großen 
Waſſerbehälter, die ſchon zum Theit durch die Natur, 
ſelbſt, durch kleinere Flüſſe hervorgebrachte oder leicht 
hervorzubringende Vereinigung des Miſſiſſipi mit jenen 
fünf Seen, der bedeutende queer dadurch zum Miſſiſſipi 
hinſtrömende Fluß der Illineſen nebſt den Ouiſconm und 
Chipaway Fluſſe, müſſen in kurzer Zeit für ein fo merk⸗ 
würdig von der Natur ausgeſtattetes Land, aus vielen 
Theilen der alten Welt Bevölkerer herbei ziehen; und 
dieſe werden in kurzem in einem ſo begünſtigten Lande 
die ihm nöthige Zahl von 60000 Menſchen zum Anbau 
erzielen. 


Died wäre im Ganzen die äußere Bildung der dreis 
fachen Ländermaffe der vereinten Frei: Staaten den etwa 
47000 Quadratmeilen, welche in Norden.von den fünf 
großen Seen, in Süden von Florida, in Often von 
den atfantifchen Meere und, bis dahin, im Weſten von 
dem Miſſiſſipi begränzt wurde. 


Selbſt aus dieſer kurzen Ueberſicht ergiebt ſich bereits 
ein außerordentlicher Landeswerth. Und dieſer wird 
noch deutlicher, ſobald man — auf folgendes Rück⸗ 

Ä ficht nimmt. 

Die Freis Staaten, bis jetzt zuſammen wenigſtens 
. 37 ander Zahl, erſtrecken ſich vom 48ften bis zum 3 ıften 
Grade dev Breite; alfo durch mehrere Klimate hindurch; 


* 
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daher man „Me. anchiin die tie —— und 
füdfichen Staaten abtheilt. A) IP U LEE EEE EEE 

Wenn fi) nun gleich auch ans’ den, zuvor angejeig⸗ 
ten Erfahrungen ergab, daß amerſta Überhaupt Fälter 
{ey als die alte wält, fü darf man dennoch) ſtets anneh⸗ 
men, daß man bei ihnen das Klima und ũberhaupt die 
Skalen der Temperatur von Deutſchtand bis Neapel und 
Spanien vorfinden, wird, 

Mei diefer großen Ausdehnung findet fich aber Ges 
greiflich hiefartiger Boden, bald von minderer, bald 
bon höherer Güte für den Anbau. . 

Mineralogifth nach den vielen Meifebefchreibern, und 
Abhandlungen eines Kalmb, Mitchells, Vaughans, 
Liancourts, Mackenies, Volneys u. a. die Natur des 
Bodens der Vereinten⸗Staaten in dieſer Schrift durch⸗ 
gehen zu wollen, ſcheint für dieſe Arbeit zweckwidrig. 
Es reicht hin anzuzeigen, daß die Natur dort, wie auf 
der übrigen Erde, die Gebirge ordnete; den Granit zum 
Grunde legte; Sand und Schiefer und endfich, Kalk 
oftmals ſtark niit Verflieinerungen durchmiſcht, darauf 
bayete oder vielmehr anſetzte, und, wie bei uns, durch 
manche wichtige Revolution oftmals den Granit ent⸗ 
blößte, mehrere dieſer Gebirgsarten zerſplitterte, durchs“ 
einander warf, und fo mannigfaltige Miſchungen her 
vorbrachte. 

Zweckmãßiger ift es wohl für die bald. gosgenden Er⸗ 
zrterungen hier au bemerken, wie die europäiſchen Ans 
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 Medier ihr Edreich aiu Hinſicht * ia in: ve 
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Schlechtes fandiges Sand, toeiches nur Nadelthou 
ernährt, ‚nennt man Pine oder vielmehr ine- Barren; 
| Cunfeuchtbares Fichtenland) dies iſt denn ſehr wohlfeil. 
—— Boden oder Grundland, ‚Land. von ties 

em, ſchwarzen, ‚gutem Boden, Gartentand it dagegen 
beträchtiich fheuer, da es den fü ſchönſten Kornbau liefert. 
Hiccory Waunusbaumland), iſt denn, eine der vor⸗ 
züglichften Arten des Erdreichs, w welche⸗ nicht nur diefe 
Päume  nebft Eichen, Xcasien und andere fchägbare 
Forſtbãnme trägt, (ondern in den püdfichen Staaten den 
Tobak, Weizen, Maiz und ſelbſt die Baumwolle her— 
vorbringt. Die morafiigen Gegenden, enthaften gleichs 
falls häufig fehr ſchätzbares Erdreich, es gedeien darinn 
wmehrere der beiten Baum- und Rohrarten, und fie wer⸗ 
den in den füdlichen Staaten sum Reisbau benusgt, 
Wenn zivifchen den Flüſſen In Georgien das ſchwarze 
gute, Hiccoryland benannte, Erdreich, eine dunkelro— 
there, wahrſcheinlich von Eifenthon flärfergefürbte Tinte 
annimmt, fo nennt man ed dort Mulattoland; es dient 
beſonders zum Tobak und Weisen. Ihm folgt dere ein 
noch fetterer ſchwärzerer Boden, der, da er gleichfalls 
Maulberrbäume erzeugt, für den Seidenbau mwichtig ift. 


Mehrere Jahrhunderte hindurch blieben faft alle diefe 
Kändereien in den ungeheuren Waldungen ungenugt. 


a1 
re 
Die Hägerich abtauenden, ſich anf dem Boden auffehich, 
genden Baumbfätter gingen in Verweſung über, imd 
erzeugten eine. £refliche, vegetabitifche Erde, - Ein. foicher 
Sungfernboden ‚muß jegt, da jene Waldungen theilweift 
niedergefchlagen und dadurch gefüftet werden, dem Ans 
bauer eine herrlich. Wegeration darbieten. 
Dieſes mit der Zahl der neuen Anbauer zunehmende 
diushauen der Wälder, mußte aber nothivendig feinen 
Einfluß auf das Klima felbft äußern. Da wo dieSonne 
oft. wohtsfonft nicht hindrang, wo mithin die Ausdͤm 
fung nur langſam und ſchwach, vor fi) gieng; ſtieg 
von nun an eine weit größere Maſſe von Feuchtigkeit in 
die Luft. Dieſe und die mir ihr hinaufgeführten Salz⸗ 
theile mehrerer Art, welche aleich falls dem Boden einen 
höheren Grad von Käite gleich fom verſchloſſen hielten, 
verſchwanden jetzt, und hiedurch mußte das Land ſelbſt 
an Wärme eben ſo gewinnen, als auf der andern Seite 
die Füſſe und Bäche an Waſſermenge verloren. Noch 
mehr; durch das Niederſchlagen des Gehötzes auf den 
Gebirgsrücken, erhielten die Winde fe.bft oftmals eine 
andere Richtung. Länder, welche unter diefem Gebirge 
gelegen find, befanden fich durch dieſe Holzungen gegen 
einige Winde vormals wie in Schutz genommen; jet 
aber, nach der Wegräumung jener alten Baldungen 
fühlen fie fich von ihnen durchdrungen. 
Dieß zufammengenommen wandelte denn fo mwoht 
den Himmel als die Erde mancher Provinzen faſt gäm—⸗ 


42 


— — 
m um; oder ed ‚Beachte, wenigſtens eine — 
Verãnderung bei beiden hervor. — 


Die! Nachrichten der gültigſten Beobachter der Frei⸗ 
Manten Eommen hiemit auch völlig überin. I 


1 ET: u Me 


Die Zeugnifle eines. Kalmsés und Staneanrts) 
daß, das Zufrieren des St. Lorenfluffes in anfern Zeiten 


einen Monat ſpäter Statt habe als vormals, dürfen 


hier nur in ſoſern einen Platz finden, als ſie zu mehre⸗ 


rer Beſtätigung ähnlicher Exeigniſſe in denen weilter um 


ger. Canada belegenen Frei: Staaten dienen, is. 


ts unfere SBorfahren Neu⸗ — zuerſt betra⸗ 


„ten, fage Williams in feiner Beſchreibung des 
„Staates Vermont, waren die Jahrszeiten ſicherer 
„feſter und regelmäßiger. Es herrſchte anhaltend eine 
„reine trockene Kälte ohne viele Veränderung, Der 
„Uebergang von dem Winter zur armen Jahrszeit war 
„ſchnell. Der Sommer war bis zum Erſticken Heiß, 
aber er dauerte nur etwa ſechs Wochen. Der Herbſt 
„ng mit dem September an. Alle Erndten waren mit 
„Ablauf diefed Monats beendigt. Jeyt ift die Lage der 
„Dinge in Neu s England gänzlich geändert. Das Met 
„ter ift weit veränderlicher. Der Binter, durch hãuft⸗ 
„ges Thauwetter unterbrochen, iſt kürzer worden; der 
„Frühling zeige ein ſtetes Schwanken zwiſchen Kälte 
„und Hitze; der Sommer if nicht ſo heiß, aber er 
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— länger; der Herbſt fängt ſpäter an und, endige 
„auch ſpäter; die Erndten erreichen nicht vor den erſte 
Tagen des Novembers ihre Endſchaft; und der Winter 


„„ããußert nur erſt mit dem Schluß des — ſeine völlige | 
„Stärke. 


Aehnliche Veränderungen im auma erzählt der Doct. 
Aush von dem Staate Penfyivanien, „Aus den 
Nachrichten unſrer Vorfahren, ſagt ee, ergiebt fh, 
‚daß das Klima von Penfpivanten beträchtliche Beräns 
‚derungen erlitten Hat. Donner und. Big find minder 
„häufta; die Hige unferer Sommer ift jegt Weniger 
oleich förmig und nicht ſo heftig als vor einem halben 
„Jahrhundert. Der Frühling iſt kaͤlter, aber der Herbſt 
„iſt um ſo viel wärmer, daß das Vieh einen Monat 
- „länger im Freien Weiden darf als ehemals; und, die 
„Winter find nicht mehr fo kalt.“ nr 

Jefferfon giebt und gleiche Beobachtungen fiber 
Virginien, und ganz neuerlich) hat uns Vol ned Vers 
ſichert ähnliche Bemerkungen über das Klima der weſtli⸗ 
cher gelegenen Ortſchaften von Kentucky 3. B. in Galli— 
polis, Lerington, Frankfurt u. a. an Ort und Stelle 
vorgefunden au haben. i 

Freilich Gaben diefe Hotzfällungen auch einige minder 
‚günftig fcheinende oder wirklich ungünftige Phänomene 
hervorgebracht. So ſind dadurch verſchiedene der klei⸗ 
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neren Flüſſe entiveber verfiegt, ober fie Habere wenig: 
ſtens beträchtlich abgenommen; und nur in Kentucky 
ieigt ſich hiervon eine einzelne Ausnahme. | 


Sodann find in mehreren Provinzen 5. B. in Den 
fotvanien, dem Niederfchlagen der Holzungen ‚bösartige, 
galigte Fieber gefotgt;; Die. aber ‚ Wie eben Dr. Rush 
bemerkt, durch gänzticheß Urbarmachen diefer Zänder | 
und Austrodnung der darin noch enthaltenen Feuchtig: 
keiten ſich wohl -verlieren werden. Das piögliche Lüften 
jener yundertjährigen. Decke gab nämlich anfangs nur 
deſto mehr Anlas zu ſtätkerer Erhebung einer bösarti⸗ 
gen Dunſtmaſſe in die Atmoſphere. 


Durch dieſe mählige Veränderung — fich aber 
im Ganzen der Werth diefer in ſich fchon fo vielfach vom: 
der Natur begünftigten Region. Diefer Werth ſteigt 
aber nicht etwa bloß durch dad ununterbrochene Nieder⸗ 
Bauen der Wardungen und durch das darauf forgende 
Urdarmachen des Landes, fondern die fietd mit dem 
Anwachs der Bevölkerung nothwendig häufiger Merdens 
den Handeiswege und Verbindungen der Gemäffer, 
tragen hierzu auf eine bewundernswürdige art das ih— 


rige bei. 
Kein Land der Erde ſcheint auch von Natur ſo ſehr 


dazu geeignet mit größter Leichtigkeit von feinem Inner—⸗ 
ſten aus, fahr nach allen Richtungen von Kanälen 
a 


45 
— — 
durchſchnitten und dierdurchr mit dem Meere ſelbſt verel⸗ 


nigt zu werden, als das geſamte Gebiet der Frei⸗ 
Staaten. 


Das in dieſer Rückſicht auf die Karten gerichtete 
Auge bervundert mit Recht, wie thehrere der größten 
Fiüſſe der Freiftauten theits mit den fünf großen‘ Bafı 
ferbehättern in Norden, theits unter fich ſelbſt entweder 
bereits von der Natur verbunden find, oder durch ein 
geringes Nachheifen der Menfchen in Verbindung gefeßt 
werden Eönnen. 


Für den miſiſivi ſind in Norden die beiden in ihn 
ſich ergießenden Flüſſe, der St. Croix und der Chippes 
‚way nur durch höchſt unbedeutende Landſtrecken von ſol⸗ 
en Flüfen getrennt, welche fich in den Obern See 
(L. Superior) ergießen. Tragepfäge (Porrage)”) 
von ıT engl. und 4 engl. Meilen verbinden dem erſten 
mit dem in amerifanifchen otiginaf Karten fogenannteh 
Goddard s Fluffe, umd Iegtern "mit dem Mont veaf, 
Ferner ift der Duiskonin im Lande der Saugees nur 
durch einen Tragepfug von F (engl.) Meilen: von den 
Dutagamy oder Fors Fluß, der zu der Grünen Bay, 

* 
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) M. f. den vorhergehenden gahtaans dieſes Ta⸗ 
ſchenbuchs. S. 83. | 
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alſo zum Michigan führt, entfernt; und der IAlline ſen⸗ 
Fluß dringt ja mie dem einen feiner Zweige oder biel— 


mehr Auellen, den Pleinfluß, faft gänitich bis zum 
Michigan ſelbſt hinauf; mit feiner andern Wurzet dem 
Theakiki aber geht er zum St. Joſeph der ſich in jenen | 


See ergießt. 

Aehnliche Fälle zeigen ſich für die Verbindung des 
Sees Erie mit dem Miſſiſſipi 3. B. der Wabaſch und 
der Miamis, welcher zum See Erie fließt” ferner der 
große Miami ded Ohio, und der Sandusky-Fluß; fo 
wie leßterer und der Scioto. Selbſt den Meit entferns 
ten Ontario s See wird man wohl dereinft durch den 
Genefs und Allegany mit dem Miſſiſſpi in Verbindung 
fegen. 

Einer der größten faft jest bereits eröfneten Hans 
delswege für, die nördlichen Staaten ift aber unftreitig 
Die Verbindung des Sees Champlain mit dem Hudfonds 
fluffe. Diefer See von dem Franzofen Champlain feis 
nen Entdecker alſo genannt, iſt der einzige von be: 
trächtiichee Größe ganz innerhalb .der Frei; Staaten 
(in Neu s York und Vermont) gelegen. Tr füngt ges 
gen den 44ſten Grad an und läuft bis über den asften 
hinauf. Sn der Länge Hält er über ı7 DO, Meilen, 
aber höchftend 3 Meilen in’der Breite, und feine Ober— 
fläche beträgt nur etwas über 37 D. Quadratmeilen. 
Seine beträchttiche Tiefe, fie fleigt an einigen Orlen auf 

00 Klafter, erlaubte Im letzten Kriege mit England, 
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Kioteiiien und Hierdurch Seeſchlachten; daher erhieit 
Man auch eine genaue Karte von ihm. In ſeiner nörd⸗ 
fichben Hälfte iſt die beträchtüiche Inſel South "Hero, 
fonft’Isle grande, gelegen; es leben darauf soo Men⸗ 
ſchen. Det See Champlain iſt in Süden mit dem £leis 
tieren, fleben Meilen langen Georgen © ee" verbun⸗ 
den, ben die Indier daher den’ Swionn vᷣ Etai 
plain See nennen. ion 
Heide Seen liefern ſehr ſchmackhafte Fiſche. 
Wie leicht iſt abet die Vereinigung dieſer Seen mit 
dem großen Hudſonſtrome durch die Schiffbarmachung 


des in den See einmündenden Wood Creeks, "weicher 


von den Hudſonsfluſſe nur um ein paar engl. Meitert 
entfernt iſt; wie wichtig” ift diefe Vereinigung, denn 
hierdurch könnten alle Waaren von Neuyork zum St. 
Zaurenz, und alle Peltereien von Canada dörthin ‘ges 
bracht werden! Selbſt ohne diefe Verbindung geſchleht 
letzteres durch einen freilich mühſamen Landtranfport 
von 40 engl. Meilen Bid zum Hudfon. ' Wegen diefes 
Handels benennen die Irokeſen den See N das 
chor des Landes, J 
Dem atlantiſchen Lande bot die Natur gleich wich—⸗ 
tige Einrichtungen dar. Der Mohawk, der ſich in den 
großen Hudſonsfluß einmündet, tritt vermittelſt des 
Fish und Wood Creeks (Flüßchen des Sees Oneidad 
dieſem See ſehr nahe; und ihn verbindet der Onondago 
mit dem großen Ontarid. Ferner ſteigen die oberer! 
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Zeige der Susquehanna, gegen den Eajuga s See Kin) 
auf, weicher dann durch den Dnondago gleichfalls mit 


dem Erie verbunden it. Sa eben bie wichtige Gusqus 
hanna kann vermitteift des Lid Creetö, der fich in den 


Allegauy ergießt, leicht mit diefem, alfo mit dem Ohio, 


verbunden werden. ABiederum darf man erwarten, daß 
der Potomac, fich dereinſt durch den Cheat; Fıus mit 
dem Monougahela, der zweyten Wurzel deö Ohio, ver 
einigt, 

Auch die directe Fahrt um mericanifchen Meerbu⸗ 
fen, ohne des Miffiffipi zu bedürfen, Hat die Natur mehs 
teren der Staaten auf ähnliche Weife su erleichtern ges 
ſucht. | V | 
Der Oceachappo und Eoıd Water, Eleine Fluͤſſe die 
in den Zenaffi fließen, find nur um ein fehr geringes 
ron dem Lipreys und Eabo entfernt; letztere führen beide 
in den großen Alibama oder Moblie. Und wie derfchlins 
gen fic) beinahe in einander mehrere Wurzeln des Dccone 
und Tugelo, wovon der erfiere dem Altama, ‚legterer 
der Savanna zufttömt, mit denen des Chatahochee oder 
Apalachicofa. 

Eine-größere Anzaht ähnlicher Fälle für jede Nichs 
tung ſowohl in Norden als in Süden aufsufuchen, wäre 
freilich nicht fehe ſchwer, allein es würde die uns borges 
ſteckten Gränzen überfchteiten. 

Sind nun gleich mehrere der erivähnten Flüſſe nicht 
völlig fahrbat, und bedarf es auch Ruͤhe und Zeit ihre. 


N 
u. 
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Verbindung :dutd) Kanäle. zu: Stände ju Bringen 
„„aeigren ; dennoch: diefe Thatſachen awvas der Haider Ind 
‚x Betrieb won diefem Lande zu erwarten hat, si.’ ‚sank 


di ° 
Staaten in jeder Richtung ihre Produkte der este Yak 


Durch“ dieſe Budung der Gewäſſer Fönnen uifondtd 


fuhren. u: Siarseniehen oder: können Eſter baid! genleßem 
die Vortheile einer inſularen Lage⸗n denn der Mirkmipt 
hat fũr die Vinnenlaͤnder in⸗ Weſten faſt eben den Werth 
als das Merd für die längs den Küſten gelegenen "St 
ten HA 25 natn, AL HET Be 72 16 ea ν— 
Bevor Mir das Fand, den Boden der Staaten: Bed 
ſlaſſen,nauim vdeſſen Bewohner kennen zu lernen, verdienen 
ſowohl; rnige Merkwürdigkeiten deſſelbern, als deſſen Pro 
dukte int Gauzen betrachtet, einer beſondern Anzelgenn 
Unter die Merkwürdigkeiten in Nütkficht ided Landes 
fetbfi gehören vorzugsweiſe die großen unbeſchatteten Flä⸗ 
den; -Bavannen, den’ Spanternsuföige, welche? de⸗ 
fondersötmi denn: weſtlichen Gebiete zwiſch en dem Wabafch 
ud dem Miſſſipi Hunderte. von Quadratmeilen eitnie⸗ 
men. Sier ſind⸗ nur mir ſtarken: Graſe "und: hotzihom 
Hatten „ donr Neiſenden höchſt unw ro mmnen Geſtraͤuche 
aberdeckt nawo bauf ſich eſnzelner Gruppen don Bãäunen 
wle verlo ren zeigen, "und? größsäncherlsigebviche es ihren 
an: Waffed Volney! vergl⸗icht fehle Den Steppen! der 
Tatarei. a Im Sommer jeigen ſie keinen unangenehnſen 
Anblick⸗ wenn aue ihre Pflanzen mit Blüthen Wberfäse 
Abi.» Aug diontons Re: · dormmais orbbeun Herden Wirte 
2 
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Land won drei deutſchen Meilen im Durchſchnitt and her 
amötfe in, der ‚Länge, berühmt, und auf bee ãlteren 
Karten daher ſehr deuttich ‚verzeichnet, eizt iſt vieuecht 
ein, gungen Theil, dapon durch Aushquan, und Axberma⸗ 
chen verſchwunden „heyn, die neueren Kayten erwähnen 
ihrer minder beſtimmt. Der letztere nahm Höhen un) 
Thaler ei, und, fein Mumıpfigev Boden war noch im 
Jahre 1783, mis undycchdringtichemGrhöfs überwag⸗ 
fen... „Befonders fand man darinn; merkwürdig ein riefet 
enges Thal unter dem Nahmen, der Schattene des Bor 
des Ghadog ot Doath) welches | 
Nesropeg Creet agesa ua Sind Bo —* 
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ion ° hut kit stößere il Br 
And ſchlankeſten Wehmolithskiefern a hi 
„Slhietlin doſichten Ginbs ——— nepe I 
„Rther.y dis”, werd Tara tiefern‘ Theile oododen, | 
‚Born und Kaimlen ‘ih gtößter Schönheit unter - 
ee derel Shi in riefen Sehen, J— 
„Erdreichs ſchwilgen Man kann [CH die GB 
"rohe fepminlen',"Heirch, einigten, A m ie 
—— — Wigee vorfteel, — RR, v 3 
Site mit mehr Ale Bde oo" u6. hoben Da 7 


„Bejpäun en dichte beſchattet iſt.“ LIE ii 
ma) gu 1 nee er 


el bedeutender ad, ahae Die stoßen sin fot mager 
henxen pirklichen Sämpfe, und Moraͤſte dex Aldficher, ger, 
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‚Irgenen’ Hatten Und ber inen — Saat 
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 Epeltnh macht beſonders auf —* —— 
"aba? oder ſchrecklichen Sunf Disnial ðvaaph auf⸗ 
⸗— een twercher born dei’ Griiieit'dedi Stadt: Delawa⸗ 
ve in Matyrahd luft Naeh Einihen berrãgt ſeine Ober⸗ 
" käceko) ich Andern gar 246 taufend Morgen (Actes)) 
IS ver it ſerbſt bereiſete, giedt ihhn its” am 
| "ir ſchwarre tdrfaͤttige Boden iftemit den ſchonſten Wh 
„ Wen’ vom üpptäfieh Wulhſe beſchatter Yiet finden Meß 
EichenMNnien, Fee Ahorn Stdraxbauine BR 
quidamber ſtyraciſfua Dryo die virginiſche Copreme, 
Safſafras⸗Tuſpenbaunre und Flchten von größter Habe 
je nacthdem dac reed moruftin iſt 
3 ind diefe dichten Waidungen werdetn von Wildpret wie 
ch "Hort Wotfen⸗von verlaufenent Viehe / voil Eichi 
3 hörnern, und von Bären belebt, weiche din wilder Bie⸗ 
N Men nachtteilen. Zwiſchen ihnen and’ inter" denſelben 
m wãcht dichtes · Strauchwerk, Sthilftohr und das (ie 
Stab; vlideß "ein Heiner” Futter für das’ Viehr· 
ai! WMerkwurdig iſt es, daß dieſer Sumpf Keine * 
m "uhibe Alnoſphaͤre erſeugt. "Fin-Gegentgeilmärfen die 
a Viusdünſtungen wohithätig ſehn. " Die Nachbarn des 
1 Sumpfes find nämlich) anhaltend, geſund "und 'erteichen 
el hohes ee, obeſte dieich ſtets uinger bleiben.Das 
„Wöoſſeriſt inteitig ntineratifch 5” bsſchmeckt fänertiäh, 
dbhdsphoteſeſret eme wenig· und geräch' niemcis in Fälle 
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Diefekcfparables:foit manch von einerifijöndk „cgäcder: 
gleichen: :Menfchentrdce: hewwohnt· werden 1: Kühne Zãget 
verlohren ſich eined: Tages · beim Narhfegen des Wildes 
im den umliegenden · Moräſten, und ſtanden in? der Nähe 
dieſer Zauberin ſel in Gefahr ninzukommien⸗Milstz lich 
ſanden ſie ſich durch eine Geſellſchaft des; Ichönften‘ Müde⸗ 
gen Hſie nannten ſis Töchter ber! Sonne,Rerettet;Sie 
entzogen fie aber. nicht btoß der Gefahr, ſondern fie Über⸗ 
häuften ſie auch mir dem Edfitichften Früchten; wid riethen 
ihnen zugleich ſich durch eine ſchnelle Flncht der Gefahr von 
ihven ſtarken und gegen: Fremde grauſannen Männernent⸗ 
deckt: zu werden,;;ja entziehen: ; Der: heroliche Anblick der 
eufiden reichſten Anhöhen gelegenen Wohnungen dieſer In⸗ 
ſulaner hatte indeß die Jäger lüſtern darauf gemacht. Sie 
ſarengten · ſich an fie zu erxeichen z allein dieſe Zauberinſet 
Hot ſo wie fie ſich derſelben · naäherteu. Auch war ed bis 
jetzt ihren Landsleuten nn BON ON mu 
ichr wieder zu entdecfen: au. 1 Mali Site m 
Das Wahre diejer Fabel: in vieleicht se 
fat den Reſt der Jamaſes verbirgt... ‚Diefe vormats bes 


sähinte Nation, ward von den ihr benachbarten mächtie 


gern Erihks, nach vielen blutigen Schlachten, faſt gänzı 
uch aufgerieben ;: und die wenigen, weiche dem Tods 
entgiengen, ſuchten auf dieſem RM nee — 
ae: Erde ihre Rettung. rt Tr 
30: Die ·Savannen,die HNohrwieſen und — * 
aean iaberꝰmit einander ein neues Zeugniß ab ; ſowotl 
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vdierderum entrichten der ai den Staaten noch Anzu⸗ 
Gnutendensgäiderturd von DER Glitbrbes? Bodens telbrl 


Denm vaß milennzeitzt ſich einktreffihte Vegetattvn, Mit 
dis rſudnithen · Sinnpfe werden a dereinſt · unter "der Hand 
Der Sum eine bedeutende Vottsmaͤſſe mit Neis nähren. 


I Marrierturieterfich jetzt ven Ausdehnung der Stantem 
der darkäs ntſpringenden Vietartigkeit des Kimas? und 


usleich der mannigfaltigen Ab wechſelung des Erdreithb 
und · man RP mitꝰ Ncht fragen, welche Natur⸗ 
produtte aidie der zeißeſten Zonne aus genoinmen, konnen 
dleſein Rd derſagt blelben 2 Hier⸗ Darf indeß Nur 
haũuptſuhtich oon ·ſo ichen die ede ſehn, weiche fut /die 
Svoeietltube ſonders seinen Werthhaben. 67 
hGSsb genuge daher im Allgemeinen ——— — — 
die! Auadrubeden in Norden die ſchãtzbarſten ein heinn ſchen 
Peitereten Alefernzdaß ſich dort große Heerden wilder 
Och ſen, niegtere Hirſcharten und auch jetzt unſer dort 
eingeführresn Hausvieh jeder Art ſinden. "Das Hornwieß 
unde Me: Pferde kamen in unſern Zeiten in ſehr vlelen 
Staaten reflich foet,- Schon find die Pferde in Vitgh 
ken durche die dortigen Wertrennen’ berühmt, u nd dů 
wilden LPferde der Tſchactaws und Siminolen, welche 
dien Spanieotraus Andaluſten eingeführt 6 üben. — 
ne. ihren ’Stammpäterk. | 
Als weniger bekannte merkwũrdigere ouadrudeden, 
dersäritre) Jahrgang dieſes —— fer) 
———— mr ehe: Platz finden 48* 
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Der Skunk, das. Stinkthier (Vivars putorriue 
L.), fonderbar durch die Art und Weiſe ſich gegen guöfs 
fere Thiere zu vertheidigen. Die ‚Nasumıkegabte: dies 
harm s !und, wehrtofe hier, welches etwa die ‚Größe 
von einem Iltis hat, mit. eigenen , - unweit det Zeu⸗ 
gungstheile getegenen Drüſen, woriun sfich eine: -äugerft 
ſtinkende Feuchtigkeit abſondert. Wird. das Thier ges 
jagt, fo fprügt es in dee, Angſt, durch willkührliche Zus 
fammenziehung eines - Muskels dieſe Feuchtigkeit gegen 
feine Verfolger. Auf viele Schritte umher benimmt dies 
ſe Feuchtigkeit dem Jäger den Athen 5: dem-beften Jagd⸗ 
Hund zwingt fie inne zu halten und- die Mafe:gegenba® . 
Erdreich zu drücken, fo daß das Eleine Thier ſeinen Ver⸗ 
folgern oftmals entläuft, Dieſe Stinkthiere zeigen ſich 
innerhalb der Freiſtaaten nur erſt in den ſüdlichern Theis 
len Penſylvaniens. Sie leben von kleinern Thieren, auch 
von Eyern und Vögeln, und, erſteigen deshalb ſehr ber 
hende die Bäume. Man kann fie leicht, zähmen; 
Ein nicht, minder ſonderbar gebauetes Quadruped iſt 
das Beutelthier, der Opoſſum (Didelphis Oposcum. 
L.?) Die in den Staaten. von Penſylvauien ſüdwärts 
hitzab vorkommende Art dieſer Thiere nennt der berühm⸗ 
se Smith Barton, der vieljährige, ſehr ſchätbare lange 
Beobachtungen darüber angeſtellt hat, den Winamiäs 
In d anex n zufolge, Didelphis Woeping, das 
Beuteithler mie weißem Gefüciteriis Beineir 
v gwiecht e Welches fo eingerichtet war, daß die 
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Mutter. die Zungen, noch im Ecceſhopenande sur, Welt 
bringt, mußte die, ‚Natur vanp ‚auch. auf eine beſondere 
Weiſe für ihre weitere Entwigelung, ‚und Erhaltung ger 
hörig Sorge, tragen... 

Dies that, ne nun dadurch 06 fe am 1 Untertejßp 
des Mutter eine, eigene häutige Taſche anbrachte, weiche 
Die Sougmwarien umfaßt. „Indem, aiſo die noch toenig 
‚‚nußgebilderen. Jungen ; geboren (ind. bangen. fie ſich ‚fen 
an die Brufimarsen der Mutter; ‚bier ſchließt fie jene 

Taſche ein, erwärmt fi fie und läßt fie ” ruhig vervoll⸗ 
ten eines eignen. Muskels die caſche und lauft mit, if 
ter Nachtommenſchaft davon. 

an Enduch perdient unter den übrigen Auadenpeden der 
Eugugr oder Puma, — elis Concolor Linn.) noch 
einer befondern Angeige,, wäre es aud nur deßhalb, zeit 
man igm, bormgis ſo hãuſi ig den Napmen des es wene 
oder Tigexs von Amerika, beileate. Mit beiden 
Thieren der alten, Weit ‚darf er fo indeh weder an 
Starte noch an Sröte, noch an eigentliher Birung 
meſſen. Erreicht, et auch gteich zuweilen eine Länge von 
ſechs Fuß, fo iſt dennoch dieſe einfarbige Katzengrt ſtets 
Mmãchtig gebauet. | Noch ‚mehr, uuferfcheiner. er ſich 
„on. jenen, Thieren der alten Welt durch feing hewun⸗ 
—3 Verhreitlamkeit. Ser iogufg, des Puma 
‚süngt. ‚mi Eden ae Grade, nordlicher Breite, "ifo 


‚in Sayıada K'r „And geht, durch gie inimeiegrighe der 
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Nleu Wete Bi ER sindb, * — Pina 
i det getaheuichſte Feind des othwildel von Ambeien. 
” Shhiieh': Barkdn acht ee wantrheinfieh, dan dc 
ein anderes großes. Naubthier des Käpengefetechtd indes 
halb det Wwertttchen Härhteren Staaten Tede.“ Hr 
dene green bis ſett intteryatd 
heteinigten Staaien ſchon ber Stireehad hundert Arten. 
Yon "Bogen! SDieſe Ahnaht wirs "ber wahrſcheumch 
Hrn dutch die ‚heutigen Fotfehuingen eines Bartrams, 
ESnith⸗ Battond, ‚Ciefere u und anderet dortigen Bu 
roter" hoc) belcuchtlich bermehrt werben. So 
aber“ “Aueh das Gefieder der Amerikanigchen Vögel wirk⸗ 
lich if, wie man fich davon — ale dei len 
wechannn kann, Kr befe eit doch, wie eben blefel 
ho: oge es bereits bat, keine Vacpeigalt IK 
ige äpntiher ‚Sänger, die dortigen Haie, Die einige 
Soft, Ps werde: unter dem Nähmen des Erttoogeis 
(Türdus Polygtottus) bekännt ift, nägert fi ch Hölle 
fiend mie ihrer Stimme den fanften Tönen unfeter As 
Ger; ja feion dein” Feögen Sefange der Serkhe, fage 
Be rd, "giebt’s in Nord; Anerika nichts Gleich ee Ha 
“Unter dem "Tandbateh Geiger ſleht der wiide puier 
Gier Zentgahn (Meleagris Gällopavo) o oben an. Er | 
gelangt dort oft zu einer Maſſe von 40 und ehreren 
Hunden” und fiber "fc innert ſals der mittterſt und füds 
Hide Staaten, f wit auch, in den‘ " weitfichen Kändeth 
— f din’ don Waldunden Unndebencit Gaba, 
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nen. ch behauntet, daß man, aegen Kentuchyo quea 


zuweilen Heerden von 5000 wilden Putern antreffe, pen 


ſchiedene Geaenden erhielten Anbenribzen Nahmens; B. 
der Funken Rivem, der ſich unter denm aaſten Grada n 
den Miſſiſſiph einmundet, zund Tunkeh Cohe I. Moda 
Carolina innerhalb der Gebirge oeaen den Alien, ind 
und · Pennantzſhat hewieſen, IRuad ee gelehrte Since 
mann hat erh beſtimter Qaragethan daß der BED 
liche Sheip non Amerikg das wabge Doterland deu Puten 
ſey. Sie wurden von Mexico 1524 zuerſt aa); Engons 
gehracht. 1 Se Haha Fnüsen kamen aſtennſchon Mach 
Dentſchland and in die angraͤmenden Länder, doch mäße 
ſen fie wohl noch ſelten geweſen ſeyn, denn in Fraufg 
reich ſahe man den erſten gebratenen: Puter als Leine 
Zierde der Tafel; bei Carl des 9ten 63570). Hockseität 
Veran, ai. on na ale tea 

Nunter dem übrigen "roirden’'eheheen Betäher' hir 
Sizaten fand He b. Br beſonders ſchmackhafe =). 
Fafun mie dem‘ Ktägen oder das Kradenhuhn Terre 
Unmibelis De) und den Schier⸗ Merkur (Tetrao ca? 
pido — Beide Waldhühner kommen Häufig Gr 
Auch vietenſichiviele Rookie, Ermnepfen, "Ehken 


ut Taubenarten dem ige dan ee oil 
ohratdaf mbar. It I MBH near: arts] alle 


Shen porhin iſt ee bementt / worden,/ daß man.fer 
gar in den Waeſtlichen Gegenden, in Kentucky, eine Art 
grüner Papageyen (Psittacus Gerelinensis), Sinti: 
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mike, Anden ſlidiichen Scharen ift mei Haus 
ſaee. u 115 SET| Te33 07 Zee 02 TREPUT Be 


‚Bier Amphiblenoſind did Länder der vereinigte Stanz 
een nur zu reichtich verſehen Man zãhlt bis jetzt berefts 
gegen 40 Arten WR DchlangennuHietunter giebt es 
mehrere Arten Klapperſchlauigen, von deren Zauber wie 
nachinals Gelegenhett nehmen: werden ninſtündlicher “ir! 
reden; wie auch vvn dem Alligator vvot dem · Kroko⸗ 
diu von Amerita⸗ * der ſteh van A dert — Staa⸗ 
ven fehſen Tape. ii aan © He 6 19 Zur au 2 
Des —— der zu Me bekann⸗ 
ten Froſcharten dieſet ee gehörte , m beteins oben 
— worum Kai tee, no Marti en 

"Bon den’ — emyphiblen/ — 
dommen ſehr viele in’ıden: Gewäſſern der Staaten bor, 
Man theilt fie dort ein, in Land⸗Schildkröten, Fluß⸗ 
Schildkröten und in ſolche, die in ſtehenden Gern woh⸗ 
nen. (Right Land Tuctle; River T.,und Pond T.)d. 
Auch die Eier Der leütern werben ‚gegeffen.. 4 Die ſũdſi⸗ 
eben, Staaten find: fehr ‚bequem, für up geds Der; Meets: 
ſchildkröten gelegen. ur 

Der Reichthum der, Fiſchereien if uneefböp ſich 
Man erinnere ſich nur daß das atlantiſche Lad an, 
allen jenen großen Fiſchereien deren der vorige Jahrgang 
dieſesn Taſchenbuehs genaner erwãhnt / Y DA! Mächtten 
— — — — — — — 
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Autheit har, ja daß) einige Staaten hauptfaͤehllch durch 
dieſen Eewerbiweig Brähen, Hizarit mantcır Tom may. 
Ebenfalls liegt mehreren der nordſichen Stahreitiben ' - 
Heringofang gzſeichſam ianerhalbeihres( Geblets. ) Dauher 
Hat auch FB! Marylandı Ber Wabre de Grace am · Sus⸗ 
— anbedeutende Hetiugsſiſcherei. 2’ ft Tan. 
Micht minder wichtig‘ ut der Moarrelenfang ub Dle 
—— (Stomber L.): Wird! geſalen "in erſtaumlicher 
Quantitãt nach Weſtindien Für''did;Meger' ausgefühbt. 
Im Zahre 1701, ſalzte nur allein der Staat von Maſ⸗ 
ſachuſets 13000 Tonnen dazu ein; > und; 1785 ſingen 
100 Schiffe gar jedes 150 Faß aind gewannen hierdurch 
117500 Dollars. area A nt ar 
Anter der großen Amzahl der Hbrigen Arten: von Fi⸗ 
ſchey / womit: ſowohl die Fluͤſſe als die übrigen Gewäſſer 
der Staaten geſegnet ſind, zeichnen ſich wegen ihrer Mätz⸗ 
lichkeit deſonders einige ſehr ſchmackhafte Lachs arten aus 
ueberhaupt hat die Natur dieſen Fiſchen auf eine: Denu 
Menſchen! hoͤrhſt nũtzliche Weiſe einen ſehr ·große Verbrrit⸗ 
ſamkeit ertheilt. Sie bewohnen ſowohl den Norben als 
den Mittag, ‚gie fanden ſogar in JeneE höhern kal⸗ 
ten’ a on der Lachsindier 9, „und Bartrarh Sieht” uns 
ſtaändlijche Nachricht von det “etflanntichen Angola der 

ER dawetereuen in Georgien oe 
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Wiq ſoll ich anich ausbxũcten/ (anti er, um dem Le⸗ 
„fee einen richtigen Begriff Zahon zu unnchen? ‚ohne 
„Verdacht gegensaeine: Bahrheitsliebe zu: erregen! der 
(Sr John) fihien non Ufer zu Ufer co beinahe ei⸗ 
neh engl. Meile an der · Nãnge gleichſaiu ein: einzi⸗ 
„ger feſter Boden: von Fiſchen aller Art zu ſeyn. Die 
uigators waren hierzehen daher ſo dicht beiſammen, 
„daß mar, tvären ſie un ſchãdliche Thiere geweſen, wohl 
‚aber ſie, wie üher eine, Brücke, hätte hinweglaufen 
tn. Es iſt zm mäglich die erſtaunlͤche ay mehrere 
„Minuten dauernde Scene au mahlen, als ſich Die grofs 
fen: Schaaren von Fiſchen einen: Weg hahnen wollten, 
„Während dieſes Beſtrebens wurden Taufende, ja -ich 
„Adarf ſagen Hundertt qu ende berieben: von den gefrãſſi⸗ 
” gen, Alligators ver ſchſugen. Ach ſahe ceinen die ſer Letz⸗ 
tern mehrere ‚gruße Fiſche zu Weichen‘ Zeitz aus dem 
MWaſſer heben, und ſie awiſchen ſeinen Kinnbacken zer⸗ 
Aquetſchen, indeũñ die, Schtufnze:der großen Lachsforellen 
um ſeine —— abe: eruſte vet · 
ſchinekte. KL ee — 1344 


u  üeberdem fi fi nd befondeke, die Albſen, und“ ‚Unfer dem, 
Sarpfengefeblechre mehrere Arten ſehr chahbat usaſ 


Mexkwürdig if; es/ Idaß vhgleich mehtrere Abnile der 
amerikaniſchen Küſten mit vielen und großen eßbaren 
Auſtern verſehen ſind, dieſe dennoche dem Geſchmacke 
nach), den europäiſchen weit nachſtehen. ı Ka (* 
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Die Auffuͤhrung der zahlloſen Arten der Inſekten und 
des Gewürms dieſer Länder erwartet ſicher der Leſer Hier 
Nicht. Es verdient aber angezeigt zu Werden, dab uns 
fere Biene; - weiche um dad Sahr.1675 aus Europa:in 
Amerika eiugeführt iſt, fich fo beträchtiich dort vermehrt 
hat, daß die Ausfuhr des Wachſes aus den: nördlichen 
und mittleren Staaten, denn die ſüdlichſten ziehen noch 
keine Bienen, im Jahre 1790 bereits über 236000 
Pfund betrug.n Die Eingebornen ſehen die Ankunft der 
Biene, welche ſich fters weiter verbreitet/ als einen un⸗ 
glücklichen Verdoten der bald care; en 
oder Weiffen ‚An. 

Auch der as Nord: nah fnÄberherägire: Sel⸗ 
denwurm vermehrt ſich dort nebſt dem zu ihm gehören⸗ 
den Maulbeerbaume ſehr ſtark. Connecticut, Pennſyl⸗ 
danlen und andere nordliche Staaten ziehen ihn mit Vor⸗ 
theil. In Süden hat aber Georgien in einzelnen Jahe 
‚ren anf. zwanzigtänfehd Pfund Seide nach England ges 
fandt; und Llancourt nennt befonders dore eine Madame- 
Sfard, welche den Seidenbau mit vielem Gfücke treibt, 

Wie follten aber auch in dieſen Provinzen die-Wilts 
mer nicht im Freien fortkommen, da Bartram dort für 
gar die Cochenille auf den indifchen- Feigenblatte Cac- 
zus: Opuntia) vorfand?- 3 

Als ein wegen feitter groben Schädrichkeir merfiviik 
diges Inſekt bedarf die faälſchtich ſogenannte Heſſiſche 
Fiege CHessian Fly) einer Erwähnung. Dieſer 
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Heine Nachtfalter iſt nicht, wie man oftmals in Ameri⸗ 
ka vorgieht, aus: Europa dorthin gebracht, ſondern dore 
einheimiſch. InWanks ſoll ihn für ein bis jetzt unbe—⸗ 
ſchriebenes Inſekt gehalten haben, ES: richtet beſo nderẽ 
unter dem Weisen: erſtaunliche Verwüſtungen an, doch 
‚greift es gleichfalls den. .Hafer und. den Roggen an. Es 
degt feine Eier, oft 12 und mehr zwiſchen Die, zuerſt her⸗ 
vorkeimenden iungen Blätter der Pflanze unweit der 
MWurzel. Wie bei mehreren Inſekten wird dieß ſchädtiche 
Thier oftmals durch ſeine ungeheure Menge der Verders 
des Landbaues, da es hingegen in andern Sahren Eanım 
bemerkbar bleibt. Da es mehrmals «Die, ganze: Erndte 
vernichtet, ſo xichtete die Societät des Landbaus in Penn: 
ſylvanien ſchon 1788ihre befondere - Aufmerkſamkeit dar: 
auf; einige Arten. des Weizens bleiben. von ihm ver: 
ſchont. SKundige Landwirthe gabenzals ein gutes Mittel 
gegen dieſe Verheerungen an, den Weizen ſpäter zu ſäen, 
und ihn fodann zur Beförderung des. Wuchfed mit Waſ— 

‚ser, in welchem Salpeter aufgelöfer iſt, zu befeuchten. 
Noch weniger als bei dem Thierreich‘ würde es zweck⸗ 
anäßig feyn, den Neichthum der den ———— eigenen 

Flora einzeln durchgehen zu wollen. 

. Bei der ‚erfiannlichen ET des Landes und bei 
der großen Verfchiedenheit der Temperatur, die. feldft der 
des heiffen Klima ſich nähert, it Dort nothwendig die 
Ansahi der Pflanzen unzählbar. Der: Dr, Greenway 
zeigte dem Reiſenden Caſtiglieni eine Sammlung von 600 
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MWirginifcher Pflanzen. Cutler ſammlete innerhalb des 
Kleinen Umkreiſes von ein Paar engtifchen Meiten, 380 
verfchiedene Arten, und von Diefen werden fchon jetzt 
über 306 von den Einwohnern benutzt; 220 dierren zu 
Arzneien. 

Sehr viele der Behentendften Pflanzenarten: in. den eins 
zelnen nordlichen Staaten finder man in der treflichen 
Ebelingifchen Erdbeſchreibuns mit Genauigkeit ans 
gezeigt. —— 

Von großen Vegetabillen, —— und anſehnli⸗ 
chen Staudengewächſen gab ſchon vor 20 Jahren Hums 
phrey Marshall 276 Arten an. Hierunher liefetrn 12 
Arten von Nadelhölzern, Feuerung, Potaſche, Terpen⸗ 
tin, Harz, Planken und trefliche Maſten von jeder 
Größe. Die Weymoutsklefer giebt Maſten von ro0 
Fuß. 

Siebenzehn Arten von Eichen geben das —— 
Bauz und KO: und ihre Ninde den beſten Sen 
ſtoff. 

Dieſe beiden — bilden einen- Handelsmweig 
der nicht bloß auf: die nordlichen Staaten eingeſchränkt 
iſt; Catesby, Bartram und beſonders Liancourt bezeu⸗ 
gen, daß die ſüdlichſten Staaten das treflichſte Schiffs— 
bäuholz jeder Artim Ueberfluſſe hervorbringen. Im 
Zahre 1790 führten die Staaten aus, an Holzwerk für 
1,2635243 an Potafche für 839093‘, Dollars; dane⸗ 
ben betrug der Werth von Pech, Zerpentin und Dash 
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noch über 218000 D. Ohne alſo bie übtigen vorzügll⸗ 
‚chen Arten der Walnußbäume, Birken, Ahorn, und 
befonders für die füdlicheen Theile des Weſtgebiets Der 
‚Magnotien, Cypreſſen und anderer großen Gewächfe 
des warnen Himmels zu rechnen, gaben jene beide Gr 
ſchlechter bereits gegen drittehalb Muse: Dollars oder 
Piaſter. 

Ein von Volney —— gefundenes Dhaãn⸗⸗ 
men iſt es übrigens, daß die Bänme der Staaten ge; 
wöhnlich keine ſehr tiefe Wurzeln treiben, weßhalb man 
ia den Waldungen viele. vom Winde umgeſtürzte Bäume 
antrift. Volney erklärt dieß durch die Maffe der inner 
halb der Waldungen angehänften faulenden Baumbtärter, 
In diefen finden die Wurzeln beffere Nahrung als in der 
tiefer liegenden Erde und ranken daher nur 
fort. 

Von den —— ſtehen dann die — 
benden, den Menſchen ernährenden Grasarten oben an 
Wenn gleich mehrere Theile des atlantiſchenLandes fandige, 
wenig fruchtbare Strecken enthalten, ſowürde es ficher uns 
gerecht feyn, dem größten Theile der: tiefer landeinwärts 
gelegenen Region eine bedeutende Fruchtbarkeit abzuſpre⸗ 
chen. Mag der geſcheute, ſarkaſtiſche Tadler der Stau 
ten, Hr. v. Bülow dort, einem wweiten Pauw gleich, 
das Ganze Herabzufegen -fireben, während dat Imtay, 
Bartram und andere wohl diefe Gegenden zu paradiefiſch 
ſchildern, die Wahrheit liegt auch hier ſicher im der 
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Mitte. Liancourt, der dore mit Sachkenntniß den Land⸗ 
bau beobachtete, bezeugt doch ſelbſt, daß im Staat von. 
Delaware gut gedüngtes Land auf 60 Buſchel Mais, 
alſo ſtets Über 25 B. Weisen, gebe, 
Beträgt daher die Ergiebigkeit mehrerer Provinzen 

vorzüglich des atlantifehen Gebiet nur 20 ja noch viel⸗ 
weniger Bufchel (oder Scheffer), ſo daß fie ſelbſt verfchies 
denen Theilen Deutfchlands nachftände, fo.ift eß dennoch 
unläugbar, daB biele Provinzen ſehr fruchtbar find, 
So geben doch nach Liancoure die Meuyorkfchen Ländes. 
zeien um Katshill gegen 35 B. Weisen, und die num E 
Binnenländer find noch einträglicher. 

Imlay giebt 60 Bufchel Mai, 30 Buſchel — 
50 B. Hafer und 40 B. Gerſte für Kentucky an. Dieß 
ſcheint deßhalb nicht übertrieben, weil der Voden dieſes 
nur erſt kürzlich angebaueten Staates ein ſehr wenig 
benutztes Erdreich enthält, und bon den ſchönſten Ges 
wäſſern benegee wird. Dieb geftehe auch Hr, v. Bülow 
ſelbſt. „Der Ohio, fagt er fehr treffend, der Po der 
„neuen Welt, durchſtrömt ein vortrefliches That, Wels 
ches bei mehrerer Kultur der Lombardey außerordentlich 
"ähnlich werden wird,’ * 

Noch mehr rühmt aber Volney — Autopſie, das 
weſtliche Gebiet. Man zieht es, ſagt er, ſchon jetzt 
dem Staate von Kentucky vor. Sein thonigter Boden 
erlaubt den Gewäſſern nicht, wie in Kentucky, ſich 
tiefe Betten auszuſchleiſen. Sie fließen höher gegen die 
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Oberfläche, ein Umſtand, der, verbunden mit der Güte 


des Erdreichs dereinſt aus dieſem Lande für die Freiſtaa— 


ten in Rückſicht des Ackerbanes und der Viehzucht und | 


des Handels ein amerikanifched Flandern machen wird, 
+ Wie außerovdentiih wichtig aber der Ackerbau der 
Staaten ift, und mit wie vielem Nechte fie Dereinft , ja 
ſchon jetzt, das große, Kornmagazin- des Auslandes ges 
naunt werden dürfen, dieß zeigen die. Ausſuhrliſten. 
Der Werth der geſammten Exporten der Freiſtaaten 
betrug im Jahre 1790, 20 Millionen 415966 Piaſter. 
Hiervon gehörte ihrem Getreide mehr als der Dritte Theil. 
An wirklichem Getreide aller Art wurden nämfich ausge 
führe 3,354764 Bufchel,. "weiche. an Werth 2,5 1923: 
Dollars betrugen. An feinerem, gröderen- Met ‚und 
Brod 900263 Tonnen (Barrels) an Wertg s Millie: 
nen 103661 Dollars; Hierzu an Branntwein und Bier 
für 7628 D. Die Produkte des Getreided naben alſo 
zu dem Wehrte des Korns felbft hinzugethan eine Sum 
me von 7 Millionen 630521 Dollars oder Piafter., 
Dennoch ift -Hieruinter die koſtbare Getreideart der 
märmeren Zone, der Reis, nod) nicht mit begriffen. 
Die Ausfubr von diefem Hauptprodufte der beiden Caros 
linen und von Georgien ,,. beteng in eben jenem Sabre 
an Wehrte, ı Mil. 753796. Mithin gaben die Ges 
treideatten den Bewohnern der Staaren falt zehntehalb 
Millionen Thaler Werth, alſo beinahe die Hälfte aller 
ihrer Erporten, Nun bedenke man wie viel dem Mens 
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ſthen dieſe unbedeutend ſcheinenden Geaͤſer werth ſind, 
denn hier iſt nicht die eigene Conſumtion eben ſo wenig 
als die Nahrung ſeines Hansrieh6, das = un Er 
mit in Anfchiag gebracht ! nr 


Faſt ſcheint ed überftüfig dad AM Brise 
tel einer zweiten Art zu nennen, naͤmtich die Kartoffel. 
Denn wem iſt es wohl unbekannt, "daß dieſe ttefliche 
Zugabe zu den mehireichen Pflanzen eines der. wichtige 
ſten Geſchenke der neuen Weit if? Sie wird, obafeich 
in ‚Süden au Haufe, dort ſo wie bei uns nie beſten 
Erfolge, auch * in den nordtichſten Staaten gebauet. A 


„ Wichtige Stapelwaaren des Vflamenreichs find en | 
befönders ‚für. die füdlicheun. Staaten, der: Toback, ve 
" Baumwolle, ‚det Indigo. 0 


„Der Eobaͤk, "eine für uns völlig nahtungt loſtvnnam 
„ie, deren Geſchmack und Geruch zurückſtößt, die dem 
„unverwöhnten Menſchen auf'das Widrigſte ſeiner Sins 
‚te beraubt, Gar ſich demungeachtet dem größten Their‘ 
„des Menſcheugeſchlechts fo aufmdringen, fo nothwen⸗ 
„dig zu machen gewußt, daß ihre Kultur ſchon in Note 
Iden mit dem 56ſten Breitengrade anhebt, durch alle 
„Klimate beinahe bis Patagonien hinunter fortläuft, 
‚Mitionen Menſchen von jeder Größe, Farbe und Kul⸗ 
„tur in Bewegung ſetzt, Centner Goldes in Umlauf bringt, 
„einen großen Theil des beſten Landes dem Kornbau ents 
„sieht und dem erfiaunteri Beobachter: ein unabſehbares 
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„Spiel von "oki Hab ſucht und Graufam keit dar 
‚bietet.‘ — 

Es iſt bekannt, , daß der Tobak, ein Orig inaiproduit 
der neuen Welt, ‚von dort nur erſt in Europa einge 
fügrt und in Umlauf gefent worden if. Die Spaniet 
benannten ihn nach der Provinz Tabago in Ducatan. 

‚Anfängtich hielt man ihn für ein großes MWundermit 
M "und nannte ihn MNicotskraut, Herba ‚Nicotians, 
da Johan Nicot, franzo ſiſcher Geſandter Franz Des 2ten 
am Portugieffchen Hofe ihn 1569 zuerſt nach Frankreich 
brachte. Die eingebornen Amerikaner. bedienten ſich ſei⸗ 
ner gewoͤhnlich ſowohl zum Rauchen als zum Kauen, 
umdie Lebensgeiſter hoͤher zu ſtimmen, ſich muthiger zu | 
machen, ja ſich bis zum Wahnfinn ju berauſchen. Bei 
wichtigen Angelegenheiten, vor den Kriegen ſo wie bei 
dem Frieden ging ‚gemeiniglich eine ‚große Pfeife; dad 
Calumet, mit Tobaf. umher. Wann fie den Nath de 
Götter zu bedürfen glaubten, fo tauchten und kaueten fi 
den Soback oft bis zum Erbrechen ; ja um fich fühllos zu 
machen, ſo verſchluckten fie fogar Kugeln von Tobaf, 
Dieß war z.B. für diejenigen der Fall, welche bei den 

Begräbniſſen ihrer Oberhäupter (Caziken)' aufgeopfert 
und mit ihnen begraben werden follten, um ihnen in je 
ner Welt zu dienen. Nachdem fie durch große Pillen 
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von Tobak ſinnlos gemacht waren, ließ man fie mit el⸗ 


nem Strike um den Hals in einen Kreiſe tanzen ,: dyes 
ſtarke Männer zogen nach einem gegebenen Zeichen dem 


Strick auf ‚einmal. fharf an, und..diefe Unglücklichen 
giengen mit Frohfinn und ohne ſich des ihnen bevorfter 
henden Schickfats bewußt zu feyn in die Ewigkeit. 
Die Güte des Tobacks fängt eigentlich mit Marps 
land an, ob, er gleich fchon nördlicher befonders tiefer 
landeinwärts gebauet wird. Don. Maryland angereche 
net urn er Staupelivaate, tie geſammte Ausfuhr. des 
Tobacks dieſes Staats und der ſüdlichern Staaten bes 
trug im Jahre 1790, über 4 en a am 
Werthe. F 
Indigo und Baumwolle Fönnen nur in den füdfichen: 
Staaten gedeien, und wenn gleich Kentucky diefe Stanz 
de hervorbringt, und Maryland wirkliche Baumwollen 
Plantagen zieht, ſo geben dieſe, wie Ebeling anzeigt, 
nur grobe Wolle. Die Carolinen nebſt Georgien blei— 
ben ſtets ihr Hauptſitz. 
Bon Indigo führten dieſe Staaten (im Jahre 1790) 
aus für 537379, von ber Baumwolle nur für 58408 
Piaſter. — F 
Da der Indigo dieſer eänder viel ſWiecheer auss 
fällt alö der der wejtindifchen Snfen,*) fo wird. fein; 
RR 
Von dem Anbau beider Produkte ſehe man den 
an Jahrgang dieſes Taſchenbuchs. 
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Anbau gegen den der nügfichern Baumwolle ſtets weiter 
zurückgeſetzt werden. Uebrigens erzeugen viele der nörd⸗ 
lichen Staaten anjetzt auch vorzüglich Flachs und Hanf. 

Was werden aber, bei der ſtets weiter um ſich grei⸗ 
fenden Kultur, die Staaten noch für trefliche Produkte 
des Pflanzenreichd liefern, - Schon mehrere haben, be 
fonder6 feit der TeRteh Einwanderung det Franzofen den 
Weinbau mie Glüͤck 'verfücht. v. Bülow bezeugt, ein 

ehemaliger Advokat Le Ganx habe mehrere Sorten Weine 
erlielt, die dem Vin'de Grave, und’ dein beſten Me 
doe Ähntich geweſen; auch Habe man in Nord⸗ Caroline 
in Warren County-den Weinbau im Gtofen angefangen. 
Hierdurch hat nachmals eine eigene Gefellfchaft zur Bes 
förderung des Weinbaues ein Capital von 20006 Dollars 
aufgebracht: Ebeling, der die verfchiedenen eine der 
alten Welt angiebt, "die man dort anzupflanzen "fucht, 
bezeugt den glücklichen Fortgang des "Unternehmens, 
Dem Morfe zufolge machten ſchon 1769 die frangöftfchen 
Eoloniften im Weſtgebiete 110 Drhofte guten ſtarken 
Wen, *8— 

Bei der erfiaunfichen Ausdehnung des Aipentandee 
darf man auch ficher für die Folge den Staaten in mehs 
reren ſüdlichen Theilen des Landes Rage Weinbau 
vorausfagene 

Ebenfalls koönnen ſſe erwareen, den dir dereitsn von 
einem Pflanzer im großen Weſtgebiete and der Levante 
eingeführten edeten Früchte, nämlich de Oliven, Drans 
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gen , Piſtacien, Kapern, Mandeln "u. d., Welche 
Wartram vorfand, bald jede auswärtige Importation 
dieſer feineren Lebensbedürfniſſe "werden überflüſſig 
machen. u ne Te 


Was für Pflanzen des wärmern Himmels würden 
auch Da nicht gedeien, wo felbft die Palme, der Stern⸗ 
anis Allicium L,) die Magnolie, die Yukka, (Yucca 
gloriosa L..) neben den fchönften Azalien Hainen, blü⸗ 
hen und wo Papagaien überwintern ? 


Sat doch die im Jahre 1770 von Samuel Bowen 
aus Oſtindien eingeführte Theepflanze in Georgien 
ihr Fortkommen gefunden; der Saame davon ward 
verbreitet, und der Thee wächſt, wie Mor ſe bezeugt, 
anjetzt ohne weitere Kultur in mehreren eingehägten 
Feidern von Savannah. Wie würde der, Europa durch 
Diefes erfchlaffende Kraut tyranniſirende geizige Chineſe 
wehklagen, wenn er wenigſtens feinen Gewinn wit den 

- Staaten theilen müßte! | 


Auch fcheint es gar nicht fachwidrig in Amerika das 
Sortlommen mehrerer Wegetabitien des öftlichen Aflens 
zu vermutgen. Finden ficb doch zur Beftätigung von 
Steltees Angaben nach den neueren Keifenden viele 
Pflanzen der Tatarei an det weftlichen Küfte von. Ameris 
fa. Und fogar die Kraftwurzel der Chinefen , der Gin⸗ 
feng oder Ninzin der Japaner (Panax quinquef, und 
trifolium L.) ift Hiervon ein Zeugniß mehr. Die 
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Staaten führten davon in einzelnen Jahren über 960 
Fäffer aus, an Werth 47024 Piaſter. 

- Ebenfalls zieht man anjetzt, nach Caſtiglionis Zeus 
niß, in Süd-Carolina, die wegen der Schönheit ihrer 
Zweige berühmte chineſiſche Melia Azedaroch (Bride of 
China) und den gleichfalls von China dorthin ver 
pflonzten Wach < oder vielmehr Talgbaum. (Oroton | 
sebiferum L) Uud wenn gieich die meiften Palmen | 
Oſtindiens hier nicht gedeien, ſo giebt doch das Mark 
der Palmetto, det Zwergpalme (Corypha minor. Ja- 
quin) mit Kartoffelmeht verſetzt einen fo vorzũgtichen 
Sago, daß man bereits 1790 mehreye taufend Pfund 
davon nad) Europa ansführre. | 

Jetzt noch etwas äber das Mineralreich. Man 
durfte ſchon aus der Anſicht der Bildung der Freiſtaaten 
und beſonders and jener ungeheuern Gebirgszone ſchlieſ⸗ 
fen, daß ſie an Mineratien nicht arm feyn Eönnten, 
Auch Kat man, fo wenig feidft diefe Länder bis dahin 
mineralogiſch unterfucht find, fehr viel? Arten von Foss 
fitien in-bedeutenden Maſſen vorgefunden und zum Theil 
fchon benugt, welche der menſchlichen kultivirten Ge 
ſellſchaft zur Grundlage dienen. 

.. Eifen, Supfer, Blei, Sal, GSteinkoßfen und 
Schwefel, finden ſich von Maine an bis in Georgien 
hinab, bald in größerer bald in geringerer Quantitãt. 
Sſt es aber nicht höchſt ſchätzbar, daß die Natur dieſe Wis 
neralen und beſonders das Eiſen unendlich freigebiger 








Ra.) 
verſpendete als bie fogenannteniedfen Metalle? Wie waltde 
es um den menſchlichen Haushalt im Ganzen genommen ſte⸗ 
hen, wenn das weiche Gold, das milde Silber überall da 
Blinkte, wo ſich jetzt das Harte Eiſen darbieter ? Würde ihr 
Glanz und ihre Schönheit wohl die Hätte des Eifens und 
des Stahls erſetzen? Wo. wäte der Pflug, das Meffer, der 
Amboß, die Nadel, der Anker, das Echwerdt, wordieratit 
fend Mafchinen und Räderwerke die unſere Etde brftellen, 
unſere Gewerbe und Manufakturen befseten , unfere Zeit 
heilen, unſere Schiffahrt fichetn und uns gegen den Hemd 
ſchützen? Konnte eineden Menfchengefchlecht wohlwollen⸗ 
de Vorſicht die Metalle für dieſen ihren Günſtling mit 
größerer Sorgfalt und Weiseietider unſere Ede ver⸗ 
theilen 7 - Mir Eifen und Kupfer, die härteſten und das 
her nützlichſten Metalle, mit Salz und Kohlen befthenkte 
. fie faft jedes Bedeutende Land: Sene fihüsen und arbei⸗ 
ten?! -Diefem würzen, wärmen “md erhalten! Dig 
Silbet zeigt fich in weit geringerer Onantität, und diegroß 
fen Goldmaſſen fcheirien ſogar nur durch die Sonne det 
wärmeren Ktimate beſonders ausgebildet werden zu können. 
Noch ntehe: - Geibft im Steinreich jeigte die Natur 
eine uns gleich wohlthätige Ordnung. Die ganie Krüfle 
unſers Erdballs ward vom nützlichſten, ſeſten aber ſtets 
brarbeltungsfähigen Geſtein oder von vielfach nutzbarem 
Kalke und ähnlichen Erdarten gebildet. Der teine 
QAuarzeryſtall ſchießt nur in einzelnen Alpenhöhlen an) 
Noch weit ſparſamer zeigen ſich der prächtige Nujbin und 
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der haͤrteſte Diamant; auch haͤben file ein (ehr. beſchränk⸗ 
tes Vaterland; fie find nur die Kinder der lothrechten 
Sonne. 

Zweifler an einer. weifen Vorſicht! wende einmal 
diefe Einrichtung um, und frage dann nad) der heutigen 
Bequemlichkeit deines Obdach6, deines Gewerbes, dei—⸗ 
nes. gemächlichen Daſeyns — ja deiner Erhaltung ! 

So waltet der Schöpfer im Zodten wie im Lebens 
den. Stromweiſe ergoß-fich aus feiner Vaterhand das 
Nuͤtzlichſte; aber das Gläniende, das was. nur einjein 
die Sinne Eigelt, floß nur in feltenen Tropfen. 

- . Der Vernunft des Menfchen ward es dann überlafs 
fen, jenen aus Weisheit: fo fparfam ausgetheilten, wei⸗ 
chen, leicht in jede Form zu modelnden, ſchweren, 
fchön ‚glänzenden, ſchwer zu verfälfchenden ‚Metallen eis 
nen ‚höheren Werth beizulegen, fie sum Gelde zu erhe⸗ 
ben, hierdurch die große UnbequemlichEeit der, wirklichen 
Waarenumtauſchung abzuſchaffen, fie au dem. großen 
Berbindungsmittel aller Theile der Erde, zu dem Schiedss 
richter in Handel und Wandel, ja in allen wichtigen Ans 
gelegenheiten der Societät einzufegen, und fie nebenher 
wegen ihrer Schönheit, Gefchmeidigkeit und Dehnbar⸗ 
Eeit, durch die feinſte Politur zum Gegenftande des - 
hen Luxus und Prunks dienen zu laſſen. 

Diefe höchſt fchägbare DVertheilung der —— 
herrſcht indeß in beiden Hämiſphären; im. der weſilichen 


wie in der oͤſtlichen.— a ER 
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Wie reichlich die Freiſtaaten mit jenen nützlichſten 
Foſſilien ausgestattet find zeigen. die neuern Erdbeſchrei⸗ 
bungen -derfeiben, fo wie auch die Angaben der Ausfuhr⸗ 
liſten und die vielen Metallfabrifeir, welche ſchon jekt 
nach den Zeugniffen eines Coxes und Ebelings innerhalb 
dee Stagtembetrieben werden. ..: Denn.daf letztere haupt; 
ſächlich aus eigenem Boden iher-vohes: Material ziehen, 
fließt aus dem erfiaunlichen Preife Dee Arbeiter. Ebeling 
beweigt in. feinem treflichen. Werke über die Freiftaaten, 
daß Maine, Neufampf hire , Moffachnfers, - Connecticut, 
Vermont, Rhodeisland, Neu-Jerſei, Neuyork mit.Eis 
fen, Kupfer, Blei, und andern. nothwendigen Mineras 
sen ſehr gueiwerfehen: find. Beſonders ift Penſyloanien 
reich an. diefen ’erften Bedürfniſſen. Es zähle 16 Hochös 
fen und. 37 Hammer. Auch ‚findet ſich dort Kupfer, 
ſilberhaltiges Btei, und :Gatmey. «Maryland hat 10 
Schmeisöfen und 11 Eifengammer , und eine eigene 
Compagnie bearbeitet dort die reichhaftigen Kupferwerke 
am Pike Creek und den Patowmak. Ebenfalls ſind die 
ſüdlichen Staaten an dieſen Metallen ergiebig; Jeffrys 
führt eine bedeutende Anzahl "von Eifenöfen und: Häm— 
mern für Birginien auf; Morſe zeigt die Eiſenwerke 
von Carolina an; und Bartram fand fehr veiches Eifen 
(Sumpferz) bei den Siminolen unterhalb Georgien 
Die Ausfuhr aler Eifentvaaren der Staaten betrug im 
Hahre 1791 an Wehrte 150052 Piaſter; wie groß if 
nun nicht außerdem der eigene Verbrauch! Nmint die 
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Volksmenge ferner zu, fo wird ſich die Maſſe des verar⸗ 
beiteten Eiſens deſto leichter vermehren, je größer der 
Ueberfluß der Feuermaterialien über und unter der Erde 
iſt. Denn in ſehr vielen Staaten, z. B. in Penſhlva⸗ 
nien, in Neuyork, in den Ländern längs dem Ohio, 
Virginien, Maryland. u. a. hat man mächtige Stein 
on aufgefunden ı mv 5 
. Bereit3 zu Anfange des vergangenen: — 
entdeckte man zwiſchen dem Oberen See (Lake supe 
- or) und dem Miſſiſſipi reiche Kupferlager; auch .Hefigt 
Maſſachuſets, Penfyivanien, Neus Serfey, Vipginien, 
Kentudy, Maryiand, Kupfer und Blei ı 2 
Oie füdlichen Provinen des atlantiſchen Landes bu 
dürften kaum als Nachbarn: des Meers foſſtles Gafı. 
Penſylvanien und Neuyork haben aber ſehr gute Satır 
quellen und von den Satzqquellen in Kentucky behauptet 
man, daß fie allein hinreichen das ganze —— gehör 
rig damit zu verſehen. X u en 
Auch waren bereits feit — Zeit die — 
(Salt lika) am Ohio berühmt. Dieß ſind Stellen, 
welche das zahme und wilde Vieh durch Lecken wegen 
des Salzes gerne aushöhlt, womit das Erdreich ge 
ſehwängert iſt. Man darf nur den Plätzen nachſpüren, 
wo die wilden Büffet (Bison. Americanus),; der ange⸗ 
gebenen Urſache willen, lange verweilen? die denn. auch 
vftmats den Nahen biervon — ie: Be: der:Bulk 
Busmaek ud ler, u De Me —— 
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Endlich find die Staaten reichlich mit Schwefel, 
Alaun, Vitriol und natürlichen Salpeter verſehen; vor 
letzterim werden nur in Virginien über so Gruben bear⸗ 
beitet. | 

Dennoch hat man dieſe Länder bisjegt kaum in irgend 
einer Richtung. mineralogiſch durchſucht. Wie viele 
Schäse ſelbſt von edien Metallen mögen noch Jängft des 
Alpenlandes verborgen Liegen! j 

Doc) was fehadere ſelbſt der gänztiche. — des 
Goldes, des Silbers, der ächten Steine einem Lande, 
das von den Hauptbedürfniſſen des Lebens aus allen 
drei Reichen der Matur ſtrotzt? England iſt ohne Gold⸗ 
und Silberminen zu beſitzen, dennoch die größte Nieders 
lage dDiefer Metalle. Verſehen mit jenen Hauptbedürf— 
niſſen des gefelligen. Lebens bar feine Thätigfeit, fein 
Handeiss und Unternehmungsgeiſt durch wiſſenſchaftliche 
Kuttur ausgebildet und durch Induſtrie, feine weiſe, 
feſte Regierung unterſtützt und geſichert, es zu der grofs 
fen Schagfammer ‚zu der allgemeinen Leihbank der ger _ 
ſammten Euttivieten Erde erhoben. Was läßt auf diefe 
Weiſe die weit veichere Tochter einer ſolchen Mutter vor 
fich nicht noch erivarten ! 

Sieht man jegt auf die Größe, Die Lage, die Bils 
dung, auf die Naturprodukte Eurz auf den bier aufges 
führten Werth des Bodens der, Freiftaaten zurück, fo 
zeigen fich diefe als ein Land, mit weichem ſich kaum ung 
fer. ganaed Europa vergleichen darf... „Alle Produkte 
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„des kalten und Wwärmern Himmels vereinigt es in ſich 
„die reichſten Fiſchereien liegen in ſeiner Nachbarſchaft, 
„ſein großes Gebiet von mehr als 47 tauſend Onadrat: 
„‚meiten wird von 40 Strömen bemwäflert, die da grof: 
„ſentheils unter fich ſelbſt auf eine. höchſt bewunderns⸗ 
„würdige Weiſe verbunden, alle Erzeugniſſe der Natur 
„und des Kunffleiffes dem Meere in verfchiedenen Rich; 
„tungen zuführen; feine Küften..bieten eine aneinander: 
„hangende Reihe: ficherer Häfen darz und jeden mächti: 
„gen Nachbar trennt von ihm auf viele undert Meiten 
„der große Dcean. 

„Die find, im Grosen | beobachtet, die Vortheile 
„ohne Gleichen, weiche die Natur mit Vorliebe auf dies 
„tes neue Land ausgeſchüttet hat. Sie hat es zu einer 
Höhe, im einer Unabhängigkeit Über alle übrige Reiche 
„ber Erde erhoben. Den Bewohnern dieſes gefegneten 
„Erdtheils liegt es nunob, zu zeigen, wie weit fie durch 
„dernünftige Benugung jener Schäge.diefer mütterlichen 
„Vorliebe der Natur würdig find oder nicht,“ 

Um dieß einigermaßen zu befiimmen wenden wir und 
jetzt zu den heutigen Bewohnern der Staaten. 


b. Der Menſch. 


Der dort angefiedeite Europäer mag bier dem Ur; 
Amerikaner vorangehen. Dem tichtigfien Mann, dem 
der am mehrften wirkt, -gehört der erſte Platz. Die Er; 
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de ſelbſt ift nicht nur durch die Weiſſen gleichfam ges 
ſchaffen, fondern ihre Anzahl übertrift jegt die der Ins 
Dianer viel Hundertfach. Auch betrachten wie Hier die 
Zänder wie fie jegt find, und zeigen nur jur. deutlichern‘ 
Beſtimmung ihres heutigen Werthes, was fie vormais 


waren. 


Es iſt angenehm, ja wohlthuend, die aufkeimende 
Pflanze in ihrem Wachsthum zu verfolgen, zu ſehen wie 
ſie oftmals die erſten Saamenblättgen zwiſchen den ſie 
faſt erdrückenden ſteinigten Boden mühſam hindurch 
zwängt; wie die junge Wurzel ſtets ſeitwärts and unters 
wöärtd arbeitet, nur Iinienweife weiter um fich greift, 
und dadurch feiter wird, während daB der Schaft der 
jungen Staude, Hierdurch genährt, ſtets himmelan 
firebt und endlich eine glorreiche Palme oder eine prächs 
tige Ceder gegen die Wolken hinanführt unter deren 


Schatten ganze Völker Eleinerer Pflanzen ruhig gedeien 
und Adler Horften. 


Mühfem, ja ertiegend war gleichfalls der Anfang. 
der jegt mächtigen Freiftaeten von Mord : Amerika, 


Wie viefe und bedeutende Unternehmungen Waren’ 
von Europa aus feit der Entdeckung der neuen Welt 
dorthin gemacht worden, wie viele Summen, Gorgen- 
und Menfchen mehrerer Nationen hatte ed gekoſtet, ehe’ 
nur ein einziges feſtes Erabliffement aus un Welt⸗ 
theile zu Stande kam! 


F 2 


\ 


34 
—— 

Weit Über ein ganzes Jahrhundert war mit vergebli⸗ 
chen Bemühungen verfloſſen, Europäer in, Rord⸗Ameri⸗ 
ka feſt anzuſtedeln. In der Mitte des Jahrs 1585 führ⸗ 
te der berühmte AB. Raleigh 107 Pflanzer nachleinen 
Hafen unweit der Muͤndung des Roonoko; aus Mangel 
kehrten ſie bald uach Europa zurück. Im folgenden 
Jahre nahm Raleigh förmlich von der großen Küſte des 
atlantiſchen Gebiets Beſitz, welches damals überhaupt 
Florida hieß; er. nannte fie zu Ehren der Königinn Efis 
ſabeth, Virginia. Im Jahre 1537 fandte er unter der. 
Führung des Gouverneurs White neue Anfiedler hinüber. 


und 1590-brachte White einen neuen Tranfport, Allein. 


auch diefe Kolonie fcheiterte, fo wie Die weiche Gosnomd, 
1602 dort zu errichten ſuchte. „Nur erft vom April des 
„Jahrs 1607, zeigte ſich der Entſtehungspunkt, ſagt 
„Ramſah, der erſten bleibenden Niederlaſſung an der 
„Küſte von Birginien.” | 

Auf einer Halbinfel des Jamesfluſſes Gatten diefe 
Ausgewanderten eine Stadt erbauet, weiche fie zue Ehre 
des Königs von England Jamestomwn nannten. Der 
Monarch Hatte nämlich den Unternehmern‘ diefer Kolo— 
nie, weiche fi) in die Londener und Plymouther Com— 
pagnie theilten., zugeſtanden, daß fie und ihre Nachkom⸗ 
men mit den übrigen Unterthanen Englands gleiche Vor⸗ 
rechte ſollten zu genießen haben; ein Vorrecht, welches 
für die Folge beſonders in Nückſicht der nachmaligen 
Unabhängigkeit allerdings von Wichtigkeit iſt. Aber auch 
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dieſe Korsniften Maren harten Schickſalen ausgeſetzt. 
Nach Verlauf von einigen Monaten hatten Krankheiten 
bereits die Hälfte von ihnen hinweggeraft, und der 
Mangei der Frauen hielt außerdem ihren Anwachs zurück. 
Dieſem ward einigermaßen abgeholfen, denn die Londo⸗ 
ner Compagnie ſandte 1618, go Mädchen hinüber. Sie 
wurden den Meifibietenden jede zu 100 bis 400 Pfund 
Toback überlaſſen. 

Nur erſt dreizehn Jahr nach der. "Geündung vor 
Samestown hub eine glücklichere Periode für.die Feſtig— 
feit der dortigen Kolonie an. Durch die Sntolerang 
der hohen engliſchen Kirche des flebenzehnten Jahrhun⸗ 
derts hart gedruckt, verließen mehrere Puritaner ihr 
Vaterland. Sie hatten ſich dieſe Benennung gegeben 
weit fie auf.ein einfacheres von neuern Zuſätzen gereis 
nigtes Chriftenehfum drangen, und nur allein die Bibel 
als die einzige Norm der Religion annahmen. Es fchifs 
ten fi) 101 dieſer Sectirev von, Plymouth: aus nach 
Amerika ein, und fliegen am zıten November 1620 bei 
Cap Cod ans Land. 

Hier befanden ſich dieſe — nun mitten im 
Winter ohne irgend einen Schutz an der rauhen Küſte 
eines unangebaueten Landes. Zu Ende des Jahrs legten 
fie den Grund zu einem Orte, den fire Neu⸗Ply⸗ 
mouth nannten. Sie ließen ſich, ſagt Ramfay fehr 
treffend, auf dei nadten Schöpfung nieder, und Hatten 
jedes Hinderniß zu Überfleigen, am dem ihre Geduld und 
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Ihe Glaube an die Vorſicht geprüft werden Fonnte, 
Die Krankheiten, der Mangel an Bequemiichkeiten und 
die ermiüdenden Anftrengungen ſtreckten 44 Perſonen im 
einem Zeitraume von 6 Monaten ins Grab; aber die 
Ausficht,, der Neligionstyrannei entgangen zu feyn, ließ 
fie diefes vielfache Elend mit unerfchättertem Muthe er⸗ 
tragen. Diefe geringe Anzahl kümmerlicher Menfchen 
gründete zuerft das gefammte, jetzt fo blühende Neus 
England! (Neun :Hampfbir, Maſſachuſets, Rhodeistend, 
Connecticut). 
,. Auch bei einzefnen Kolonien von Neu: England war 
die. erfie Verantaſſung ihrer Entfiehung eben diefelbe, 
So ward ſechs Jahr fpäter der Staat von Maffachufets 
durch wenige Engländer gefliftet, weiche fib des Ge— 
wiſſen? zwanges wegen unter Anführung eines Neu s Pins 
mouthers R. Covenant, beim Borgebirge Anna am 
Naumkragefluffe, jest Satem benannt, anfledelten. 

Der heutige Staat von Connecticut ward ebenfalls 
son einigen Puritanern gegründet. Sie hatten nach 
der Entdeefung des Eonnecticutfluffes von Neu: Piymontg 
aus bereits 1632, ein hölzernes Handelshaus, Block⸗ 
haus, unter den damals mächtigen und kriegeriſchen 
Pecquod Indianern errichtet. Im folgenden Jahre 
fandten fie zu weiterer Ausdehnung des Handels einen 
kleinen Theil ihrer Geſellſchaft unter der Führung G. 
Fenwiks und des Geiſtlichen T. Peters dorthin. Dieſe 
erhandelten von den Pecquods gegen europäiſche Waaren 


* 
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Conneeticut. | A 
Rhodeisland verdankt gleichfalls ſolchen Puritanern 

eine Entſtehung, welche. fich von jenen, erften Emigrans. 
wen in. Maſſachuſets megen Berfchiedenneit- veligiöfer Mei⸗ 
nungen trennten. Der, Staat Connecticht. erhielt 1662, 
und der von Rhodeisland das Jahr darauf. einen Eöniglis, 
chen Freiheitöbrief. 

-.- Sn jenen unruhigen Zeiten, der. Krone Englands, 
ronnte der Verfoigungsgeift der englifchen Kirche gegen. 
die. Catholiken mehrere Grinde zu feiner Enefehuldigung 
— 

unter denen, die dieſen Druck lebhaft fühlten zeich⸗ 

nete ſich der Lord George Calvert, Lord Baltimore auf 
die edelſte Weiſe aus. Er legte nicht nur aus Gewifs 
ſenhaftigkeit wegen ſeines Ueberganges zur catholiſchen 
Religion die Würde eines Staatsſecretairs nieder, ſon⸗ 
dern war darauf bedacht ſeine Glaubensgenoſſen durch 
eine Anfiediung in Nord-Amerika jener harten Behand⸗ 
fung zu entziehen. Mon Jacob I. hatte er bereit einen, 
Freiheitöbrief zur Anlage einer Kolonie im Höheren Nor⸗ 
den bekommen, und nachdem er deshalb zwei Reiſen 
nach Amerika unternommen hatte, erhielt er von Earıl« 
einen Schenkungsbrief über einen von Engländern unbes 
wohnten Strich Landes, welcher jenfeits des Potowmaks 
an der Cheſepeakbah gelegen if. Der edle Mann ers 
febte indeß die Anlage nicht. Sein Sohn Cecil verfolgte 


= 38 —* 
aber feinen Pian mit gleichem Eifer, und unter Ber 
führung feines Bruder , Leonhard Calverts, gie: 
250 Kathotiken, zum Theit von Vermögen und Fi 
fie, nach Amerika binüber. Sie fanderen im Birgı 
bei dem Cap Comfort; liefen den Porowmac bin 
wo ihe Anführer von den Indianern - gegen englii 
Waaren einem bedeutenden Strich Landes ſo friedtich 
tauichte , daß diefe den Europäern ſelbſt ihre Felder 
ſtelen Hatfen. Am 27ſten März 1634 nahm Carr 
fbrmtich vor feinem Lande Befig und benannte den 
der erften Niederiaffung nad) dem Nahmen : feiner Ki: 
ginn, St. Mary. 
Der fortdaurende harte Druck gegen die Katholil 
in England brachte in kurzer Zeit der neuen Kojonie e 
nen bedeutenden Anwachs, und das gute Benehmen de 
Lord Baltimore, der dennoch jedem chriſtlichen Kei 
gionsverwandten durchang die freie Ansäbung feines Kul 
tus zugeftand und in Kurzem 40000 Pfund Sterilin 
anf feine Kolonie verivandte, erwarb dieſem Erbeigen! 
rhümer die Liebe und Hochachtung in einem folden 
Grade, dag man ihm freiwillig 15 Pfumd Tobak, eine 
Stapelwaare, welche hier damals fatt des Geldes dien 
te, für jeden erwachſenen Menfchen bewilligte. 
Der wichtigſte unter den nordfichen Staaten, Pen 
foivanien, ward von einem fo edfen und merfwürdigen 
Manne geftiftet, dag man wiuig bei m einige Augen; 
blicke verweilet. 
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 "Biltam Penn „- geboren in London am 14ten Det. 
2644 war der Sohn eined berühmten englifchen Admis 
zals' gleiches Nahmend, Unter Cromwells Regierung 
verdanfte England: dem Admiras Penn. die Einnahme 
son Jamaika; und unter Carl 1. den. Sieg (1664) 
über die Holländer. Schon in feüger Sugend zeigte der 
Sohn vorzügliche Aningen ſowohl des Geifted als des 
Herzens, denen freilich ‚eine entfchiedene Tendenz zu 
enthufiaftifcher Religioſität zur Seite gieng. Im väter⸗ 
lichen Hauſe ward er durch Prwatunterricht ſo weit ge⸗ 
bracht, daß er dereits im ıSten Jahre das Chrift: Church 
Eoflege in Oxfort bezog. Zwei Jahre hindurch entivils 
kelte er hier feine Talente durch anhaltenden Fleiß, als 
aufällig ein umher veifender Auacker, Thomas Loe, durch 
feine öffentliche Predigten jenen frügen Hang zur Schwärs 
merei plöglich ‚auf Das tebhaftefte weckte. Geit feinem 
ızten Jahre glaubte ev, feinen eigenen: Gefländniffe 
nach, unmittelbar göttliche Eingebungen bekommen zu 
haben, und. fo ward es begreiflich, daß die Lohre diefek 
Duafers ihn hinriß und unwillkührlich vom der englifchen 
Kirche trennte. Er 309 fich Hierdurch nicht. nur die 
Verweiſung pon der Univerſttät zu, fondern bei feiner 
Rückkehr nach London ward er von feinem Water Fürs 
perlich beſtraft, in fogar aus dem Haufe geftoßen. Ins 
deß ward der Vater bald fo weit befänftigt, daß er ihn 


zur ferneren Ausbildung für die feinere Welt anf 2 Jahr 
nach Frankreich fandte, 
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‚Nach ſeiner Ruͤckkehr ſtudlerte ex in Lineolns⸗Inn 
die Rechte. Er verließ London wegen der 1665 dort 
ausgebrochenen Pet, und fein Vater übertrug ihm im 
folgenden Jahre ein ihm vom Könige berlichenes..ans 
— Landgut unweit Cork in Irland. Mr 

So ſchienen ‚Geburt, Zalente, Studien und Ver⸗ 
mögen zuſammen zu treffen, um ihn dereinſt zu einem 
angeſehenen Staatsmann und Proprietãär in England zu 
erheben ; allein gerade die Uebertragung dleſes Landguts 
gab ihm Anlaß zu einer noch wichtigern Rolle, nämlich 
zu der des Stifters einer großen eignen Kolonie, eines 
Landesherrn und Geſetzgebers. In Cork fand er näãm⸗ 
lich feinen erſten Lehrer, den Quaker Loe, vor; da bes 
butfte es denn ſchwerlich des Verluſts einer Getiebten, 


wie Einige behaupten, um ſeinen bffentlichen Uebergang 


ju der Secte der Quaker zu entſchuldigen. 

Bon jege an beſuchte er ihre geheimen Verſammiun⸗ 
gen, ward auch bei dieſer Gelegenheit mit mehrern 
Quackern verhaftet, bekam aber bald durch die Fürſpra⸗ 
che des Lord Orrery ; der damar. Präſident von Euer 
zwar feine Freiheit Wieder. 

Sobaid-fein Vater Nachricht Hiervon erhiert, 2: — er 
ihn nach London zurück. Er fand ihn für feine neue Secte 
zu ſtark eingenouimen. Dennoch wäre er mit ihm zufrie⸗ 
Den geweſen, hätte er ſich nur nicht geweigert, in Ges 
aenwart des Königes, des Herzogs von Dort und vor 


feinem Vater ſelbſt den Kopf zu entblößen, eine Chrers- 
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bietunosbezeugung, Welche. nach den Grundfägem der 
Quaker nur Gott allein gebührt, - Penn verſprach ſich 


Durc) Farten und Beten die Erlaubniß vom - Himmel das 
zu, allein da er glaubte, fein Geber fey. unbeantivprtet 
gebiieben , fo beharrte er feſt bei den Grundfüpen feiner 
Sekte, und jegt verftieß ihn fein Water zum zweiten⸗ 
male. u — 
Umerfchütterfich ertrug ee aber micht' allein dieſe 
firenge Schickſal, fondern et bot felbft dem Karten Ges 
fängniffe im Tower, wozu er wegen des Öffentlichen 
Predigens der Grundfäge feiner Gemeinde verdanıme 
ward, mit größtem Muthe Trotz. Und da ihm dee 
Bifchof von London deßhalb ewige Gefangenfibafe ans 
tündigte, fo trat er außer mehreren Arbeiten, mit dee 
Schrift: Keine Krone ohne Kreuz (no Crolg 
no Crown) dagegen auf. Dieſe Schrift ward aber 
fogar von einigen engliſchen Geiftlichen wegen der darin 
mit fo vielem Geifte vorgetragenen Aeußerungen für die 
Unſterblichkeit der Seele fehr geſchätzt. | 
Indeß milderte ſelbſt diefe Standhaftigkeit und dere 
dabey in allen feinen Schriften hervorſtechende Edelſinn 
und Duldungsgeiſt den Zorn feines Vaters fo fehr, daß 
dieſer ihm durch feine Verwendung die Freiheit wieder 
verfchaffte, Bald darauf fühnte er ſich mit feinem Soh⸗ 
ne gänzlich aus und ließ ihn bei feinem bald darauf ers 


folgten Abſterben, im völligen Befige feines Vermö— 
gend, up. ’ 
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Nun ſuchte Penn ſeinen Wirkungskreis weiter aus— 
zudehnen. Er richtete ſchon damals ſeinen Blick auf die 
Quaker, welche nach Maryland gewandert waren, und 
nahm Antheil an der groͤßtentheils von un bevöfßerten 
Koicnie NeusIerfei, © 


Diefe erften Schritte für Amerika wurden indeß 
durch eine Reiſe nach Holland und Deutſchland (1677) 
unterbrochen. Penn wolite auch dem feſten Lande ſein 
Neues Licht, (new ligbt) in der Sprache feiner 
Mitbriider zureden, verfündigen, Ueberall ward er gut 
aufgenommen; befonders machten ihn feine SKenntnif: 
und feine Beredfamkeit in Hervoerden, bei der frommen 
(pfãlziſchen) Princeſſin Eliſabeth, ſehr beliebt. Ueberall 
unterſtützte er ſeine Glaubensbrüder, ſuchte ſie ſowohl 
durch Schriften als durch Neden zu vereinigen, und bei 
ihnen auf alle Art Durch ein edles und wohlthãtiges Ve⸗ 
nehmen gegen jeden Einzetnen, den wilden intoleranten 
Schwärmergeift zu mildern. Dieß ergiebt ſich aus ſei⸗ 
nen eigenen Reiſenachrichten, welche bald mehrere Aufs 
fagen erfebten, und worinn fich auch der ra 

mit der Pringefi inn Eliſabeth befindet. 


ur 


Dem Admiral Penn war die damals fo Sletfach beuns 
rudigte Krone eine beträchtliche Summe ſchuldig gebfies 
ben, und die Dürftigkeie ihrer Lage erlaubte e3 dem 
Könige nicht den gerechten. Bitten de3 Sohnes, — 
Schulden abzutragen, Gehör zu geben. 


mn — — — 
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Peun fand dadurch eine erwũnſchte Gelegenheit ohne 
Beſchwerde der Krone zu dem Seinigen zu gelangen und 
zugleich feinen Glaubensgenoſſen einen ruhigen ſichern 
Zufluchtsort auszumitteln. Er erſuchte nämlich dern 
Monarchen, ihm, für diefe Schuldforderung, einen 
Strich. Landes in Amerika’ eigenchümfich zuzugeſtehen. 
Der Monarch gab diefem Anfuchen willig Gehör, und 
Penn Hat, nach veiflicher-Unterfuchung der bereitö Ans 
Deren. zum Anbau in Amerika verliehenen Lehnöbriefe, 
um einen Landftrich, welcher füdlich von Maryland an 
gerechnet, drei, Breitengrade gegen Norden hin einnähs 
me. Es mard ihm zugefianden, jedoch mit der auds 
drücklichen Einfchränkung, daß feine neue Kolonie die. 
Rechte der. dort angefiedeiten Eigenthumsherren auf Eeis 
ne Weife beeinträchtigen .‚folle. Der König nannte den 
von Penn anzubauenden, bis jegt mit Waldung bedecks 
sen Landftrich ihm zu Ehren, Pennſylvania. 
Das Land war ihm völlig ats ein freies gehen zu eis 
gen gegeben , nut follte er dem Könige jährfich zwei Bir 
berfelle erlegen, fo wie von allen zu entderfenden Gold⸗ 
und Silberminen, den fünften Theil. 

Ebenfalls ward dem Erbeigenthimer ſowohl die ges 
feßgebende ats richterliche Gewalt übertragen, nur muß; 
zen die Gefege der Vernunft nicht widerfprechen und, fo 
viel es ſeyn Fonnte, mit den Engfifchen übereinftimmen z 


auch behiele ſich die Ron das Recht der namen 
dor. 
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Henn und feinen Erben wurde auch das Necht zuge: 
ſtanden billige Bölle in den Häfen anzuregen; Doch folk 
ten der Krone ſolche Auflagen und Zött 
bieiben, weihe durch Parlamenrsacren 
fengefegt würden. Anderer Zaren, ber Ein 
und Ausfuhrzölle und der Erhebung der Abgaben von 
den Einwohnern begab fid) der König gänzlich: 

Obgleich Penn durch diefen Freiheitöbrief Die Her 
heirärechte wirklich erhleit, fo war er doch bald nad 
ber (1682) großmüthig genug fe freiwiufg auf 
jugeben, und die Gewalt in die vom Volke feibit 
gebilligten Gefene zu legen. Ein Senat warn 
von einer gewiſſen Anzahl von Freimännern ermählt 
und der Erbeigenthümer oder fein Statthalter Hatte 
darinn nur den beftändigen Borfig und mehrere (an⸗ 
fangs 3) Stimmen. 


Dieb alles verdiente Hier im Allgemeinen bemerkt zu 
werden, weil man dadurch überhaupt, begreifen lernt, 
wie felbft Die Grundlagen der als fouverain anzufehenden 
Negierungen verfchiedener Staaten von Amerika ſtets 
Volksſfreiheit athmeten. 


In eigenen Auffägen, Weichen eine Karte von Penn⸗ 
ſylvanien beigefüge war, mächte jegt Penn eine Nachs 
richt fiber fein neues Land, nebft den Bedingungen, 
unter welchen er Alle, die geneigt waren, fid) dos 
anzufiedein, aufnehmen wollte, öffentlich bekannt, 
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Sur 100 Morgen (Acres) Landed, beſtimmte er 
‚nur 40 Schilling Sterl. Kaufgeld, nebft einem jahrli⸗ 
chen Grundsins von einem Schilling, zugleich verlangte 
er aber von jedem hundert tanfend Morgen, und zwar 
zehn nebeneinander liegende, fo wie $ von allen zu ents 
deckenden Silber und Goldminen. Er fat batd wie fich 
in London und andern. Duten eine Gefellfchaft ‚bildete, 
die unter dem Namen einer freien Pennſylvaniſchen Hans 
deiögefelifchaft (Free society of Traders in Pensyl- 
yania) zuſammentrat und dort Land ankaufte. 


Penn fündte 1681 die erfien Dflanzer unter dem 
Stadthatter Markfham In zwei Schiffen hinüber; fie ber 
fanden größtentheits aus Auakerfamiiten ‚ die Engiand 
und Wales verlaffen hatten und mit vielen Beſchwer⸗ 
lichkeiten kämpfen mußten. Nachdem Penn im Anfange 
des Auguſtmonats des foigenden Jahres Yon dem Her⸗ 
zoge von Vork, (dem nachmaligen Könige Jacob II.) 
deſſen Verzichtleiftung auf alle Anfprüche,, welche er an 
das Gebiet von Penſylvania machen konnte, erhalten 
hatte, fo fegeite er ſelbſt zu Ende dieſes Monats nach 
feinem neuen Lande in Gefelfchaft von Hundert feiner 


Freunde ab; und Iandete dort nach einer Sahrt von 
fieben Wochen. 


Freudig ward er, wie ein Vater von ſeiner neuen 
Kolonie, empfangen. Er erhandelte von dreien Schwe⸗ 
den. welche ſich dort zuvor (ſeit 1627) angeſiedelt hat⸗ 
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ten, den Platz, Worauf er die neüe Hauptſtade Wyhila⸗ 
deiphia (Bruderliebe) zu erbauen gedachte, 

Sein größtes AugenmerE gieng aber auf die Indier. 
Damals waren die wmeiften Länder, weiche jegr dem 
Staat von Pennfpivanien ausmachen, das Eigentkum 
der Delawar : Indianer oder, wie fie fich feld nannten, 
der Lenni-Lennape (der Ur⸗Nation) und der — 
keſen. 
„Durch feierliche —— und Werträge, 
„durch öftere vertrauliche Beſuche und Unterredungen— 
„denn Denn erlernte bald ihre Sprache, durch Theils 
„nahme an ihren Feſten, durch Gefchenfe verbunden 
„mit redenden Beweiſen unwandelbarer Gerechtigkeit, 
„treuem Rathe und einnehmender Gefaͤlligkeit wußte 
„Penn ſich ihrer Liebe und ihres Zutrauens fo ganz zu 
„verſichern, daß fie nach beinahe einem Jahrhundert, 
„noch den Namen ihred großen guten Freundes, des Brus 
„ders Onas (fo überfegten fie das Wort Tenm mit 
„warmer Verehrung nannten, und dieſen geliebten 
„Mann als ein Muſter der Weisheit und Gerechtigkeit 
„aufftellten. ” *) . 

Sn diefer Stimmung erhielt denn von einigen 
Sberhäuptern der Indier Ländereien gefchenft; den 
größten Landftrich aber, vom Delamwarfluffe bis zu dee 

















”— 
ersten niebeigften Gebirgsreihe in Welten, kaufte er ih⸗ 
nen förmlich gegen entopälfche Waaren ab, und zwar, 


wie billig, nach den Preifen, welche damals in Amerika 


Für foiche Waaren angenommen waren; er machte es is 
nen, um allen Anlaß iu Zwifligkeiten zu vermeiden, zug 
Bedingung nur an ihn allein ihre Länderei zu verhans 
dein. | 

Penn berief nun eine Verſammlung der Freimäns 
ner und wenn er gleich einige Aenderungen in den zuerſt 
angegebenen Einrichtungen machte, fo zweckte dennoch 
alles dahin ab, das Volk zu begünſtigen und die Eonftir 
tution zu vereinfachen. 

Daher flieg denn auch die Kolonie ſehr ſchnell empor, 
fo daß in den erfien drei Jahren über 50 Schiffe mie 
Pflanzern anlangten. Anfänglich beftand die größte 
Anzahl aus englifchen und irtändifchen Quakern, denen 
Haid darauf Holländer und Deutfche folgten; letztere flifs 
teten eine eigene Stadt, Germantomm. 

Nach einem zweijährigen Aufenthalte, verließ 
Henn feine Kolonie im blühendften Zuftande und ward 
von feinem Könige, (Jacob Il) der bekanntlich den Cas 
tholiken fehr zugethan war, fo gnädig aufgenommen, 
daß man ihn befchutdigte, er fey ein heimlicher Jeſuit. 

Da man ihn deswegen für einen Feind König Wik 

helms IL, Hieit, fo ward er bei und nach dee Revolu⸗ 

tion (1688) einigemaf gefänglich eingesogen; allein er 

vertheidigte fich ſtets fo geſchickt, daß er bald feine Frei⸗ 
G 
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heit wieder erhielt. Indeſſen hatte ev doch viele Unan⸗ 
nehmlichkeiten auszuſtehen, ja er büßte ſogar auf einige 
Zeit die Regierung ſeiner eigenen Kolonie ein. Der Kö— 
nig ließ ſie durch einen von ihm beſtellten Statthalter 


regieren. Penn entzog fich durch eine Reife nach Hol 
land feinem Vaterlande, that bald nach feiner Rückkunſt 


feine linfchud dar, und ward darauf wieder in feine vo 
zigen Rechte über Pennfylvanien eingeſetzt. Während 
diefen edien Mann ein fo hartes. Schieffat traf, ſahe & 
in Pennfyivanien felbit fehr unruhig aus. Theis Gran 
ftteitigkeiten mit Maryland, vorzüglich aber die Verſchie— 


denheit der Meinungen und der Lebensweiſe der Kofonis | 


fien waren an diefen bedeutenden Zwiftigkeiten Schuld. 
Die füdlichtten Theile von Penns Kolonie lagen längs 
der Mündung des Delawarefluffes ;. fie machten das Ge: 
bier des Freiftaats aus, der jegt den Nahmen jenes Fluß 
ſes führe, Diefer Theil war vor Penns Anſiedelung 
mit Schiveden und KHoländern befegt. Erftere Hatten 
fih feit 1627, letztere ihren Behauptungen zufolge meb: 
rere Jahre früher dort Eoloninlifch  niedergelaffen. Die 
Eitten, die Denfweife diefer ältern Kolonıften waren 
von denen der Quaker im nordlichen Pennfpivanien fehe 
abmeichend, und wie Ebeling bemerkt, fahen fie mit 
Scheeifucht auf den fteigenden WRENBERRE von ie 
pbia Hin, | 
Eine Reife nad). Amerika tonnt⸗ in dieſer Lage der 
Dinge dem Erbeigenthümer nicht weniger nützlich wer⸗ 
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den als feiner Kolonie. Penn verlieh deßhalb nebſt ſel⸗ 
ner Familie, England im September 1699. Vielleicht 
war es ſein Glück drei ganzer Monate auf dem Wege 
nach Amerika zubringen zu müſſen, denn grade während 
der Zeit da er auf dem Meere war, wüthete damals das 
geibe Fieber zum erftenmale in Philadeiphia, 

Er ward zwar dort mit Freuden empfangen, allein 
der große fFremdartige Zuwachs der Kolonie, die vielem 
Abweichungen von der erften patriarchaltfchen Regierung, 
die man fich unter den verfchiedenen Statthaltern ers 
zaubt hatte, — dreimal war nämlich die Regierungs⸗ 
form modificirt worden, — dieß Alles mußte natürli⸗ 
cherweife jene Eindliche Anhängtichkeit vermindern, die 
Penn bei feiner erfien Anmwefenheit vor. ı5 Jahren vors 
fand. ! 


Er bemerkte fogleich nicht nur ein Misvergnügen des 
Ganzen mit der befiehenden Negierung, fondern vorzüg⸗ 
fic), den Hang dee untern Graffchaften, fi) von den 
nördlichen zu trennen, und als ein eigener Staat für 
ſich zu beſtehen. 


Penns und der Quaker Feinde in England benutzten 
die Abweſenheit des Erbeigenthümers und ſtellten unter 
dem Vorwande die Rechte der Krone zu erweitern, die 
Schädlichkelt der erbeigenthümlichen Kolonien vor, fie 
wandten daher alles an, Penn feine amerikaniſchen Bes 
finungen,, wo möglich, zu entreiffen, und es war mit 
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Hin feine Gegenwart In England wohl nut aMein vernlẽe⸗ 
gend diefem Unfalle vorzubeugen. 

Wider feinen Willen mußte er fich daher entfchtießen 
ſchneil nach Europa zurückzukehren. Zuvor tief er Die 
beiden Hänfer der Repräfentanten (Berfammfung der 
Freimänner) snfammen, um fie zur Beilegung der ins 
nern Zwiltigfeiten zu beſtimmen. Er übergab ihnen eis 
nen neuen Freiheitöbrief , deffen Veränderung befonders 
darinnen beſtand, „daß die Gefeggebung einem einzigen 
„Hauſe der Nepräfentanten übertragen, und dem Gous 
„verneur eine verneinende Stimme bei allen Gefegen und 
„Beſchtüſſen der Aſſembly zugefianden ward.‘ Go 
Erafts und Tiebevoll aber Penn Hierbei ihnen zuredere, 
und fo gutmüchig man auch übrigens feine Ermahnuns 
gen aufnahm, fo fahe er dennoch mit Kummer das bots 
aus, wovon fich ſchon längſt die Spuren deutlich ges 
zeige Hatten, nämlich eine wirkliche Theilung feines Freis 
ftaatd, Indeß gieng diefe damals noch nicht dor ſich. 
Denn fexte A. Hamilton zum Cratthalter ein, und 
verließ zu Ende Octobers 1701 feine Kolonie nicht mit 
fo freudigem Herzen ald des erftemal. Bald nach feiner 
Nückkunft in Europa (December 1701.) gieng denn je 
nes geahnete Ereignig in Erfüllung; die untern Grafs 
fehaften trennten fich von den nördlichern, und bildeten 
einen eigenen Staat, den Staat von Delaware. 

Bei der Thronbefleigung der Königinn Anna erfangs 
se Penn von neuem Gunft und Anfehen bei Hofe; und 
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lebte daher anfangs in Kenfington. ‚Denno fahr er 
fich weiterhin in verdrießliche Proceffe verwickelt, die 
ihn fogar zwangen fich in Old Salıy bis zu ihrer * 
digung aufzuhalten. 

Bei abnehmender Geſundheit verließ er im Jahre 
17 10. endlich London; auf einem Landfitze in Bucking⸗ 
Hamf hire wollte er einer beffern Luft genießen. 

Zweit Jahre nachher zeigten fich bei ihm mehrere Ans 
fälle vom Schlage; hierdurch ward er zufeßt feines Ges 
Dächtniffes beraubt, Dennoch friftete er fein Leben bis 
zu dem 74ten Jahre, er ſtarb am zoflen Jul. 1718. 
Denn hatte fi) zweimal verheirathet, und mehrere 
Kinder; fein Sohn folgte ihm in feinen Rechten auf 
Denfyivanien. 

Der Stifter diefer großen Kolonie gehört unſtreitig 
unter die ſeltenſten Männer. Mit großem Eifer für ſei⸗ 
ne Sekte verband er die höchſte Toleranz; er ſtritt ſtets 
anf die edelſte Weiſe für die Nechte und Freiheit der 
Menſchheit, fogar, wie wir fahen, mit Aufopferuns 
feines eigenen Vermogens. 

Penn beſaß neben einer ſeltnen Gutmüthigkeit einen 
hohen Grad praktiſcher Lebensklugheit, einen uner⸗ 
ſchrocknen Much und unabläſſige Ausdauer im Verfol⸗ 
gen feiner zuvor veiflich überdachten Plane. 

“Er war ein vorzüglicher, oder wenigfiend ein eins 
nehmender Redner; ein guter Kiaffifer und ebendaher 
kein ſchlechter Schrifefteles im der damaligen Zeit, 
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Died alles mit dem Studium det Rechte verbunden 
machte ihn zu eimem weiſen Gefeggeber und Megenten. 
KHöchft achtungswerth war er aber von Seiten feinee 
moratifchen Grundfäge; felbft mehrere angefehene Geiſt— | 
lich⸗ der hohen englischen Sırche, Wenn gfeich Feinde 
feiner Sekte, verfagten ihm ihre Achtung nicht. Die 
Kolonie verdankt Lediglich der Weisheit ihre großen 
Stifters ihren ſchnellen Anwachs und ihren hohen Flor 
vor allen ihren Nebenbuhlern. Er hatte nämlich bei ih— 
ger Gründung afles anf die zwei Hauprflügen der Fultis 
virten Socierät berechnet, auf den Ackerbau und auf den 
Handel. Auch ift durch die erftaunliche Zunahme der 
Bevölferung und des Handels dem edlen Manne ein uns 
dergängliched Denkmahl geflifter. Folgende Angaben 
mögen dies belegen. 


Wenn man, nach Ebeling, im Jahre 1698. für 
Pennfyivanien 4000 Menfchen annimmt, und im Jahre 
‚1752. dort bereits 220000 findet, fo hatte fich die 
Volkszahl in 54 Jahren ssfach vermehrt. Im Jahre 
1791. beteug die gefamte Anzahl gar 434373 ! 


Die Vermehrung des Handers ift aber eben fo außers 
ordentlich. Ramſah bemerkt, daß Pennfpivanien 1704. 
nur für 11499 2. St. Waaren aus England eingeführt 
habe, im Sabre 1772. aber für 507909 Pf. St. 
alſo innerhalb noch en vollet 70 —— das 50 
fache! 
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Beſonders hat der von Penn ſo ſehr beabſichtigte 
Ackerbau zur Vermehrung des Handels beigetragen. Die 
Ausfuhr des Waizenmehls iſt in einzelnen Jahren des 
I8ten Jahrhunderts auf mehr als 400 tauſend Barrels 
CFäßer) geſtiegen, den Waizen und den Maiz ſelbſt unge⸗ 
rechnet. Die geſamte Maſſe aller Exporten betrug 

1792, beinahe 4 Millionen Dollars. 


So ſahen wir, wie die meiſten nordlichen und mitt⸗ 
teen Staaten, nur allein durch unabläſſige Anſtrengung, 
männliche Bekämpfung der härteften Schickſale und Durch 
"ununterbrochene Arbeitfamkeit ihr feſtes Dafeyn erhiels 
ten. Den füdlichen war ein gleiches Loos befchieden. 


Bon der. Entftehung des Staats von Nord: Caroline 
iſt, wie Morfe behauptet, nur fo viel befanut, daß, 
1710, eine Anzahl Pfälzer, die höchſt wahrſcheinlich 
wegen ihrer Religion gedrückt Maren, dort einwander⸗ 
ten. England Eannte bereits den hohen Werth des dors 
sigen Landes. Es fuchte daher diefe Kotoniften auf alle 
Art zu unterfiügen „ und der dahin gefandte Gouverneur, 
Tynte, mußte einer jeden einzelnen deutſchen Familie 
100 Morgen (Acres) tarfreien Landes zutheilen. 


Zwei Jahre daranf traf diefe Pflanzer ein ſchweres 
unglück. Die Indier der Coree und Tufcoraras Nation 
überfielen fie völlig unvorhergefehen, und erfchiugen 137 
von ihnen, Die wenigen, welche ihrer Wuth entka⸗ 
men, riefen die. Mitiz am Hülfe, und der hierauf erfolgte 
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Feldzug gegen die Wilden endigte ſich ſo glücktich, dal 
dieſe theils niedergemacht, theils vertrieben warden. Die 
Mflanzer genoſſen nachmals unter der allgemeinen Megie— 
kung für beide Carolinen, von Sid » Eatofina aus, eis 
ner ruhigen Eriftenn. Nur erfi 1729 ward Mord sEar 
rolina von dem füdlichen getrennt, und Georg II. be⸗ 
ſtimmte deffen Gränsen. 

Süd : Carolina war in früheren Zeiten zu einem Zus 
fluchtsorte der Proteftanten auserfehen. Der eben fs 
unglück iche als edie Admiral Coligny ließ unter der ents 
fegtichen Regierung Carls IX. 1562. einen Haufen feis 
ner in Frankreich febredlich gemishandelten Glaubensge⸗ 
noffen,, der Neformirten,, dorthin wandern. Ihr Anz 
führer Nibaut errichtete auch dafeibft ein Fort, das er 
Carlsfort nannte; allein die Spanier würgten diefe Un—⸗ 
glücklichen, weit fie Keger waren. Zwar rächere der 
tapfere Gourgues, ein gafconifeber Edelmann, dieſe 
Schandthatz; er grif nämlich die Spanier an, und fieß 
fie, nachdem er ihre Schanze erobert, an Bäume auf 
hängen mir der Infchrift: „Nicht ald Spanier, 
„fondern als Berräther und Mörder Habe 
„et fie fo behandelt”. Indeß verließ dennod) 

Gourgu⸗s nebſt feinen Renten Carolina, (damals Florida 
genannt), und nur erft unter Cart II. von England kam 
eine Colonie dort zu Stande, 

Der König ertbeilte dem Grafen Clarendon und y 
andern englifihen Herren einen Schenkungöbrief Aber 
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dieſe ihm nicht gehörenden Länder. Es gingen, 1669, 
mit dem Gouverneur Sayle Koloniften von mehreren Res 
‚ Kigionspartheien hinüber, die dann zwei Jahre daranf 
durch viele Puritaner, weiche den Drud der engliſchen 
‚ Hohen Kitche flohen, verftärkt wurden. Cine ariſtokra⸗ 


| 


gifche Negierungsform ward von dem großen Locke ent 
worfen ; fie war aber ſo zufammengefept, und die Streis 


‚ zigkeiten mit den Wilden und mit den Spaniern, die 


Zwöifiigkeiten der verfchiedenen Neligionspartheien unter 
einander, und die der Kotenie feibit gegen den Statt 
Hatter, brachten alles in Verwirrung. 

Da alle fid) durch die damalige Negierung nicht hin⸗ 
veichend geichügt fühlten, fo ſeufzte man nach einer neuen 
Regierung. Dieb bewog endlich die Eigenthümer ihre 
Hechte und Befisungen 1728 gegen ein Aequivalent von 
22500 Pf. Sterling an die Krone abzutreten. Der eins 
zige von den acht großen Eigentümern, der Lord Gran 
pille, behielt fich) feine Ländereien bevor. Unter der neuen 
Föniglichen Regierung, welche einen Gouverneur Hinfands 
te und Alles nach der englifchen Verfaſſung einrichten 
dieß, flieg nun die Kolonie ſehr ſchnell zu einem großen 
Flor. | 

Der bis jegt füdlichfte Staat, Genrgien, if 
gleichfalls zum Theil die Frucht des Schweißes armer 
Emigranten, die ihre Vaterland wegen ihrer Metigion zu 
verlaffen gesmungen waren. Die größere Anzahl ber 
dort hingewanderten Europäer beftand aber ans Bette 
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"een und andern dürftigen Menfchen, die in. Engien 
und Irland den Städten zur Lafi fielen. . Durch Mit 
teid bewogen traten reiche und angefehene Engländer 
1732 , in eine Gefelfchaft zufammen, und fandten .diei 
Armen in die füdlichften Shelle der Kolonie. Auf ihr 
Koften wurden fie tranfportirt, ernährt, gekleidet um 
mie allen zum Anbau nöthigen Bedürfniffen verfeber. 
Die Auffeher diefer Gefellfchaft baten bei Georg den ter 
um einen Schuß s und Freibrief. Einem jeden Plan 
ger ivurden 50 Morgen Land zugeftanden, wovon er 
nur erft nach 10 Jahren eine fehr geringe Abgabe zu en 
fjegen hatte. Der König erhob in der Abſicht die ſũd⸗ 
lichſten Theile, weiche durch den Fluß Savanna vor 
den übrigen getrennt werden, zu einem eigenen Staate; 
daher denn der Nahme Georgien Man trat mit 
den dad Binnenland bewohnenden tapfern Crihk Indiern 
in freundfchaftiiche Verhandlungen, und. Faufte ihnen | 
berrächtiiche Länder ab. Inden ergab es fich fehr bat, 
daß durch jene aus den Städten aufgerafte Bertier,, die 
an dus Nichtsſthun gewohnt waren, aller angemandten 
Koften und alter Anftrengungen des edlen Ritters Ogie 
thorpes ungeachtet, der neue Staat nicht gedeihen Eonn | 
te. Hierin bedurfte.es rüſtiger Menfcben, die zur Ars 
beit gewöhnt tvaren und die eben fowohl vom Plichtges 
fügt ats von der Hofnung eines. beffern Zuftandes für 
fih und die Ihrigen getrieben, den Anbau Förder 
ten. a 
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Die Ankiindigung Englands von der Einrichtung 
ed neuen Stadts drang bei der damaligen Verbindung 
zit dem feften Lande auch zu jenen in Sahburg wegen 
hrer Retigion gedrückten Proteftanten. Viele diefer ars 
nen Vertriebenen erblicften hier einen von der Vorſicht 
hnen dargebotenen Zufluchtsort. Und fo fchifften fich 
116 von ihnen nad) Georgien ein. Sie erbaueten bald 
nach ihrer Ankunft daſelbſt er eigene Städte, Alts und 
Neu; Ebenerer. | 


Saft zu gleicher Zeit wanderten dorthin 130 fehnttis 
fihe Hochtänder, gleichfals eine dürftige aber arbeitfas 
me, thatige Menfchenrace. Durch fie ward Neu s Ins 
verneß erbauet, Nach Aufivendung fehr großer, fos 
wohl von den Eigenthümern zufammengefchoffener ats 
vom Parlamente feldft bewilligteer, Summen (in, zwei 
Sahren 36000 Bf. Sterling) trat dennod) die Geſell⸗ 
ſchaft der Eigenthümer im Jahre 1752 ihre Rechte auf 
Georgien an die Krone ab, Don diefer Zeit an bis zum 
Revolution ward denn der Staat durc) einen Föniglichenr 
Statthalter, dee englifchen Conftitution gemäß, regiert, 


Unter allen ättern Staaten finden ſich nur zwei, des 


ren Entfiehungsart von den fo eben angegebenen einigers 


| 


masen abweicht. Zwar wurden weder aus Weus York 
noch aus Neu s Jerfei die Ureinwohner anfänglich durch 
‚Feuer und Schwerdt von den Europäern vertrieben. 
Die fruͤheſten weiſſen Anbauer diefer Staaten, -die 
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Schweden und Holländer, erhandelten dad Lanb von 
Meu ; Zerfei gleichfalls zuerft von den Stämmen der Wii; 
den , allein die europäifhen Stammpäter der heutigen 


Beſitzer gelangten wieder auf eine gemwaltfame Weiſe 


sum DBefige des Landes, 


Eart Il. von Engiand überließ das den Holändern 
entrifene Land, weiches ihnen zuvor von ſchwediſchen 
Anſiedlern freitig gemacht worden war, unter ſehr bili: 
gen Bedingungen und fehe geringen Abgaben, an Erb 
eigenthümer, und die Krone behielt ſich nur in Rechts 
fadyen die Appellation vor; die Kolonie war fonft durch 
eine Berfammiung (Assembly) von Freimännern regiert. 
Durch jene frühere Anfiedier find die Nahmen New 
Schweden und Neu-Holland erzeugt. 


Neu: York, — wenn glei) dad Detail feiner Älteren 
Geſchichte felbıt dem unermüdlichſten Forfcher Ebeling eis 
nigermaßen dunkel bleibt, — beftand doch zuerſt aus einer 
Handelsloge der Holländer unter den Mohawk Imdiern, 
woraus bald nachher das Fort Drange erwuchs, dem 

die Drtfchaft oder Stadt. Neu Amfierdbam nachfolgte. 
Das Land feldft hieß dann Neu: Niederiand, 


Die Schweden, welche auch hier einige Befigungen 
und Forts angelegt hatten, wurden (1655) von den 
Holändern überwältigt. In einem Lande, weiches kei— 
ner einzigen entopäifchen Nation mit Grunde gehörte, 
und wovon fich dennoch mehrere europäiſche Regierun⸗ 


in — 
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den erlaubten, Kindereien zu vertheilen und nach Wim 
kühr die Gränzen derſelben feſtzuſetzen, mußten ſiets 
Veranlaſſung zu Streitigkeiten übrig bleiben, die nur 


allein zuletzt durch das thieriſche Recht des Stärkern ent⸗ 
ſchieden wurden. 


Unterjochten die Holländer die Schweden, fo fanden 


fie swieder ihre Meifter an den Engländern; und von 
der engfifchen Eroberung diefer Provinz unter Cart dem 
ten angerechnet, nimmt die eigentliche Epoche des heu⸗ 
tigen Freiftaats Neu» Dorf ihren Urfprung. 


Der König verlieh 1664, dad Land feinem Bruder 
dem Herzoge von York; wovon der Staat und die 
Hauptfiadt den Nahmen haben. Der Nahıne von Neus 


Amfterdam ging in St. James, der von Drange, in 
Albany über. 


Der in Europa fortdanernde Druck der herrſchenden 
Neligionspartheien veranlaßte den ſehr fchnellen Anwachs 
dieſer jungen Kolonien. Beſonders nahm in England 
die Auswanderung nad) Amerika durch den herrſchſüchti⸗ 
den Zetoten, den Bifchof Laud, unter Carls des ıflen 
Megierung fo fehr überhand, daß der König im Jahre 
1637 , acht Schiffe mir frommen Auswanderern andals 
ten ließ und ihnen befaht in England zurück zu bleiben. 
Hätte der unglücktiche Monarch doch in die Zukunft blik⸗ 
ten Eönnen, wie willig würde er dieſe Wanderer dann 


Haben reiſen laſſen! Denn in einem djeſer Schiffe befand | 
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fh Oliber Erommwel, der damald als unbedeutender 
Mann, aber großer Zelot, unter den Puritanern in Amer 
zifa feinem ſchwärmeriſchen Geifte ungehindert folgen 
zu können wänfchte. Carl J. mußte feinen eigenen Mör 
der in England zurückhalten ! 


Ein Rückblick auf das Entfiehen der Freiſtaaten von 
Amerifa, und der durch denfelden ſich unwillkührlich 
darfiellende Vergleich zwiſchen ihrem Entfiehen und dem 
der Staaten der niten Welt läßt den Lefer gewiß weder 
auf eine unangenehme noch unnäüge Art einige Augen 
blicke verweilen, 


Die wichtigſten Stauten unſerer Halbkugel verdans 
ken ihre Größe faſt gänzlich der Eroberung. Gewaltſam 
verjagte oder unterjochte der Stärkere den Schwächern. 
Nationen, von wilden, gefühlloſen, ehrſüchtigen Wüfts 
lingen, fogenannten Helden geführt, die ihre ganze Eh— 
te nur allein in Verachtung der Todesgefahr festen, be 
meiftern fich der allgemeinen Meinung ihrer Mitbrüder; 
verfeiten fie über ruhige oder fchwächere Völker herins 
fallen ; eriwürgen Alles was ihnen Widerftand leiftet ; 
machen die Gefangenen zu Sklaven; bemächtigen fich 
wie große Räuber, des Landes und Guts der Uebermuns 
denen, und bilden nun unter Blut, Angfigefhrei und 
Flammen neue Reiche, 

Die Kultur, die Wiffenfchaften lagen noch in dee 
Wiege; die Religion par grober Gögendient, und 
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wenn ſich auch einige Spuren von wahrer: Gottederr 
Eenntniß hin und wieder seigten, ſo waren diefe nur das 
Eigenthum einzelner Denker; die gefammte übrige Mens 
fchenmaffe hatte nur Sinn ‚für rohe, biutige Opferfefie 
und tollen Aberglauben. | 
„+ Die innere Bildu jefer aus dem grauſen Trüm— 
mern anderer Stant@ehiachfenen Reiche, entſprach 
Dann völlig ihrem traufigen Urſprunge. Nur der ward 
Darinn der geltende Dann, deflen Arın Köpfe fpaitere, 
oder Schäge zufammentaffte. Er ward Heerführer; 
506 feine ganze Familie auf Unkoſten vieler Taufende 
empor; vertheilte wiukührlich Ländereien, und ent— 
ſchied eigenmächtig bei allen Urtheilsſprüchen. Der we— 
niger Kraftpolle ward höchſtens fein Geleitsmann, fein 
Diener, fein Schitd£uappe, dem er aus Gnaden ofts 
mals ein Eleined Stück Land auf eine Zeitlang oder uns 
ter vielfachen Bedingungen und Einzwängungen übers 
ließ; die geringere Volksklaſſe ward entweder zu vers 
fänflihen Sklaven herabgewürdige, oder wenigſtens 
durd) dıe Geburt feibft von allen bedeutenden Ehrenftels 
len auögefchloffen. So entfianden Herren und Knechte; 
Defpoten und Sklaven; und das Unbitlige des hartem 
Lehnſyſtems mit feinem gefommten traurigen Gefolge ers 
drückte den Fleiß und das Talent des gewaltſam nn 
drigten Menfchen, 
Freilich minderte das Hervordämmernde Licht der. 
Geiſteskultur, und Die dadurch nun weiter. ausgebildete 
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Gögerfleigende alaſſe der geringern Bürger dieſe witkatt 
liche Verachtung aller Menfchenrechte und der Würd⸗ 
der Menſchheit. Die fanfte Lehre Chriſti bot hierzu mit 
innigfier Theilnahme die Hände, Sie tereinigte ſich mit 
den Wiflenichaften; fie ward die Schule der Moratität, 
und die Erzieherin der Nachkommienihaft. Und Hier 
fliegt einer der wichtigfien, wohffhätinen; erhabenen Uns 
terſchiedspunkte zwifchen der chrifilichen Religion und 
dem Heidenthume. 





Indeß blieben ftet5 die harten Grundlagen jenes tu 
gen auf Blue und Sklaverei aufgeführten Staatsgebän 
des; und was noch trauriger war, misberfiandener Eis 
fer für die neue herrliche Religion, falfche Anficht der 
feiben, Trug und Gewinnſucht erzeugten den Afterglaus 
ben, den Sekten; und Berfoigungsgeift. 


So ernährt ein und derſelbe Boden die herrlichſte 
Tteaube und das giftige Bifenkraut! Denn nun trat fie 
auf, die Tochter der Hölle, die Intoleranz. Frankreich 
Hatte in Toulouſe zuerſt die Inquifition erzeugt; ed hats 
ee gleichfalls die refigiöfen Tollheiten, die Kreuzzüge, 
veranlaßt. Frankreich ſchlug alfo fchon damals der ge⸗ 
fammten Menfchheit zwei kaum heilbare Wunden. 
Durch Frankreich rauchten die Scheiterhaufen, und Mil 
fionen verführrer Europäer mordeten unfchuldige Afiaz 
ten und wurden felbft ein Opfer des Wahnfinns ! 


- 
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Selbſt die weitere Verbreitung der Kenntniſſe und 
die dadurch aufkeimende Denkfreiheit vermogten es nicht, 
dieſen Misbrauch der treflichſten unter allen Religionen 
völlig au unterdrücken: Aber gerade hierdurch nahmen 
fie ihren Urſprung , dieſe Run der nördfichen neuen 
Belt. j 

- Gewiffensfreiheit war der Wahlfpruch jener die Frei⸗ 
ftanten geündenden Wanderer, Wahrlich mußte auch die 
menfchiiche Natur durch einen viel Eräftigeern Sporn aufs 
geregt werden um den erwähnten Arten von Ungemach, 
‘auf einer taufend Meilen entfernten, fremden wilden Er⸗ 
de Trotz zu bieten! 

Neben dieſem Enthuſiasmus für Geiſtesfreiheit übers 
ſchaue man nun mit einem Blicke die ganze Summe der 
übrigen für die Menſchheit ſo heilſam zuſammentreffen⸗ 
den Umſtände bei der Bildung der Freiſtaaten. Faſt 
durchaus ſtehen fie im höchſten Contraſte mit denen, uns 
ter welchen fidy auf unferer Halbkugel die Reiche bils 
deren. 

„Ein guvor kaum bekanntes, des, unermeßliches 
„Land, von einzelnen Horden roher Wilden unſtätig bes 
„wohnt, wird durch den edlen Drang nach Denk- und 
„Religionsfreiheit, unterſtützt von dem ganzen Ertrage 
„der damals bereits hochgeſtiegenen Kultur von Europa, 
„binnen Eaum! anderchatb Jahrhundert dee Dunkelheit 
„und Nugtofigkeit entreiffen. Ohne Schwerdefchlag tres 
„ten die Ureinwohner ein ihnen zum hell überſlüſſiges, 
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„ſehr großes Gebiet den fremden Anbauern Durch Tauſch⸗ 
„handel freundfchaftiid ab, und diefe verwandein es 
„durch ruhige dauernde Anfirengung in hetrliche kulti—⸗ 
„virte Staaten, worinn mehrere Millionen von allen 
„Netigionspartheien und von gleichen Rechten, brüder: 
„ich neben einander ernährt würden, und dadurch an 
„Wohlſtand und allgemein verbreitetem Volksglück fehr 
„viele Reiche der alten Welt weit Hinter fi) zurücklaſſen. 
„Dieb ift unfieeitig der Triumpf der menfchtichen 
„Vernunft; es if ein anfchaulicher Beweis wie vies Eis 
„viliſation, Thätigkelt und Entwickelung der Talente, 
„richtig angewendet, werth find, Es ift aber auch ein 
„untrüglicher Beweis, daß die Elemente der Religion 
„Chriſtus dem Wohle des Menfchengefchlechts nie fo zu: 
„wider laufen, als dies von den heutigen Gegnern derſel⸗ 
„ben ihr aufgebürder wird. Vielmehr beweißt ed, daß 
„der Geift der Bruderliebe und aller gefelligen Tugenden, 
eine der Grundfeften unferer Religion feyn müſſe, und 
„daß Partheigeiſt und Intoleranz, wenn ſie ſich in der— 
„ſelben äußerten, ihr durchaus etwas fremdes waren, 
‚weiches der erhabene Stifter derſelben ihr nie einvers 
„leibte, fondern weiches vielmehr ihrem Geifte ſchnur⸗ 
„ſtraks entgegen lief.“ 
Alle dieſe Wanderer fühlten bald wie nur allein frieds 
AUliche und daurende Arbeitfamkeit ihre Karte Lage erleich— 
tern könne. Die Intoleranz, die Erbfünde der alten 
Weis, war freilich noch nicht gämlich erloſchen, fie 
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lichte in einzelnen Punkten des nen angebaueten Gebiers 
45 3. In Maflachufetd einigemahl auf. Es wurden, 
1692 , wirlich 19 Perfonen wegen Hexerei Hingerichter, 
auch in andern Staaten, wo die Hohe engfifche Kirche 
Die Dberhand Harte, Wurden die Diffenters gedrückt. 
Die alles waren nur Jugendfünden der Koionien; die 
Nothwendigkeit wechſelſeitiger Hülfe ſchliff bald diefe ro: 
hen, ſchwer verletzenden Ecken des Fanatismus weg. 
Aus ähnlichen Urſachen verwiſchten ſich in kurzem 
Hier die zu harten Scheidungslinien von Klaſſificationen 
der Menfchen und Stände, deren Uebertreibung in der 
alten Welt nur zu Häufig dee Societät fchädlich wird. 
Hier Eonnten die. Dienfte, welche ehemals der Eraftbolle 
Arm der Borfahren dem Staate geleiſtet Hatte, nicht 
gelten; der Werth der Ahnen Eonnte da keinen Wertg 
haben, wo mur der Fleiß, die anhaltende Arbeit, der 
verfiändige Kath, Eurz die Hülfe für die jegigen Mitbe⸗ 
mwohner den jungen Staat zu erhalten im Stande waren. 
Hier galt nur der eigene, der Perfönliche Werth, 
nieht aber der, Weichen man aus den WBorzeiten er⸗ 
sorgte. | 
Daher denn Hier auch Feine Herrendienfte, Feine 
erbliche Stellen oder Pfründen, eine Zehnten, feine 
Monopotien oder Ähnliche Befchräntungen der allgemei⸗ 
nen Bürgerrechte. And wenn gleich mehrere dieſer Bors 
rechte in den Berfaflungen der alten Welt bei uns durchs 
“aus nicht Hersverflich waren, dafle wirklich auf gültigen, 
H 2 


oA 116 
—— — — 

oſftmals ſehr billigen, Contraeten beruheten, fo fielen fi 
durch die Art der Entſtehung der amerikaniſchen Staa— 
“ten weg, und mis ihnen auch jede Art des Misbrauches, 
den das gefamte Feudalfpfiem veranlaßte. 

Faft ale Koloniften waren nur mäßig begüterte Per; 
fonen , die fich entweder durch den Anbau eines bis jegt 
unbenugten Bodens zu erhalten, oder ihre Eriftenz ju 
verbeffern fuchten. Der übermäßige Unterfchied des Ber: 
mögens unter ihnen fand feltner flatt; fie fahen fich viel— 
mehr genöthigt durch anhaltenden Fleiß ide neues Lan), 
mochte e& Acer, Wieſe oder Waldung feyn, auf das 
beſte zu benugen, oder fich auch durch irgend ein für die 
erften Bedürfniffe des Lebens nothwendiges Handwerk, 
oder durch eine allgemein nußbare Kunıt zu ernähren. 

Arbeitſamkeit und Frugalität giengen hier Hand in 
Hand. Sie erſtickten mit vereinten Kräften den Müſ— 
figgang und ax aus N herdorfproffenden Laſter. 


Sie erzeugten AnhängtichFeit an die Familien, und 
häustiche Gtückfeligkeit. 


So blüheten die jungen Staaten auf; und da bie 
Epoche der Entfiehung der wmeiften von ihnen gerade mit 
der zuſammentraf, in weicher die bürgerliche Freiheit in 
Engtand einen fiegreichen Kampf wider die zu großen 
Anmaaßungen der Krone kämpfte, fo befeftigte die hier⸗ 
ducch noch, mehr verbeſſerte trefliche Conftitution des ‘ 
Murteriandes, ihren Wwachfenden Wohlſtand. 
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Stets durch ihre Pflanzungen in ThätigEeit erhaften, 
' »enn kaum der funfjehnte Theil von ihnen trieb ohne 
eigener Landmann zu feyn, Handlung und Gewerbe; 

vol religiöſen Eiferd und einfacher Sitten, dabei viele 
Hundert Meilen von Europa entfernt, Eonnten fie nur 
fparfam durch neue Einwanderer von den in der alten 
Welt weiter überhandnehmenden Luxus und Modelaftern 
angefiecft werden, 

Diefer ruhige Zuftand ward freilich von Zeit zu Zeit 
durch innere Zmiftigkeiten geſtört. Bald wurden bie 
einzelnen Staaten unter fid) felbft uneins; bald geriethen 
fie mir ihren Nachbarn aneinander, oder was noch) traus 
giger war, fie wurden in offne grauſame Kriege mit den 
Indiern verwickelt. 

Indeß giengen ſie unter dem Schutze des Mutterlan⸗ 
des dennoch ſtets an Macht, Reichthum und Kultur be⸗ 
trächtlich vorwärts. Ihr Handel, anfangs nur mit Pel⸗ 
tereien des Binnenlandes und mit den Indiern, nahm 
nach und nach durch Ausführung eigener Naturprodukte 
heträchtlich zu; fie fingen an eigenes Geld in Umlauf zu 

ſetzen, und mehrere Staaten legten Druckereien, Schu⸗ 
ten und höhere Gymnaſien an. 

Beweiſe der Zunahme ihrer innern Kräfte und We⸗ 
weife ihres Muthes Hatten fie bereitd, 1670, im Kriege 
gegen die Pequod⸗Indier an den Tag gelegt, und 
Beweiſe von ihrer Tapferkeit, und zugleich von dem richs 

x tigen Gefühle ihrer (chutdigen Auhänglichkeit an Enge 
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1end, gaben ihre Eroberung von Port Noyal ine Jahee 
1710; noch entichiedener aber ihre Unternehmungen | 
gegen Canada in dem Kriege zwifchen Frankreich und 


England (1740: 1748). 
Die Koloniſten von Maffachufetöbay griffen nach dem 


Enttwurfe eined eingebornen Amerikaners, des. Gouver⸗ 
nörs Shirley, 1745 , die franzöfifche Feftung Ludwigs 
burg an, deren wichtige Werfe auf 30 Millionen Livres 
zu errichten gekoftet Hatten. Ein angefehener Kaufmann, 
Pepperell, und, um den Eifer diefer neuen Helden noch 
mehr zu entflammen, der berühmte Merhodiftenprediger, 
Mhitefierd, führten 4070 Koloniſten zu diefem kühnen 
Unternehmen. Breilich war die Unterftügung einer eng: 
Iifchen Flotte für fie von großer Wichtigkeit, indeß er⸗ 
ſtaunten dennoch ſowohl die Britten als die Franzofen, 
da letztere fich hanptfächlich durch den Muth diefer enthus 
ftaftifchen Neulinge im Kriege gezwungen fahen, die wich⸗ 
tige Feſtung in Nordamerika bereitö nach einer ee 
gen Belagerung zu fibergeben, 

Auch in den folgenden Kriegen zwiſchen England 
und Frankreich benahmen fich die Kotoniften auf das 
rühmlichſte. Vorzüglich zeichnete fi) Wafhington darin 
aus, und man darf mit Grunde behaupten, dab die Es 
oberung von ganz Canada nicht ohne den Muth und die 

Anſtrengung der Amerikaner vollbracht feyn würde. 
So fliegen dann die Kolonien in einer neuen Rich— 
tung höher. Bisher waren fie nur durch Anbau umd 
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Betriebſamkeit vergrößert; ihr ruhiges Fortſchreiten 
in jeder Art von häuslichem Glücke Hatte ihre Vevölke⸗ 
zung ſchon bis auf ein Paar Millionen vermehrt; und 
ihr Ueberfluß an Maturproduften, ihre wichtigen Fiſche⸗ 
reien nebft ihrer treflichen Lage hatte fie zu auſehnlichen 
Handelsſtaaten erhoben. Jene legten glüdlichen kriege⸗ 
zifchen Unternefimungen gaben nun aber ichun einen Fins. 
gerjeig, was fie dereinft unter den bedeutenden a 
- für eine Rolle würden fpielen können. 

Indeß ftanden fie noch alle einzeln. da. Seder wirkte 
unter dem mächtigen Schutze des Mutterlandes nach be⸗ 
fien Kräften für ſich, ſo wie es fein Boden, feine innes 
re Bildung und die Natur. feiner Gränzen am bequemften. 
zuließ. 

Ein noch nicht ſo nahe geglaubtes Ereigniß beran⸗ 
laßte die engere Vereinigung digfer fo weit. aus einander. 
gelegenen Gebiete,, 

England ſahe durch die Iegtern Kriege feine National⸗ 
fhuld um mehr als 70 Millionen Pfund Sterling vers 
größert. Es fand fich daher genöthiget neue Taren auf 

feine Unterthanen iu legen, theils um die Intereſſen das 
von zu entrichten, teils fo viel möglich auf Vermindes 
tung den Schuld ſelbſt zu denken. Gene Kriege waren 
aber großentheitd durch Amerika entitanden, und Ame⸗ 
rika gewann durch deren glückliche Beendigung: an Hans. 
de und Wohlſtand. Ueberdies waren die Summen, wel⸗ 
he England jährlich ſeit 1755 anf Die Bersheidigung der 
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amerikanlfchen Kolonlen verwendete, von 70 auf S5000@ 
‚Pf. Sterling geſtiegen. Nichts ſchien alſo überhaupe ges 
nommen billiger, als daß die Kolonien wenigſtens auf 
irgend eine Weiſe dem Mutterlande in ſeiner beengten 
Lage zu Hülfe eilten. 

Man werfe nicht ein, daß dem Mutterlande niche 
das Recht zukam, die Kolonien mit Taxen zu belegen. 
Schon der Freibrief, deſſen bei der zuvor erzählten Ent 
ſtehungsart der Kolonien gedacht worden iſt, ſagt aus⸗ 
drücklich das Gegentheil, und Sprengel hat genauer 
dargethan, daß England ficb nie, außer bei dem Staate 
von Maryland, diefed Mechts begeben habe, ja daß die 
ſchon in früheren Zeiten von England den Kolonien aufs 
gelegten Taren dort ohne Widerfpruch eriegt worden. 


Wahrlich müßte man auch fehr antibrittanifch, ja 
wirklich unbillig gefinnt feyn, wenn man bei den vielen 
Millionen, die England ſowohl zur Gründung der Kolos 
nien als zu item weiteren Emporkommen und zu ihrer 
Vertheidigung aufgewandt Hatte, nicht zugefichen wollte, 
das Mutteriand hätte bei feiner angehäuften Gchuldens 
maffe, wäre fie auch niche einmal durch die legten Kriege 
fo ſehr angewachfen, nicht mit Billigkeit einige Beihülfe 
von feiner fo koſtbar erzogenen Tochter erwarten können. 

Altes kam Hier alfo auf die Art und Weiße, und auf 
dad Maas an, mach welchem man dieſe Beihülfe erwar⸗ 
tete oder ARMEE: forderte. 
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Schon in früheren Zeiten äußerten die Kolonlen leb⸗ 
Haft ihre Zweifel gegen die willtührliche Beſtimmung des 
Parlaments von England in Rückſicht der Abgaben. Und 
allerdings fchienen die Bewohner der amerikanifchen Stans 
ten hierbei nicht nach gleichen Rechten mit den übrigen 
Bürgern Britaniend. behandelt zu feyn, wie es ihnen 
Doc anfänglich zugeſtanden war, Die letztern taxirten 
ſich durch ihre eigene Repräſentanten im Unterhaufe 
gleichfam ſelbſt, während daß die Koloniſten ohne diefen ' 
Schug durch fremde Beurtheiler gefchägt wurden. 


So verhielt es fich mit der Grundlage jener berühnse 


ten umd oft fo fchief beurtheilten Revolution von Ame— 
rika. 
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Zwei der vornehmſten Thatſachen mögen die Berans 
jaffung zur Trennung der Kolonien bon England, und 
zur genauen Vereinigung aller einjeinen Staaten in ein 
großes Ganze darlegen. 


Die erfte Widerfeglichkeit von Bedeutung gegen Eng: 
Land äußerte fi) im Jahre 1765; die Amerikaner (Res 
foniften) verbrannten daß ihnen von. England zugefandte 
Gtempeipapier. England überſah diefe ungebührtiche Aufs 
Iehnung feines Kindes; Camdens und» Chathams Rath 
drang in beiden Häuſern des Parlaments durch, und 
die Stempelacte ward im März des — Jahres 
wiederum aufgehoben. 
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Indeß wünſchte ed, und fürwahr mit Hecht, einen 
Beitrag von feinen fo Wohtgepflegten Koleniften zu feis 
nen Staatsbedürfniffen. 

: Mach mehreren Werſuchen ward hiezu endtich eine 
merfantilifche- Specufation zu Gunften der tief herabges 
ſunkenen Oſtindiſchen Compagnie im Parlamente ents 
worfen. Der Thee, tveicher zuvor einem beträchtlichen- 
Zolle in England unterworfen war, ward anf einmaf 
für zoflfret erklärt, nur bkieb es für die amerifanifehen _ 
Kolonien bei dem geringen Zolle von 3 Pfennigen für jes 
des Pfund. "Hierdurch fanE der Preis des Thees plõötzlich 
herab; und die Schleichhändter, die zuvor die Kolonien 
mit däniſchem und franzöfifchem Thee über Weſtindien 
reichlich verfehen Hatten, mußten fich hiedurch völlig zu 
Boden gedrücdt finden, denn man Faufte den englifchen 
Thee jegt wohlfeiler als fie ihn liefern Eonnten, und der 
große Abſatz Diefer zu einem unfeligen Bedürfnig gewor⸗ 
denen Pflanze mußte Eeine unbedeutende Summe für den 
Zoll bringen. 

Die gefchenten Kolonifien fühlten indeß die Abfiche 
des Parlaments bald, und noch mehr aufgereizt ducch- 
die Schleichhändter und ihren großen Anhang, ging in- 
Bofon ihr Wahnfıinn fo weit, daß fie über ein mit Thee 
zum Berkauf Hingefandtes Schiff hHerfiefen und 342 Kis: 
ten Thee ins Meer warfen. Sie verdienten völlig die- - 
Strafe der Räuber; fie, vernichteten eine große Eofibare . 

Maſſe fremden Eigentums, Tonnren fie's doc) unanges 
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rührt faffen oder den Schiffer nn eb unausgeladen 
zurück zu führen. 

Dieſes Attentat war die Looſung zu dem traurigen 
Kriege, den die Tochter gegen die Mutter führte; und 
wenn gleich die erſtere in Rückſicht der eignen Taxirung 
der Abgaben ſo viel für ſich hatte, daß ſelbſt ein großer 
Theil Engiands auf ihre Seite trat, fo verdiente doch 
ihe weiteres Benehmen, auch ohne der Dankbarkeit u 
gedenken, welche fie untengbar feit ihrer Entſtehung dee 
Mutter ſchuldig war, eine gerechte Ahndung. 

Der Ausbruch des Krieges felbft, das heimtückiſche 
Hinzutreten Frankreichs, ein ächtes Cabinetſtückchen der 
hochgeprieſenen Politik unſrer heutigen Diplomatiker und 
der Fortgang des eben daher fir England nicht ruhm⸗ 
vollen Ansganged des Krieged, gehört nicht weiter 
hieher. 
Es verdient indes wohl eine Ba: daß, fo 
wie in England, eine bedeutende Parthei für die Anglo⸗ 
Amerikaner geftimmt war, es gleichfalls eine beträchtfis 
che Anzahl Amerikaner gab, welche die Maaßregeln der 
größeren Maffe ihrer Landslente nicht billigten , ja fogar 
ans Anhängtichkeit an das Mutterfand die Waffen ergrife 
fen und fich mit den Engländern vereinigten. Man gab 
ihnen gen ehrenvonen Nahmen Loyaliftenz; verſchie— 
dene von ihnen wurden, wie Dies bei jedem Partheizwi⸗ 
' fe der Fall iſt, Hart behandeit, wiele mußten ihr Eigen; 
thum verlaſſen, England fuchte fie indes durch einen 
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Aufwand von mehreren Millionen Pf. Siertins nach 
Moͤglichkeit zu entſchädigen. Eine beträchtliche Anzahl 
der Soyatiften Eehrte nach beendigtem Kriege wieder nad) 
Amerika zurück und befigt jegt ruhig ihr väterfiches Erbe. 


Dieſer allgemeine Blick auf jenen berühmten Krieg 
der Kolonien Fann für unfere Abſicht Hinreihen. Genug 
ed war hiebei durchaus nicht von libermäßigen Auflagen 
oder gar von Volksdruck die Nede. England forderte 
Erfas für feine vieljährige Aufopferungen, für feinen 
Verluſt; es forderte Genugthuunge für erfittene Beleidi— 
gung. Die Kolonien Hingegen fanden ſich durch die Art 
diefen Erfag und diefe Genugthuung zu fordern gefränft; 
England grif nun Amerifa gewaltſam an; Amerika vers 
theidigte feine vermeinten Rechte und feinen eigenen 
Herd HN), und fagte fich völig von dem Stammılande 
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Nach der Sperrung deö Hafens von Bofton durch 
eine Parlamentsacte, brach nun bald das Kriegss 
feuer aus. Der erſte Angriff auf die Amerikaner 
geſchah bei Lerington 1775 d. ıgten April. Die 
13 Staaten vereinigten fid) nun mehr und mehr ju 
ihrer Vertheidigung, und erklärten fich im folgens 
den Jahre am aten Julius für ee 
von England. 
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Was waren nun die Reſultate dieſes Famitienzwiſtes? 
Die Krone verlor zwar die Obervormund ſchaft über die 
Kolonien; allein England erſparte dafür jãhrlich die groſ⸗ 
fen Summen, die zu ihrem Schutze aufgewendet wur⸗ 
den, und mas noch wichtiger war, die Gelegenheit ıvos . 
gen der Kolonien in Kriege mit andern Mächten verwik⸗ 
kelt ju werden. Englands Handel ward aber nicht ges 
fchwächt, ja man darf fagen, felbft durch die neuen 
Freiftaaten ward er noch höher gehoben ; fur; England 
ftehe felt der Trennung feinee Kolonien glorteicher und 
mächtiger da als zuvor. Und fo befiätigte fich auch dies⸗ 
mal in Nückſicht der Politik Frankreichs der Satz: Die 

Afterpolitik wird anlegt ige eigener Ba 

trüger, . 

Bei den Freiftaaten von Amerika war indeß diefe 
Trennung vom Mutteriande weit echebticher. 

Von jest an waren fie ohne den mächtigen Schug 
Englands fich ſelbſt überlaſſen. Sie fühlten gleich dars 
‚ aufihre Schwäche, fobatd ein jeder einzelner Staat uns 
“ter ihnen als befonderer Körper da ſtand. Daher fahen 

fie ſich gezwungen einander näher zu rücken. Sie vereis 

nigten fich in eine Maffe von Staatskörpern, die mit des 
nen der niederländifchen Provinzen einige Aehnlichkelt 
hatte. 

Die jetzt u. als 16 einzelne Staatökörper, ans, 
fangs nur 13, befaffende tnion Hat fic) eine Negierungss 
form gegeben, weiche aus einem gefepgebenden Kongrefs 


1:6 
ERTEILT DL 
fe, aus einem Präfidenten und Vicepräfidenten und aus 
einer von diefen beiden Gewalten angeorömeten richterfis 
hen Macht beſteht. Die gefeggebende Gewalt befigen 
die Kepräfentanten der Staaten, die von jedem einzeis 
nen Staate gewählt find, und deren Anzahl, einem fefts 
geſetzten Maaßſtabe zu folge, nach der Volkszahl eines 
ieden Staats fo beitimme ifi, daß für 33000 Menfchen 
ein Nepräfentant geftelle wird. Diefe Deputirten ſtellen 
nicht blos, wie Die Abgeordneten der Miederfänder oder 
ber. Schweizer, die Staaten vor, von welchen fie ges 
fande find, fondern fie bilden den ganzen Körper der Näs 
tion, wie in Eugland die beiden Häufer des Parlas 
ments *B. Die gefeßgebende Gewalt befteht ans 2 Häus 
fern oder Kammern, ans dem Genate und dem Hauſe 
der Diepräfentanten nebft feinem Sprecher, der Viceprär 
fidene ift das Haupt ded Senats. Die richtende Gewalt 
zerfällt in ein Obergericht (Supreme Court) und ein 
Diſtricktsgericht (District Court), Die volljiehende 
Macht hat drei Abtheilungen, 1) das Etaats⸗ 2) Si 
nanzs und 3) Kriegsdepartement. 
Man hat zum Sitze diefer allgemeinen Negierung jegt 
einen eigenen Stric) Landes beftimmt, auf weichem dann 














*) Seidel ter Theil an Ramſays Gefchichte der Ame: 
rifanifchen Revolution. Berlin ır05. © 6il - 
hierbei fehr zu empfehlen, 
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die Unionsſiadt erbauet if, die zu Ehren des edien Das 
terlandsvertheidigers, Washington Heißt. Died Gebiet 
von 10 engl. Duadratmeilen, faft genan in der Mitte 
der Staaten in der herrlichſten Lage an dem Potomac, 
ift der Union von den Staaten Maryland und Virginien 
zu dieſem Behuf abgetreten; die Erklärung der Kupfer 
giebt/hierüber genauere Nachricht. oe 

Die Confiitutionen der einzelnen Staaten blieben 

felbft nach der Revolution ihrer alten Verſaffung dadurch 
faſt völlig gieich, daß das Haus der Repräſentanten, wel⸗ | 
ches aus Landeigenthiimern oder Perfonen, dier Jahr dort 
anſäſſig gewvefen find, befteht, die Grungiage der Regierung 
- ausmachte. Denn aus diefen wird das gefeggebende 
Korps: und der Gouverneur oder vielmehr der Präfidene 
gewählt, welcher zuvor von Engiand ernannt ward. 
Wie in England befteht die gefeßgebende Gewalt aus zwei 
Häuſern, aus dem Senat (das Oberhaus) und dem Haus 
fe der Repräfentanten mir feinem Sprecher (Unterhaus). 
Und es fpricht fehr für den hohen Werth der Verfaſſung 
des Mutteriandes, daß ſelbſt die Kosonien nach ihrer 
Auflehnung gegen daſſelbe, geſtimmt durch die Richtung 
eines Frankiind, Washingtons, Adams und anderer Meis 
fon Männer, jene vormalige Negierungsforin, als die 
ihnen angemeſſenſte jeder andern Art von Kegierung vor⸗ 
jogen. Sie fühlten wie fehe die politifehe Freiheit des 
Volks durch die Theitung der Iegisfativen Gewalt in zwei 
Kammern gegen die Anmaßungen der einzelnen Mächtls 


h \ 


128 
“ — at 

gen (Heichen) alfo gegen Oligarchie gefchäge wird. Dem 
Gouverneur oder Präfidenten ift aber desfaHs Die erecu 
‚tive Gewalt allein Übertragen, welt die. Ausführung der 
Gerechtigkeit Schnelligkeit erfordert. Durch die auf ein 
fo fchägbare Conflitution gegründete Vereinigung waren 
mithin die Staaten zu einer Selbſtſtändigkeit gebracht, 
die ihnen größere Sicherheit und größeres Anſehen ver 
schaffen mußte, 

Es bleibt indeß noch eine bedeutende Lücke, melde 
ihre Trennung von England derurfacht hatte, - auszufül⸗ 
in. Der Krieg hatte nämlich die Staaten in tiefe 

Schulden gefegt.. Noch im Jahre 1801 betrug die Nas 
tionaiſchuid Über 175 Millionen Pf. Steriing. Wenn 
man indeß bedenkt, daß eine erfaunliche Ländermafe 
noch zum Verkauf übrig ift, daß bei fieigender Bevölke— 
rung und alfo fleigendem Handel, Ausfuhr und Gemwers 
be, micht blos eine Weit größere Hebung der an fich 
nicht drückenden Auflagen erfolgen muß, fo wird bei eis 
niger Ordnung in den Finanzen diefe Schutd in wenigen 
Decennien wohl verſchwinden können. 

Der Räͤckblick auf das ſo eben Gefagte zeigt mithin 

. Feine wirkliche Revolution, keinen Umſturz der alten Re 
‚gierungsform, Feinen inneren Aufftand vieler Partheien 
ruhiger Mitbürger; denn das Benehmen gegen die Loha⸗ 
tiften lag in der Natur jedes Zwiſts. And twie viele dee 
legtern Eehrten nach beendigtem Kriege ruhig im ihre Ber 

. fsungen und vormalige Verhältniſſe zurück ! Auch wur⸗ 


— 
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den die Proprietäten nicht das wilde Spiel ‚einzelner boß⸗ 


hafter Menſchen; fie wurden nicht anarchiſch zerſtört, 


nicht geraubt oder für nichts vertrödelt. Hier ‚waren 


keine große Ermordungen der Königlichgeſinnten, noch 


weniger aber wurde ihnen durch ſchaudererregende Des 
krete der abermalige Ankauf ihrer eigenen vormaligen, 
‚rechtmäßig beſeſſenen Güter tyranniſch verſagt. 

Das, was dieſer Trennung dad Anfehen einer Revo⸗ 
lution giebt, iſt: die Vereinigung der vorhin. 
einzeln ſtehenden Kolonien in einen eingie 
gen großen u alſo SERIE 

Union. 

Sn der heutigen Lage'von Europa, 'und bei, der ſo 
oft laut ‚wiederholten Vergleichung des amerikanifchen 
Krieges mit der Revolution in Frankreich, : ann es Hier 

wohl nicht unwillkommen feyn , Folgendes im Vorbeiges 
‚ben mit ein Paar Worten bemerkt zu finden. — 

So wie die Urſachen, die Natur .und die Folgen der 
-fogenannten -amerikanifchen Mebolution gänzlich ‘von de⸗ 
nen der Revolution in Frankreich verſchieden, ja nur zu 

Häufig einander entgegengeſetzt waren, ‘fo war dies auch 
genau der Fall in Rückſicht auf das Ende beider Revolu⸗ 
tionen; denn ed mag vielleicht wohl Viele geben, "welche 
"Frankreichs ‚Revolution jetzt wirklich fur · völlig beendigt 
halten. 

In Amerika wuchs durch die Revolution die Ein⸗ 


tracht der Bürger, die Sicherheit des Eigenthums, -Dey 
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Credit, der Handel und die Thätigkeit in allen Gewer⸗ 
benz dort ward alles, was nur den Anſchein von eigens 
mächtiger, von monarchifcher Willkührlichkeit an ſich hat⸗ 


te, gänzlich unterdrückt. 


Was dagegen jegt in Frankreich geſchieht; nach einer 

vierzehnjährigen Ermordung der eigenen Mitbürger und 
der zum Theil völlig ruhigen, völlig unfchuldigen Aus: 
Jänder, nach der inneren Zerfiöcung der Proprietäten, 
nach einer wahnſinnigen Vernichtung alles deffen, was 
den Unterfchied der Stände und Menfchenktaffen aus⸗ 
macht, nach dem Wilden Zertreten der öniglichen monar⸗ 
chiſchen Gewalt, nach einem vierzehnjährigen Geſchrei von 
Gleichheit und Freiheit, dies ſteht jedermann jur Ent— 
ſcheidung vor Augen; jedermann mag urtheilen, in wie 
weit der unſchuldig Vertriebene wieder zu dem Seinigen 
gelangt iſt, und wie ſicher jetzt die Proprietäten über— 
hanpt find, Wie die heutige Regierung ſich Feine Will⸗ 
Eübriichkeit, EZeinen Schein von BDefpotisinuss, keinen 
auffalleuden, der Nation kältigen, Eoftipieligen Pomp ers 
landet, wie unbedentend die Volksauflagen find, wie fehr 
der Credit und der Handel brüben, Eur; Wie genan die 
Roegierung überhaupt den noc) aufgerichteten Bildern der 
Freiheit entfpricht. 


Freilich lagen die Urfachen dieſes auffallenden Cons 
traſtes in Rückſicht beider Revolutionen nicht allein in 
Der durchaus entgegengefegten Vildung beider Staaten, 


3 





181 
x en ⸗ 
fondern zugleich in der nicht minder großen DVerfchiedens 
heit des Charakters beider Völker. 


Die Schilderung des Charakters der Franzofen paßt 


"nicht zu unferem Zwecke, auch kennt man ihn wos! ans 


jegt beſſer als je zuvor *). 

Nur Bemerkungen über den Charakter und über die 
Sitten der Amerikaner gehören für ung. 

Unieugbar bleiben der Nachkommenfchaft ſehr lange 
die Kennzeichen "der Vorältern eingedrückt. Lange hegt 


Re ähnliche Sitten, ähnliche Denkart, ähnliche Tugens 


den umd freilich auch Ähnliche Fehler. 
Hiernach laſſen ſich aus den zuvor beigebrachten That⸗ 
ſachen über die Natur der erſten Koloniſten in den heuti⸗ 


gen Freiſtaaten allerdings ſchon mehrere vorzügliche Züge 


in dem Charakter der heutigen Bewohner der Staaten 


erwarten. 


Die aus England ſelbſt und in — geringen Ans 
zahl aus Irr⸗ und Schottland nur allein wegen’ der Nes 
ligion ausgewanderten,, nicht dürftigen Menfchen, Eonnz 


ten fo wie die ärmeren religiöfen, verfolgten, arbeitfas 


men Deutfchen nur eine brave, fleißige Nachkommen— 

ſchaft geben, der.daran lan, tuhig ihrer Religion zu 

foigen und durch thätigen Anban der ſelbſt erfauften odee 
92 
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ihnen zugetheilten Ländereien, oder durch fliffe Betrei⸗ 
bung andermweitiger nüglicher Gewerbe auf die vortheil⸗ 
hafteſte Weife ihe Dafeyn au verbeffern. 

Bon dem ganz dürftigen, zum Theil fehr rohen ir 
fändifchen Pöbel, welcher gleichfaus dorthin wanderte, 
To wie nachher auch einige Sendungen von Miffechärern, 
ftand freilich Eeine Sittlichkeit zu erwarten, Allein die 
Mord ihr Leben durch Arbeit friiten zu müſſen, die Hoff 
nung ihre Exiſtenz dadurd) weit über ihren bisherigen 
gufand zu erhöhen, das Beifpiet der fie umgebenden’ 
thätigen, rechtlichen Menfchen, endfich die Bereinzelung 
oder Vertheilung der fchlechten Leute in fo Weit auseins 
ander gelegene Länder mußte offenbar bis zu einem ges 
wien Grade ihre Rohheit, ihre Unvertraͤglichkeit und 
ihre Faulheit mindern. 

AIm Durchſchnitte blieb alſo immer die Hauptanlage 
dieſer Kolonien Frugalität und ruhiges Fortarbeiten zur 
beſſern Exiſtenz. Daß ſich aber einige Menſchenmaſſen 
außer ihnen rühmlicher als andere auszeichnen, fließt 
aus der Natur ihres Stammes felbft. 

Und wenn die Neuengiänder, weiche von den braven 
Britten, denen dies Land feinen erften Anbau verdankt, 
ſelbſt abitammen , noc) jest auf die Verdienfte ihrer Vor⸗ 
fahren um die Kolonie vorzüglichgn Werth fegen, und 
ſich, da fie ihren Ahnherren ım Guten nicht untreu ges 
worden find, vorzugsweife unter den Repreſentanten und 
Höhen Volksbeamten finden, fo giebt es dennoch 
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Dort auch andere Nationen, die von allen Amerikanern 
ſehr hoch gehalten werden. 

Dies ſind, zur Ehre unſers Vaterlandes ſey es ge⸗ 
ſagt, die amerikaniſchen Deutſchen. Engländer -und 
Franzofen geben ihnen einſtimmig dad Lob Hoher Red—⸗ 
fichEeit und .unabläffiger.. Arbeitfamkeit, „Die Deuts 
‚itchen ‚“" ſagt Morfe Cein Angio Amerikaner) ‚machen 
‚den vierten Theil der ganzen Bevölkerung von Penfnls 
„vanien aus, alfo über Hundert tanfend Köpfe; fie zeich⸗ 
„men.fich alle durch Mäßigkeit, Induſtrie und gute Wirth— 
„ſchaft aus. Sie befiehen aus Lutheranern, und diefes 
„And die zahlreichſten, aus Reformirten, Herrnhutern, 
„Mennoniſten, Zunfern, Schwenkfeldianernn. a. Ge 
„wöhnlich Haben fie 15 Mitgiieder von 69 unter dem 
„Repreſentanten, auch find mehrere von ihnen bi zu 
„den etiten Stellen im Staate geftiegen. Und wenn es 
„gleich ihrer gefammten Volksmaſſe noch an Aufklärung 
„mangelt, fo nimme dennoch feit einiger Zeit die Vor⸗ 
„liebe für Kenntniffe (litterary Spirit) untes ihnen zu.“ 

Ein gleich rühmliches Zeugniß — 2” Engländer 
Weld den Deutfchen. 

Der berühmte Freiheitsmann, Briſſot de Warwille, 
iſt aber mit feinem Lobe gegen unſere Landsleute in Ame⸗ 
rika noch freigebiger. | 

„Man hält,“ fagt er, „diefe Dentfchen für die red⸗ 
„ichſten, induftriöfeften, einfachften und wirthſchaftlich⸗ 
„ſten Anbauer. Sie machen keine Schulden und ſind 
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„von allen Amerikanern dem Trinken am wenigſten er; 
„geben. Auch haben fie zahlreiche Familien, oft ı2 63 
„14 Kinder, Man wirft ihnen zwar einen geringern 
„Grad von Kenntniffen vor, als den übrigen Amerikas 
„nern , indes find doch aus ihnen Ritten haus, 
„Mühtenberge und Kühne hervorgegangen, Die 
„fe Deutfchen find gewöhnlich die dritte Klaſſe der 
„Pflanzer.“ | 

Es verdient bei diefer Gelegenheit angejeigt gu wer; 
den, auf welche Art die beiden erfien, nach Brifors 
Zeugniffe, diefer legten Klaſſe vorangehen. 

Der erfte Anbauer eines Eandftrich errichtet ſich mits 
ten im Walde eine ohne Kunft erbauete Hütte. Ihr Fuß 
boden ift die nackte Erde; das Dach befteht aus groben 
Holjfticen, die Fenfter fehlen entweder gänzlich oder fie 
haben nur geöites Papier. Neben diefer elenden Hütte 
bauet er einen Era für > Kühe und ein Pferd. Um 
feine Wohnung, fället er nur gerade fo viel Holz als der 
Färgiiche Haushalt bedarf. Er macht etwas Land zum 
Miizbau urbar und lebt nebenher nad) völliger Wilkühe 
vom Jagen und Fifchen, und fein Vieh. ernährt ſich von. 

‚der Grafung des Waldes. 
Nehmen die Sorgen mit dem Anwachs der Familie 
zu, fo fieht er fid) gewöhnlich gesivungen , feinen Anbau 
an einen zivelten Pflanzer zu verkaufen; die Furcht vor 
Abgaben und MEETING unter Geſetze beftimmt ihn 
hiezu. — 
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Diefer zweite Anbauer greift die Sache nicht, gänzlich 
sole eigenes Vermögen an, Er bejahlt dem erfien feine 
Pflanzung entweder auf einmal, oder er zahlt den Reſt 
in jährlichen Terminen. Er errichtet fchon mehrere höl— 
zerne Gebäude, ſelbſt von zwei Stockwerken; er eriveiz 
tert den Stall für eine größere Anzahl von Hornvieh, 
legt Wiefen an und einen Bauıngarten; er macht mehr 
Zand urbar und füet, außer dem Maiz, auch Waizen 
und Roggen, Indeß werden feine Felder nur fchleche 
bearbeitet und gar nicht bedüngt, fein Vieh iſt kärglich 
genãhrt, und die Lappen, weiche gewöhnlich ſtatt der 
‚Senftericheiben dienen, kündigen Unregelmäßigkeit und 
Dürftigkeit an. 

Selten bildet aber auch dieſe zweite alaſſe der Pflau⸗ 
ger gute ſittliche Bürger. Sie And. Häufig dem Trunk 
ergeben, gerathen durch Unordnung leicht in Schulden 
und fuchen fodann einen dritten Pflanzer, ‚um ihm. Ihre 
Anlagen zu überlaſſen. Ein. ſolcher ifi gewöhnlich ein . 
vermögender, auch am Geift mehr ausgebildeter Dank, 
nicht. felten dev Sohn eines wohlbabenden Pächter. 

Er ſucht zuerſt ſo viel Land in MWiefen zu verwandeln 
als fich bequem bewäſſern läßt, oder er erfegt dies durch 
Dünger. Er bauer ſteinerne Kornmagazine und andere 
Gebäude; ſchützt das Vieh gegen die Kälte und hält es 
‚reinlih und gut; fucht durch Defen das Holz wegen des 
ſchweren Wintertranfports zu erfparen. Er iept beſſere 
Kuͤchengaͤrten für Kohl⸗ und Rübenstten an, bauet meh⸗ 
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vere Arien: von Korn und: gleichfals Kartoffein. Mit 
jedem. Jahre nimme fein Viehſtaund und die Summe ſei⸗ 
ner DHoftbäume zu. Seine Kinder führt: er. ſorgfältig mir 
A zur. Arbeit; er: iſt ordentlich, in. feinem: Haushalte, 
zahlt genau. die Abgaben. und: entrichtet. fchon: für den 
Gottesdienft; fein. Tiſch iſt gut,. aber. frugal befeget ;, kurz 
er ift ein: rechtlicher , fleißiger, mäßiger, religiöſer Mann 
und ein guter Staatsbürger, und dieſer Pflanzer, fügt, 
wie. gefagt,. Briſſot Hin, if. gemwöäntich, ein 
Deutfcher. . 

Iſt es unſern Landsleuten bei ihren: Einwanderungen 
in Amerika geglückt, fo. können ſich dies dagegen die 
Franzoſen minder rühmen. Volneys höchſt unpartheiis 
fche: Zeugniß hierüber ift ein. tedender Beweis, wie noth⸗ 
wendig es ſey, bei. ſolchen Unternehmungen. genan auf: 
den. Nationaicharakter. Rüdfiche zu: nehmen.. 

In den. neuen: Anfiedelungen der Franzofen Pole — 
Vincence, am Wabaſch, nordlich von Kentucky, fand ee 
feine Landdieute in. dem: allertraurigſten Zuſtande. Ihe. 
Unfehen. war elend „ mager und bieich „ ihre Wohnungen. 
Maren. ſchmuig und dürftig; ſie brachten ihr Leben mit 
Nichtsthun oder mit Liebſchaften, die fie mit den. Mäd⸗ 
gen der Wilden unterhielten ‚bin; ihre Weiber verſte⸗ 
Ken das Landweſen durchaus nicht und. vergenden das 
Gerd mit Ankauf von Putz und Tand. 

Die Urfache Hievon findet der Franzofe- Lediglich in 
dem Charakter feiner Landéleute ſeibſt. „Gerade im. 
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Contraſt mit dem. dortigen. englifchen und:deutfchen An⸗ 
„ſiedler find. die Franzoſen von ausgelaflener Lebhaftigkeit 
„und Unruhe; fie unternehmen aus Leidenfchaft ein Pros 
„jeet, wovon fie weder. die Koften. nach die Schwierigs 
„keiten berechnet. haben. — Der. franzöfifche Kolonift 
| zieht ſehr früh auf, wäre es auch nur um damit großs 
„uuthun;z ee überlegt fodann. mit. feiner. Frau mas er 
„heute thun folle ;. ein. Wunder wäre es, wenn. beide hier⸗ 
„über gleicher Meinung wären, die Frau commentirt, 
„widerſpricht; der Mann. befteft auf feiner, Meinung 
„oder errgiebt nach ,. wird böſe oder muthlos. En dlich 
„wird ihm. fein. Haus zur Laſt; er nimmt ſeine Flinte, 
„seht auf die Jagd oder zu, feinem Nachbar, um au 
„ſchwatzen: denn. .die Nachbarn zu. befuchen und mit ihr 
„nen: zu.plaudern , gehört. fo entfchieden zu den dringends 
„fen Bedbürfniffen der Franzoſen, daß, als ich. GVolney) 
„in. verfchiedenen. Drtfchaften. diefen Gegend. nach. der Dis 
„ſtanz der. am. meiteften. entfernten Wohnung, eines Pflans 
‚sets fragte, zur Antwort. erhielt: Seine Pflanzung 
„lege unter: den Bären in. der Wüſte; eine. ganze (fr.) 
„Meite weit. von jedem menfchlichen Wefen, 
„womit er plaudern Fünnte“ 

Die: große. Mifchung: der vielartigen: Koloniften, muß 
daher: Feine: unbeteärhtiiche Abwechſelungen in dem. Cha: 
zafter. diefer. Amerikaner „. als Nation. betrachtet, erzeu⸗ 
gen. . Eine. andere Quelle hiezu liegt aber: offenbar im. 
Siima.. Die: nördlichen. Staaten. weichen. bereits gegen 


138 
— — ne 


die mittlern in Anſehung ihrer Bedürfniſſe, und daher 


auch in ihrer Lebenswerſe etwas ab; viel ſtärker werden 


aber die füdlichen von den nördlichen abweichen. 


Der Bewohner von Maine, Maffachufers, Penfpt | 


Yanien und NensMorEk bearbeiter entweder. feine Lands 
reien felbfi, odet es Hegt mit unermüdlichem.Eifer feinen 
Handelsgeſchäften ob; oder er wird durch dauernde Aus 
ſtrengung der Societät als Fabrilant, Künſtler oder Ge⸗ 
ſehrter nützlich. 

Der Fiſcher von Nantucket jagt zwiſchen Tieſchollen 
den Wallſiſch, und der Seemann von Baltimore, Bo— 
ſton oder Neu-Nork Härter ſich in den Stürmen ab und 
unfegelt die Erde. 

In den füdlichften Staaten, * der Menſch früßer 

\ reift und früher verblühet, mo auch die Hige den Euro⸗ 
päer bereit mit der geiblichen Bläſſe des Weſtindiers 
färbt, wo der Körper überhaupt leichter erffhlaffer, lebt 
Hingegen der Bewohner von Charlestown, Beaufort oder 
Anguſta hievon ſehr abweichend. In der kühleren Mor 
genluft reitet er gemächlich um feine Pflansungen; nad 
feiner Zurückkunft nimmt: er fein Frühſtück und ruhet ſich 
in dem Eühleften Zimmer des Hauſes aus, Iſt er ein 
Heicher, fo füchele ihm auf dem Nuheberte ein Neger 

Kuͤhlung im. Gegen Mittag erquickt ev fi) mit Maderas 
ein oder Toddy, ein Getränk aus Wafler, Rum, Zuk 
fer und Musfatennuß. Der Aermere trinkt nur Rum 
verdünnt mit Waſſer; denn das Higige Klima bedarf gei⸗ 
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ſtiger Getränke, Nach einem um drei Uhr eingenomme ⸗ 
nen reichlichem Mittagsmaht ſchlummert er mic den fs 
zenden ‚Zigarren (gerollten Tobacksblättern) im Munde; 
unter dem fanften Fächen feiner Neger auf dem Ruhe—⸗ 
Bette. genießt er bis gegen Abend jenen Fühleren Trank, 
dann trinkt er Thee, läßt um 9 Uhr ein leichtes Abend: 
effen auftragen und legt fich gleich darauf. ſchlafen; frei; 
lich nur zu oft durch Hitze und Mosquiten geftört. 

Auf ähntiche unthätige Weiſe lebt dort ſelbſt der mins 
der Vermögende, Nur der unglüdtiche Schwarze ar: 
beites faſt unaufhörlich in der heiffefien Sonne bei dem 
Färplichfien Mahle; und freilich Hatte ihn‘ fein vaterlãn⸗ 
diſches Klima hiezu ſchon beſſer geeignet. 

Diefe ſüdlichen Staaten. fiefen aber eben daher faft 
in Allen zurück, was Arbeitſamkeit und Beharrlichkeit, 
fey Me Förperlicher oder geifiiger Art, erfordert. Lians 
court mahlt uns ein fehr fehlechted Bild vun den 
Schulen und von den Manufakturen ; felbft wichtige 
Bedürfuiſſe des Lebens finder man nur im unvollkomm— 
nen Zuſtande, wie z. B. ſogar die Kornmühlen und die 
Feueranſtalten; indeß ſchreitet dennoch auch in dieſen 
Provinzen die Kultur vorwärts. 

Dieſe ſüdiichſten Staaten find aber durch die weite 
Erſtreckung ihrer weſtlichen Theile mit den Indfänern, 
innigft verbunden; und da viele diefer weit entfernten 

Europäer außerdem nur lediglich die erfie Benugung des . 
Bodens beabfichtigen, auch großentheils ſelbſt aus armen 
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unciviliſtrten Menſchen beſtehen, ſo laſſen fie ſich, auf 
ſerſt roh in ihren Gewohnheiten und Sitten, oft Grau 
ſamkeiten gegen die Indier zu Schulden kommen. | 
Unter foichen Gewohnheiten ift unfireitig das ſoge⸗ 
nannte Gouging die unverieihlichſte. Statt Des nördii 
chen Borens und Ningens fordert fich der Pobel in St 
den auf das Gouging oder Augenansdrüden Heraus. Mit 
großer Kewandtheit fucht er feinen Gegner während des 
Hingend die Daumen In die Augenhöle zu fegen, und 
preßt ihm mit fchaudererregender. Grauſamkeit Die Augs 
äpfel heraus. Man fieht Väter, die zahlreiche Familien 
ernährten, durch diefe abfcheutiche Gewohnheit als blinde 
Bettler umher wandeln. An Strafbarkeit it Diefes Aus 
genauspreffen den europäifchen Duellen beinahe gleich; 
indeß bignder Hier nur der rohe gefühllofe Pöbel feinen 
Gegner, da hingegen bei und der feinfte Weltmann es, 
Ach sur Ehrenfache, mucht, feinen oft völlig unfchuidigen, 
oft der gefammten Socierät und feiner Familie unendlich 
wehrten, ja nicht felten weit muthvolleren, edferen Geg⸗ 
ner / mit innerem Triumph zu ermorden ! 

In den nördlichern Staaten zeigt fih, ihrem tes 
fprunge gemäß, noch häufig ein hoher Grad von .. 
fer Schwärmerei. 

Die vielfachen Sekten der erften Kofoniften erzeugen 
{onderbare Arten von Fanatikern. Die, Tunker, fonft 

harmloſe redliche Chriften, führen ihren Nahmen von 
dem gänzlichen Eintauchen der Kinder bei der Taufe, 
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Die Schiltter⸗ oder Zitterquaker, von einfachſten Sitten, 
leben unter einem von ihnen gewählten Oberalten, ents 
ziehen fich den Ehen und verdanken ihre Benennung’ den 
fonderbaren Zuckungen und Zıtteen, in welche man ganze 
Reiben beiderlei Gefchlechts bei ihrem Gottesdienſt zu 
gleicher Zeit gerathen ſieht. Auch iſt es nichts Unge⸗ 


wohnliches, plötzlich Fanatiker von neuer Art (New- 


lights) dort hervorgehen und ſich Anhang verſchaffen zu 
ſehen. So gab ſich die Quäkerinn Gemaima Wilkinſon 
- im Geneſeelande für einen weiblichen Meſſias aus; fie 
febte mit dem Propheten Eliſa, einem gewiſſen Pars 
ker, im nur zu fehr vertrautem Verfländniffe, und machs 
se außer der Sarah Richards, weiche in igren Anfällen 
von Krämpfen fih mit den Verftorbenen und ihrem 
Schugengei Raphael unterhielt, ſelbſt noch in dem legten 
Jahrzehend eine. beträchtliche Zahi von Anbängern. 

Zu den Sonderbarkeiten, welche man den amerika: 
Hifchen Europäern Schuld giebt, gehört vorzüglich die 
Neugierde. Unsviderftehlich verſammlen fie fich um jeden 
Reifenden, und fragen ihn, wie etwa bei uns die Stadt⸗ 
wache, nicht nur um ſeinen Nahmen und Charakter und 
um den Ort ſeines Herkommens, ſondern ſo viel es nur 
möglich iſt um ſein ganzes Thun und Laſſen. Der tref— 
liche Franklin kam dieſer läſtigen Schwachheit feiner 
Landsleute auf eine geſcheute Weiſe zuvor. 


Kaum war er auf Reiſen in einer Ortſchaft von Neu, 


Engiand angelangt, fo vief ex den Hauswirth, deſſen 
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gan Familie nebſt allen feinen Bekannten , ſo weit e# 
ihm thunlich war, zuſammen, und redete fie folgender, 
maßen an: „Guten Leute! ich bin Benjamin Franklin 
„aus Philadeiphia; von Profeffion ein Buchdrucker, ein 
„unverheiratheter Mann. Sch habe einige Verwandte 
„in Bofton, die ich jegt zu befuchen auf der Reife bin; 
„mein Aufenthalt dafeıbit wird nur Fury ſeyn, und fos 
„dann werde ich zurückkehren .um als ein vernünftiger 
„Mann meine Gefchäfte fortzufegen. Dies ift alles, 
‚ „Was ich ſelbſt von mir weiß, und nur irgend Euch über 
„mic, mitcheiten kann; ich Bitte daher, dab Ihr nur 
„Mitleid mit mir und meinem Pferde haben möger 
„und uns beiden einige Erfrifchung wollet. zufommen 
„laſſen.“ 

Der dunkelſte Zug, welchen man in dem Charakter 
der Amerikaner zu finden glaube, iſt ihr übertriebener 
Hang zum Gewinn, ihr entfchiedener Eigennutz. 

Hieraus leiten denn die Gegner diefer Republifaner 
Mangel an Ederfinn her, Immoralität, harte Behands 
fung ihrer Unteryebenen, geringe Adytung der Reli⸗ 
gion und Hiutanſetzung der Kultur und Wiſſenſchaften. 

Menſchen, die ſich nur allein durch die größte An: 
firengung und durch unermüdeten, Fleiß die erften Bes 
düurfniſſe des Lebens erkämpften und die feineren Arten 
des Genuffes nur erft nach den daurenden Bemühungen 

mehrerer Generationen erzielten, ſolchen Menfchen muß 
ige endlich fo Eofibar erjagter Preis näher am Herzen 
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fiegen, als dem Erben reicher Güter ober dem Staats⸗ 
manne, der durch einträgliche Aemter zu großem Genufs 
ſe gelangt, oder dem Krieger ſogar, ſey es zu Lande oder 
zu Waſſer, den oftmals ein glücklicher Feldzus auf Bus 
benszeit in Ueberfluß verfegt. 

Die NachEommenfchaft der reichen Europäer fah’ nur 
höchſt felten die Arbeit, weiche für fie den Reichthum ers 
warb, Der unferer Natur fo nahektiegende Hang zum 
Genuß und zur Eitelkeit verſchließt ihm den Rückblick 
aufjden erften Erwerber. Der reiche Erbe artet daher 
leichte aus und wird ein Wollüſtling, ein — und 
Verſchwender. 

Wenn man außerdem bei uns nicht nur unter der 
ſelbſterwerbenden Klaſſe, ſondern ſogar unter großen 
Proprietairen geizige und aus Gewinnſucht ſich entehren⸗ 
de Menſchen vor ſich ſieht, fo ſollte man doch jene erſte 
Bemerkung über den Geiſt des Wuchers und der Speku⸗ 
lation auf übertriebenen Gewinn, das Hintergehen der 


Fremden bein Verkauf der Ländereien (Landjobbing) 
die hoben Zinfen und ähnliche Unbiltigkeiten, weiche 


man ten heutigen Amerikanern wohl nicht grundlos vor⸗ 
wirft, eher verzeihlich finden. 

Es giebt indeß noch eine andere Art den Werth einer 
MNation zu ſchätzen, dies kann nämlich nach ihren Thar 
ten, nach den von ihre zu Stande gebrachten Werken ges 
fhehen. Auch hiernach zu urtheilen wird es fich erges 
„ben, daß des Charakter der Freiſtaaten, fo verſchieden 
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er auch Aberhaupt ſeyn mag, ſtets ein ruhiges Fortſchrei⸗ 
ten in jedem Geſchäfte und im jeder Unternehmung zur 
Grundiage habe, weiche auf die Vervolfommnung Dee 
menfchtichen Geſellſchaft abzweckt. 

Es iſt ſchon ein bedeutendes Vorzeichen der Güte eis 
nes Staats wenn feine Bevölkerung fich nicht bloß ir 
20 Jahren verdoppelt, fondern wenn in den folgenderz 
Zeiten diefer Anwachs fchneller fortfchreitet, ſey es durch 
eigene Vermehrung det Wamilien, oder zugleich durch 
Einwanderung. Hiernach bleibt es ein feltenes Phäno⸗ 
men, daß Franklin im Jahre 1751, die gefammte 
Volksmenge der Staaten auf 1 Million Menfchen fegte, 
die von 30000 eingeführten Kuioniften ihren Urſprung 
genommen hatten. Seit dieſer Zeit hat fich aber dieſe 
Maſſe, des harten Trennungskrieges ungeachtet, fo fehe 
vermehrt, daß fie bereit 1790 über fünftehalb Millionen 
Heftiegen war; 1800 war fie aber durch die Revolntion 
in Frankreich bis zu einer Zahl von 6,091591 anges 
wachfen, worunter fſich 876790 SElaven befinden. Und 
wenn gleich noch 1794, zwei Millionen und 200000 
Morgen Landes nur allein von den Staaten überhaupt, 
nicht von den einzelnen Eigenthümern ‚sum Anbau zu 
verkaufen taten, ſo ift dennoch der Preis der Llindes 
reien bedeutend geftiegen; freifich nach feinem verfchiedes 
nen inneren Werthe und feiner Lage. Ein beim Urſprun⸗ 
ge der Staaten um ein oder ein Paar Schillinge (12 ggr.) 
verkauften Morgen gilt jetzt unweit Philadelphia 14 bis 
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20 Guineen, ja nach Hrn. dv. Bulows Zeugniß gar zu 


Zeiten 300 Taler; freilich an andern Orten nur 12 Dol⸗ 


lars. Der mittlere Berkaufspreis der Ländereien des 
Staats von Penfpivanien war 6 Guineen für 100 Mors 
gen; in den entfernteften und fleinigten Gegenden’ oft 
nur wenige Schilling. Einzelne Gutsbeſitzer, 5. B. Mors 
ris, hatten aber noch 1795 Über 647 Taufend Morgen 
(Acres) feit. Capt. Williams, ein Commiſſair einer Ger 
feufchafe in London, hatte gar 6 Millionen Morgen im 
Genefee Lande in Eommiffion. Aber auch) ſchon in früs 
heren Zeiten wurden große Spekulationen mit Ländereien 
betrieben. Smooth bejeugt,. daß bereit 1761 der englis 
fche Pflanzer W. Vyrd das Etabliffement der untern Sa⸗ 
raw Städte, am Fluffe Dan in N. Carolina, unweit 
Birginien, ein Gebiet von 33000 Morgen (Acres) des 
treflichſten Landes für den geringen Preis von 500 Pf, 
Steri. einem gewiſſen Maxwell überläffen babe. Mars 
well ſchlosß den Handel, fo wie dort noch jetzt fehr viele 
Ländereien verkauft werden, ohne das Land gefehen zu 
haben. Da er im folgenden Früßlinge viele taufend 


Morgen von dem ausgetresenen. Fluffe überfchivemme | 


fand, reuete ihn der Kauf, und Vyrd gab ihm die soo 
Pf. Steri. zurück. Einige Monate darauf Hörte der 
Meftindier Farley, der fich zum Beſuch in Birginien bes 
fand, von diefem verkäuflichen Etabliffement. Er bot 
fofort dafür 1000 Pf. Sterl. und der Obr. Byrd übers 
Gieß ed dafür. Me. Fariey zeifete nach dem Ankauf ins 
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rück nach Antigua und ließ die Ländereien völlig unkulti⸗ 
virt bis zum Jahre 1769, wo er feinen Sohn dorthin 
ſchickte. Diefer nahm ſich des Anbaues auf das fleißige | 
ſte an; vertheilte einen großen Theil unter mehrere Pächs 
ter, behielt aber die beften Ländereien zur eigenen Kultur. 
Hiedurd) brachte er es fo weit, daß man ihm bereits 1772 
zwei und zwanzig taufend Pfund Sterl. dafür bot; dens 
noch ſchiug er den Kauf ans. Der erfie Befiger Byrd 
- würde die3 noch mit größerer Neue gefehen Gäben,, wär 
nicht Farley fein Schwiegerfohn geworden, wodurch me 
nigftens dieſe trefliche pflanzung in der Familie blieb. 
Nachdem der Staat von Penſylvanien zuerſt für die 
Entfhädigung der Familie Penns eine Summe von 
130000 Pf. Steri. ausgefegt, und fodann für die Bezah⸗ 
tung des rückſtändigen Soldes feiner Truppen von Res 
vorntionskriege durch die fogenannten Depreciation- 
Lands gu einem fefigefegten Preife und zur Belohnung 
der Dffieieredurch die Donation - Lands geforge Hatte, 
fo erließ ec mehrere weife Negufative, um die Berrüges 
reien der Zänder : Spekulanten zu mindern, und die Si⸗ 
cherheit der erkauften Ländereien zu vergrößern. Es if 
ihm indeß nicht völlig gelungen, da bei einem fehr grofs 
ſen Ankaufe viele tanfend Morgen lange unbebauet blies 
ber, und fich während diefer Zeit einzefne Famillen auf 
dieſen weit entfernten Landen anbauen, die dann nue 
ſehr ſchwer und oft nach ſehr verwickelten Proceffen und 
Reſtitutionen dem erſten Ankäufer iveichen wollen, Hier⸗ 
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aus erwächſt denn eine ‚befondere Art der unſicherheit in 
Anſehung der Käufer.“ Unſtreitig ſcheint der Vorſchlag 


auf die unangebaueten Ländereien eine beſondere | 


Taxe zu legen, ein vortrefliches Mittel gegen ne Unbe: 
quemlichkeiten. 

Das aus dem Angeführten hervorgehende Reſultat 
Heweift dennoch ſtets den großen Anwachs des Länder⸗ 
werths, und mithin den der Staaten ſelbſt. 

Dies ergiebt ſich aber noch auffallender, wenn man 
Die Fortſchritte überblickt, welche in den Stauten ſowohl 
in den Wiſſenſchaften als in den Künſten zur Befriedi—⸗ 
. gung der übrigen Nochwendigkeiten des Lebens und zur 
Snerbeifchaffung vieler BequemlichEeiten für die Societät 
gemacht worden find. 

Man ftaunt über die Summe der dort ſchon zu Stan⸗ 
de gekommenen Fabriken. 

Was bereits bei den Naturprodukten der Staaten 
über die Eiſenwerke geſagt iſt, verdient durch Folgendes 
ergänzt zu werden. Schon 1784 beſaß der eindige Staat 
von Maſſachuſets 76 Eiſenwerke, und dieſe ſind nachmals 
anſehnlich vermehrt worden; auch wird der meiſte Stahl, 
deſſen die Staaten bedürfen, im Lande ſelbſt gemacht. 
Außer den kaum aufzuzählenden Korns und Sagemühlen, 
von feßtern follen allein in Connreticut gegen 800 feyn, 
hatte Penfpfvanien fchon vor 12 Jahren über 2 1 Pulver: 
mühlen; und Im Stiege Wurden die Kanonen dort gleich— 
falls gegoffen, Alles was zur Ausrüſtung der Schiffe 
i K 2 
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gehbrt, finder man in den Freiſtaaten. Daher wird 
denn der Schirfbau ſelbſt fehr lebhaft betrieben. Man 
vechnet in Philadelphia jãhrlich gegen 30 erbauete Schiffe; 
Bofton lieferte im Jahre 1771 42 dreimaftige und 32 
kleinere; Connecticut überhaupt 46; die Erbauungsfes 
fen find in Amerika geringer ald in England. 
Philadelphia Hat, fo wie Neuyorf, 18 Uhrmacher, 
und man verfertige dort die mathematiſchen, optifchen 
und phofikatifchen Snftenmente für dad Seeweſen und 
fiie den Landbedarf ; auch hat Philadelphia 43 Kutſchen⸗ 
macher ; ed werden dort gleichfalls gute Feuerfprügen 
verfertigt; Eurz, es fehlt fat Eein Handwerk, Feine Kunſt⸗ 
arbeit irgend einer Art, und dies ift beinahe derfeibe Fall 
wit Boſton, Neuyork und Baltimore, Lederfabriken, 
Leinewand, Woll: und Baumwollen-Manufakturen find 
in forcher Menge vorhanden, daß fihon viele Fabrikate 
ausgeführt werden; ja man bedient fid) fchon der Arck⸗ 
wrightifchen Spinnmafchine im’ Anerika, 

So findet man auch dort Seidenmwebereien, Spiegels, 
Spigen:, Papiertapetens und, Kartenfabriken. 

Zu den großen Werfen der Staaten gehören die trefs 
tichen Kanäle für die Bequemlichkeit des KHandeld. Nur 
allein Penfyivanien hat 5 eigene Kanaltompagnien, wel⸗ 
che fehr große Summen Hiezu sufammengebracht Gaben; 
Maffachufets hat bereitö 6 bedeutende Kanäle zu Stande 
gebracht, und Neuhork läßt fich es ſehr angelegen feyn, 
die don Natur ihm fo treflich dargebotene Berbindung 
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feiner Gewaſſer zu benutzen; dies iſt ſogar der Fall mit 
den ſüdlichen Staaten; einen Veweis hiezu liefert z. B. 
der Santee-Kanal von 22 engi. Meilen, fo wie der zus 
dor erwähnte Kanal durch den Diesmal Swamp. 

Für den Handel forgen die Staaten ferner durch Ans 
legung guter Heerſtraßen, durch regeimäßige Poftverfafs: 
fangen, Leuchtthürme, fchöne Schifföwerfte, Häfen, 

Kaien zu Landungs; und Ladungsptägen. 

| In Morfe's, Liancourt's und befonders in Ebeling's 
Hieher gehörigen Schriften kann man fich über diefe Eofts 
ſpieligen Unternehmungen Weiter unterrichten. 

Hiedurch hat fi) denn die Schifffahrt und der Hans 
dei der Staaten zu einer bewundernswürdigen Höhe er⸗ 
hoben. Wie ſchnell ihr Wachsthum tar, überfieht man 
aus Timãus fchägbarem Staatskalender. 

Im Jahre 1774 betrug die Ausfuhr nur 6 Millionen 
Dollars; 1790 aber Über 19; im Jahre darauf über 33; 
1795 gegen 48, und 1796 über 67 Mitionen; und im 
Jahre 1801 gar 93 Millionen 20500 Dollars! 

- Der Tonnengehaft, welcher 1774 nur 198000 Ton⸗ 
nen ausmachte und 15000 Matrofen erforderte, betrug 
"1799 920000.Connen, und machte 63500 Matrofen 
nöthig. Welch eine Kriegsmarine Fann fich doch bei ſol⸗ 
chem Portfchreiten bilden, im Fall fie dereinft nothwen⸗ 
diger würde! Auch giebt es jegt außer der Bank der vers 
‚einigten Staaten, welche ein Eigenthum von 15 Mil, 
Dollars befgt, noch Über 12 Banken einzelner Staaten, 
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Im Jahre 1796 ſchaätzt Liancourt die ganze Summe⸗ 
des wirklich eirkulirenden Geldes nur auf 8 Millionen 
Piafter; ficher ift fie fowohl durch die nachmals einge, 

wanderten Franzofen und Weſtindier, ſo wie durch den 
Handel ſelbſt beträchtlich gewachſen. | 

Noch ein ftärkerer Beweis für dad Steigen der Kul⸗ 
tur find die wiffenfchaftlichen Anfialten der Staaten, und 
die Sunme der vorzüglichen Männer, welche fie foft it 
jedem Fache aufzuweiſen haben. 

Gleich anfangs war in mehreren Kolonien die Ein 
richtung. getroffen, daß je so Familien einen Schulmei⸗ 
fter, ıco Familien aber eine gelehrte Schute (Grammar 
School) halten follten. Jetzt find nur erſt 200 Fami⸗ 
lien hiezu verpflichtet, dafür ſind aber in verſchiedenen 
Staaten eigene Schulkommiſſionen von vorzüglichem 
Werthe angeſtellt, und and) für das andere Geſchlecht 
Hat man befondere Lehranſtalten errichtet. Ehemals war 
dies indeß hauptſächlich der Fall in den nördlichen und 
mittleren Staaten. Allein jest findet man in den ſuüdll⸗ 
chen gleichfalls mehrere ſolcher Anftatten, und in den 
übrigen find die höheren Gymnaſien und Univerſitäten 
vermehrt und verbeſſert, ſo wie auch mehrere Akademien 
errichtet worden. Man rechnet der bedeutenden Lehran⸗ 
ſtalten überhaupt 105; unter denfelben finden fich gleichs 

falls eigene Schulen zum IUnterrichte der Neger. 

Unter den Iiniverfitäten zeichnet fich noch ftet3 das 

Harwardſche Collegium in Maffachufets and. Es erhielt 
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ſchon 1646 ſeine Grundlage; durch die Freigebigkeit des 
Geiſtlichen Harward ward es ſehr verbeſſert und durch 
die Fürforge der Regiexung dieſes Staats macht es ans 
jest die am beiten befegte und dotirte Univerſität zu Cams 
bridge aus. Auf ähnliche Weife find Die ältern Univer— 
fltäten in Philadelphia, zu Newhaven in Connecticut, 
das Columbian, vormals Kings College zu Neuyork vers 
beflert worden; ohne einmal des Dartwmouth College in 
Neu-Hamſhire, des alten William und Marvys College 
in Virginien und der Univerfitäten im Neus Jerfey, Des 
laware und Maryland zu gedenken. Selbſt die beiden 
Enrolinen, weiche vormals ihre Söhne zum Unterricht 
nach England fandten, errichten jegt eigene Colleges und 
andere Lehranftalten (Academies), and) hat Georgien 
bereits 7 der letzteren gefiifter. 

Faft allen diefen Anıtaiten hatte man Ländereien zu 
ihrem Unterhalte angeiviefen; da diefe noch immer im 
Steigen find, fo kann man. gleichfalls an ihre Verbeſſe⸗ 
rung denken ; fchade nur, daß ihre Einrichtungen fo fehr 
den Ähnlichen Anfialten des Mutteriandes gleichen! 

Sogar zeichnen fich die wirklichen Societäten der Wifs 
fenfchaften.cbei uns Akademien) bei den Amerikanern auf 
das vortheilhafteſte aus; nämlich die in Philadelphia und 

die inBofton ; auch giebt es bereitd zwei medicinifche Sos 
eietäten; ferner eine Hiftorifche und eine für den Ackerbau. 

Die. Verbreitung der Wiſſenſchaften, fo wie die Aufs 
klärung ‚Überhanpt gewinnt außerdem fehr dusch die 
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Summe der Leſegeſellſchaften, der Zeitungen und 
Buchdruckereien. 
Barlow giebt nur allein für den Staat von Con⸗ 
necticut 300 Öffentliche Bücherfammiungen an. inzeine 


Bedeutende Staaten liefern 12 verfchiedene Zeitungen; ' 


und das Papier zu allen Zeitungen der Staaten betrug, 
1798, fon mehr als ı Million Ries Papier. Wuchs 
druckereien hat Phitadeiphia 24, Boſton 15, Neuyork 
31. Auch lieſet fait jeder Handwerker. Selbſt Keutucky 
hat bereits ſeine eigene Zeitung; ja, ich beſitze eine Land⸗ 
karte von dieſem jungen Staate, welche dort geſtochen iſt. 
Und wie ſehr vermehren ſich faſt noch mit jedem 
Jahre andere Geſellſchaften zur Beförderung des allge⸗ 
Meinen Wohls! Hier find eigene Geſellſchaften sur Abs 
fhaffung des Sklavenhandels; zur Mitderung des Elens 
des der Gefangenen ; jur Rettung der Erſtickten und Ers 
trunkenen; zur Unterftüigung der Wirtwen und Waiſen; 
zum Fortherfen neuer Anftedier ; zur Aufnahme des Sees 
weſens, und zur Unterfiügung der Nachkommen unglück⸗ 
licher Seeleute; National-Geſellſchaften, von den bes 
ſchiedenen Nationen zur Unterſtützung ihrer Landsieute 
geſtiftet; die der Deutſchen iſt die einzige, welche in Pens 
ſylvanien einverleibet ift. 

Wenn man nur aus der Wirkung den Werth irgend 
einer Sache richtig beurteilen ann, fo würde nicht blos 
der Grad des durch die Wiffenfchaften erhöheten Wohls 
Randes der Staaten hiezu den Maaßſtab liefern, fondern 


* 








153 

— — 
ebenfalls die ehrwũrdige Neihe der Männer, die ſich in 
jedem wiſſenſchaftlichen — ſo — ausgezeichnet 
haben. 

Nur um nicht ſchwerfällig zu feinen, entziege ich 
Dem Lefer bier die Nahmen der vielen treflichen Männer, 
weiche als vorzügliche Gefeggeber, Erfinder oder Schrift: 
ſteller auch in unferer Halbkugel mit Necht gefchägt werden. 

Unter der Leitung eines Franklin, Wafhington, Nie 
tenhous, Bowdoins, Adams, Smith — Bartons, Hut 
chind, Sefferfons, Godfroys, Namfays, Eutierd, Bats 
teams, Livingftons, Mühlenbergs und Humphreys if 
eine fo zahlreiche Cohorte feitener Köpfe hervorgegangen, 
daß fie bereitö einen Meuſel oder Reuß zur detaillieten 
Angabe ihrer Thaten und Schriften erwarten, 

Daß der Lurus mit der rafch vorwärts frhreitenden 
Kultur gteichen Schritt Hält, ift begreiflich. Die Suche 
nach neuen Bequemlichkeiten des Lebens Hat In den groͤſ⸗ 
ſern Städten der Freiſtaaten jene antike, auf Religioſt⸗ 
tät gegründete Einfachheit der Sitten in mancher Rück; 
fiht ſehr beſchränkt. Der Kieideraufiwand ift dort ber 
fonderd unter dem fihönen Gefchtechte feht hoch gefties 
gen; die Pracht der Meublen nimmt tägfich zu. Bor 
fion, Baltimore und Neuyork Haben ihre Schaubühnen, 
und Philadelphia, wenn gleich der Sitz der frommen 
Quäfer, hat deren ſogar zwei; Concerte und Bälle find 
ſehr gewöhnlich und bereits vor 10 Jahren zählte man 
gegen 909 vier⸗ und zweirädrige Luftfahrzeuge in Phila⸗ 
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| deiphia. Aber auch der kuxus giebt einen Beweis vor 
der Macht des Klimas. Die angefehenfie Stadt der füd; 
tichen Staaten, Charlestosun, übertrift weit größere 
Städte der nördlichen an zeitverderbender Ueppigkeit. 
Ddre find nicht une zwei Schaufpielhänfer forrdaurend 
gefüllt, fondern die Theegefellfchaften, die Ciub8 und die 
Schmanfereien dauern faft ununterbrochen, und beinahe 
jedes Haus hält Equipage, 

Nach diefer Lieberficht ftehen die Freiftaaten faſt in 
Allem, was die Socierät durch taufendjührige Vervoll— 
kommnung zuwege gebracht hat, der alten Welt kaum 
merklich nach; denn wer würde datan zweifeln, daß dies 
fer Grad der Kultur in den größern Städten in Kurzem 

“ auch jene große Gebirgskette, die Grenje des Alpennes 

bietö, überſchreiten werde, die bis dahin noch gleichfam 

ihre Barriere zu fein ſchien. 

Jetzt ſtelgt nun die große linionss oder Central: Stadt 

Waſhington hervor *. Faſt in der Mitte der Staus R 

ten gelegen, vereinigt fie nicht nur die fo weit von eins 

ander entfernten Länder felbft, fie vereinigt ihrer Natur 
nach Alles, was diefe zuſammen genommen in jeder Räͤck— 

Acht Merkwürdiges hervorbringen. Ihre Lage und der 
große Potomak bilden fie zugleich zu dem wichtigen Em⸗ 
porium der taufendfältigen Produkte des vielartigen Sims 








9 M. ſ. das Kupfer, 
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melsſtrichẽ der Staaten, und zu dem Umtauſchungẽ platze 
aller Waaren und Genußarten det alten Welt. 

Ob dies nicht zu größerm Luxus, aber auch zu gröfe 
ferer Entwicelung allee Vorzüge, wodurch ein Reich 
mächtig und angefehen wird, führen muß, diefe Frage 
beantwortet fidy wohl von ſich ſelbſt. 

Mit Niefenfchritten gehen daher die vereinten Staa⸗ 
ten ihrem großen Gange iu höherer Vollkommenheit ents 
gegen, 

Durch die entfchiedenfte Toleranz gegen alle Geften, 

durch die weiſe und milde Negierungsform, durch Die 
ungeheure Maffe der reichften Ländereien, welche noch zum 
Urbarmachen viel tanfend Anfiedier eintaden, wächft mit 
jedem Jahre die Volksmenge, der Ackerbau, die Indu⸗ 
ſtrie, der Handel und zugleich die höhere Kultur. Die 
weiſeſte Staatsökonomie Hat ed dahin zu bringen ver⸗ 
mocht, daß im Jahre 1801 die ganze Verwaltung de& 
inneren der Staaten nur 266500, und die der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten 63333 Dollars betrug, Das ges 
ſamte Mititair Eoftete nur 485163, und die Marine. 
3775834 Dollar, Wie gering find diefe Summen in 
Verhältniß zu denen, Welche man in unferen Stagten 
auf ähnliche Gegenftände verwendet! Dennoch werden 
dadurd) 6 Millionen Menfchen regiert, ihr ganzer Staats⸗ 
haushalt, ihre innere Polizei wird in der beſten Ordnung 
erhalten , fie werden gegen die Indier und Europäer ger 
ſchũtzt, und die Vervollkommnung aller Fähigkeiten des 


156 
lu — Wo 

Geiſtes und bes Körpers wird ihnen sugfeich Teiche und 
möglich gemacht. Freilich Haben diefe Staaten ihre 
Feinde bis jege nicht ſehr zu fürchten. Die ihnen arms 
grenzenden ehropäifchen Kolonien, Canada und News 
ſchottland, Florida und Meriko können nur allein durch 
große Truppenstrantporte. Über das weite Meer furchtbar 
kverden. Die Urbewohner, die Indianer, find jetzt äuf⸗ 
ſerſt geſchwächt, und täglich finfen fe an Zahl tiefer her⸗ 
ab. Und wenn glei) die Landmilig (Alarm list), näms 
lich die von 16 bi 60 Jahren aufgebotene Mannfchaft 
der Staaten von 700000 Mann, nicht vorzüglich geübt 
feyn mag, fo iftfdennoch die injedem Staate als wirktiches 
Militair swelmat, ja viermal jährlich erercierende Manns 
fchaft (Train - list) wozu auch die berühmten Scharfs 
- feyügen (Rillemen) gehören, sur Vertheidigung des Bas 
terlandes mehrlals Hinreichend. | 

Haben wir es doch erlebt, wie fchnell die Gefahr, die 
den Staaten in jenem Kriege für Unabhängigkeit drohte, 
aus Kaufleuten, Aerjiten und Nichtern vorzügliche Felds 
beren fchuf? Und mehrere Gefechte, 3. B. die bei Buns 
kershill, Trenton, Guilford gaben keine unbedeutende 
Beweiſe von der Mögtichkeit, die größere Volksmaſſe bald 
in tapfere Soldaten umzufchaffen. x 

Auch die felbft noch jugendliche Marine der Staaten 
Hat bereitd bedeutungevolle Proben von ihrer Fünftigen 
Wichtigkeit abgelegt. Erinnert man ſich dabei, wie der 
jetzt fo blühende Handel der Staaten zu einer treflichen 


Be ” 


= | 157 
5 

Echule für Seeleute dienet, und wie die Natur die Stans 
sen dorzugsweiſe mit Allem ausgeräftet hat, mas zum. 
Schiffbau erforderiich ift, fo erblidt man ein Reich, das 
die Verwilderungen ruhig anfehen kann, welche heut zu 
Tage in der alten Weit hauptfächiich aus dem Migbraus 
che der Aufklärung und der Talente hervorgegangen 
find, und die noch täglich unter allen Ständen fortges 
ben. Erlebten wir es ja, wie ſelbſt die verfchmißten und 
Fühnen Plane, wodurch franzöfifche Volksverführer Res 
bellion und Anarchie in den Staaten beabfichtigten, dort 
faſt eben fo bald wie im Mutterlande, in England, fcheis 
terten. Die weife Feftigkeit der Regierung, und das 
große Uebergemwicht der Proprietüre ließen bald die Stim⸗ 
me jener böfen Menfchen kraftlos verhallen. Amerika 
benahm ſich hiebei mit Würde und Anſtand; es blieb ſei⸗ 
ner Conſtitution getreu; es nimmt jeden, der das Uns 
glück Hatte, durch. unfere Neologien verjagt und verarmt 
au werden, mit Zusorfommendeit auf; und die durch) 
Frankreichs Wahnfinn ins tieffte Elend geſtürzten Be⸗ 
mwohner von St. Domingo haben, nach den legten von 
Louiſiana uns zugekommenen Nachrichten, durch die 
mitleidsvolle Aufnahme der Staaten dott ein neues Bas 
rerland gefunden. 


Jede Größe har freitich ihr Ziel, jede menfchliche Eins 
sichtung trägt ihre Fehler als fo viele Keime ihres eige⸗ 
nen Untergangs in füch, 


B 
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Die alte Welt ſcheiterte an der Ariſtokratie, und bei 
Der fihhtbaren Begierde des Amerikaners zum Gewinn, 
wird die Neue, wahrſcheinlich an der Argyrokratie, fcheis 
teen. Unſer übermäßiger Ahnenfto wird dort wohl in 
den Stolz auf zu große Proprietäten ausatten, und fo 
Hilden ſich mit dem Steigen des Reichthums, der Kuls 
tur und des Luxus, Caften, Abrheitungen und Partheien, 
Herrſcher und Unterdrücker, in Welten wie in Often. 

Indeb find ſolche Veränderungen dort vieleicht noch 
auf Jahrhunderte entfernt; denn Weich ein unerineßlich 
großes Gebiet erwartet noch Landeigenthümer, alſo eine 
große Maffe von Güterbefigern jeder Klaſſe. And eben 
Hiedurd) werden die Staateri noch fange au Macht und 
Wohlſtand ununterbrochen fortsdachfen ; fie werden noch 
ange ein Aſyl für den Unglücklichen auf unferer Halb⸗ 
kugel bleiben ! in 

Dies möge genug feyn; und zu einer deutlichen Vor⸗ 
ſtellung von dem dort angefiedelten Fremdlinge, von feis 
ner heutigen Lage und der durch ihn beivirkten Llmfchafs 
fung von Nord» Amerika zu verhelfen; jegt müffen wir 
noch die erſten Bewohner der heutigen: Freiftaaten näher 
kennen lernen, 
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Die Originalbewohner innerhalb der heuti— 
gen Freiſtaaten. 


Die Indianer. 


Das mehr oder minder unſtete Leben dieſer Indianer, 
Das nothwendige Iimüerziehen der von der Jagd lebenden 
Völker, läßt vorherfehen, daß ſehr viete Stämme der uns 
bereitö zuvor aus der Befchreibung von Canada befaunt 
gewordenen Indianer *) gleichfalls das Gebiet der heutis 
gen Freiſtaaten bewohnen, 


Dennoch find befonderd in Süden mehrere ai 
für uns noch übrig, 

Auch wird eine allgemeine Seifen: der Volks⸗ 
| menge von den uns bis jetzt bekaunt gewordenen Stäms 
nen der Nord; Amerifanifchen Original: Nationeh nicht 
unwillkommen feyn. | 
tedenden Beweis dar, wie höchſt nothwendig die Kultur 
jur Vermehrung des menfchlichen Geſchlechts ſey. 

Gene Hauptfiämme der Indier, Welche wie unter dem 
Namen der Delawaren, der fünf Nationen und der 
neuen Conföderation des ſtarken Haufes (Senekaer, Mo; 


— — — — — — — — 


IM. ſ. den vorhergehenden Jahrgang biefes Taſchen⸗ 
buchs, S. 144 u. J 


Sie bietet zugleich einen neuen, 
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hawks, Onondagos, Cajugas, Oneidas und Tuſcoraras) 
Eennen lernten, fo wie die Tfchippewäer, Nadoweſſier 
oder Sioux, und andere dort aufgeführte Völker, Dürfen 
wir alfo Hier mit Recht übergehen. 

Die Voͤlkerſtämme, welche für und hier die wichtig⸗ 
fien find, ‚bewohnen befonbers Die weſtlichen Theile der 
füdiichen Staaten. 

Zwar haben die Keifebefchreiber für diefe Länder eine 
fehe große Zahl verfchiedener Völkerſchaften aufgeführt, 
denn ed würde nicht ſchwer fallen, beinahe Hundert davon 
beizubringen; Imlay giebt wirklich gegen Neunzig nas 
mentlich an; de Lozieres zählt dagegen. ſogar gegen 
Hundert und Funfzig nur allein in Louiſiana auf, 

Die Völkerſtämme, welche uns hier am meiften ans 
gehen ‚ begreift Gatterer unter dem allgemeinen Nas 
men der Scherokier; Tſcherokeſen nach) Andren ges 
nannt. Er jerfäller fie, in die eigentlichen Tfcherofefen; 
ferner in die Krihks (Creeks), die Zſchikaſas, und die 
Tſchaktas. 

Zuerſt von den eigentlichen Tſcherokeſen, denn andere 
Autoren trennen dDiefe von den Krihks und den diefen m 
tergeordneten oder jugefelleten Stämmen. 

Der Name der Ticherofefen foll dem Adair iufoige 
von Tſchira CChee-ra), Feuer, feinen Urfprung has 
ben, fo benennen jie ihren unteren Himmel, und daher 
ihre Zauberer, Cheera-tabge, Menſchen vol odril⸗ 


chen Feuers. 
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She Land liegt gegen den 34ſten Breiteigtad, etwa 
340 englifche Meilen in Nordweſt von Charleſtown, und 
faft 200 Meiten nördlicher als dad Land der Krihks. 
Ymlay Täßt fie zwiſchen dee großen Biegung des Fiufs 
ſes Tenaffie, der Bergkette in Welten von Georgien und 
den öftlichen Armen des Fluſſes Mobite, wohnen. Morfe 
rechnet fie zu dem Staate oder dem Lande füdlich de6 
Dhio«Territory south of Ohio), Bartram giebe 
die oberften Zweige des Fluſſes Savannah für die Grens 
gen zwifchen ihnen und den Krihks an. 


Vormals waren die Tfcherofefen eine mächtige Eries 
gerifche Nation. Vor 60 Jahren fanden fie fich im Bes 
fise von 64 volkreichen Städten und Dörfern, und lei 
deten 6000 Krieger. Sie ſanken aber, wie alle dortige 
Wilde, fo fehr herab, dab man 1769 nur noch 2200, 
und 1793 gar Faum 1500 Krieger rechnen Eonnte. Bats 
team zählt 1777 noch 43 von ihnen bewohnte Städte 
oder DOrtfchaften. Sie theiten fich in obere, jenfeiss dee 
Gebirge wohnende, und untere Tſcherokeſen. Erfiere 
haben die Eigenheit, dag fie den Buchſtaben R nicht aus⸗ 
fprechen können; fie nennen fish daher Tſchilakies (Chee- 
Jake); bei fegteren ift Hingegen der Fall umgekehrt; 
diefe können das Le nicht ausfprechen und. benennen ſich 
deshalb Tſchirokeſen. Uebrigens behauptet Barton, 
Daß ihre Sprache im Grunde mit der Sprache des Sechß 
Indiſchen Nationen zutreffe. 
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Die Lſchitokeſen theitten dem Obriſten Marbutt 
eine höchſt ſonderbare Nachricht mit, deren Erwãhnung 
Hier im Vorbeigehen vieleicht einigen Leſern nicht unan 
genehm feyn möchte. Als fie zuerſt in das Land Famen, 
. weiches fie aniegt bewohnen, fanden fie daſelbſt eine 
mondängige Menfchentace vor, weiche beim 
Tageslichte nicht Tehen konnte Sie verjagten dieſe 
‚Schmwächlinge. Vielleicht, fagt Barton, waren dk 
Wertriebene, die Vorfahren der Albinos, von weichen 
und Wafer erzählte, dag fie den Iſthmus von Darien 
bervohnen. „Denn, fee Barton hinzu, es iſt ge 
„wih, daß ſich die Spielart der Albinos unter dem Men 
„ſchengeſchlechte oftmals auf fehr lange Zeit Fortgepflanit. 
5 Zwar haben fihon unfere Maturaliften angenommen, 
daß diefe bleichen rothäugigen Menfchen , welche fich um 
‘ter den meiften Himmelsſtrichen nur einzeln ats Fränksiche 
Indivbiduen finden, und alfo Feine eigentliche Varietät 
des Menſchengeſchlechts ausmachen, fähig find, Nadr 
Tommen bervorzubringen; allein Hier fchiene gar eine 
ganze Wörkerfchaft davon vorhanden zu ſeyn, da doch 
der Engländer Wafer in feiner Veſchreibung des Iſth⸗ 
mus von Darien ausdrücflich fagt, daß die Kinder dieſet 
Albinos ihnen nicht gleich wären, fondern die gewöhn⸗ 
Tiche Kupferfarhe der Vorfahren an fich trügen. 
uUebrigens ſollen die STſchirokeſen, dem berühmten 
Macgittrvrah, Oberhanpte der Krihks, zufolge, ſich 
ſelbſt früher als die Krihhks in den öſtlichen Ländern 
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des Miffiffipt angefiedele Haben. Daher nennen fie auch 
diefe Lestern ihre jüngern Brüder. 

B artram fagt von den Tſchirokeſen, fie feyen die _ 
größte Menfchenvare, die er je geſehen habe. Ausnah⸗ 
men giebt es auch bei ihnen; fo war ie damaliger Kair 
fer von ſehr Meinem Körperbau; er hieß Atta-kul- 
kulla, d.i. der Eleine Zimmermann; nur allein 
feinen Talenten hatte er diefe Würde zu verdanken. Bei 
ihrer Größe find fie ſchlank, aber robuſt und wohl ges 
bauet. Ihre Weiber find von zartem Bau, ihre Züge 
find ſymmetriſch; ihr Gang hat Grasie und Würde und 
ihr Betragen ift anftändig. Barton ſtimmt mit Bau 
tram ‚befonders darin überein, ihnen eine hellere Farbe 
als den meilten übrigen EN Indiern zus 
sufchreiben. ‚ 

Die Tfchirokefen find dur und beftändig,, vorfichtig 
und zurückhaltend; auch behandeln ihre Rathsverſamm⸗ 
Iungen altes fehr geheim: Dennoch ift es eine heitere 
und menfchenfeeundiiche Nation. Sie Hält fireng auf 
Freiheit und Gerechtigkeit, und opfert diefen Gut und 
Blut auf, Durch die weit zahlreichere Uebermacht der 
Krigk » Indianer ſieht fie fich indeß gezwungen, große Des 
müthigungen zu ertragen, 

Anjegt wird von ihnen neben der Jagd der Landbas 
mit vielem Fleiße betrieben. Bartram ritt durch 
fchöne Pflanzungen von Korn (Maiz), Bohnen, Erdbee⸗ 
venbeete, — und Wieſen. Auch ziehen fie jetzt aus 
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tes Dich und „norzägfiche Pferde. Aus Den Blãttern und 
Knoſpen der Caisins Yapon, wovon fich. unter ihren: 
‚wilden Himmei ganze Haine finden, bereiten fie durch 
Aufguß ein ftarkes, ſehr geichägted Getränk. Diele 
Mflanze wird daher der geliebte Saum genannt. 
Ihre Ortſchaften find durch ordentliche Heerfiragen mit 
einander verbunden. Einige derfelben beſtehen aus mebt 
als 100 Häuſern in einem länglichen Viereck zufanımen 
gefiellt, aber nur von einem Stofwerf. Sie erbauen | 
Diefe Häufer aus abgefchälten Baumſtämmen, weiche an 
den Enden eingeferbt find. Man verwandelt dann dis 





ſes Gebälk in eine Wand, durch Thon, der mie trocknen 
Grafe gut'vermengt iſt. Das Ganze Wird zuiege mit 
Borke von rue oder mit langen Schindeln 
gedeckt. 

Ein ſolches Haus iſt der Quere nach in drei Zimmer 
abgetheilt, die durch Thüren mit einander in Verbindung 
fiehen. ‚Einige Schritte von dem Wohnhaufe führe man 
aber noch ein Fleines Fonifch geformtes Gebäude auf; «3 
ift mie Erde oder Leimen gedeckt, und fchügt beffer gegen 
die Kälte; auch führe es den Nahmen des wind 

der Heitzhauſes. 

Jede Stade hat in ihrer Mitte ein großes ſtarkge⸗ 
bauetes Verfammiungss oder Rathhans. Ed ift eine Ro⸗ 

‚ kunde von 30 Fuß Höhe, die auf einen künſtlichen über 
20 Fuß hohen, feit fangen Zeiten vorgefundenen Erdhür 
gel errichtet if, und mehrere Hundes Menſchen faſſen 
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kann. Ein ſolcher Verfammiungsfaat hat indeffen nur 


eine einzige Thür, und wenn darin bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten Feuer gemacht wird, fo muß diefe Be 


deni Rauche sum Ausgange dienen. 


Es wäre unrecht, dieſe Gelegenheit ungenutzt vorüber 


zu laſſen, einige Nachricht von verfchiedenen fonderbaren 


ueberbleibſeln zu. geben, Welche durch mehrere angefehene 


Schriftſteller als fehe merkwürdige Ruinen einer höherem 


Kultur der BVorzeiten der Amerikaner angekündigt wor⸗ 


den find. Dieſe künſtlichen Hügel nehmen darunter Eeine 


unbedeutende Stelle ein, 
' Der’ berühmte ſchwediſche Naturſorſcher Kalm, gab 
bereitd 1748 in feinen vorzüglichen Neifebemerkungen 


durch Nord sAmerikta von einigen anfehnlichen Monus 


. menten Nachricht, welche die Franzofen auf einer Erpes 
dition von Canada aus, innerhalb der tief gegen Werften 


gelegenen Länder, aufgefunden hatten. Man wollte dort- 


ſpgar Steine mit einer Inſchrift entdeckt haben, die von 


gelehrten Jeſuiten für tatariſchen Urſprungs angegeben 


ward. 
Mit mehrerer Beſtimmtheit Ent man indeß die Mos 
numente dee Vorzeit, weiche an dem Muſkingum, gleich 


nördlich feiner Einmündung in den Ohio, alfo unweit 


Marietta, gefegen find. Sie beftehen in aufgeivorfenen 


sehn Fuß hohen Wällen. Diefe Hilden gleichfam regel⸗ 


mäßige Feſtungswerke mie Zugängen oder Einfchkitten. 


Innerhalb dieſer Werke finden fh theils leinere Vietecke, 
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theits gleichfallz anſehnliche Erdhügel ober koniſche Er⸗ 
höhungen, deren wir ſo eben in dem Lande der Tſchiro⸗ 
keſen erwähnten. Eine von jenen Ueberbleibſeln der Vor⸗ 
zeit am Muffingum, wovon und Barton eine Abbitdung 
geliefert Hat, enthielt zwei ſolcher Vierecke, mehrere ein⸗ 
deine geradlinigte Wälle, eine große Pyramide oder einen | 
großen Erdkegel, neben weichen ſich bogenförmigr En 
Höhungen fanden, und. Innerhalb des größten Vierecks 
traf man noch regelmäßige viereckige Erhöhungen an. 
Das Ganze befaßte einen Raum von 300 Ruthen in der 
2änge und 150 bis 120 in der Breite Es fchien Daher 
anſehnlich genug, um eine Stadt genannt zu werden. 
Dies Hat man dann zufammen genommen für Vertheidi⸗ 
gungswerke oder Feſtungen weit älterer Nationen gehal⸗ 
ten, indem die und bekannte gewordenen Bölkerfiümme 
ber Nord-s Amerikaner nirgend ähnliche Verfchanzungen . 
aufgeworſen Haben. nz 
Der größte künſtliche Erdhügel, den man bis jegt in 
jenen unermeßtichen Gegenden entdeckt hat, befindet fich 
an einem Kleinen Fluffe, der Grave Creek genannt, 
der fich gleichfalls in den Ohio ergießt, 106 (engl.) Meis 
len unterhalb der Vereinigung der Flüſſe Allegany und 
Monougahela, d. i. dei Anfangs des Ohio; alſo in einem 
den nordweſtlichen Theile Virginieng, Diefe ungeheure 
Erhöhung, fagt Smith ; Barton, feheint gänzlich aus 
fehr großen Erdmaſſen des umherliegenden flachen Lan⸗ 
des genommen zu ſeyn, denn fie ſteht da in einer yanis 
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gen Ebene, weit von dem Allegany Gebirge. Sehr alt 
muß fie allerdings ſeyn, da ihre Höhe oben, eben fowoht 
als das fie umgebende flache Land, mit Bäumen befent 
if, die.da über vier TuS im Durchmeſſer Halten. 

Aehnliche Erdkegel find auch) in mehreren Gegenden: 
gängft des Miſſiſſipi entdect; auch fahe Volney ders 
‚gleichen unweit des Forts Ciucinnatus. 

Diefer Erdfegel , neben weichem fich gleichfalls Erd⸗ 
wãlle fanden, hatte 4: Fuß Höhe; ein andrer, der nur 
35 Fuß hoch war, hielt unten in feinem längſten Durchs 
meſſer 150 und in feinem kleinern TOO, Diefe, füge 


Barton, werden ſehr viel von jenem großen Kegel am 


Grabe Creek übertroffen. Die Heutigen Indier wiſſen 


durchaus Feine Auskunft über die Erdkegel und ihre Eins: 


faſſungen zu geben. 

Barton if gegen die Meinung derer, welche anneh⸗ 
men, diefe Kegel hätten zu Begräbniſſen gedient; dahin⸗ 
gegen Volney behauptet ‚man habe beim Nachgraben 
dore Menſchenknochen und Waffen gefunden. 

Am. ige Alter einigermaßen zu beſtimmen, ließ der 
Sprit Sinclair einen der größten Bäume durchfügen, 
und da er 1432 Kreife oder Ringe des Wachsthums dats 
in zähtte, fo glaubte man die Zeit, des Urſprungs DIE auf 
'1300 oder 1350 fegen zu können. | 

Soräche man übrigens diefen nur aus Erde zuſam⸗ 


men geſetzten Denkmahlern ein Hohes, Alerthum ab, ſo 


a 
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ſcheint Died weniger thanlich bei ſolchen, welche ask wird 
lichen Ziegel: oder Vackſteinen beftehen. 

Katm gab bereitd Nakhricht von Brunnen, Die mas 
in Neu : Zerfey, in einer Tiefe von 20 Fuß enedeckte Habe, 
and deren Wände von Biegelfieinen anfgemauert waren. 
Kerner theilte ein Here Miller dem berühmten Barton 
Die Nadıriht mit, daß man fihon 1751 an der Oılküfk 
son Nord s Amerika nicht nur ähnliche Brunnen vorge 
#unden babe, fondern fogar in der Nähe ler Stade Neu 
Mor, 8 Fuß unter der Erde, eine fo gemauerte Wand 
nder Mauer, weiche 4 biß 5 Fuß in der Dicke, entdedt 
hätte, 

Da man weiß, daß die Originals Amerikaner Eeine | 
Ziegel hatten noch Eannten, fo ſchloß man nicht ohne 
Grund, daß obige Werke von andern, früheren Nationen 
Yerfiammen. 

Zufolge einer alten Gefchichte des Landes Wales 
von Powell, foll etwa 1170 ein damaliger Prinz 
Madoc, Amerika entdecke und fich dort angefiedeit has 
ben; diefer folle dann gteichfalls der Urheber jener Mo⸗ 
numente feyn. Der vorzügliche Gefchichtfchreiber von 
Amerika, Robertſon, fpricht aber diefer Geſchichte 
des Walliſer Fürften Madoc alten: Glauben ab, 

Barton fcheint es nicht unwahrfcheintich zu finden, 
Daß jene Eonifchen Erdntaffen und Feſtungswerke ihr Dar 
fenn dem Volke der- Toltecas, einer alten RIO 


Marion zu verdanken haben. 


‚tel 
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Mad es hiemit ſeyn, wie es wolle; es ſchien noͤthig, 


„Hier von dieſen Antiquitäten der Nord-Amerikaner wer 


nigftens fo viel beisubringen, da man ihrer Kin und wie⸗ 
Der als etivas Außerordentliches gedenker, und fie hoch 
jegt in Amerika vorhanden find, wär' e8 auch nur um 
ihre Unbedentenheit zu zeigen, in Vergleich mit jenen 
groben Monumenten der Kunft, welche wir noch jeht in 
Eonpten und Klein s Aften anftaunen. 

Mir Eehren nach dieſer wohl nicht - unintereffantems 
Ausfchweifung zu den Tſcherokeſen zurück, 

‚ Jene NRotunde oder das Verfammtungshaus wird 
auch bei feierlichen Gelegenheiten zu Öffentlichen Feſten 
und Tänzen benugt. In diefem Falle figen die Mufiker, - 
Vokal⸗ und Inſtrumentaliſten, in dee Mitte nahe an dem 
großen Pfeiler, den Hauptträger des Saale, und die 
Tänzer führen dann ihren Tam oder ihre Reigen um ein 
kleines Feuer, welches gleichfallö in diefer Gegend anges 
zünder wird, Die Tänzerinnen treten bei ſolchen Gele—⸗ 
genheiten in fangen weißen Röcken auf; fie find mit Kos 
rallenfchnüren, Armbändern und andern Bändern von 
den Iebhafteften Farben gefhmüdt. Die jungen Mäns 


ner oder Krieger erfcheinen dann gleichfalls ſehr gepupe; 


‚Sie tragen filberne Armbänder, bunte Schufe (Mocos- 
sins) , hohe wallende Federn zum Kopfpuge, und find 

zugleich vielfarhig bemahlt. Sie führen dann häufig den . 
Ballfpieltanz; auf. Hiebei wird eine ſehr Harte lederne 
Kugel mir Racketen dem Gegner zugefihlagen. Oftmals 


J 


170 
—— — 
geſchieht dies mie ſolcher Gewalt, das ein Arme⸗ oder 
Beinbruch dabei nichts feltenes iſt; Dennoch. entfiehem 
Hiedurch niemals Feindfchaften oder Schlägereien. 

Die Ticherofefen find ſehr gaftfeei; und gegen die 
Weiſſen, mit denen fie in Frieden find, äußerſt zu vor⸗ 
Tommend. Der Naturforfcher Bartram erfuhr dies anf 
feiner Reife durch ihre Länder allerorten, auch) fand er 
in ihren Städten nicht nur englifche Handelsleute auge⸗ 
fledelt, fondern einige derfeiben Hatten Tſcherokeſtnnen 
geheirathet. 

Diefe Nation glaubt, wie die ihnen nahe gelegenen 
wächtigern Muffoguigen und die übrigen fie umgebenden 
Bölkerfiäömme, an einen großen Geiſt und- an ein 
künftiges Leben, feiert auch verfchiedene veiigiöfe Hefte. 
Da fie in ihrer Regierung und in mehreren Gebräuchen 
und Ceremonien mit den gleich folgenden Völkerſchaften 
viel Aehnliches zeigt, - ſo dürfen wir dies alles bis dort⸗ 
Kin veriparen. 

Weit beträchtlicher, und daher den vereinigten Freis 
Naaten furchtbarer iſt die Nation dee Muffohgen, 
Muſkogulgen oder Krihks, von den vielen Bäs 
chen oder Eleinen fließenden Gewaͤſſern (Creek) ihres 
Landes alfo genannt. Dad Gebiet der grihts und 
der mit ihnen vereinigten Völker hat eine ſehr große Er⸗ 
Arekung. Es begreift die ungeheuren Landftriche Hinter 
Eüd : Carolina, Georgien und Florida; und es würde 
allerorten bis an den Miffifipi reichen, wann nicht eine 
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gieichfalls ſehr beträchtliche, den Krihks femdliche as 
tion, die Tſchaktas, einen Theil der an dieſen Fluß 
grenzenden Länder einnähme. . 

Die Krihks theilen ſich in die obern und untern Krihks; 
diefe haben mehrere geringere Stämme unter ihren Schug 
mit fich vereinigt. 

Nicht nur die Tfcherokefen find von ihnen abhängig, 
fondern gleichfalls die Siminolen, die Tſchikaſas (Chi- 

‚ kasas) , die Natfches, die Akanſas und andere minder 
bedeutende Stämme, die mit ihnen zuſammen genommen: 
20 Bölkerfehaften betragen. 

Die Hanptnation, die Mufkogen, ſollen zur Zeit, alt 
Soto mit feinen Spaniern in Florida fandere, alfe 
um das Jahre 1540, Über den Miſſiſſipi gegangen ſeyn. 

- Gie erzählen, daß man ihnen damals diefe.Eroberer alt 
Menfchen gefchitdert Habe, die eine von der ihrigen Yanz 
yerfchiedene Farbe hätten, und Douner und Blitz in ige 
ten Händen trügen. 

Diefe Nachricht theilte Macgilvrad ſelbſt dem 
Hrn. ©. Barton mit. 

Alexander Macgilvray, oder wie er eigentlich ges 
fchrieben wird, M'Gillivray, ift ſchon als das Oberhaupt 
der Krihk⸗Nation angeführt worden, und man darf mit 
Recht fragen, wie gelangte ein Schotte zu diefer Würde? 
Folgende Nachrichten über ihn, welche nicht ohne Mühe 
zufammen gefucht find, möchten daher hier wohl nicht - 
unwillkommen ſeyn. 


3 
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Er gehörte der Nation der Krihks zur Hälfte von 
Natur an; fein Vater, ein Schotte, Hatte ſich dore mit 
einer ſehr angefehenen Indianerin vermählt, und war 
dadurch ein fehr bedeutender Mann geworden , zumal da 
er feine Töchter gleichfalls an einige Häupter der Krihks 
verheirathete. 

Um feinem Sohne eine anftändige Erziehung zu ger 
ben, fandte er ihn, nicht, wie Einige behauptet. Haben, 
nach London, fondern 1759, in einem Alter von zehn 
Fahren, nach Charleſtown, der Hauptſtadt von Süds 
Eorolina. Hier lebte er in dem Haufe eines Mannes,- 
der. mir feinem Vater verwandt war, mit Nahmen Far⸗ 
guhar M' Gillivray, und ein dort fehr berühmter Lehrer, 
Sheed, mußte ihn im Englifchen unterrichten. In den 
alten Eprachen. genoß er des Linterrichtö eines Lehrers- 
der dortigen Freifchufen, William Henderſons, nachma⸗ 
figen Mitarbeiterd an dein berühmten Critical Review 
in London. Sm ırten Sabre verließ er Charleſtown | 
md Fam auf dad Handelskomptoir des General Elberts 
in Savannah, von dort auf das Komptoir der Kaufleute 
A. Ingles. Allein der junge M'Gillivray zog die Wis 
fenfchaften, und befonders die Gefchichte, allen Faufmäns 
nifchen Gefchäften fo fehr vor, daß man den Vater bat, 
ihn von dort wieder zit fich zu nehmen, Nach feiner Zus 
rüickfunfe flieg fein Anfehn unter den Krihks immer hö⸗ 
ber. Indeß fagt eine andere Nachricht, weiche Morfe 
beibringt, er habe nachmald von neuem eine Zeitlang 
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innerhalb der Freiftanten von Amerika gelebt, Habe aber 
in: Revolutionskriege für die Königliche Parthei gefochz 
ten; und da er zu Ende des Krieges als Löyatifte feine 
Befigungen in Georgien eingzbüße habe, fo fey er zu 
feinen Verwandten und Freunden, den KrihEs, zurück 
gegangen, um fid) diefer Nation ganz zu widmen. 

Milfort, ein franzöfifcher Brigade> General, der fid 
rühmt, nachmals fein Schwager geworden zu ſeyn, fand 
ihn 1775 unter diefer Nation, wie er. behauptet, jwar 
in Anfehn, allein er war damals noch nicht Das Ober⸗ 
Haupt der Krihts, ſondern führte nur den Nahmen oder 
Charakter eines Estechako, d. i. des Vielgeliebten. 
Nur erſt nach dem Jahre 1780 ſol M'Gillivray, wenn 
anters Milſorts Nachrichten genau mit der Wahrheit 
zutreffen, auf deſſen Anfuchen zu der höchſten Würde, 
nämlich zu der eines Kaifers der Krihks erhoben 
worden feyn, und fo nannte er fich auch 1792 bei allen 
öffentlichen Angelegengeiten, In den Jahren von 1780 
bis 1790 Wird er aber ſtets in den amerifanifchen perios 
difchen Blättern der General der Creeks M'Gillivray ges 
nannt; auch Eam diefe Würde einem vormaligen engli⸗ 
fchen Officiee zu, befonders da der König von Spanien 
ihm zugleich den Charakter eines Brigadegenerals Bes 
legt Hatte. 

Es ſcheint daher eben fo wenig begreiflich, wie His 

fort ihm die Kriegstalente abfprechen fünne, als wie ein 
nur erſt kurzlich unter den Creers angekommener Fremder 
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diefe Nation Habe erſuchen müſſen, den unter ihnen grot 
gewordenen M'Gillivray zu der oberſten Reichswürde zu 
erheben. Gehörte doch M'Gillivray den Krihks von müt— 
serlicher Seite an; hatte fehr bedeutende Verwandte uns 
ter diefer Nation; Hatte fich ihr feit mehreren Jahren 
ganz getwidinet und redete, als eingebohrner Krihk, ſicher 
die Sprache det Krihks geläufig, obgleich auch dies ihm 
von jenen Franzofen abgefprocdhen wird, Sn dem ers 
wãhnten Zeittaume findet man von ihm bald Traftate 
swifchen den QAnglo » Amerikanern und den Krihks umb 
den ihnen untergeordneten Nationen, Gatd Briefe über 
positifche Angelegenheiten Diefer Nation. Ale find gue 
gefchrieben, und zeigen zugleich einen Mann von hoher 
Mechefchäffenbeit, dem das Wohl und die Erhaltung der 
Anglo s Amerikaner, wie der Krihks, am Herzen fag, 
und der eben als ein folcher in den Freiſtaaten ſehr ges 
fchägt wurde. Er hielt ſtets fireng auf Gerechtigkeit; ' 
fuchte jeden Zwiſt mit den Georgiern auf das billigfte 
beisulegen, und bemüdete ſich, Kultur und Aufklärung 
umter die Krihks zu bringen. Hievon gab er befonders 
im Jahre 1792 dazu ein Beiſpiel, daß er damals feiner 
Untertanen oder vielmehr Landesteuten aus den vereis 
nigten Staaten einen geſchickten Lehrer in der Vechens 
- Eunft und in der engfifchen Sprache zu verfchaffen fuchte, 

Man findet in den größern engtifchen Karten zwi—⸗ 
ſchen den 32 und 33ften Grad der Breite an dem Fluſſe 
Alibama, im Lande der Krihks, eine eigene Stadt mit 


uns 
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" {einem Nahmen bemerkt (M’Gillivrays Town). Neues’ 
zen Nachrichten zufolge ift er vor einiger Zeit verſtorben; 
fein Todesjahr if mir aber nicht genau befannt, Nimmt 
man nach obigen Anzeigen an, daß er im Jahre 1749 
geboren wurde, dann. wäre er nur einige funfjig Jahre 
alt geworden. | 

Wir gehen Jene: zu den: Krihks oder Diufkogen 
zurück. 

ESie find nach den Berichten meßerter Reiſenden ku⸗ 
pferbraun, von mittlerer Größe, gut und kraftvoll ges 
bauet; fie ertragen anhaltende Strapazen, und machen: 
Fußparthien von ein Paar Hundert Meiten. Ihr fchwars : 
zes Auge ift vol Zeher, ihr ganzes Weſen zeigt Eriegeris 
ſchen Geiſt, hohen Muth und Stotz. M'Gillivray hat 
Hefonderd das Verdienſt, ihre Rohheit und Wildheit ges 
mildert, und den Werth des ruhigen Lebens ihnen an— 
nesmticher gemacht zu haben. Dennoch find fie ftets 
furchtbare Krieger, auch wird bei ihnen der größte Werth 
nach der Anzahl erfchlagener Feinde und ihrer Kopfhäute 
(Skalps) gefchäst; doch ſollen fie jest ihre ei 
genen nicht mehr lebendig verbrennen, 

Sie leben unter der Kegiernug ihrer Aelteften und 
Weiſen; an deren Spise fieht das große Oberhaupt der 
Nation, der Mieo, ein gewählter König oder Kaifer, 
wie ſich M'Gillivray ſelbſt nanute. Diefer iſt aber anf 
keine Weiſe eigentlich der Herr der Nation; er hat nur 
den Vorſitz bei allen Bevathſchiagungen, und beruft alsiche 
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falls das Bott, oder vielmehr die Krieger und erfien 
Maänmmer bei nöthigen Borfällen zufammen, nimmt von 
fremden Gefandten, 4. B. von denen anderer indiſchen 
Nationen oder der Freifiaaten, der Spanier, der Fran 
sofen, die Audien an, und kann Äber den öffenttichen 
Schatz difponiren. 

Diefer öffentliche Schag befteht in einem großen Korns 
magasine.. Ss entfiehe durch das Korn, das ein jeder, 
der einen Acker befist, von feiner Erndte dem Staate 
darbtingen muß; alſo durch eine befiimmte jägrtiche As⸗ 
gabe in Korn, weiches fie in die fogenannte Königss 
Scheure oder Magazin (Kings - crib) niederiegen. 

Die Kris Haben alfo wirkliches Privat s Eigenthung 
wie jede regulfirte Nation, denn jedes Individunm bringe 
das Abrige, auf dem ihm zugetheilten Acer gewonnene 
Getraide, in eigene Verwahrung, nachdem er dem Staate 
jene Art von Zehnten geliefert hat. _ Indeß ift die Bears 
beitung der Felder ſelbſt eine gemeinfchaftiihe, eine Nas 
tionalfache. An einem fefigefesten Tage des Frühlings 
giebt ein eigener Auffeher dem Volke, vermitteift einer 
Trompete (man bedient fich dazu großer Seefchneden, 
Kinkhörner, Buccinum) zum Aufbrechen nach dem Ak⸗ 
ferlande. Dann eilt jeder mit Grabfcheit und Hacke ind 
Feld, und bebaner den ganzen Acker der Detfchaft. Wenn 
die Saaten reif find, fo geht auf Ähnliche, gemeinfchafts 
liche Weife die Erndte vor fi, und fie wird mit .. 
— Erndtefeſte beſchloſſen. LT 
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. Dies Feſt Gebt damit an, daß der noch Übrige Bor; 
rath des alten Getraides, fo wie die Hausmenbien, 3.2. 
Töpfe, Pfannen und Ähntiches Geräthe zerfchlagen und 
verbrannt wird. Man reinigt und fegt die ganze Stadt; 
die Einwohner erhalten von. ihren Priefleen und ersten 
eine Neinigungs » Arznei. Es wird ein allgemeiner Faſt⸗ 
tag gehatten und alles Feuer wird ausgelöſcht. 

Bald darauf zündet der Oberpriefter durch Zufants 
menteiben trockner Holzſtücke, an einem öffentlichen Vers 
ſammlungsplatze, neues, gleichfam reined Feuer an, und 
jeded Haus wird nun von hieraus damit verfehen. 

Alsdann holen die Weiber neued Korn und neue 
Früchte vom Erndtefeide; bereiten fie auf dad befte zır, 


und bringen fie nebft Getränk zu dem Verfammiungsorte, 


100 das ganze Volk auf das befte gekleidet, zuſammen 
fpeifet ; die Männer zuerſt, und nachher die Weiber und 


Kinder. Das Feſt befchliegt mit Tanz nd Gefang bis 


zum andern Morgen, , 

Dies ift das Hauptfeſt der Krihks, und Milfort 
behauptet, daB fie font feine veligiöfe Ceremonien, ja 
Feine Religion überhaupt hätten, doch gefteht er ihnen 
die Idee eines höchſten Weſens zu. Bartram' ber 
zeugt hingegen, daß ſie an ein Leben nach dem Tode und 
an eine Geiſterwelt glauben, auch haben ſie ihre Prieſter, 
die zugleich Zauberer und Aerite find. 

Aehnliche Reinigungstränke bereiten die Priefter bei 
wirhtigen Staatsangelegenheiten, befonders als Dorbes 
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reitung zum Kriege. Dieſe Tränke ſollen aber, ſagt 
Milfort, nicht blos zur Reinigung dienen, ſondern fie 
ſollen auch die Krieger von den ſtarken Getränken abhats 
ten; denn man muß fich einige Zeit vor dem Genuſſe 
dieſer Tränke durchaus aller berauſchenden Getränke ent— 
haiten haben. | | | 

Um die Krieger zu einem großen Kriegs s Nathe eine 
zufaden, fodert der Taſtanegy (dies it der Titel des 
oberfien Heerführers, der zu Diefer, nur bis zum Ende 
des Kriegs dauernden Wuͤrde durch Proben und Ceremo⸗ 
nien eingeweihet wird, die denen ähnlich find, deren wie 
bereits im vorigen Jahrbuche gedacht Haben) alle angefes 
bene Oberhäupter durch eine roth gemahlte Keufe, nebſt 
einer beftimmten Anzahl Eleiner Holzpflöcke sufammen, 
Auf diefe Weife wird der Tag der Verſammlung anges 
deutet, von dem Tage der Sendung angerechnet, 

Sm Kriege beobachten fie fo firenge Mannszucht, daf 
fie fogar nicht ohne Vefehl ihrer Anführer eſſen oder trins 
Een. Um den Feind in der Anzahl ihrer Krieger au täus 
ſchen, marſchiren fie Mann vor Mann; der Nachforgende 
tritt fogar in die Fußſtapfen feines Bormannes, und dev _ 
Letzte bedeckt Diefe Fußftapfen wieder mie Gras. Die 
Krieger aus den älteſten, tapferfien Familien gehen ftet$ 
voran. 
Sie lagern fich in die Runde und faffen nur einen 
Ausgang für einen Mann, Der Taftanegy giebt Mor: 
gend und’Abends das Zeichen zum Aufbrechen und Hal⸗ 


— 
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temachen. Im der Schlacht feibfk Hefinder ſich der Taſta⸗ 
negy gewoͤhnlich im Centrum des Heers; von hieraus 
vertheilt er die Truppen dahin, wo er die größte Gefage 
bemerkt. 

Uebrigens fechten die Krihks Tieber nackend, als be⸗ 
kleidet, denn ſie wollen bemerkt haben, daß die Wunden 
durch die leicht darin zurückbleibende Leinewand weit 
ſchwerer heilen. 

Iſt der Taſtanegy in Gefahr, ſo ſtürzt alles zu feiner 
Nettung herbei; fällt er aber demungeachtet, dann ſtal⸗ 
pirt ihn der nächftftehende Krieger ſelbſt, um dem Feinde 
wenigſtens die Ehre des Haarſchopfs zu entziehen. Der 
Veriuft einer Schlacht dient indeß gewöhnlich nur zu 
srößerer Anftrengung für die folgenden. 

Iſt aber der Feldzug glücklich beendigt, dann wird 
der Taſtanegy, wie im Triumphe, eingeholt. Die beis 
den älteften Hauptleute Heben ihn vom Pferde und ents 
Beiden ihn völlig; zwei andre teichen ihm Baumbiätter 
and Bat, woraus er fich einen neuen Gürtel macht, 
Seine Kteider werden zerriffen; jedes Oberhaupt einer 
Partei eignet fich ein Stückchen davon zu, und bewahrt 
es als einen Talisman in einem eigenen Säckchen, worin 
fie beim Feldzuge ihr Maizmehl als Proviant mit ſich 
führen. 


die ihnen zugehßrenden Natlionen dem Putze ergeben. 
Die gewöhnliche DENE der Männer befteht baupeſach⸗ 
—M . 


Gleich den übrigen Wilden find auch die Krihks und 
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lich in einem in Falten gelegten Hemde von Leinewand, 
und in einem Stücke blauen Tuchs, das etwa 18 300 
breit iſt, und das wie die Schurzhoſen der ſchottiſchen 
Hochländer von den Weichen bis auf die Knie herabfällt. 
Oft it diefee Schurz, deffen Enden zwifchen die Schenkel 
durchgesogen tverden, mit Glaskorallen und Epigen von 
Flittergold verbrämt. 

Das Kopfhaar /iſt weggeſchoren bis auf einen zwei 
Zoll breiten Saarbüfcher, der von der Scheitel anfängt, 
gegen das Ende etwas breiter wird und aufwärts ges 
kräuſelt iſt. 

Den Kopf ſelbſt ziert ein etwa vier Zoll breites Dia⸗ 
dem, bald mit Steinen, bald mit Glaskorallen, mit 
Wampunſchnüren oder mit Stacheln vom Stachelſchwein 
ausgeſchmückt; vorn an der Stirn ſtehet ein wallender 
Buſch hoher Reiherfedern. Vorzüglich wenden ſie ihren 
Putz auf das Ohr. Um mehr hineinhängen zu können, 
löſen fie ſchon frühe den knorpelichen Ohrenrand zum 
Theil ab; heilen die Wunde mit Bärenfett und hängen 
nach und nach ſchwerere Gewichte hinein. Hiedurch 
wird der auf dieſe Weiſe abgelöſete Knorpel zu einer grofs 
fen Länge ausgedehnt. Man umtoinder ihn dann mit 
Silberdraht, biegt ihn halbmondförmig und Hänge die 
weichen Federn des weißen Reihers hinein, 

Die hier beigefügte Zeichnung ded Mico Chlucco 
der Siminolen, giebt einen deutlichen Begrif von der 
Rleidund des obern BROHR Freilich trägt diefer König 
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oder dieſes Oberhaupt noch außerdem einen Schulterman⸗ 
zei, der oft aus dem feinften ſcharlachenem Tuche beiteht 
und mit goldenen Franzen, mit Eleinen Glocken und, 
wie hier, mit den großen fchönen rothen Federn des Fla: 
mingo (Phoenicopt. L.) gejiert iſt. ‚Auch hängt bei 
den Vornehmen oft ein ſilberner Halsſchmuck, in Geſtalt 
eined halben Mondes, auf die Gruft herab. 


Die Krihks tragen Stiefel von Tuch, die bis zu der 
Wade reichen, und ein Stillipica oder Mokoſſin (der 
Schuh) von weichen Nehfelen, Hat einige Aehntichkeit 
mit den Sandalen der Alten. 


Die Kleidung ded andern Gefchlechts weicht in meh⸗ 
reren Stücken von der männfichen ab. Sie tragen Eeine 
Hemden, fondern kurze Jacken von Kattun, Leinewand 
oder feinem Tuche, die mit Spigen oder Glaskorallen 
eingefaßt find, Hingegen ift die Knieſchürze oder der 
Soc bei ihnen um vieled länger und breiter; er reicht 
bis auf die Mitte des Beind herab. Auch tragen fie nur 
Halbſtiefel, die aber wieder bis dahin hinaufreichen. 


Das Haar Tchneiden fie nicht ab; fie legen es biels 
mehr in Flechten, ſchlagen diefe in die Höhe und Heften 
fie mit ‚einer großen filbernen Nadel auf dem Scheitel 
fett, Diefer Auffag wird dann mit vielen feidenen, faſt 
bis zur Erde Herabhangenden Bändern: von mehreren 
Farben geſchmückt. Nur allein Teichtfertige Mädgen 


fchminfen fich, . = 
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Der hier befchriebene Anzug der Krihhks wird Freilich 
nicht. bei jeder Gelegenheit getragen. So find 3. B. die 
Krieger ,. wie bereits: oben. angezeigt iſt, geivöhntich beim 


Gefechte ohne Kleidung ,. und Hüllen fich. nur Des Nacht 


oder bei Ealten Märfchen in Mäntel ein. 
Noch erwähnt Barttam. einer. fonderbaren Auszjeich⸗ 


nung der jungen Priefter. Sie Eleiden ſich nämlich in 


einen weißen. Mantel, umd tragen, ald ein Zeichen der | 
Meisheit, eine ausgeftopfte Eule mit Augen von Slasko⸗ 
wallen, ſtatt des Federbufches auf dem Kopfe, oder aud | 


in der Hand. Dabei treten fie mit vielem Ernſte einger 


und fingen für fid) Lieder oder Hymnen. 

Von den beffern md feinern Kleidungsſtũcken wird 
aber bis jegt nichts bei der Nation ſelbſt verfertige. Sie 
erhandeln das Tuch, die Metalle, fo wie auch Alles, was 
zum Schieggewehr gehört, von den Anglos Amerikanern, 
welche eigene Kandiungsbediente und RABEN in mehre⸗ 
zen Städten der Krihks erhalten. 

Der ganze Kunftfleif dieſer Indianer erſtreckt fich bis 
jest nur auf einige wenige Produkte Die Männer vers 
fiehen Hütten zu bauen, Kanote auszuhöhlen, den Adlet⸗ 
ſchwanz in eine Kriegsſtandarte zu verwandeln, fieinerne 

Pfeilfen und: hölzerne — nebſt andern Kleinigkei⸗ 
ten zu verfertigen. 
Die Weiber ſpinnen und weben Gürtel und Kopfbin⸗ 
den, machen auch Spitzen und Franzen, und BER 
Die Schuhe (Mocossins), 
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Weniger als andere indifche Nationen zahlen fie den _ 
Freiſtaaten für ſtarke Getränke. Denn Bartram behaup⸗ 
tee nicht nur, daß fie hierin ſehr enthaltſam ſind, er führt 
ſogar Beiſpiele an, da einigen Kaufleuten, welche meh⸗ 
rere Donnen ſtarker Getränke zum Verkauf gegen Pelte⸗ 
reien dort einführen wollten, die Fäſſer zerſchlagen tours 
den, und man den Rum ———— in den Sand lau⸗ 
fen ließ. 

Dies wäre denn nicht der einzige gute Unterſchied 
zwiſchen den Krihks und andern wilden Völkerſtämmen 
dieſer Weltgegend. Statt ihre Hülflofen Eitern zu er⸗ 
ſchlagen, ehren ſie vielmehr die Greiſe und ſuchen ſie auf 
alle Weiſe zu erhalten. Bartram führt auch Ben ein 
merkwürdiges Beifpiel an. ; 

„Ihr liebe mich, vief ein. völlig abgelebter Alter er 

„Seinigen au, aber was kann ich noch thun, um eure 
„Achtung au verdienen? Nichts; ich tauge durchaus zu 
„nichts mehr; weder das Reh vermag ich au ſchießen, 
mnoch den ſtarken Bären zu erfegen. Ich bin euch zur. 
„Laſt, und Habe genug gelebt. Laßt jetzt meinen Geiſt 
„Davon eifen. Mich verlangt die Krieger meiner Jugend 
„im Lande der Geifter wieder zu fehen. Hier, fuhr er 
„fort, indem ee feine Bruft entbtöfte, Hier iſt das Beil,. 
„nehme es und tödter mich!“ 

Alle antimorteten mit einer Stimme: „MBit wollen _ 
nicht, wir Eönnen nicht! Bit Ren u ferner 
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In Anſehung ihrer Ehen Haben fie die ſonderbare 
Einrichtung , daß diefe nut vorerſt auf ein Jahr gefchiof 
fen werden. Indeß erneuert man fie nach Ablauf def: 
feiben. Der Antrag des Bräutigamd ift fehr eifach. 
Der Liebhaber kommt zu dev Wohnung der Getiebten und 
left in Gegenwart feiner Freunde dort fenfrecht ein 
Hohe in die Erde. Steckt alddenn dad Mädgen ein 
Rohr daneben, dann ift das Jawort gegeben. Man 
wechfelt nämlich die Röhre, und dDiefe werden als ein 
Dokument der gefchioffenen Ehe beigelegt; durch ein 
Gaſtmahl wird fodann die Hochzeit gefeiert; der Stadt— 
rath befiehit darauf dem neuen Paare ein Haus zu er 
bauen, und in einem Tage fieht fich das neue Paar völlig 
eingerichtet. 

Uebrigens herrfcht bei den Muſcogulgen die Vielwei— 
berei, doch ift die erfie Frau die Gebieterin; die übrigen 
werden nur ald Mägde angefehen. 

Der Ehebruch ift bei ihnen etwas ſehr ſeltenes. Er 
wird mit dem Abfchneiden der. Ohren heſtraft; Mord 
hingegen mit dem Tode; Eleinere Vergehen vur mit 
Schande. 

Die Todten haben ihr Grab in ihrer eigenen Woh— 
rung. Dies befteht in einer vierecfigen Defnung mit 
ECyypreſſenrinde ausgelegt. Man begräbt fie in einer 
figenden Stellung; und ent ihre Waffen, ihre Pfeifen 
und andere Sachen von Werth) ihnen bei. Die: erſte, 
vornehmſte, Frau darf ſich indeß verſchiedenes von des 
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Verſtorbenen Habſeligkeiten auswählen, das Uebrige thel⸗ 
len die übrigen Weiber. 

Außer den Krihks verdienen ihre Feinde, die Tſch a k⸗ 
ea, noch einer befondern Erwähnung; denn die jenen 
zugefellten Nationen, 3. B. die Siminoien u. a. haben 
ſehr vieles von den Sitten der Hauptnation angenommen, 
ja zum Theis die Sprache; Dies fol 3. B. der Fal des 
fonft fo berühmten Volkes der Natſches jeyn. 

Die Tfhaftas waren fchon längft als ein außer» 
ordentliches Volk bekannt. Sie hasten nämlich in fris 
Heren Zeiten die wunderbare Gewohnheit „ihren neuges 
bornen Kindern den noch Weichen Kopf eine flachere 
Form zu geben, und hießen deshalb die Flachköpfe (Té- 
tes- plates; Flar- heads.) 

Gteich nach der Geburt, fagt Bartram, legt die Muss 
tee oder die Amme das Kind ausgeſtreckt auf den Rüden 
in ein hölzernes Behältniß, woran derjenige Theil, in 
weichem der Kopf ruhet, der Form nad), einem Back⸗ 
fieine ähntich if. In diefer tragbaren Mafchine binder 
man den Knaben fer, und legt auf feinen Vorderkopf 
einen Beutel voll Sand, der durch fieted, mähliches Drüßs 
Een dem Kopfe eine dem Modell des Backfteins Ähnliche 
Form giebt. Barton glaubt, diefe Gewohnheit Habe an- 
jetzt aufgehört. Stets bleibt es zu bewundern, wie das 
Gehirn ſelbſt Hierunter nicht gelitten hat, denn die Tſchak⸗ 
tas werden dennoch fogar yon ihren Feinden für eine 


Auge Nation geachtet, 
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Uebrigens waren ſie ſtets als eine ſehr kriegerich 
und mächtige Nation bekannt, die den — jederji 
” den muthigſten Widerftaud leiftete, 
| Ihr Gebiet, etwa vom 3aſten bid Zyften Breiten 
Gerade, nimmt einen fehe großen Raum ein, und bildet, 
dem Adaie zufolge, ein längtichtes Viereck. In Ei 
den wird es von Florida, in MWeften von dem Miſſiſſip 
im Norden von der Nation der Chicaſas und in Ofen 
son den Krihks begrenzt. | 
Sie follen nebft den Tſchikaſas zuerſt aus Meriko, 
toahrfcheintich als Vertriebene, in diefe Gegend gefom: 
men ſeyn; Doch behaupter man, fpäter als die Krihks, 
denn diefe nennen fie ihre jüngere Brüder. Im Jahre 
1793 feste Barton die Anzahl ihrer Jäger noch auf 
6000 Mann. Volney giebt dagegen jegt nur 2000. 
Krieger -an. Freifich ift die Nechnung nach Zägern 
etwas von der nad) Kriegern verfchieden, da zu erftern 
auch weit jüngere Mannsperfonen brauchbar find, dens 
noch haben auch fie fich unfteeitig ſehr verminderr, 
Milfort theilt die Tfchaftas in die nördlichen und 
füdfichen. Die legten mahlt er und als eine faufe, träge, 
nichtswürdige Menſchenrace.. Dieſe find ed dann, wovon 
die Befchreibung von Louiſiana fagt, daß fie als Bettler 
den dortigen Koloniften zur Laſt fallen. Die Einwohner 
von Neu⸗Orleans, Penfacofa und andern Städten has 
ben fie nun fchon fo- fehe zu Allmoſen verwöhnt, daß fe 
jährlich parthienweife von dort eine feſtgeſetztz Gabe, 
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Achfan ais einen Tribut abholen. Man ernäßer fle 
icht nur während ihres dortigen Aufenthalts, und bes 
Henktt fie mit alten Kleidungsſtücken, fondern man giebt 
hnen noch Proviant auf die Reife, um ihrer nur [06 zu 
ſeyn, denn fie find äußerft unreinlich und ernähren fich 
fogar, im Fau der Noch, von ſtinkendem Pferdefleifche. 

Die nördlichen Tſchaktas zeichnen ſich dagegen durch 


‚fehe viele löbtiche Eigenfchaften aus, Sie find fehr ta 


fer, und werden, fagt Barttam, allgemein als gefcheute 
fleißige Ackerleute geachtet ; befigen fehr große Pflanzuns 
sen, und verwenden viel Zeit anf die Verbeſſerung ih⸗ 
res Landweſens. Daher iſt auch ihr Gebiet viel beffer- 
angebauet und auch viel volkreicher als irgend eins Der. 
übrigen Indianer; ja fie follen fogar die Muſkogulgen 
an Volkszahl übertreffen, obgleich ihe Land kaum ein 
SBiertel von dem der Krihks ausmacht. 

Sie find ferner unter den übrigen indifchen Nationen. 
ſo berühmt wegen ihrer Dichtkunſt und wegen ihrer Wius 
fi, das man bei ihnen darin Unterricht nimmt. Vartram 
führe Hievon an, daß er ſelbſt nebſt vielen andetn Zubös 
zern von den Liedern, weiche ein Indier bei den Tſchak⸗ 
tas erlernt hatte, bis zu Thraͤnen gerührt worden fen. 
Der Inhalt des Liedes war folgender: 

‚Die Menſchen muͤſſen ficher ſterben, 
Doch keiner weiß wie bald; 
Kommt aber einſt die Stunde, 

So kann der Ausgang fröhlich ſeyn. 
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De Melodie zu dieſem Liede war ſehr feierlich. 

Die Tfchaftas haben übrigens noch einige ſonderbare 
Gewohnheiten und Eitten, wodurch fie von den librigen . 
file umgebenden Völkern abiveichen. Hieher gehören be? 
ſonders: die Beftrafung des Ehebruchd ; die Behandlung 
ihrer Kranken; und die Beerdigung ihrer Tudten. 

Iſt eine Fran im Ehebruch ergriffen, fo führt fie der 
Mann auf einen großen ofnen Pag, auf weichem er 
eine Menge Volk zuſammen erbeten hat. Diefem erklärt 
er die Urſache, warum er feine Fran beftrafen und vers 
Noßen wolle, Hierauf wird in einer fehr anſehnlichen 
Diftanz ein Pfahl, der zu einem Ziele ‚dienen eu aufs 
gerichtet, 

Der Ehemann führt fodann die Verbrecherin an der 
Hand der ganzen VBerfammiung vor, wiederhoft die Ans 
zeige ihres Vergehens, zieht ihr die Leibjade aus, und 
ftellt fie völig nat mit den Worten hin: „Jetzt lauf. 
„Kannſt du jenen Pfahl erreichen ohne eingeholt zu wers 
„den, dann biſt du frei, wirft du aber eingeholt, dann 
„kennſt du das Geſetz.“ 

Kaum hat er diefe Worte geendigt, fo. fegt fich die 
Frau mit größter Schnelligkeit in Lauf. Aber die juns - 
gen Leute, weiche bisher ruhig faßen, erheben fich gleiche 
falls und jeder fucht nun die Frau einzuholen. Die 
Tſchaktas find ſehr geübte Läufer, und gewöhntich wird 
fie Daher eingeholt. Dem, der fie einholt, muß fie fich 
zuerſt Preis geben, und nach ihm allen Übrigen jungen 
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‚Männern. Dieſe Strafe wird indeß für eine große 
Schande gerechnet 5 ift he aber een dann ift die 
Frau völlig frei. 

Milfort war Zeuge einer ſolchen (fogenannten) Bes 
firafung einer Ehebvecherin, fie mußte fich hiedurch 30 
Männern überlaffen; dennoch ſchien fie am folgenden 
Sage ziemlich Heiter. Eoliten unfere Schönen in ähns 
lichen Fällen wohl alle Sunftgriffe Atalantens zu ihrer 
Rettung aufbieten ? 

Das Behandeln der Kranken bei den ——— iſt 
gleichfalls höchſt ſonderbar. Sie haben einen durchaus 
blinden Glanben an ihre Prieſter; und dieſe ſind zugleich 
die Aerzte. Sie laſſen ſich daher die Kur ſehr theuer bes 
zahlen; Hat aber der Kranke hiezu Fein Vermögen mehr 
übrig, fo fuchen die Priefter die Familie zu überreden, 
die Krankheit fey unheilbar, man müſſe fich daher des 
Kranken entiedigen. Nun gehen feine Anverwandten zu 
ihm, und indem fie ihn nach feinem Befinden befragen, 
falten fie über ihn her und erdroffein ihn, 

Ein Stanfer ſah diefe Scene fid) nähern und hatte 
die Gefchichtichfeie fic) durch die Flucht dem Tode zu 
entziehen. (Er floh in einen dichten Wald, ernährte fich 
da von Beutelragen und Wurzeln. Wach einiger Zeit 
ließ er fich indes wieder bei den Geinigen ſehen. Diefe 
hielten ihn für einen Schatten, der dem Neiche der Geis 
ſier entflohen fey, und wiefen ihn, mit Nachdruck dorthin 
zutüh, Da er fich fo übel von den Seinigen aufgenoms 
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men ſah, fo ging er zu den Krihkb, Tebte Hier einige 
Zeit, und wußte bon dort aus endlich feine Anverwand⸗ 
ten von feinem wirklichen Dafeyn und von der Betrüge⸗ 
rei:der Priefter zu überzeugen. est ließ man ihn zw 
rückkehren, und ermordete aus Rache die Priefter, | 


Bartram und Milfort ſtimmen in der Art, wie die 
Tſchaktas ihre Todten beerdigen, ziemlich überein. Gleich 
nach dem Tode des Kranken errichten fie in einem Haine 
nahe an der Drtfchaft ein Gerüft von etiva 20 Fuß Höhe, 
fegen die Leiche darauf, und bedecken fie mit einem feichs 
ten Gewande. Hier ruhet der Körper und wird ſtets 
von feinen Verwandten befucht bis das Fleiſch fo welt 
in Verweſung übergegangen ift, daß es fich feicht von 
den Knochen adfondern läßt, Dann nehmen die Priefier 
das Fleiſch von den Gebeinen ab, und zwar, fagt Mil⸗ 
fort, muß diefe widerſtehende Operation nur allein mit 
den Nägeln gefchehen, Bei diefer Ceremonie ift die ganze 
Verwandtſchaft gegensvärtig und bezeugt durch Traners 
sefänge, Heulen und verzweifſlungsvolle Gebärden, ihren 
Schmerz, Das abßgelöſete Fleifch läßt der Priefier zum 
Verbrennen auf dem Gerüfte, Hingegen werden die Kno— 
hen forgfättig in Tücher gewickelt, in eine eigene Kifte 
gelegt und in der allgemeinen Begräbnißhütte der Famis 
tie beerdigr. Ein Todtenmahl von gekochtem Fleiſche 
beſchließt die Ceremonie ; bei teichen Familien ſchlachtet 
wian oftmals hiezu drei Pferde. 
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Bartram behauptet, man fielle die Knochenkiſten py⸗ 
ramidenförmig übereinander, und bedecke ſie dann mit 
Erde. Hieraus wollen Einige, jene zuvor angejeigten : 
Eonifchen Monumente Herfeiten, 

Bon den vielen noch fibrigen Bölkertämmen dieſer . 
Weltgegend verdienen für und kaum 5 bis 6 einer befonc 
dern Anzeige. - Die meifien bei der Entdefung.von Amer 
rika fo berühmten Nationen find entweder vertrieben. 
oder faft ganz eingeſchmotzen. 

Eine der noch jest ziemlich gakfreichen Nationen find 
die Chicafas oder Tſchikaſas; nördiich von den Tfchaktag, 
zwifchen dem Miffiffipi und dem Tenaſſi wohnend. She 
Land iſt durch reichliche Bewäſſerung von Natur frucht⸗ 
bar, Volney nimmt jetzt bei ihnen nur 200 Krieger an. 
So fehr it nun wohl ihre Population von jenen 10000 
Kriegern, deren fie fith bei ihrem Auswandern aus den 
‚weltlichen Theilen von Meriko rühmten, noch nicht ges 
ſunken; denn Barton fegt noch 1793 ihre Jäger auf 
soo Mann, und Morfe behauptet, fie Hätten 1725 noch) 
575 Krieger ind Feld geftellt;. auch läßt ihnen Imlay 
noch jegt 500 Krieger. Smith, der ihnen 750 Krieger 
giebt, rechnet fie zu den bravefien Nationen , die befons 
ders den Engländern ſtets zugetban geivefen nnd fich 
durch) ihre fchöne Pferdezucht und tapfere Cavallerie, bes 
fonderö gegen Die Spanier, ausgezeichnet hat. Ihre 
Sprache, die fo wie ihre Nation Überhaupt zur Zeit vor 
Soto's Eroperung von Florida berighmt war, ſoll jetzt 
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mit der der Muſkogutgen zuſammen geſchmolzen ſeyn, 
wenigſtens iſt le nicht mehr ſtark verbreitet; ihre Sitten 

haben vieles mit denen der Nachbaren gemein. 
Nicht minder berühmt waren vormals die Apala— 
ben, die Natches, die Akanſas, die Kata 

Sams. 

Mit Recht wundert man fih, wenn man die weit⸗ 
täuftigen Nachrichten des Mochefore oder Laflı 
teaus bon dem großen gefitteren Volke der Apalachen 
tiefer; von ihrer vorzüglichen Policel und andern fchägs 
baren häustichen Einrichtungen ; von ihren anſehnlichen 
Tempeln und ihrein feierlichen Feſte zur Ehre der Sonne 
auf dem berühmten Berge Olamyh, unweit der Haupt⸗ 
ſtadt Melilot, wovon und ſogar Zeichnungen aufbe⸗ 
haften find. Alles dieſes iſt anjetzt faſt gänzlich vers 
(hmunden , denn ivenn man auch tweiß, daß das Land 
diefer gefitteten Indier zwifchen dem 34ften bis zum 37ſten 
Grade der Breite lag und nach der Oftfeite von dem noch 
jegt fogenannten Apalachifchen Gebirge begrenzt Ward, 

fo würde es dennoch ſchwer fallen, die eigentliche Lage 
diefes Hauptſitzes der Avalachiten, nämlich der Stade 

Melllot, anjugeben. 

Die Narſches find freitich gleichfalls zu einer belumm⸗ 
ten Unbedeutenheit herabgeſunken, indeß rechnet doch 
Smith noch 150 ihrer Krieger und ſieht fie noch jetzt 
für eine eigene Nation an. Sie waren ebenfalls —— 

*— mials berüßmt, wegen ihrer hoͤheren el beſſ 
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eivifen Einrichtung nnd wegen ihres Sonnendienſtes; 
denn auch die Oberhäupter dieſer Nation hielten ſich für 
Abkömmlinge der Sonne, und beteten dieſen ihren Ur⸗ 
vater in eigenen Tempeln an. Jetzt lebt ihr Ueberreſt 
in einem Winkel von Weſt-Florida, unweit des Miſſiſſi⸗ 
pi's, wo man daher noch den Namen, Felſen der 
Natches, angezeigt finder; auch laſſen fie fid) an der 
Oſtſeite dieſes Stroms Kin und wieder noch finden. 
Sicherer find die Akanſas wenigftens der Aufbewaßs 
tung ihres Nahmens, als die beiden- fo eben benannten 
Volksſtämme, da noch jegt ein Heträchtiicher Fluß dieſen 
Nahmen führer. Der Akanſas entipriiigt ziemlich weit 
nördlich gegen den 4oſten Grad in Dften vom Mififfipi, 
in dem Lande einer einzeln Meit verbreiteten, ‚nicht fehe 
genau gekannten Völkerſchaft, nämlich im Lande der 
fhwarzen Panis, denen Smith 2000, Imiay hinge⸗ 
gen nur 1000 Krieger zufchreist, Er ergießt fich unter 
334 Grad Breite in den Mififipi; und in diefer Gabes 
lung beider Ströme fol jest der Hauptſitz der Ueberrefie 
jener vormals fo berühmten Nation der Akanſas leben. 
Sie wurden befonders durch die Reife: des Franzofen 
ta Salle bekannt, fo wie bei den nachmaligen wilden 
Projekten der Miflifipi s Compagnie des Law und 
Tonti. Die Franiofen befchrieben fie als die fchönfte, 
ausgeseichnetfie Menſchenrace dortiger Gegenden. Nichte 
nur an Wuchs und Schönheit Übertrafen fie alle ihre 
Nachbarn, fondern- fie Hatten im Kontraſte mir jenen, 
N 
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große blaue Augen und blondes ſchönes Haar. Hrabon 
Panmw fand ſich eben durch fie noch in groͤßerer Verle⸗ 
genheit, die Amerikaner, von denen ihnen gegenüber ge⸗ 
legenen Afiaten, z. B. den Zungufen u. a., herzuteiten, 
da dieſe ganz ausgemacht wenig Anſpruch auf ſoſche 
Schönheiten machen dürfen. "Einige Reiſende glauben, 
Die Akanfas Hätten gleichen Urfprung mit der noch nörd⸗ 
Sicher wohnenden Kanfes am Miſſouri, von denen wir 
Bis jest noch weniger wiffen. 
» Ein äÄhntiches Wersöfchen des Ruhms und = Po⸗ 
putation, als wir bei den Hier erwähnten drei Völker⸗ 
:fchaften bemerkten, hat auch bei den Kataba w's ſtatt 
‚gefunden. Der Eis diefer Nation ift in den weſtlichen 
Gegenden der Grenzen von Nords und Sid, Caroline, 
anfern von den Bruſhy Mountains. Am Fluſſe Cara 
dam befigen le noch unter 34° 49° Br. eine Stadt gieis 
‚ches. Rahmens, Sie hält noch 450 Menſchen, wo dun⸗ 
ter etiva 150 ſtreitbare Männer gezählt werden. Mor 
‚mals waren fie fo mächtig und tapfer, das fie bis in das 
Gebiet der Sechs Nationen eindrangen, ein Unter 
nehmen, deffen fich Feine andere indifche Nation — 
fonnte, | i 
« Gmith fehäst die Grote ihres Gebterd, noch zu * | 
der amerifanifchen Nevotution, auf 180000 Morgen ‚des 
Feuchtbarften Landes; freilich ein ſehr Geringes für das 
große Land was fie ehemals befaßen, denn fait das ganıe 
deutige Nord s Karolina war ihr. Eigenthum. Es iſt 
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merkwurdig, dab diefe Natlon den Nachtichten des Gou⸗ 
verneurd Martins zufolge, noch jegt ein eigenes Fer 
zur Erinmerung ihrer vormaligen Größe feiert; denn 
was kann wohl demüthigender ſeyn, als eine ſoiche Er⸗ 
—— 

Das ſchone Geſchlecht iſt bis zur Verheirathung Ai; 
ſerſt freigebig mit feinen Reiten, deshalb werden aber die 
Mädgen nie "minder ju Ehefranuen gefucht; nur fuchen 
ſte durch die widernatürlichſten Mittel den Folgen davon 
zuvorzukommen. Indeß liegt offenbar hierin ein Grund 
von der ſchnellen Depopulatlon diefer Völkerſchaft; und 
es wird nicht unzwecdinäßig fein, bei diefer Gelegenheit 
die Urſachen des alluemeinen Abnehmens aller amerifas 
mifchen Driginat - Nationen etwas beftiiiihter anzugeben. 

Daß der voße Stand Des Jägers eine der Haupturs 
- färben if, weshalb eine Nation bei ſolcher Lebensart 
nicht fchnell Junehmen Fam, "dies war bererts mehrmalen 
auseinander gefegt worden 9), 

Auch fühlen die geſcheuteſten Männer unter den Ins 
diern ſelbſt den mermeßlichen Vortheil des eivilifitren 
Lebens gegen die eines Jägervolks, in Rückſicht der Ber 
vöſkernng. Nichts iſt hierüber treffender, als däsjenige, 
was elner der berühmteſten Anführer der Miamis, bei 
den Seitigen Mich in a k'o ua, bei den Anglgs Amerb 


2 M. f. den vorhergehenden Jahrgang —— 
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ganern Bingegen die kleine SiıildEröte (Lirıle- 
‚turtle) genannt, über diefen Gegenfland vortrug. 
„Eine unbegreifliihe Sache, fagte er, ifi es mie der 
„Bevölkerung der Weißen. Kaum find ‚zwei Menrchens 
„alter (jedes zu 80 Jahren angenommen) verfloflen, feitz 
„dem die Weißen ihren Fuß auf unfern Boden gefeßt 
„haben, und fon bedecken fie ihm wie Fliegen und 
„Weſpenſchwãärme, während das wir Andern, die dar⸗ 
„auf, wer weiß wie lange, zu Haufe find, noch fo dünne 
„darauf gefüet bleiben, wie die Hirſche.“ 

„Freilich hat es abet auc mit Euch eine ganı ans 
„dere Bewandniß, als mit und. Ihr Weißen habt Mit; 
„tel ausfindig zu machen gewußt, in einem kleinen Fleck, 
„nicht geößer als die Hand, eine reichtiche überfläffige 
„Nahrung zu fammien. Aus einem Ranme, det 15 bis 
Aaomal fo groß iſt, als diege Stube, erdielt ein Weißer 

“fo viel Nahrungsmittel, daß er Davon ein ganied Jahr 
hindurch feben dann. Hiezu nimmt er noch etwas Land 
„mit Gras und Kräutern bewachſen, und erzieht darauf 
‚rein Vieh und dies verfieht ihn dann mit Mich und® 
„Fleiſch.“ Fe) I 

„Wie rothen Menſchen Dingegen bedürfen eines un⸗ 
„geheuern Gebieté, denn der Hirſch, den mir tödten und 
„der und kauni auf zwei Tage ernährt, hat ein groß 
„Stüd Land nöthig, um zu mwachfen und feine gehörige. 

— NRoe zu erreichen. Und wenn wir 2 oder 300 Hirſche 

gen, ſo if a6 gerade eben fo gut, als ob wir alles 
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„Grad und alles Gehölz, wovon dieſe lebten, ver— 
„ehrten.“ 

„Bei dieſer Lage der Dinge iſt ed gar nicht zu vers 
„wundern, daß die Weißen von Jahr zu Jahr ums vom 
atlantiſchen) Meere fietö weiter gegen den Miſſiſſipi 
‚hingedrängt Haben. Gie dehnen fihb aus wie Dei auf 
neinee Dede; wir Hingegen ſchmetzen wie der Schnee 
„an der. Frühlingsſonne, und wenn wir nicht bald einen 
„anderen Weg einfchlagen, fo iſt ed gänzlich unmöglich, 
„daß die Race der — — noch ſerner fort⸗ 
„daure.“ 

Wenn aber auch der — des Ackerbaues und des 
daher entſpringenden Grundeigenthums, eine Hauptur⸗ 
ſache des mahligen Verlöſchens der Driginat s Bewohner 
iſt, ſo giebt es noch andere, die theils minder, theils 
mehr mit jener zuſammen hangen. 

Einige dieſer Urſachen ſind allerdings direkte Folge 
jenes unſteten, traurigen und daher dürftigen Lebens, 
alſo des Mangels der Civiliſation. Die als bloße Laſt⸗ 
thiere oder wenigſtens als eleude Sklaven behandelten 
Frauen, ſuchen ſich der Frucht auf irgend eine Weiſe zu 
entledigen; die Kinder ſelbſt werden verwahrloſet, und 
die, weiche mangelhaft zur Welt kommen, fogleich 0 
tödtet, 

Auf gleiche Weiſe ſind ihre — — Fehden, 
von Nation zu Nation, die ihren Urſprung aus unaufs 
hoͤrlicher Rachfucht nehmen, ihre ſchrecklichen Kriege, 
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wobei bie Gefangenen *). faft alle gerödter werben; na⸗ 
tuͤrliche Quellen der Abnahme ihrer Bevölkerung; 

Zwei andere Uebet, welche den Untergang der Indier 
früh oder. ſpät befördern, fallen dagegen den. Europäern 
zur Laſt. Das: erfte it die Epidemie der Kinderbiattern. 
Es ift unglaublich, was diefe Krankheit. für Verheerun⸗ 
gem unter.den Indiern. angerichtet hat, Sie, die diefe 
neue Per durchaus nicht Fannten, bebandeiten. fie wie 
ihre gewöhnlichen Krankheiten. Faſt alle werden bei 
ihnen entipeder durch Beſchwören und zuweilen Einrigen 
der Haut, aber ganz vorzüglich durch erhltzende Medika⸗ 
‚mente, und. endlich. durch Schwigen behandelt, 

Um .Legteres su bewirken, heigen. fie die Cabane des 
enge darin eingeſchloſſenen Sranfen, durch große: gfüs 
Hende Steine. und gießen Waffen. darauf, da denn He 
Eannttich diefed in heiße Dämpfe aufgelöſet, einen er⸗ 
ſtaunlichen Grad der Hitze hervorbringt, und dem Kran⸗ 
ken einen ſtarken Schweis austreibt. Hierauf nöthigen 
fie den Kranken, vom Schweiße triefend, völlig nackt die 
‚Hütte zu. verlaſſen und ſich in ein nahes, tiefed,, kaltes 
Gewaſſer zu ſtürzen. Man denke, was für Wirfimg 
dieſe Kurart bei den Blattern herpprbringen muß! Ließ 
bereits Die vorhergegangene unpaßliche Kurart den Kran⸗ 
ken ſtets in der größten Lebensgefahr, fo. ſchnitt ihm dies‘ 

| — 
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ſer letzte Schritt völlig alle Hofnung zur Geneſung ab. 
Auch wurden Hunderttauſende der Indianer unausbleib⸗ 
lich ein Opfer dieſer Krankheitz und nur erſt in nnfern 
Tagen iſt es den Freiſtaaten bei einigen wenigen Volks⸗ 
fämmen geglückt, ihnen beſſere Heilungsmethoden, ja 
fogar ‚die Einimpfung und Vaccination beizubringen, 
Allein, bei wie höchſt wenig Stämmen ift dies his dahin 
Der. Fau?. Ä 
Gleich ſchreckliche Verheerung. als dieſe grankheit, 
Hat dann der. Gebrauch der ſtarken Getränke unter den 
ſogenannten Wilden. angerichtet, und richtet fle noch tägs 
lich au. 
‚. Nmfrewilte, Lang, Smith, ja faft alfe übrige 
Heifende fprechen mit Abfchen von dem Unglück, welches 
Die englifchen Handelsleute durch Einführung der ſtarken 
Gettänfe unter den armen Indianern hervorbringen. 
Sobald diefe zu den Faltoreien kommen, fucht man fie 
geunfen zu machen, zum Theil, um fie im Handel zu 
äibervortheiten. Mehr als 40 Fälle, ſagt Umfreville, 
Fönute ee nur allein von den Zudiern, die die Forts an 
der Hudfondbay des Handels wegen befuchten, anführen, 
da die Trunkenheit Mord und Zerfleifhyng ganzer Fas 
milien nach ſich 309. Die Eanadifchen Pelzhändler wif 
fen ſich diefes unwiderſtehlichen Hanges dev Wilden zu 
unſerm Brandtewein fo au Nuge zu machen, daß fie oft⸗ 
mals, um nue nicht der Gefahr der Ermordung qusge⸗ 
ſetzt zu fegn, Opium unter. den Rum miſchen. 


! 
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Für jede Unterhandiung Gebt damit an, Bag man 
ihnen einige Fäßchen dieſes Gifte: Preis giebt. Die 
Meiber, welche die unfeligen Folgen davon vorherſehen, 
bringen fodaan jede Art von Waffen nnd alle Meiſer 
Heimsich bei Seite. Dennoch ift es kaum möglich, alles 
Ungtük zu verhüten. Sie greifen ſich fogar mir ihren 
Zähnen an. „Siehe hier,“ fagte ein Indianer, indem er 
mit einem Städe feiner Naſe in der Hand in dad eng⸗ 
liſche Fort trat, „hier ift meine Nafe, die fol mie Euer 
„Wundarzt wiederum anheiten; mein Vetter hat fie mit 
„geſtern im Trunke abgebiffen und ich fühlte es nicht 

Hierbei iſt es denn bewundernswürdig, daB dieſe 
Menſchen, nachdem fie den Rauſch ausgeſchlafen haben, 
nie weiter auf Rache denken. Die Bäter, die Brüder 
oder die Kinder der im Trunfe Erfchlagenen bleiben — 
mals die beſten Freunde mit den Mördern. A 
„Der ſtarke Geift machte mich toll, fagen —* 
„dieſer, nicht ich, that dir Leides.“ * 
Auch hat der Trunk noch überdies die Sorge, dat 
diejenigen, welche ihm ergeben ſind, ihren Hausſtand und 
ihre Jagden vernachläßigen, und in dle bitterſte Armuth 
verſinken. Wiederum kommen niehrere derſeiben dadurch 
um, daR fie in der Hitze des Trunks ſich sum Abkuͤhlen 
piotz lich in das kälteſte Waſſer ſtürzen, und ſich — 
ünpeltbare Krankheiten zuziehen. 
Fügt man endfich diefen Urſachen der —— 
"nahıne der Indiauer noch foigende Hinz, dat ſie naam⸗ 


Sich, im Ganzen genommen, bei jedem Kriege gegen die 


- Weißen, wegen unferer Veberlegenheit im Kriege und in - 


den. Warfen ftetd den Kürzeren jiehen; ſo kann eö nicht 


: mehr befremden, wenn fie die Europäer. tödtlich haſſen, 
und wenn ihre gefcheuteften Männer den völligen Unter⸗ 
gang der rothen Menſchen mit Gewißheit vorherfagen. 

- Man fehe auch nur auf die Beifpiele von der eben fo 
ſtarken als fchnellen Abnahme ihrer angefehenften DöL 
kerſchaften. 

Faſt'alle hier aufgeführte Volkeſtämme waten bis zu 
dem Zehn- ja Zwanzigfachen ihrer vormaligen Stärke 
vermindert, und jetzt iſt ein ungehenres Land von etwa 
. 200090, d. Quadratmeilen ſchwerlich durch eine halbe 
Million dieſer Original-Menſchen belebt. 

Smith und Imlays neuere Rechnungen, und 
fogar die neueſten von Boney treffen in dieſer Kids 
ſicht fonderbar genug wit einander zu, nur muß man 
bei erſterem feine Zahl nicht für die Anahl aller Indivi⸗ 
duen, fondern nur der Krieger diefer Nationen annehmen & 
und die Richtigkeit Diefee Annahme ergiebt fich auch aus 
allen einzelnen Datis. | 

Imlay rechnet 6ooaoo; Smith Hingegen 53939 
Krieger. Dortigen Angaben zufoige figt Smith etwa 
ein Drittel dieſer Zahl Mir abgelebte Männer; hieraus 
ergäben fich denn fiber 88500 Mannsperfonen , die bie 
Mannbarkeit erreicht hätten. Um hiedurch Die sanıe 
Eumme der Individuen Männer, Weiber und Kinder: 


/ 
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allen uns einigermaßen bekannt gewordenen. indianifan 
Nationen zu befiimmen, nimmt ex jene Zur. fechöfet, 
und bringt auf die Weife für alle Indier von Mord: Ams 
rika dennoch nur 531400 Menfchen Hervor. _ 

Das Imtays Rechnung gleichfalls nicht. Bier. mehr 
geben kann, erhellet von ſelbſt aus der geringen Dife 
renz der beiden Grundzahlen. 

Swar beſtimmt Bolney nach einzelnen Angaben 
‚bie gefamte Menfchenmaffe der Wilden von ganz Nord 
Amerika auf mehr als 800000; allein er geſteht ſeibſt, 
daß da ec hiebei für die Nationen, deren Nahmen bei 
ihm unbeſtimmt find (la Masse des autres Sauvages 
de tout le continent jusqu’a la mer glaciale et 
la mer de Noutka- Sound) 600000 gerechnet Härte, 
diefe Zahl wohl um die Hälfte zu groß angenommen fey. 
Und fo feheint Auch ficher der Fall zu ſeyn, denn dies er⸗ 

gab ſich ſchon großentheils aus der dürftigen Benötkerinig 
jener ungeheuren Gegenden zwifchen ben fünf großen 
een und dem fogenannten Südmeer, die der vorjäßrige 
Jahrgang genauer auseinander fegte. 

Alle diefe, auf Thatſachen bernhenden, Rechnungen 
beweiſen, wie gegründet das Urtheil war, welches bereit 
vorhin *) im Allgemeinen über die Population von Ak 
rika gefället wurde, Näntich, * wenn man auch sie 





*) Seite 19 
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wirklich ſtatt einer halben. Million Indier 600000 zuge 
ben woͤllte, ſo ergäbe ſich dennoch hieraus auf 200000 
Quadratmeilen nur eine Dichtigkeit von drei Menſchen 
für jede einzelne Quadratmeile. 


In Europa, wo' Italien, Deutſchland und England 
weit über 2.00 Menfchen auf einer Duadratmeife reich: 
üch ernähren, wo ſogar auf dem von den Elementen ſo 
ſchrecklich behandelten Boden von Island, 16 Menſchen 
leben, iſt ein ſoiches Faktum durchaus unerhött. 


Selbſt das ruffiſche Reich, welches im Ganzen gegen 
feine ungeheure Ausdehnung nur dünne bevölkert iſt, hat 
nur bis jegt.ein einziges Gouvernement aufzuweiſen, das 
‚eine gleiche Därftigkeit. an. Menfchen darbietet. Diefer 
Tall berrift aber ein Gpuvernement, deffen größter Theil 
unter dem traurigſten Himmel, unter der Eiszone ſelbſt 


gelegen iſt, und wo ſelbſt der Boden im Sommer, nur 


bis auf 3 Fuß Tiefe aufthauet, nämfich dad, Gouverne⸗ 
ment Jrkutſk, von mehr. als. 126009 Quadratmeilen. 
Allein weun die Dichtigfeit diefer aflatifchen Probikz 
‚nur. jenen amerikanifchen gieihfommt, ſo bedenke man, 
‚Daß letztere nicht einmal.fo weit. nach Norden hinauf reis 
chen, als wo jener Theil Afens. nur erſt anfängt; und. 
daß dagegen jene Länder von Amerika großentheils eines 
milden Himme 6. genießen; ja dab feld ein äußerſt be 
trächtlicher Theil derfeiben, in Nückficht der Fruchtbar: 
keit feines Bodens, der Vorzüglichkeit ſeiner Veryansenud., 
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und: dee Gulte feines Klimas, ſich völlig der — 
Erdftrichen von Europa, zur Geite fegen darf. - 

Die Hier noch aufiuführenden Nationen, die Pe 
nie, Paducas, Miffourid, Cadoda quis m 
andere,in Quivira umberirrenden und weit. nach Me 
xiko Hinuntergehenden Bölkerfchaften find uns alle mw 
äußerft unbeſtimmt bekannt. Sie find aber, fo vier man 
nur von ihnen weiß, gleichfalls fehr dünne gefäer, um 
teben den Sitten nach ziemlich wie die übrigen Bilden, 
weiche wir hier kennen lernten. 

Smith giebt dee großen Nation der Paducas nur 
Soo Krieger; dennoch nehmen fie ungeheure Länder ober 
bald von Neus Merifo ein; und wir werden bei der 
Befchreibung von Californien fehen, daß auch ale die 
daran grenzgenden vaften Provinzen des fpanifchen Ame⸗ 
vita, den gültigften Zeugniffen zufolge, eben fo — 
bevölkert find. 

Diefe Ueberſicht der indifchen freien Nationen , legt 
zugleich ein gültiges Zeugnis ab, daß die Zweifel, welche 
Hr. v. Pauw gegen die ungehenre Bevölkerung, die, 
den ſpaniſchen Angaben sufoige, bei der Entdeckung von 
Amerika dort foll angetroffen feyn, völlig gegründet find, 

Kann man es nämlich mwahrfcheintich finden, - daß 
wenn Cortez nur allein in Mexiko 30 Millionen vor⸗ 
gefunden Hätte, er diefe in fo wenigen Monaten durch 
ein Paar hundert Spanier bis auf jene ‚geringen Ueber⸗ 
dleibſel Hätte aufreiben Eönnen, derem wir unter den Na; 
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men der Muſkogen, der Tſchaktas, Eſdita⸗ 
ſas, Akauſas u. a. gedacht Haben? Der Engel des 
Herrn Hätte fie, wie dag Heer des Sanheribs, legion⸗ 
weife ſchlagen müſſen; denn einzein fie sn ermorden, 
fehlte es ficher an Zeit und Gelegenheit... Wie behutſam 
mus man überhaupt diefe ältern Schriftſteller benugen, 
vornämtich fo bald fle von Begebenheiten und Sachen 
reden, die ihrer eigenen Nation zur Glorie gereichen 
Eönnen. Dies ift auch unſtreitig der Fan in Rückſicht 
der übertriebenen Befchreibung der prachtvollen Palläſte 
des Motezutua, und von feinen ungeheuren Schäßen; 


wenigſtens gewährten und die zuvor angeführten Proben 


amerikanifcher Monumente, feine fehr glänzende Beifpiefe 


von der Kultur And der Größe diefer anlegt zertrümmer⸗ 
ten — 


Louiſiaua. 


Die bier und in dem vorigen Jahrgange dargeftellten 
Nationen der Ar: Einwohner des. größten Theils von 
Nord: Amerika, führen und ſehr ſchicklich zu der neuen 
Aequifition der Freiftgaten, zu Loulſtana hinüber. Denn 
dieſes große fchöne Land iſt großenthens von’ eben Dem 


Volksſtämmen bewohnt, deren Sitten: und — > 
anfegt auseinander ſetzten. | ; 
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Schon Lange. war es voransjufehen, Daß die-Ful 
fisaten etn ihtten ſo trefllch gelegenes en ae au⸗ 
den Augen verlieren würden. 

Man werfe nur einen Blick anf die — da gef 
fich der vafte Miffifipi mie allen feinen großem, init 
hineinftrömenden Ftüffen, ats der Haupthanderskana! def 
gamen inneren Weſtgebiets (Western - Territory), 
ſelbſt after weftiichen Theite des Hipen » Gebiets, und der 
füdtichen Feeifianten. Und diefer wichtigſte Handelsweg, 
wodurch ganz Weltindien mit jenen großen Länder it 
Derfehr gefegt wird, war bisher von einer Fremden ' 
Macht abhängig. Ein jeder Zwift kounte ihn =. . 
Freiſtaaten verfchtießen. 

Wenn man num hierneben weiß, wie fchläfrin en 
nien Lönifiana behandelte, wie ed Über der ihm bei wel⸗ 
ten zu läſtigen Maſſe der vielartigften und reichren-ans 
wãrtigen Beſitzungen, auch dies hertliche Land faſt gänn 
lich vernachläßigte und dev rohen Natur überließ, dam 
konnte man ſchon längſt Louiſiana im Borans zu feinen 
künftigen (nun fesigen) Befisern Glück wünſchen, ja es 
it Die Frage, ob dles nicht nad) einiger vs der Sat 
hie Ftorida werden wird? 

Die Gremjen von Loulſtana werden'von ullen Echtife 
Kellern bis dahin ſchwankend angegeben. Selbſt die 
Nachrichten, welche fo eben der Congreß der Freiftauten 
darüber Hat bekannt: machen m. ax dieſe Unbe⸗ 
finmegeit ein - ° *m 
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Es nmahmen die meiften. Geographen den Mifſiſſiph 
non feinen Muellen angerechnet, für die Oft» Grenze ans 
der Congreß giebt Dies gleichfalls bis Auf den’gıften Brei⸗ 
tens Grade zu; atein von dort aus ſetzt er fie anjetzt, 
alten Rechten zufolge, weiter gegen Weſten bis zu dem 
Fluß Perdigo, der öſtlich vom Fluſſe Mobile im 
den mexikaniſchen Bnſen ſtrömt. Um fo viel wird mit— 
hin dem weſtlichen Florida der Spanier entzogen. 
| Yuf die Arc läge denn auch die Hauptfinde bon Louis 
fiana, Neu⸗Orleans, nicht in Florida, welches nach den, 
biöher angenommenen öſtlichen Grenzen dieſes Landes of⸗ 
fenbar der Fall war. Dennoch befremdet es, daß die 

Staaten ſich hiemit begnügen, denn eine der jüngften 

franzöſiſchen Befchreidungen von Lonifiana dehnt Diefe 

Grenze in Ofen gar bis zu der Bay der IN alſo 
um drei Grade weiter gegen Oſten aus. 

In Norden rechnen ſaſt alle Geographen Louiſtana 
von dem weißen Bären-See, als den Urſprung des 
Miſſiſſipi, obgleich die Quellen dieſes großen Stromes 
weit mehr in Nordweſten entſpringen, und der Strom 
nur durch einen Eleinen Flug mit dem weißen Bärenfse 
in Berbindung ſteht. Andere rechnen Louiſtana von dem 
noch etwas höher liegenden (gegen dem 4uflen Gr, d, Br.) 

Rothen⸗See an; Morfe läßt gar diefe Grenze unbe⸗ 
fimme gegen Norden laufen. Der Congreß fegt gleichz 
falls weder die nördlichen noch. auch.die Grenzen in We⸗ 
ſien feſt; bei Andern heiße es von letzteren nur im Au⸗ 
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gemeinen, Lonifläng ſey weſtlich durch ren » Meriks te 
grenjt. a \ | 


Man fiehe indeß ſchon Hieraus, daß es, Bis zu einn 
‚genaueren Befimmung der Grenzen durch - die Freifia⸗ 
ten, vergeblich feyn wiltde, die Areals» Größe von Lou 
flana- Gier angeben zu wollen. | » 
Es iſt, wie die feamzöfifchen Nachrichten mis Rech 
fagen, ein ungeheured Gebiet, von vorzügsichftem Boden, 
unter dem mitderten Himmel, aber bis jege faſt gänzlich 
unbenugt und größtenteils NT rohet 
Nationen. * 
Man theilt es gew hatich in Nieder, und- Ober Lou 
Mana ein. Die Theile, weiche aber hiedurch entſtehen, 
find in Anfehung ihrer Größe von ganz außerordentlichet 
Verſchledenhelt. Der füdliche oder untere Theil reicht 
nãmlich nur bis zum 30° der Breite, dahingegen der 
odere von dort bis zu den ungewiſſen Grenzen-in Not 
den, jedoch vun bis über den soſten Breitengead 
hinauf reicht. "Dies gäbe mithin beinahe einem Unter⸗ 
fchied von 19 Breiten Graden, da hiermach das imtene 
nur etwa a Brelten⸗ Grade, vom — bis ari 
macht. 
Die fibrigen —— — gehören. 
hier nicht herz; aber wohl einige auueneine Bemerkung 


über jene beiden Theile; a 
Der füdliche „wenn gleich bei une ee 


Theil, iſt indet, als Kolonie betrachtet, von aͤuterſt äben 
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otegendem Werth. Die Population der Kolonie beläuft 
ich, den legten Nachrichten zufolge, faſt auf 100000, 
mit Einſchluß eines Theils von Florida finden ſich dort 
nämtich außer 50150 Weißen, noch 39820 Neger und 
9740 Mann Miliz. | — 

Dagegen enthält daß nördtiche, unermeßliche Gebies 
wenig Über 7000 Köpfe. Volneys Rechnungen ergeben 
noch weit Weniger; nad) ihm waren, in den letzten Jah; 
ven des verfloffenen Jahrhunderts dort nur etwa 2500 
Sramofen. - | | 


* ... 
Alles dies rührt aber von dem geringen Anbau des 


nördlichen Theils. Die darin vagabond lebenden Stäm⸗ 
me dee Indier, weiche Hier freilich nicht mit gerechnes 
wurden; find auch hier, fo wie in den zuvor durchgegan⸗ 
genen Provinzen, von Äußerft geringer Menſchenzahl. 

"Der untere Theil Hat durch den Migiffipi eine weit‘ 
füdiichere Erſtreckung erhatten, als ex ohne dieſen mäch⸗ 
eigen Strom haben würde. 

Indem diefer nämlich, dem Mit gleich, periodiſch 
vom Aprit bis zum Auguſt anſchwillt, überſchwemmt er, 
wie jener, ungeheure Länder, und drängt ‚eine erflauns 
liche Maffe fandigen und leimigten Bodens mit fich über 
die Ränder hin, teitt weit aus feinem Hin und wieder 
felchtem Bette, ſpühlt alles, ſelbſt ſtarkes Gemäner, ia, 
‚wie Volney bezeugs, ganze Feſtungen mit ſich fort, 

Da er übrigens nur ein flached Rand vor fich finder, 
alſo ningend ſtark eingezwängt wird, nirgends feften Wi⸗ 
Pin - . 28 


are 
Er rn Wat 


dernand teift, fo it die von ihm angerichtete Merkeren 


niche fo fürchterlich, als dies Anfangs ſcheinen möcht. 
Auch bewohnen vie Loniflaner feine Ufer feir langer dei 
mit Gleichgüftigkeit und Ruhe, fo gewiß fie feine Ueber | 


fhremmiungen auch zuvor fehen. 


Dieſes Treiben des Fluffes wäre indeß noch frärkı, 


- würde fein Lauf nicht. durch vieffache Biegungen pr 
brochen, 


Anſicht. 


bis zur Baliſe gerechnet, beträgt den beſten Karten 
zufolge über 460 deutſche Meilen. Dee Aru, der von 
diefent See aus, ihn bilden Hilft, denn eine größere Baur: 
zei kömmt tiefer aus Nordweſten, beißt bei den dortigen 
Sndieen Wadappa - Tongo- Soter.  Etiva 40 deut 
ſche Meilen füdtich von jenem Ges, zeigen fich die Für, 
weiche der Miſſtonair Hennepin mit dem Nahuien 
des Heitigen Antons belegte. - Hier Kürze der Strom 
250 (engl.) Eilen- breit von 30 Fuß Höhe herab; und 
da man fi) von allen Seiten dem Falle frei nähen 
kann, und das Land umher ſehr ſchön ift, fo gewährt 
Dies einen reizenden und merkwürdigen Anbtich,- Diefer 
wird dadurch erhöher, daß auf einer Eleinen Diſtam, uns 
terhalb des Falles, ein Infeichen gelegen ift, etwa 1k Mor; 


Ehe wir aber feine Möndung betrachten, verdient & | 
foscyer Strom, der mit Necht der Vater der :(dorrigen | 
Flüſſe (Messa chipi) genannt nn hier eine genauer | 





Seine Weite Meife, vom weißen BärensGe . 





— 
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sen Landes groß. Es iſt mit einer großen Anzahl Eis! 
chen bedeckt, deren ſtarke Aeſte fait durchgängig mie Ads 
fernefiern befegt ind. Denn der Inſtinkt hat dieſe Vö⸗ 


gel gelehrt, diefen unzugänglichen Ort als ficheren Zus 


fuchtsort für ihre Brut auszuſuchen. Es finder fich! 
gleichfalls nicht weit bon dieſem Falle ein ſchönes a 
von ſchwarzen Marmor, 

Bald darauf nimmt der Mififipi 


den erften — 
von Bedeutung in ſich auf. 


Er kommt aus uns unbe⸗ 
kannten weſtlichen Ländern, unter dem indiſchen Namen 


VYadappa- mene - Soter, bei und St. Peters Fluß 
genannt; der berühmte Neifende, Capt, Carver, willen, 
ihm im Jahre 1766 unter den Nadoweſſiern überwintert. 
haben; daher auch ein kleinerer, in den St. Peters 
Fluß hineinſtrömender, den Namen dieſes Reiſenden er— 
halten hat; | 

Umnweit der Gabelung diefer beiden Ströme findet fich 
eine merkwürdige Höhle, der Eingang iſt 10 Fuß hoch, 
das Innere aber 15. In ihr findet fi ein großer uns 
ergrindiicher See. Die Nadoweſſier, welche dieſe Ge 
genden bewohnen, nennen fie WVaekon-tibe, die 
Wohnung des großen Geifted. Sie hegen eine 
große Verehrung gegen diefe Höhle, und Haben in der 
Naͤhe desferben ihren allgemeinen. Begräbnißplatz. 

Etwa zweihundert engl. Meilen weiter gegen Süden 
binab, eriveitere.fich der Hauptſtrom zu einem See, der 
See Pepin genannt, Er wird fodann durch den Fink 

23 
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der Tſchipewäer and durch den größeren, zwiſchen fiir 


figten - Ufern ſich durchwindenden Strom Omi s con⸗ 
ningé, von Oſten Her, beträchtlich verſtärkt. — 


Mehrere kleine Flüſſe ergießen ſich jewe im ihn ven 
beiden Seiten bis zu dem aus Oſten kommenden große | 


Fluſſe der Jllinefen, der von den dort umher weh 
nenden und auf ihm berabkommenden Bölkern ſo be 
nanut wird, Da er feine Wurzeln bis gegen den En 
Erie erfitedt, fo wird er in Rückſicht des Bandess- wid 
tig. Etwa 10 engl. Meilen tiefer gegen Süden nimmt 
er den größten der weftlichen Fluſe, den Mi ſcane 
in ſich auf. 8 
Auch von dem Miffouri Eennt man die — ni 
Einige Gevgraphen faffen ihn weit über dem - Soften Brei 
ten s Grade tief in Weſten entfpringen, da er dann durch 
die vielen Windungen bis zu feinem Eintritt in den Haupt⸗ 
ſtrom ſicher einige Hundert deutfche Meiten machen müßte, 
Er bringt gleichfalls durdy regelmäßige Anſchwellungen 
beträchtiiche Ueberfchivemmungen von fehleimiger Erde 
hervor, und die Panid, Padoucas und andere Nas 
tionen fommen weit aus Merten auf im zum . 
nach Lonifiana. 
Bon Werten Her erhält er den Eleinen Bestie 
der befonders wegen eines Salzfelſen unter. dem 38ſten 
- Breiten s Grade merkwürdig if. Die Natur hat nämlich 
dier einen ungeheuren Salzſtock niedergelegt; ein. Sale 
gebirge, das 180 engl. Meilen in ber Länger and ⸗— 


f 
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breit ſehn fol, es ſcheint dem Saliberge in Tegaza, in 
Afrika, ähnlich. Died Gebirge ſoll aus nackten San: 
felſen zuſammen geſetzt, ohne irgend eine Bedeckung von 
Bäumen und Geſträuchen, da ſtehen, und man Hat davon 
Salz nah Louisville und nah Marierta zur 

.. gebracht. F 
Zwiſchen diefen beiden letzteren Flüffen und dem Ahle 
Fänge nun Ober» Louifiana an, wegen der Niederiaffuns 
Hen bedeutender zu werden. Denn Hier kommen vor: 
Kahokias, Kaſkias und dad Fort Chartres 
auf der Dftfeite; anf der Weftfeite aber St. Louis und 
St. Genevieve, nebft feinen Salzwerken; ferner 
nicht weit von dore die berühmten Minen von Mares 
mey und-fa Motte, und endlich die Kolonie von 
Neu: Madrid. Ueberhaupt fo diefer Theil der Wells 
ſeite viele Vorzüge vor der Oftfeite des Miffifipi haben, 
ſowohl in der Höhe der Ufer der ‚umliegenden Landfchafs 
ten; als auch in Nückfiche der Produkte. Die Weftfeite 
beſteht nur größtentheitd aus einem niedrigen Sumpfbo⸗ 
den , der vormals befonders den wilden Büffeln zur Weide 
diente; da hingegen dad Höhere entgegengefegte Ufer ab⸗ 
wechſelnde Ausfichten gewährt, und reich ift an Wegetas 
tlon und an Mineralien. Außer den angefühtten Foflis 
lien Eommen hier nämlich auch Salpetergruben, Mar⸗ 
or, Kupfer, Eifen, fliberhaftiges Blei und andere Me⸗ 
tale vor. Man bat Proben des beften Salpeters von 

460 Pfund nach Neu⸗Orleans verkauft: = 


j 
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Unter den indiſchen Volksſiämmen, welche die wii 
sichen Länder Hoch Hinauf am Miſſuri bewohnen, md 
befonders ‚die Aricaras von Bedeutung; fie follen 70 
Krieger ſtellen, und leben 450 (engi.) Meifen vom Wii 
ſiſſipi. Sechzig Meilen weiter findet man die Mondo 
nen, ein Volk von gleicher Stärke; der Siour und Ws 
doweſſier if fchon vorhin gedacht worden, und die übt 
jenen beiden zuerft genannten Völkern wohnende Stiw 
mie find nur ſehr wenig gekannt; fie follen wird um 
grauſam fenn, und daher die Handlung oftmals. för. 
Gleich fchlimme Eigenfchaften giebt man der mächtigerr 
- Nation der Dfager fchuld. Sie wohnen an dem Flut 
gleiches Nahmens, der in den Miffonei von Süden hr 
eintritt, Gie find faft von Eufmmäßiger nn un 

ftellen 1000 Krieger. 
Diefer gegen Süden durchſtroͤmt der grifimipi die 
‚Länder der Akanfas, und der Cadodaquis. Bei den-En 
‚tern erhält er den beträchtlichen Fluß gfeiches Nahmens; 
‚bei den Legtern,, einer braven , gutgearteten Nation von 
A00 Kriegern, aber den rothben Fluß. Aunch ver 
diente die Nation dee Mahas am (Riviere platte) 
feihten Fiuffe, 300 (engf.) Meilen vom Hauptſtro⸗ 
‚me, erwähnt zu werden, noch) vor wenigen Jahren ent 

‚Hielt fie 500 Krieger, 
:. Nach vielen Windungen langet denn endrich der — 
in Nieder-Loniſiana an. Hier hat er ſich wahrſchein⸗ 
lich ſeit den älteſten Zeiten in mehrere Zweige getheilt 
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—Sdadurch Eitande und Bayen abitdet. Das grobe 
muſige Land, welches don der Bay · der Hoſtiones eins 
‚Fast wird, und ah defien Dfifeite. fich. das Dorgebirge 
ratavia befindet,ifi durch einen weſtlichen Seiten; weig | 
md den Hauptfieom erzeugt. Dieſer letzte theilt es ins 
— noch in Oſten; bringt: mie dem Finffe Iberville (auch 
Manſchak genannt) eine neue, fang gefirerfte Inſel her⸗ 
vor, in welche die Seen Maurepas und Pontchartrain 
in Oſten tiefe Einſchnitte machen, da in Weſten das Meer 
ſelbſt hoch hinauf tritt, und durch einen doppelarmigen 
Kanal mit dem Hauptſtrome unweit der Hauntſtadt Neu⸗ 
Hrleand in Verbindung ſteht. Letzterer läuft aber 
nun gegen Oſten hinab, und hat ſich jetzt in drei Arme 
oder Mündungen ſternförmig ins Meer ergoſſen. Einer. 
derfelben, die Balife (die Warnungs » Stange der Schif⸗ 
fer), ift von ihnen det berühtmtefte, nn man rechnet die 
Diſtanze längſt des. Fluſſes Davon an. 
Dieſe gegenwärtige Bildung der Mündungen I ganz 
unteugbar neueren Urfprungs. Charlevoix bezeugte bes 
reits (1712), dag man damals feit 20 Jahren eine Mens 
ge Sandbänfe und Inſeln durch die vom Strome herbeis 
geſchlemmte Erde, Schilf und Bäume dort habe entſte⸗ 
Gen fehen, und daß diefe Perändetung deſto deutlicher 
— je mehr man ſich dem Meere nähere. 
Die Fahre auf dem Miſſiſſipi in from ab fehr — 
quem; die kleinen Stlirzungen ſind nicht gefährlich, auch 
liegen ·ſie nicht auf dem am meiſten befagtuen, Für beit 


ß 316 
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Sande wichtigem Theile des Stromes, nämlich nicht auf: 


dem Theite von feiner Bereinigung an mie dem Ohio bis 
su der Mündung. Bon bier aus reiſet man mit. Be 
auemiichEeit in drei Wochen: biö zu den Mündungen ; 0% 
gleich bied einen Weg von 260%. Meilen beträgt.- Man 
bedient fich dazu Platter Fahrzeuge, 12 Fuß breit und 
40 Fuß lang; und diefe werden, wie bei unferer Donau 
Fahrer, nach ihrer Entiadung zetfchlagen und verkauft, 
da fie zur Rückfahrt ſtro man unbrauchbar ſind. 
Die Rückfahrt kann nur in Böten mit Nudern un 
ternommen werden; und dennoch gebraucht man, wegen 
dee Schnelligkeit des Stroms, hiezu wohl drei Monate, 
Zur Zeit der Ueberſchwemmungen läßt fich. der Sins 
mit größeren Schiffen befahren. he 
Die Waaren, weiche auf ihm herabtommen, beſtehen 
in den Produkten der Plantagen, nämlich in Taback 
Zucker, Baumwolle u. dgl. ferner in Salz, Blei und 
andern Mineralien. Peltereien der indiſchen Nationen 
kommen deshalb weniger vor, weil dieſe leichter In Ca⸗ 
nada und den anliegenden Thellen ber Freiſtaaten abge 
ſetzt werden können. Dagegen verfchifft Kentucky: und 
das weftliche Gebier auf dem Miſſiſſipl, aa ah * 
fonftige Produkte dieſer Provinzen. 
Der Miſſiſſipi, der auch wegen feiner Fifeheteien u. 
fen Werth hat, wird gleichfalls bei feinem: Antwachfen im 
März und den drei folgenden Monaten zur Bewäſſerung 
der Meiöfelder, vermittelſt kieiner Waſſerteitungen bennge 





— — 





217 
—— — ⸗ 

Auch Sebienen-fich die um ihn mwohnenden Nationen und 
Koioniften des Waſſers zu ihrem befländigen Gerränt, (6 
ſchleimig oder trübe ed auch if, ohne Unbequemlichkeiten 
davon au verſpüren. Dennoch giebt eine halbe Pinte 
dieſes Waſſers einen Bodenfag von einem ganzen Zou 
— Erde. 

Der geößte Werth von Louiſtana beruhet bis jetzt auf 
ſeinen füdlichen Kolonien. Bier tauſend franz. Quadrat⸗ 
Meilen, ſagt der anonyme Beſchreiber dieſes Landes, faſ⸗ 
ſen alle dortige Etabliſſements. Der Zucker gehört zu 
den. einträglichſten Produkten. Ein Pariſer Morgen 
Landes giebt ungefähr 1200 Pfund Zucker, und 50 Gal⸗ 
lonen Rum, Im Ganzen ſollen über 23000 Oxhoft 
Zucker, und. 12000 Punchions (zu 84 Gallon.) jährlich 
erzielt werden. Im Jahre 1802 wurden hievon 1,576933 
Dfund Zucker in die vereinigten Staaten eingeführt. 

Nach dem Zucker ift der Anbau der Baumwolle das 

Wichtigſte. Man rechnet jegt 20000 Ballen Baumwolle, 
den Ballen zu 3 Centner. Von einer befondern Art anti, 
malifchen Baumtvolle werden wir weiter unten teden ; 
Ä — bls jetzt nur au den Naturmerkwürdigkeiten. 
Endlich iſt der Indigo kein unbedeutendes Erzeugniß 
5 da er im Verfau iſt, wurden dennoch — 100000 
Dollar ansgefühe 

' Den Merth der von allen 800 Plantagen geftefresen 
——“ nebſt den Peltereten, den Metallen / dem Holze 
und ubrigen Artikeln "giebt der Congres zu 3 Minllonen 
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158000 Dollars an. Das weitere Detail des Handel 
kann man in Deffen über Louiſtana bekannt gemachten 
 Auffaße nachfehen. VF 

Wir ſagen nur noch etwas von den — des 
Landes Überhaupt; von feiner Eutdeckung und von der 
Hauptftadt der Kolonie, und gehen alddann zu einem ans 
dern nicht weit entfernten Theile der neuen Weit, 

Finem Lande, wie Louifiana, anter dem fchönften 
Himmel gelegen, durchfrhnitten von einem Der größten 
Ströme, faſt in jeder Nichtung bewäſſert von mehreren 
bedeutenden Flüſſen, welche fich in den Hauptfluß ergiefs 
fen, kann man ſchon eine trefliche Vegetation, und eine 
reiche Faune zutrauen. Und da’es in feinem nördiichen 
Theile mit einen ganz unbedeutenden Gebirgen fchattirt 
ist, fo fehlt es auch fiher nicht an Mineralen. Die feks 
tern haben Mit bereits zuvor Fennen gelernt. Daß leichte 
Gewinnen der Erje in den Minen von Miramey und fa 
Motte war auch eine der Urſachen, die Franfreich zu jes 
„ren übertriebenen Hofnungen des Miſſiſſipi end u 
Zeit von Law und Tonti hinriß. 

Bis jege har Eein Botaniker uns die reiche Fiore die 
ſes großen Landes beſtimmt kennen gelehrt. Baudty de 
Solieren's naturhiſtoriſche Nachrichten darüber, zeigen 
nur eigentlich, wie viel ſich dort hoffen läßt; denn ed 
iſt mehr als wahrſcheinlich, daß die von dort aufgeführ—⸗ 
ten Gewürznelken, Zimmt und Campferbänme, neue, den 
ofundiſchen vieleicht Ähnliche, Vegetabilien, ſeyn Fönnten, 
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vogfeich einem Lande, deffen Stapelwaaren der Zucker, 
der Indigo und die Baumwolle find, viele e Dflangen Oſt⸗ 
indiens zukommen mögen. 


Auch iſt es gewiß, daß hier die ganze Flore der 
Magnolien, Tillandſien, Goedonien, Papajen, der Opun⸗ 
rien, verſchiedene Palmen, und andere trefliche Produkte 
der warmen Zone, welche Barttam in den- füdlichften 
Theilen von Gedrgien und in Florida vorfand, -in Hleis 
ehem Ueberfluſſe zu Haufe find. Ebenfalls fcheint es nicht 
zweifelhaft, daB unter mehreren Medicinals Kräutern 
dort der wahre Ginfeng zu finden fey, da man ihn in 
nahe gelegenen Theilen von Amerika antrift, 


| Aber auch die vorzüglichſten Hötzer zum Bau und jur 
Demaftung der Schiffe führt de Loziered dort auf. Er 
nennt hiezu mehrere Arten Nadelhötzer, Eichen und 
Eſchen, und Hiemis flinnmen alte übrigen OREMER 
iberein, 


WVom Thierreiche Anden fich Hier berſchiedene Gattun⸗ 
gen wilder Katzen, beſonders auch der Kuguar (Melie 
Concolor L.); ferner Bäre, Wölfe, wilde Büffel, virs 
ginifche Hirſche, Elendthiere, Stachelfchweine, Beutels 
ragen, Vieber, FTifchotter und fi chet noch mehr bisher 
unbekannte Duadrupeden, 


Dies ift gleichfalls der Fall in Nücficht der Ornitho— 
logie, Ichthyologie und Inſectologle. Für fie muß 
noch ein großes Feld iu bearbeiten übrig ſeyn. Kin 
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Höchrt merkwurdiges und nutzbares Inſekt wird —— 
beſonders angezeigt werden. 

Von Amphibien kennt man ſchon jetzt eine —— 
zahl Schlangen und Eidechſen; der nn iſt dier 
gleichfalls zu Haufe, 

Zur kurzen Gefchichte diefes Landes Fann etwa Fol⸗ 
gendes dienen. Wenn gleich der Spanier Soto bes 
seitö 1541 gegen den zaſten Breiten / Grad den Mifß 
Amipi entdeckte, fo verdankt man dennoch das eigentliche 
Bekanntwerden von Lonifiana den Franzofen. . 

Nah dem Sefuiten Marquet, ber von Quebeck 
aus 1673 voeftlich des Sees Michigan einige nördiiche 
Theile diefes Stroms Eennen lernte, bereifeten 1679. und 
1680 der Pater Hennepin und Dacau dieſen 
Strom; fie giengen daran gegen 300 fr. Meilen weit 
nach Süden hinab. Zwei Jahre darauf entdedten de 
fa Salle und der Ritter Tontikouifieana, von dem Fluſſe 
der Suinefen an, bis sum merikanifchen Meerbuſen. Sie 
nahmen damals davon für Ludwig XIV. Weſitz, errich⸗ 
tetin mit ‚einigen wilden Nationen Bfindniffe, wie auch 
die beiden Forts St. Louis und Ereve Coeur. Ih 
Jahre 1699 führte der Capt. V’Iberwiiie durch die 
Mündung des Mififipi Kotoniften und Truppen nad) 
Louiſiana, und erbanete ein Fort in der Bay von Bilori, 
unweit Paffagula. In den folgenden Jahren fandre 
Frankreich ſtets neue Kotoniſten; 17 12 beflimmte Lud 
wig XIV. die Grenze des Landes, trat aber die Kon 
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veibſt einem gewiſſen Crozat ab, der Me indeß bald wies 
derum aufgab, da denn Ludwig XV. das Land 1217 
Der wertindifchen Kompagnie übertrug. Dieje erbanete 
Damals die Hauptſtadt Neu⸗Orleans. Im folgenden 
Jahre entitand die berühmte Mififipi » Compagnie uns 
ter Tam, 

Wie diefed Land nachmals (1765) an —— jett 
wieder an Frankteich kam, und endlich in dieſem Augen⸗ 
blicke von den Freiftanten erkauft ward, dies alles ift Hinz 
zeichend bekannt. Nun erft ift es in ſolchen Händen, die 
ed am beſten benugen können, und die es ficher am beten 
anbauen. Wir sverden batd fehen, wie fchnelf die Ins 
duſtrie unter weifen Einrichtungen fortfchreitet; wie 
fehnell die Boputation der Hauptſtadt, welche jetzt kaum 
10000 Einwohner (Franzofen) Hält, fo wie die deö gans 
sen Landes fich verdoppelt; wie der große Strom mit 
den fünf Seen in Verbindung gefegt, den Handel uners 
meßlich Gebt; und wie aller Orten neue Pflauzungen, 
neue Kandgüter hervorgehen. Hiemit eröfnes fich- dann 
teichfaus für die Geographie und für die Matur⸗ und 
ee die- fehönfte Ausficht, - » 


er 


Californien 


Soiche Hofnungen gewährt vorerſt Californien noch 
nicht. Kaum ſind es fumig Sahte, daß mon beſummt 


2123 
j — ——— 
weiß, ob dieſes Land eine wirkliche Inſel oder nur eine 
Halbinſel iſt. Denn die ſpaniſchen Miſſionäre geſtehen 
ſelbſt, dag nur erſt die Unterſuchungs-Neiſe des Paters 
Conzag im Jahre. 1746 dieſe Ungewißheit gehoben habez 
fonderbar genug, da Cortez, der Californien entdeckte, 
es bereits als eine Halbinſel angab. 


Man rechnet Die nördiichen, alſo die Landgrenzen der⸗ 
ſelden bis zu dem Fluſſe Colorado, mithin etwa bis zung 
zaften Breiten: Brade. Da aber die Miffionen der Spas. 
nier lüängft der Küſte des Südmeers gegen Neu-Albion 
bin, nach Norden hinaufgehen, und da es nicht unmögs 
rich iſt, daß Spanien diefe Miflionen Fünftig noch nörd⸗ 
licher anlegt, fo muß man allerdings die Landgtenzen in 
Norden noc) für unbeftimme annehmen. In Werften 
und Süden wird Californien dom großen Dcean (dem 
Siüdmeere) eingefaßt; in Ofen finder es fich durch einen 
Arm eben dieſes Meeres vom fefien Lande abgeſchnitten. 
Auf ägntiche Weife als Kamtſchatka, und das ihm noch 
nähere Alaſchka liegt Da als ein Monument einer mäch⸗ 
tigen Erdrevolution im großen Ocean. Durch eine kon⸗ 
vulſtviſche Bewegung frennte er dieſe Länder von dem 
übrigen Continente und ſchnitt fie durch fein Eindringen . 
von Süden nad) Norden zu großen Erdjungen aus. Der. 
dadurch entflandene Meerbufen, das fogenannte Mare 
Vermejo, zeuget aber durch. die. vielen Infeln von vers 
fehiedener Größe, womit es ſo zahlreich beſetzt iſt, noch 
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lebhafter für den ehemaligen Zuſammenhang Ealiforniens 
mit dem gegenüber liegenden Lande von Amerika. 
Don feiner füdfichhten Spige, dem Vorgebirge St, 
Lucas, (gegen den 23° Br, nach la Chappe) bis zu dem 
Fluſſe Colorado hin, beträgt die Länge dieſer Erdjunge 
über 180 d. Meilen. Die Breite von Often nach Beften 
ift dagegen fehr geringe und abwechfelnd. Die größte 


Diſtanz giebt, den Karten zufolge, etwa 40 Meilen; ſelbſt 


gegen feine Mitte finden firh einzefne Stellen, welche nur 
5 Meilen Halten und weiter zu dem Ende hinab verllehrt 
es noch mehr an Breite. 

Dieſe beträchtliche Halbinſel iſt ein durchaus — 
höchſt trauriges Land. Hier zeigt ſich kein einziger Fluß 


von Bedeutung, und der Himmel iſt acht Monate hin⸗ 
durch gleichſam verſchioſſen. Nur vom Zunins bis Ende - 
des Oktobers erquickt er die erſtorbenen Felder durch eins 


eine Regenſchauer; aber in diefen Monaten fieigt auch 
zugleich die Hige zu einer erfiaunlichen Höhe. 


Wer darf von diefem Boden bedeutende Produkte ers . 


warten? Kein Ward, ja kein großer Baum gewährt dem 
Wanderer Schatten, und oft irrt er viele Meiten umher, 
um nur ans einem halb verfiegten Bache den brennenden 
Dur zu löſchen. 

Freilich ift das Klima ſelbſt der — ãußerſt 
günflig. Jedes, unweit eines Sumpfs ang⸗ebauete feuchte 
Land, gewährt den ſchönſten Weijzen, Maiß, Reis, Dies 


donen, Banmwolle von zweierlei Art, Orangen, Trau⸗ 
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ben und Oliven. Allein wie wenig kommen ſolcher 
Plähe vor? Daher müſſen faſt alle Lebensmittel für die 
MWMiſſionen und für die deshalb dort unterhaltene Miliz, 
eingeführt werden. 

Dieſes traurige Gemaͤhlde ſcheint ſich indeß mit der 
eigentlichen Halbinſel zu endigen. Das noch jetzt zu Ca⸗ 
tifornien gerechnete feſte Land in Norden gegen Neu s Als 
bion Hin, zeigt fofort einen andern Anblick. Hier ſtrömt 
der Fluß Colorado fchon mir einer Welte von einer vier⸗ 
tel Meite in den Meerbuſen. Er kommt aus weit enties 
genen Gebirgen von Neu⸗Mexiko, und wird von dort 
aus durch den Rio de 108 Apoſtolos verſtärkt. 


Spanien vechnet aber nicht 5106 die Halbinſel Cati⸗ 3 


fornien zu dem Gouvernement von Mexiko, es ſieht viel⸗ 
mehr ein längft der Küſte des Südmeers höher nach Nor⸗ 
den faufended Gebiet als mit dazu gehörend an. Die 


nördlichften Befigungen hievon find, die Miflion von St. 
Franciscus und das dan gehörige Prefidio. Ed iſt uns 


fern der Bay gleiches Nuhmens (37° 481° Br. und 
237° 524° 8. 0. Grenwich nad) Wans Cover) gelegen. 
Ein Prefidio, ein militäriſcher Schug für die Mifion, 
iſt ein Viereck durch Erdmwälle befeſtigt, die mit ein Paar 
Kanonen befegt find. Hierin befindet fich dad Commans 
dantenhbaus nebft der Kirche, und einige ſchlechtere Häu⸗ 
fer mit völlig unverwahrten Fenfieröfnungen für das Mis 
Htär. Letzzteres befteht nicht aus einer genau beſtimmten 
Anzagı, oftmals And es nur einige dreißig Mann, die 
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aebſt ihren Weibern und Kindern in diefer dürftigen Fes 
fung leben. = 

Eine Mifion 9 it mit Eeinen Feſtungswerken oder 
Wall eingefaßt. Sie enthält außer der Kirche, die Pfarr⸗ 
häuſer der Miffionarien ; ferner Kornmagazine und eigene 
Säte für Wollenmanufatturen, Weberfiühle und Spits 
nereien. Hierin arbeiten viele der Eingebornen, nämlich 
feiche Eatifornier und befonders Catifornierinnen, die 
fich zur Annahme des Chriſtenthums von den Miffionas 
ten unterrichten laffen. Die guten Väter geben fich uns 
befchreibliche Mühe, diefe rohen Kinder der Natur nur 
in etwas auszubilden, ihnen Begriffe der Religion beizu— 
bringen, ihre ftumpfen Geiftesfräfte zu erhöhen und fle. 
dem elenden Zuftande eines vagabonden, unficheen Lebens 
zu entreißen, Sie wählen ju dem Ende befonders Kins 
der, junge Mädgen und Frauen; die erſten laſſen fich 
nämlich leichter erziehen, die andern aber dienen den Mifs 
fionaren zugleich als Unterpfänder für ihre eigene Sichers 
Heit, da fie die traurige Erfahrung gemacht haben, daß, 
‚o biödfinnig auch die Californier an fich find, fie dennoch 
. oftmals gegen die Patres aufftanden und fie ermordeten, 

Die von den Ealifornierti gewebten Deden und Tüs 
cher fanden ſogar die Engtänder nicht ſchlecht; es fehlte 
ihnen nur, um wirklich votzägtich zu werden, das Walken. 


— — ——— — — — — 


) M. ſ. die Zeichnung. 
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Dleſe Produkte der californiſchen Induſtrie werden 
aber nur allein zur Bekleidung der Indianer ſelbſt ange⸗ 
wendet, vorzüglich ſfolcher, welche ſich zum Chriſtenthum 
bekennen wollen. Und alle dieſe Wolle iſt das Erzeugniß 
des dortigen Landes ſelbſt. 

Es ſind nämlich dieſe Gegenden ihrer Natur nach 
ſehr von der ſteinigten unfruchtbaren Halbinſel Califor⸗ 
nien verſchieden. Hier zeigt ſich ein fruchtbarer Boden, 
und es wechſeln reiche Weiden und Waldungen von Eis 
hen und andern Bäumen mit fchön bewachfenen Hügeln 
ab. Man fliege trefliche Waizenfelder, Obſt und Gartens 
früchte, und nur die Unkunde ift fchutd, wenn der Weits 
ſtock nicht vorzüglich gedeihen Hier ift ein größerer 
Vorrath von Lebensmitteln aller Art, ald je die Anbauer 
des Landes verbrauchen. Große Heerden Schafe und 
Dchfen weiden, ſelbſt in beträchtlicher Entfernung vom 
den Kotonien, auch ift Die Pferdezucht nichtö Weniger als 
ſchlecht. Aue diefe Thiere leben aber faſt beffändig in der 
Wildnis, um fie dann zu benugen, z. B. als Schlachts 
ochfen, fo geht man ordentlich gegen fie auf die Jagd. 

Als Die englifchen Schiffe, weiche unter der Führung 
des MWestumfegiers Dans Eover den nordweftlichen 
Theil des großen Oceans unterfichten, im Hafen Er, 
Franckskus anfegten, und von dort aus einen Beſuch bei 
den Spaniern abftatteren,, wollte man ihre Schiffe mie 
frifchem Proviant derfehen, und ſieng zu diefer Abfiche 
einige 20 Ochſen auf folgende Weiſe ein, 
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Mehrere gut berittene Soldaten bewafneten ſich mit 
ftarken und langen ledernen Riemen, deren eines. Ende 


mit einer Schleife oder Schlinge verſehen iſt. Jetzt ſuch⸗ 


ten ſich zwei Keuter einem Ochſen von-zweien Seiten fo 
zu nähern, daß fie im Stande waren, jeder von feiner 
Geite dem Thiere Die Schleife über die Hörner zu wer⸗ 
fen. Sie befefigten den Riemen an ihren ſehr hoch herz 
norſtehenden SattelEnopf, und gaben ſich nun eine folche 


Wendung, wodurch der Strick, mithin die Schleife ſelbſt, 


fcharf angezogen ward und das Thier zwifchen beiden 


Neutern.in.der-Mitre ſtark fefigehaften, mit ihnen forts 
gehen mußte, ohne Doch feibft bei feiner Wildheit ihnen 
oder. den Pferden Schaden zufügen gu Eönnen. So ward 
der Stier zur Gchlachtbanf ‚gezogen und bier wartete 
feiner ein dritter Mann, der, während.des fleten Stoſ— 
ſens und Schlagens des Stier ihm mit einer befondern 
Fertigkeit -einen andern Streit um die. Hinterbeine zu 
werfen verftand, and ihn hiedurch zu Boden riß, worauf 
man dem Thiere augenblicklich die Kehle abfchnitt. 

| Wir kehren jegt wieder zu dem eigentlichen ECalifors 
nien zurück. Hier giebt es ähnliche Miffionen ; Ddiefe 


find (oder waren wenigſtens 1768) mit dem Prefidio näs. 


her vereint; nämlich etwa auf einen Büchfenfchug von 
der Mifion lag die oft unbedeutende Garnifon von 8 bie 
10 Mann, 
Unter den 15 Miffionen,, die fiih vor Aufhebung der 
Jeſuiten dort befanden, Eonnte man die von Koretv .ale 
P 2 
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die Hauptſtadt anfehen. Auch diefe lag im dürrerken 
Sande, und ihre Vorrathskammern waren nur mie dort: 
hin geführtem Proviant angefüllt. i 
Die vorzüglichtten vegetabitifchen Nahrungsmittel, 
wodurch die Hier fo kärgliche Natur die Einwohner einis 
germaßen ſchadlos gehalten hat, fcheinen feibft, wie Be 
gert fagt, den Fluch, womit diefes Land befegt, anzu— 
denten, fie tragen nur Dornen und Diften. Es ift dies 
nämlich das Gefchlecht der Cactus oder Schüplinge, Bes 
teffien (Cactus Icosandria MonogyniaLinn). Bei 
un find einige Arten davon bekannt, 3. B. die des Ge; 
veus, deſſen prächtige Blumen wir in den Treibhäufern 
bewundern, und dev Opuntien, des indianifchen Feigen: 
blattes. Unter den mehreren Arten Ddiefer ſtachelichten 
Gewächſe int befonderödie große Fackeldi ſtel Cact. 
Cereus L.) bier von großer Wichtigkeit. Schon im 
ganzen Gebiet von Meriko zeigt fich diefes Pflanzenge— 
ſchlecht. Ein neuerer Naturforfcher fand Dort gegen zehn 
verfchiedene Arten. ' Einige umter ihnen erreichen eine 
Höhe von mehr als 40 Fuß. Der Stamm , der ſelbſt 
16 Fuß Hoch if, hält gegen 6 Fuß im Umfange; und die 
aus ihm hervorgetriebenen Aefte fielen einen prächtigen 
Armieuchter von meergrüner Farbe und fonderbarer Schüns 
heit dar. Die. Stachein find ftärker als die größeiten 
Nähnaden; die eierförmige Frucht befommt, wenn fie 
veif wird und fich Öfnet, eine hochtothe Farbe, und die 
Einwohner nehmen das Fteifh, von fehr angenehmen 
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BSerchmac, mie Löffeln heraus. In den Stämmen die: 
ſer Fackeldiſteln niten die Vögel. Das Abfallen der 
Bläãtter ift fehe gefährlich. Es find Balken oft 20 Fuf 
lang, und einen Fuß breit, mit fcharfen ftarfen Stacheln 
Bewafnet, die unftreitig den Unglücklichen, auf den fie 
herabfielen, auf das fchmershaftefte tödten würden. Dens 
noch wagen ed die dürftigen Californier, diefe Balken zu 
ı befteigen, theild um die Frucht herauszuholen, theild um 
ı Darauf, wie auf einer Warte, Wildpret aufzuſpüren. 
Man nennt diefe Art dort Cardon, | 
Die nüglichfie Art dieſer Gemwächfe if für die Calis 
fornier die Pitahahia (Cactus Pitajaya Linn.) 9, 
Zwar erreicht diefe Fackeldiſtel nur etwa 10 Fuß Höhe, 
auch iſt ihre Frucht nicht ſtachlicht, ſondern nur mit 
Schuppen beſetzt. Sie iſt von bet Größe eines Eleinen 
Hühnereies; auswendig braun, inmwendig purpurfarbig 
und ihe Innered, worin fich Eleine ſchwärzliche Samens 
körner befinden, ift wohlriechend, und von einem fäuers 
lichen, angenehmen Gefchmad, wie Himbeeren, 

Begert führe verfchiedene Arten Pitayen an, wo— 
von er die eine die fänerliche Pitaya nennt, Sie ſoll zus 
fammenziehend ſeyn, aber, mit Zucker gegefien, viel ges 
ſchmackvoller als die füge. Mon diefer Arc it die Staude 
fo niedrig, daß fich ihre Zweige fat bis zur Erbe forts 





M.ſ. im Hintergeunde der Tafel, worauf die Cali⸗ 
fornier abgebildet ſind, einige Arten dieſer Gemwächfe. 
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zanten, aber gleichfalls mit ſcharfen Stacheln beſetzt. ©! 
Californier eſſen fie ohne weitere Zubereitung. 

Die Zeit des Reifens dieſer Pitayen iſt die Ernte 
der Caliſornier. Sodann mäſten ſie ſich hiedurch bis jur 
Unkenntlichwerden. Ebenfalls genießen fie die (feigene 
tigen) Früchte einiger Opuntien. Verſchiedene Nachric 
ten ſagen, die Californier genöſſen gleichfalls die Wurjelr 
einer Yucca, fo wie die Köpfe einer Aloe, dort Mefcal: 
genannt; dieſe müffen aber zuvor in Gruber, die durd 
glühende Steine geheizt find, eßbar werden. 

Gegen den Fluß Colorado Hin foHen ſchon mehrer: 
Arten von Bäumen, z. B. der Maflir, die Mamnän 
wie auch Bäume mit pflaumenartigen Früchten vor⸗ 
kommen. 

Die übrige Flora Californiens iſt noch faſt durchaus 
unbekannt, doch geſteht ſelbſt Begert, daß viele kleint 
Kräuter und Medicinats Pflanzen dort wachſen. 

Don Thieren Hat diefes fonft traurige Land dennod 
einige die. mit Recht merkwürdig find. Hierunter nimmt 
der Tage wohl den. erften Platz ein. Diefes Thier hat 
die Größe, die Füße und die Geftalt einer Ruh von an 
derthalb Jahren; allein fein Kopf ift ein wirklichen Wid— 
derkopf und trägt zwei fehr große, ſtark gekrümmte Hörs 
ner. Sein Fell iſt wie das Fell einer Gems, nur feiner 
von Haaren; der Schwanz ift kurz. Andere Nachrichten 
nennen Died hier "geradesu: den wilden Widder, 
und nach aller Wahrſcheinlichkeit if: es der Nrgali oder 
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Muftmom, welcher ſich ebenfalls auf den gegen Amerika 
biniaufenden Gedirgen Sibiriens finder, 

Bor mehreren Jahren benugte ich diefed Tier, um 
den vormaligen Zufammenhang dev beiden Welten noch 
mehr zu beftätigen *). 

Der Tage finder fih auch Goch nach — in 
Neu-Albion, ja gegen Nootka Hinz den engliſchen Welts 
umfegiern wurden wilde Widderfelle dort zu kauf gebracht. 

Bon andern wilden Ziegenarten fpricht Begert 
nicht, wohl aber die Nachrichten der übrigen Miffionas 
ren. Auch reden diefe von einem Thiere, das dem Biber 
ähnlich fey, aber nicht baue. Der Pater Taraval 
ſahe davon eine ganze Heerde Längfi der Seeküfte, und 
man darf fie höchſt wahrfcheintich für die Seeotter (Lu- 
tris L.) annehmen. 

Ferner giebt ed auf Californien Hirſche, Haſen, Bis 
ren, Wölfe, den Cuguar und noch andere große Katzen⸗ 
arten, Füchſe und eine Gattung. der Stinkthiere **), den 
Zorille Viverra Zorilla Schreb.), 

Bon Vögeln ift hier gleichfalls eine fehr bedeutende 
Anzahl, worunter fich auch Löffelgänſe (Onocratalus) 
und Colibeis befinden, Sicher ift ſowohl hier als unter 
den Amphibien, Sufekten und, Dem Gewürme noch eine 
reiche Erndte für den Naturforfcher übrig. 

* Zool. geogr, IILB,* 
mt S, 55. 
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Mit Fifchen und andern See: Thieren if ſowohl das 
Südmeer, weiches Eatifornien in Werften umgiebt, als 
auch der Arm deſſelben, der Meerbuſen Caliſorniens 
(Mare Vermejo) reichlich verſehen; ſchade, daß es uns 
bis jetzt an einem ſyſtematiſchen Verzeichniſſe davon man⸗ 
gelt, denn ſicher würden ſich noch viele unbekannte dar⸗ 

unter finden. 

Veſonders iſt aber Eatifornien fhon feit länger al& 
ein Baar Jahrhundert wegen feiner Perien berühmt. 

Die fpanifchen Nachrichten nennen die dortigen Pers 
ten ſehr rein und glänzend, Die Aufiern oder Perimus 
ſchelbänke find daſelbſt in großer Anzahl, liegen nur etwa 
2 bis after. tief, und das Waſſer iſt dort völlig helle 
und ducchfichtig.. Dies giebt der Perlenfifcherei in Cafis 
fornien einen großen Vorzug vor der von Dftindien, 190 
ſelbſt die Tauchew gezwungen find, fich ſehr MEN ins Meer 
hinab zu laſſen. 

Es ſammlen ſich zum Perlenfiſchen in Californien die 
Einwohner aus Neu-Gallicien, Culiacan und den bes 
nachbatten Provinien. Begert macht dagegen ein 
weit weniger vortheishaftes Gemählde von diefem berühms 
ten Pertenfange. Er beſteht, fagt er, darin, daß alle 
Jahr im Eommer 8 blis ı2 arme Spanier und ausges 


muſterte Soldaten der umherliegenden Provinz, in Eleis 


% 


nen Nachen auf dem californifchen Geftade anfangen, um 
ihr Glück zu verſuchen. Wann jeder von ihnen, nach 
Verlauf von fechs bis acht, in Schweis und Elend ver⸗ 
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lebten Wochen, nach Abzug ihrer Koften, ein Baar hun: 
dere rheiniſche Gulden gewonnen hat, fo- hält er es für 
ein großes Glück. Den ganzen Werth der jührtichen Fis 
ſchereien an Perien fchägt der Miffionär etiva auf 1000 
Peſos oder 2000 Gulden. 

Dieſe Halbinſel if gleichfalls von einigen Autoren 
für reich an Metallen ausgegeben worden. Die dortigen 
Minen find nur etwa ſeit So Jahren bekannt. 

Diefe Bergwerke, weiche in dem Bezirke von Gt, 
Antonio und St. Anne, unweit des Borgedirges St... 
Lucas gelegen find, Hatten im Jahre 1767 etwa 400 
Berglente; fie atbeiteten auf Silber. Allein die Erze 
waren fehr arm, umd die Arbeiter in einem efenden Zu⸗ 
ftande.. Indeß ift Californien bis jegt noch nicht mit 
Sachkunde mineralogifch unterfucht worden. Wir kom— 
men jegt zu den Eingebornen diefer Halbinſel. 

Die Driginals Bewohner von Eatifornien felbft bes 
ſchreiben ſowohl die Miffionare als die dort gelandeten 
Engländer, als eine Race von den niedrioſten Stufen der 
Wenſchheit. 

Der Californler iſt dem — nach von mittlerer 
Statur. Dan Cover giebt dem Einwohner der nördli⸗ 
chen Gegenden noch eine geringere Größe, dabei ſollen 
fie! fchiecht gebauer und ſehr häßlich feyn. Die der eis 
gentlichen Halbinſel nennt Begert mit den übrigen 
Miſſionairen, wohlgeftatt und in Rückſicht der Zarde den 
übrigen Amerlkanern ähnlich. Sie haben febr fchöne 
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Säßne, fo wenig fie auch) darauf achten. Ihr Haar im, 
wie bei jenen, ſtraff und von dev tieffien Schwänze ; vom 
Barte ſpürt man nur fee wenig. Mon_den Augen bes 
merft Begert ald etwas Beſonderes, daß beide Augens 
winkel, gegen die Nafe Hin, nicht zugefpigt, fontern 
zund find, wıe ein Bogen, 

Sie tragen ſich fehr gerade, find fehr fertige fchneife 
Fußgänger und fo gelenkt, daß fie mit den Zehen Steine 
und Hölzer aufheben, 

Die Bevötkerung Californiens iſt äußerſt gering. Im 
Sabre 1767 wurden in allen 15 Miſſionen nur überhaupt 
ı2 tanfend Menfchen gezählt. Bei diefer Gelegenheit 
macht der Miffionaie folgende Bemerkung, die dasjenige 
befräftiget, was zuvor von der geringen Volksdichtigkeit 
der neuen Welt überhaupt beigebracht if, „Auf meiner 
„Reife durch Meriko, von Guadalaxara bis an den Bach 
„Hlagui, ein Landſtrich von 400 Stunden, traf ich niche 
„mehr als #3 indianifche Dörflen an; und Charle— 
„voix melder in feinem erfien Sriefe an die Herzogin 
„von Lesdiguieres, daß er anf feiner Reife durch Neus 
„Frankreich oft so Meiten (Lieues) zurücklege, ohne 
„einen Menfchen, außer feinen Neifegeföhrten, gefehen 
„sa haben.“ | 
Diefe wenigen Bewohner von Californien theifen“fich 

dennoch in eine Menge Völker oder Stämme. 
Beſteht die ganze Volkszahl einer Mifion nur aus 
3000 Menfchen, fo macht dieſe oftmals 10 und mehr ver⸗ 
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ſchiedene Völkerſchaften aus, ‚deren Nahmen Hier aufzu⸗ 
führen überflüſſig ſcheint. Die Californier nennen ihre 
ganze Nation Monquis. Die füdlichen find befonders 
bekannt unter dem Nahmen der Edu oder Edues, welche 
auch Pericues genannt werden ; die nördlichen und zaht— 
reichften aber heißen Caymones oder Auimoes: 


Zwar ift die Sprache aller wilden Volker arm; indeg 
feheint die der Californier noch weit dürftiger zu ſeyn, 
als die der Irofefen, oder der meiften übrigen indifchen 
Stämme von Nord » Amerika, deren fir zuvor erwähn— 
ten. Nach den wenigen Proben, weiche ung die Miffios 
naire davon geliefert haben, zu fchließen, fo wäre es 
völlig für einen Ealifornier unmöglich, eine folche Rede 
zu halten, oder ein folched Gedicht zu verfertigen, ders 
gleichen wir bei jenen Indiern mit Necht bewunderten. 


Es fehlen ihnen faft.alle Worte, weiche einen Bezug 
auf Geiftesfähigkeiten, auf Neigungen des Gemüths ha— 
ben; dabei find fie völlig ohne alle Präpofitionen und 
Eonjunetionen, und ihre Verba find änßerſt mangelhaft, 
Selbſt für Dinge, die bei jeder andern rohen Nation auss 
gedruckte zu. fein pflegen, fehlen ihnen die Söorre. So 
3. B. haben fie unter vielen andern. Eeinen Ausdruck für 
Tod, Wetten, Kälte, Hige, Regen, Freund, Jungfer, 
Friede, Ehe, Glied u. a. 


Wie fchiven muß ed daher feyn, ihnen Begriffe von 
ganzlich freunden Gegenſtänden beijubringen, 1... von 
# t 


36 
zn s 

der chriftlichen Meligion! Folgendes mag hier zur Probe 
dienen. 

Der Anfang bed Vater Unſers in der dortigen Haupt: 
fprache oder in Sem Hanpediafelt, in dem Waikurifchen 
tautet, nebſt der wörtlich darunter fließenden Ueberfegung 
folgendermaßen: 


Kepe-däre tekerekäda tembà dai 
Unfer Bater gebogene Erde du bift 
Himmel) 


Der Anfang der 12 Artickel des Glaubens aber nach eben 
dieſer Art: ; 


Irimänjure pe Dios Tiare ureri- pu- puduene., 
Sc glaube an Dios fein Vater machen alles könnend. 
„ (alles machen Eönnend.) 


Hier fehle ihnen fogar der Ansdruck für Gott, den doch 
die übrigen Indier, den großen Geift nannten. 
Vieles drücken fie metaphorifch aus, 4. B. einen Miſ⸗ 
-fonär nennen fie tia-pa-tu, d. i. der fein Haus in 
Norden hat; ein fpanifcher Hauptmann heißt, Wild 
oder grauſam; der Wein, böfes Waffer. 
;  Wegreiflich it dann der Ealifornier auch in-feiner Res 
chenkunſt ſehr zurück. Die meiften rohen Völker hatten, 
durch die Anzahl der Finger gelehrt, 5 und 10 zählen ges 
ent. Die Caufornier Hingegen gehen nur bis zur Zahl 
Andre bleiben gar bereits“ bei 3 fliehen. Alles, was 
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über 6 reicht, Heißt bei ihnen Viel, ſey ed 50, 100 
oder mehr, . 
Das Reifwerden oder die Erndte der Pitahahia diene 
innen zum Berechnen der Jahre. Co fügen fie, e3 find 


3 Ambia (dies ift der Nahme der Pitahahia) nämlich 


. drei” Jahre vorüber. 

Ueberhaupt kommen alle Reiſende darin überein, daß 
dieſe Nationen, felbft die nördlichen bri Dionte Rey nicht 
ausgenommen, äußert ftumpffinnig und in jeder Arc von 
Eeelenfräften eingeſchränkt find. Ban Cover, der ficher 
unpartheiifdjer ift, als irgend ein Miſſionair, ſagt aus⸗ 
drücklich von ihnen: „Sie ſind ganz ausgemacht eine der 
„elendeſten Menſchen-Nacen, die ich je ſah, wenn ich 
„höchſtens die Bewohner von Van Diemens Land (Neu— 
„Holland) ausnehme. Sie ſind völlig taub für jeden 
„Unterricht (der Miſſionairen) und bleiben ſtets in dem 
„allerniedrigſten Zuſtande der Uneivilliſation (Rohheilt). 
„Auch deuten ihre Geſichtszüge nichts als Pummheit und 
„Stupidität an, und find leer von jedem, Ausdruck einis 
„ger Geſcheutheit. Für die Reinlichkeit zeigen ſie den 
„größten Abſcheu, ſowohl in Rückſicht ihrer Perſon als 
„ihrer Wohnungen, Dieſe Hütten, von coniſcher Forut, 
„halten unten 6 bis 7 Fuß im Durchmeffer, und beftes 
„hen aus Stangen von Meidenmweigen Ereisförmig nes 
‚ben einander in die Erde gefchlagen, Weiche man, da 
„Ne biegſam find, oden in einem Punkt mit einander vers 
„einige. Hierzwiſchen flechten fle dünne Zweige, fo daß 
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„das Sanye eine Art von Korbwerf-bildet, don zo bis 
„12 Fuß Höhe. Gans su oberft befindet fich eine kleine 
„Defnung für den Rauch und für das Tageslicht. Der 
„Eingang des Hauſes ift nur ein Eleines Loc), an der Erde, 
das mit genauet Noch einen einzigen Menfchen auf eins 
„mal zuläßt. Das Ganze wird mit ſtarkem Grafe und 
„Binfen bededt. Eine fosche Wohnung dient für eine 


„ganze Familie, Unweit der Miffionen finden fich ganze 


„Dörfer folcher elenden Wohnungen.’ j 
Die Nachrichten der Miffionaren fagen indeß, daß 


die Häuſer der Californier in andern Theilen der Halbin⸗ 


ſel vierecfig, aber freitich ebenfalls außerft klein uud dürfe 
tig und unreinfich find. 

Hlernach wird man ſicher nichts von dem übertrieben 
finden, was die Jeſuiten den Californiern zufchreiben. 

Gefühlloſtakeit, daher Undankbarkeit ſelbſt gegen Eis 
tern; Trägheit, Lug, Trug und Dieberei ſind ihnen wie 
angeboren. Dennoch zeigen ſie, beſonders bei letztern 
oſtmals keinen geringen Grad von Schlauheit. 

Sie haben einen fo unbegreiflichen Hang zur Fauf 


heit, daß fie fich todtkrank fielen und die letzte Delung 


erlangen, nur allein den Arbeiten, wozu die Mifionare 
‚ fie anhalten, zu entgehen. Einer, Nahmens Clemens, 
wollte aus ähnlicher Abficht den Sterbeniden ſpielen. Da 


er aber nie einen Menfchen ſterben fahe, fo ahmete er 


das ferbende Vieh Durch Herausſtreckung der Zunge u. 


a 
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dergt. fo natũrlich nach, dag ihm daher ſtets der Bei⸗ 
nahme Clemens Vacea verblieb. | 


Die Fautheit iſt es hauptſächlich, weiche fie zu den 
unreinlichften Menfchen macht. Um nur ohne Mühe zu 
genießen, effen fie nicht nur ihe eigenes Ugeziefer, fons 
dern fie verzehren, im eigentlichen BD die Körner 
der Pitahahias zweimal 


Von Natur ſind ſie furchtſam; dennoch führten ſie 
ſonſt häufig Krieg gegen einander. Ihre Waffen hiebet 
ſind Bogen und Pfeil, und dieſer bedienen ſie ſich ſehr 
deſchickt zum Erlegen der Hirſche. 

Sie überfallen zuweilen die Miſſionaren und ermot⸗ 
den ſie, ſo bald aber nur die elende Miliz zu Hülfe rommt, 
machen ſie ſich eiligſt auf die Flucht. 


Wollte man dem Verfäſſer der natürlichen und bäts 
gertichen Gefihichte von Catifornien allein Gehör geben, 
fo fänden fich bei den Californiern nicht nur befiiuumite 
. Begriffe von der Gottheit, fondern ſogar Kenntniſſe von 
der Dreieinigkeit. Allein der wahrheittiedende Be gert 
behauptet geraden Das Gegentheil. Dieſe Nationen, 
heißt es bei ihm, haben, man ſage was man wolle, nicht 
den mindeſten Gedanken von einem Urheber dev Natur, 
Die Frage, ob fie niemals darauf gedacht hätten, wer 
die Sonne, den Mond, oder das, was ihnen am ſchätze 
barſten ifl, die Pitahahias, hervorgebracht hätte, beaut⸗ 
worteten fie fiets mie Vara, Nein, | 


/ 
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Dennoch haben fie Zauberer, die zugleich ihre er 
‚nd; fie erkennen alfo den Einfluß höherer Werfen au 
ihe Schickſal an. Diefe Zauberer erfcheinen bei ihre 
Befchwörungen und Kuren in ungeheuren Perucken ode 
Auffügen von Menfchenhaaren, und in großen Mäntel 
von eben diefem Stoffe. Gie haben indeß fo viel Kennt 
niß vom menfchlichen Körper, das fie, bei einigen Kranfı 
‘heiten mit feharfen Steinen ſowohl Blut laſſen als fehrö: 
pfen. Auch blaſen fie durch eigne len Tabacksrauch 
gegen den Kranken, 

llebrigens herrſcht begreiflich unter dem ganzen Volke 
die tiefite Unmifiengeit, und daher auc) Prangel aller 
Induſtrie. 

Ihr ganzer Anzug befchränft fi) auf einen kleinen 
Schu; von den Hüften herab, der aus den Fäden der 
Aloe oder and Binfen, oder endlich aus einem Stücke 
ungegerbten Hirſchleders befieht; bei dem andern Ge 

r ichfechte ift der Schurz länger und bilder einen kurzen 

No. Bu 
Vormals durchbohrten fie fich gleichfalls den Nafens 
fnorpel, um darin Hölzer u. dergl. zu tragen, unjege iſt 
died nur der Fall mit den Ohren. Bei feierlichen Gele 
genheiten bemahlen fie fich den ganzen Körper mit rother 

“ und gelber Erde, 

Die getauften Californier tragen anjekt Hemder von 

Flaneli oder von Baummolle; auch haben fie Sandatien 

oder Unterſchuh von rohem Hirſchleder. Ihr Hausrath 


— 3 
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Seſteht, außer ihren Waffen, in flachen goͤrben zum Ein⸗ 


ſammlen der Früchte, und bei denen, die am Meere woh—⸗ 


nen, in Kähnen, weiche aus Baumrinde künſtlich genug 


zufammen gefest find, 

Vor Ankunft der Miffionaren waren fie Polygamen ; 
man heirathete ſelbſt mehrere Schweſtern zugleich, - Der 
Ehebruch war bei ihnen äußert felten und ward für ein 
großes Verbrechen gehalten, 

Merkwürdig feheint es mit echt, daß das Beneh— 
men der Californier bei ihren Begräbniffen fo fehr viel 
Aehnliches mis dem Betragen verfchiedener Infulaner des 
Suüdmeers zeiget. 

Nicht nur herrſcht auf Californien die Gewohnheit, 
bei dem Tode oder auch ſchon bei der Krankheit einem 
Verwandten des Kranken den kleinen Finger der rechten 


Hand abzuſchneiden, ſondern fie zerfetzen ebenfalls, wie 


jene Bewoͤhner des Südmeers, unter dumpfem Gefchtei, 
Hu hu Yu, und Heftigftem Weinen, den ganzen Kopf mie 
icharfen Steinen, bis das Blut Über die Achfei herabrinnt. 
Setzt man zu dieſer Aehnlichkeit die Gewohnheit himu, 
den Naſenknochen zu durchhohren, welche fie gleichfalls 
mit einigen Einivohnern von Aufttalten gemein haben, 
und endlich die Nähe diefes fünften Welttheils ſelbſt, fo 
giebt dies zufammen genommen Stoff genug an die Hand, 
den Berwandfchaften diefer Völker naher nachzuſpüren. 
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" Einige Merkwürdigkeiten des Erdbodens in; 


nerhalb der hier befchriebenen Theile von 
Mord: Amerika ı 


Der Neichtgum der Hieher gehörenden Gegenftände ver⸗ 
ilangt eine überfegte Beſchränkung; ihre Verſchiedenheit 
aber eine Eintheilung. 

Die größern Phänomene, die des Erdbodens ſelbſt, 
nehmen mit Fug die erfte Klaſſe (A) ein; Hierauf mögen 
in einer zweiten (B) einige bedeutende Naturprodyfte 
folgen. | | 


A. 


Waſſerfälle und Höfen gehören mit zu denjenigen 
Merkwürdigkeiten der phyfifchen Erdfnunde, Welche ges 
wöhnfich die Aufmerkfamkeie der Meifenden rege urachen, 
und daher von ihnen umſtändlich befchrieben werden, 

Don den Waͤſſerfällen, die ſich in dieſen Theilen von 
Nord » Amerika befinden, haben wir bereits mehrere und 
zwar fehr anſehnliche Fennen gelernt”). Es feheint daher 
a sen nn 


) W. f die Berchveibung der Gtürzungen des Ohis 
und des Niagara Falis im vorigen Jahrgange. 
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Aberfläſsig, die kleinern, z. B. Die des Connecticut und 
anderer Flüſſe, hier aufführen zu wollen. 


Holen mußten fü ch innerhalb der Erdkruſte faſt über: 
all bilden. 


Die einſtens weiche Erdrinde mußte ſtets beim Auf: 
blãhen, fey ed auf dein trocknen Oder naffen Wege, durch 
Feuer oder durch Waffen, Blaſen werfen, iind diefe eve 
jeugten denn beim Wiedererhärten Höten; auch konnten 
dieſe durch Erderfchätterungen und durch Ausfpühlen ent⸗ 
fiehen, 


In jeder Räckſicht ſcheint alſo die Eintheilung in 
Hölen durchs Feuer und durchs Waſſer, oder wie Herr 
Fabri kürzer ſagt, in Feuers und Waſſerhölen, fehr 
paſſend. 


Von letztern wäre ed ſehr leicht eine Anzahl nur 
Allein aus den Freiſtaaten ven Amerika hier beizubringen. 
Maddiſons Höle, unweit der blauen Berge, iſt darunter 
die berühmteſte. Jefferſon giebt von drei ſehenswerthen 
Hölen in Virginien Nachricht. Auch dieſe kommen dats 
in mir den bekannten Hölen der alten Welt überein, daß 
fie ih in Kalchſtein finden; ein Beweis ihrer Jugend, 
Und zugleich ihrer Eutſtehungsart. 


Merkwürdiger fchienen mir dagegen die hier folgen— 
den Phänomene Das erfie finder fich ebenfaus in 
Birginien. 

| 22 
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» Die Getfendrüde 9 
Ste ift eines der erhabenften Werke der Natur, uud 
der ganze Eanton bat davon feinen Nahmen (Rock- 
bridge County) erhalten, 2 
Da niemand fie genauer befchrieben Hat, als der 
Engländer Wed, fo folgen bier feine eigenen Worte. 
„Die Brücke liegt ungefähr 10 (engl.) Meilen vom 
„Fipwanna, und eben fo weit von den blauen Gebirgen. 
„Sie geht über einen tiefen Spalt in einem Berge, ber, 
„durch irgend eine große Marurbegebenheit, vom Gipfel 
„bis jum Fuß aus einander geriffen worden if. Der 
„Spatt ift beinahe zwei Meiten lang, die Tiefe wechfeit 
„mar der Höhe des Berges ab; mo diefer am höchſten 
‚ft, ift der Spalt 300 Fuß breit; auch. ift die Breite 
„nicht überall gleich, aber nach dem Gipfel au iſt der 
„Spait am breiteften.’‘ 
„Daß die beiden Seitenwände des Niffes einfl ein 
„Ganzes ausmachten, erhellet theils daraus, Daß die 
„hervorſtehenden Felſenſtücke an der einen die nämliche 
„Geftait haben, als die Vertiefungen in der andern, und 
„tbeils aus der feichheit der Erd» Sands und Lehm: 
„ſchichten in beiden.’ 
„Der Bogen der Brücke befieht aus einer dichten 
„Steinmaffe, vder doch aus fo feft in einander gefügten 
„Steinen, daß er aus einem Stücke zu feyn feheint. Als 
abet Berg gefpaiten wurde, iſt diefe Steinmaffe wahr⸗ 


—— 


Fan, 2 M. ſ. das Kupfer. 
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„ſcheinlich über den Spalt hinüber geriffen worden, weil . 
„ſte jan der einen Geite fett, und an der andern nur 
„in einem Erdlager war. Dies dünkt mich wenigſtens 


„wahrſcheinlicher, als daß der Berg an dieſer einzigen 


EZ 


„Stelle nieht follte von oben bis unten geſpalten worden 
„ſeyn, und daß das Wafler nachher die Defnung gemacht 


„hätte.“ 


„Der Weg nach der Felſenbrücke geht durch dichten 
„Wald und über einen Hügel; Hat man dieſen faſt big 
„an den Gipfel erftiegen ,. fo hören die Bäume plögfich 
„auf, man thut einige Schritte nach diefer ofner Etelle 
„hin, und fiehe fich, zu feinem nicht geringen Schreck, 


am Rande eines fürchteriichen Abgrundes. Unwillkühr—⸗ 


„lich ſtarrt man zurück und hält es für ein Werk der 
„Phantaſie. Man ift auf der Brücke ſelbſt. Auf der 
„einen Seite Fann man fich Sem Rande derfeiben ohne 
„alle Gefahr nähern, fich überbeugen und fenkrechr itt 
„nen Abgrund hinünter ſchauen, weil der Felfen ſelbſt 
„hier eine Bruſtwehr bilde. Auf der andern Eeite 
„kann man das aber nicht ohne Gefahr, denn es ift Feine 
„Bruftwehr da, und von der einen Seite des Fahrwegs 
„an, der ziemlich Über die Mitte der Brücke geht, ift 
„dieſe bis an den Rand hin abſchüſſig. Der Abhang if 
„mit großen Bäumen, meiftens Fichten und Zedern, ber 
„wachſen. Auch die andere Seite war fonft mit Bäu⸗ 
„men befegt, und man bat über die Brücke geben Füns 
„nen, ohne in ahnen, daß man daranf war, denn fe iſt 


’ 
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„BO Fusß breit. Neugierige aber haben die Biume as— 
„gehauen, um zu fehen, wie fie in den Abgrund hinun— 
„tee ſtürzten.“ 


„Einige Fuß von der Brüde windet fidy bis in Den 
„Grund binab ein ſchmaler Fußſteig längſt der einen 
„Seite des Spaftes zwiſchen ungeheuren Felfen und Baus 
„men hindurch, und hier if Die Anſicht binreiffend groß, 
„Der bewundernswärdige Bogen fiegt namlich in feiner 
„ganzen Pracht da, und je, genauer man ihn betrachter, 
„deſto erhabeneer und bermundernsmwürdiger findet man 
„ihn. Das Ganze fheint von Menfchenhänden mit dem 
„Meißel vollendet iu ſeyn. Die höchſte Höhe der Brücke 
„iſt 213 Fuß, die Dicke des Bogens 40, die obere Spans 
„mung defieiben 90, det Kaum zwiſchen den Widerle— 
„gern, welche aus. fefien. Salffieinen befieen, 50 Fuß.’ 


„Ein kleiner Bach, Cedar Creek (der Zederbach) 
„genannt, rauſcht über Felſenſtücke zwiſchen den Spalt 
„durch und. giebt der. Scene noch mehr Schönheit un? 
„Leben.“ 


„Hart an der Brücke nimmt der Spalt und ſo auch 
„der Bach eine plötzliche Wendung, fo daß > wenn man 
„unten fleht und durch den Bogen hinblickt, man nur 
„150 Fuß meit fehen Eann; der Spalt geht alfo nicht, 
„wie Herr Zefferfon'fagt, -gerade aus und endigt 
„Nah mit einer fchönen Ausſicht anf die MNordgebirge, 
Die beiden Seitenwände des Riſſes find dicht. mis Bäns 
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„men beivachfen, swifchen meichen hin uud wieder große 
„Maſſen von Kalkfelſen hervorragen.“ 

„Noch größer als hier von unten hinauf, iſt die An⸗ 
„ficht von dem Gipfel einiger aufeinander liegenden groſ⸗ 
„fen Felſenſtücke, die so Fuß unterhalb deu Oberſläche 
„des Spalts liegen; denn hier fieht man den Bogen in 
„feiner ganzen Schönheit und Größe und zugleich den 
„Abgrund, über weichem er ſteht.“ 


2) Brenndbare Dampfs oder Gasquelle am 


’ großen Kanhaway. 


Die alte Welt. jeiget bei Baku am Cafpifchen Meere, 
oder in der Pietra Mala, im Toffanifchen, ein fich fos 
fort entzündendes Erdfener und Naphta, welches feit 
fangen Jahren hervorſtößt, brennend emporſteigt, oder 
wenigſtens fofort in Flamme zu fegen iſt. In der neuen 
Weit bietet Virginien ein gleich merkwürdiges Phäno— 
men dar. Jenſeit dee Gauley Gebirge gegen dem 33ften 
Breiten: Grade finder ſich in den niederen Gründen des 
stoßen Kanhaway-Fluſſes, fieben (engl.) Meilen ber 
der Einmündung des Elendthler-Fluſſes (Elk - River) 
in denfeiden, eine Defnung, welche gegen 40 Gallons 
faſſen ann. Aus ige ſtrömt befländig ein bituminöfer 
Dnuſt mie fotcher Heftigkeit, dag der Sand ihres Nans 
des daurend fort wie in einer Fochenden Bewegung ers 
ſcheint. Nähert man fih mit einem brennenden Lichte 
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oder mit einer Fackel, fo entzündet ſich dieſer Dampf, 
inflammable Gas, und bildet eine Feuerſäule von etwwa 


18 Zoll im Durchmeſſer und 4 bis 5Fuß Höhe. Oft- 


mals dauert dies Feuer nur 20 Minuten, ein andermat 
hingegen brennt ed wohl drei ganzer Tage fort. Der 
Geruch ift völlig wie Steinfohten. Zu Zeiten ſammtet 
fich ſehr kaltes Waſſer in dem Becken; der Dampf oder 
Dunſt tritt durch daſſelbe in die Höhe und fest es in eine 
kochende Bewegung. Entziindet man fodann den Dampf, 
fo wird dies Waſſer fehr ſchnell fo fehr dadurch erhitzt, 
dab es in kurzer Zeit gänzlich verdunſtet. 

Der Grund, aus Welchen dieſes entzündbare Gas 
hervordringt, gehört, nebſt dem umliegenden Lande, dem 
Präſidenten Wafhington und dem General Loniß, 


3) Baſaltaähnliches Gebirge ohnweit 
Monte-Rey. 9 


Monte: Key, auf Neu-Albion, iſt der Hauptort der 
daligen fpanifchen Niederfaffungen, nämlich der Miffios 
nen, Der dazu gehörenden Prefidien und der Pueblos oder 
Dörfer von Creolen und andern Spaniern. ’ 

Da nun zugleich der Hafen bei Montes Rey- fersft 
vorzüglich ift, fo ward er von Ban Cover bei feiner wich⸗ 
tigen Unterſuchungs-Reiſe der nordweſtlichen Küſten von 


1 








*) M. ſ. das Kupfer. 
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Amerika, nicht blos mehrmalen befucht, fondern die Eng: 
tänder verweilten Dafelöft lange, und jogen von den dor; 
tigen Etabliffements der Spanier fichere Nachrichten ein. 
‚Sie. find um defio fchägbarer, je geheimer die Spanier 
über alles find, was der Weit einige Auffchtüfe über ihre 
merifanifchen Beſitzungen geben Eönnte, 

Die Engtänder machten bei diefer Gelegenheit meh— 
tere Ereurfionen ins Innere des Landes, und fchildern 
es, wie fchon zuvor bemerkt wurde, als fehr fruchtbar 
und reizend. Diefe Fruchtbarkeit, fügt Ban Cover, 
nimmt aber jtetd zu, je weiter man ſich von der Küfie 
entfernt. E | 

Dei einer von biefen kleinen Reifen landeinwaͤrts war 
es, dab Dan Cover im Jahre 1794, auf ein Gebirge 
ftieß, weiches er für eine der größten Merkwürdigkeiten 
der Natur ausgiebt. Diefed Gebirge liegt in einem 
Thale, in welchem der Eleine Fluß Montes Key ſelbſt 
fließt. An einer Seite ftellt der Berg die Ueberbleibſel 
eined prächtigen, aber verfallenen Gebäudes dar, Die 
’ Säulen febeinen mit außerordentlicher Arbeit und vielem 
Fleiße gemacht zu feyn; fie waren ſehr groß, von einer 
eleganten Form, und befianden aus einem gelblichweißen 
(cream colourd, tohmfarbigen) Geftein. Zwiſchen 
diefen prächtigen Säulen fand man tiefe Aushölungen; 
fie. hatten das Anfehen von Eingängen zu dem Innern 
des vermeinten (Gebäudes, wovon dad Dach gänzlich von 
den Säulen geftagen zu iverdem fibien; denn dleſe gien⸗ 


u 
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gen genau lothrecht in die Höhe. Das Ganze ſtellte ein 
ſehr fchönes Werk der menfrhlichen Kunft dar; da es 
aber wegen der äußerſten Rohheit der heutigen Bewoh⸗ 
ner dieſer Gegend durchaus unmöglich wäre anzuneh⸗ 
men, daß es von ihnen herrührt, fo muß es unflteitig 
ein Werk der Natur ſeyn; und es feheint nicht widerſin⸗ 
nig, fekt der Engländer hinzu, anzunehmen, daß der 
Menſch von dergieichen Naturprodukten ſeine architekto⸗ 
niſchen Kenntniſſe geborgt habe. 


B. 


Merkwuͤrdige Produkte des Pflanzen⸗ und 
Thierreichs. 


9 Der | Fliegenfchnapper,- die Fliegen 
Etappe, Dionaca MuscipulaL. VenusFiytrap. 
(Decandria Monogynia.) | 


Selbſt den Alten waren bereits die Lebenskräfte der „ 
Pflanzen bekannt. Theophraſt führt einen. Saum 
in Egypten an, deſſen Blätter fich bei der geringfien Bes 
rũuhrung herabſenkten und dann wie verwelkt ſchienen, 
bald darauf aber ſich wieder in die Höhe richteten. 

In Indien bat man in neueren Zeiten mehrere Ge; 
wãchſe von Ähntichen Eigenfchaften vorgefunden, darun⸗ 
ter gehören nur alkein aus dem Gefchischte der Mimoſen 


— 
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neun verfchiedene Arten; ans dem der MASTEIE aber 
vier Abten. 

In den letzten Zeiten iſt ader ‚vorzüglich das ‚Hedy- 
sarum gyrans, der dregende Hahnenfuß aus Dftindien, 
in dieſer Nücdficht ein Gegenftand der. Beivunderung ges 
worden. Seine Blätter bewegen fich oftmals finnden: 
fang; inden nämlich das eine fich fenät, erhebt. fich das 
ihm entgegengeſetzte; und diefes fonderbare Spiel wird 
durch das. Sonnenlicht vermehrt, und durd) den. Schats 
gen vermindert, 

Dennoch it hiebei auch nicht.die mindeſte Spur einer 
willkührlichen Bewegung zn finden; hiedurch bleibt alfo 
wohl ſtets die Demarkationslinie zwiſchen dem Thiere 
und der Pflanze richtig gezogen. 

Die hier vor uns liegende Pflanze 9 iſt indeß eine 
von denen, bei welchen man ſich leicht könnte hinterge⸗ 
hen laſſen, etwas Willkührliches oder vielmehr Ueberleg— 
tes in der Bewegung anzunehmen. | | 

Sie wächſt in den wärmſten Theiten der beiden Ca: 
rolinen, und in dem Freiſtaate von Georgien. 

Bartram (der jüngere) fand fie in großer Menge 
auf den Savannen, an dem Eieinen fumpfigen Wiefens 
fluß (Little River) 'auf der Grenze wiſchen Mords und | 
Eid; Carolina. 

t 
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Der Stengel der Pflanze ift etwa 6 Zoll hoch und 
mit dem Blumenſtrauß, worin er ſich endigt, fieigt die 
ganze Pflanze noch ein Baar Zoll höher hinauf. Die 
milchweiße Biume bat fünf etwas hohl eingebogene Biät: 
ter, worin fich, zehn gleichlange Staubfäden (Filamenta) 
und ein Stempel mit einem rundlichen Knopfe (Pistillum) 

befinden. Der Griffel (Stylus) iſt fadenförmig, und die 
Narbe (Stigma) iſt offen. Auch ſind in der Blume 
ſchmale, fpige Biumenbiättchen (Bracteae). Die Frucht 
befiche aus einer rundlichen Kapfel mie einer einzigen 
Zelle, worin viele kleine eiföürmige Saamenkörner. 


— 


Die Blätter find aber diejenigen Theile dieſer Pflanze, 
weiche die größte Aufmerkiamkeit verdienen, Zahlreich 
figen fie unten am Stengel in einem Kreife. Gie find 
faftig, etwas untertwärts gebogen und befiehen jedes aus 
zwei Gliedern. Das untere, zunächſt des Stengels, ift 
platt, mit zwei hervortretenden Ecken verfehen, und 
länglicht Gerzförmig. Das obere Glied des Blattes, oder 
vieimehr der Anfag an daffelbe, befteht aus zwei Lappen 
(Lobi), jeder von einer halb ovalen Geflatt. , Sein Rand 
iſt mit einer Reihe ſteifer Borſten befegt, wie Augenwim⸗ 
pern, die fid) in einander legen, wenn das Blatt ſich 
ſchließt. 


Die innere Fläche die ſet vordern Blattglledes, int mit 
Fleinen rothen Drüſen bedeckt, deren jede, vergrößert, 
— einer zuſammen gedruckten Erdbeere gleicht, 
% 
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Stoifchen diefen Drüfen in der Mitte jedes Lappens, 
» befinden -fich drei aufrecht fiehende Spigen oder kleine 
Stacheln *). _. 

Sm ruhigen Zuftande liegen die beiden Lappen diefes 
unterfien mit Spigen befesten Theils des Blattes, beis 
nahe ganz flach aus einander gebreitet da. 

So bald dagegen in diefem Zuftande ein Infekt its 
gend einer Art, Wurm, Fliege 0. dgf. die innere, befetste 
Seite nur berührt, oder ſich gar darauf fest, fo fehlagen 
die Rappen gewaltfam zuſammen; die Wimpern oder am 
Rande ftehenden Haare greifen in einander, während daß 
die drei Innern Spigen der Drüfen fich entiveder in das 
Thierchen hineindrücken, oder ed gar zerfleiſchen, und es 
auf die Weiſe fo ange feſthalten **) bis e& Feine Spuren 
des Lebens durch feine Bewegung mehr von fich giebt, 
Nur erfilich alddann öfnen fich diefe beiden Fallthüren, 
die Lappen Des vordern Anfaged des Blattes, und das 
todte Thierchen Fann fodann davon herabfallen. 

Ein genanered Nachdenken über die Natur diefe® 
Zufammenfchlagens führt offenbar dahin, daß durch dies. 
ſes Berühren ein Reiz entſteht, der, fo wie er bei den 
Mimofen das Hinwegbeugen der Blätter, oder yi jenem 
lebendigen Hahnenklee Durch bas Licht Die periodifche Bew 


Ernie 
* Fig. 1. 2 
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weonng befördert, Tier bei der Fliegenktappe das Zuſam—⸗ 
menſchlagen der Lappen unwillkührlich zuwege bringt. 

Henn man Daneben aber die Überall vorwaitendt 
Weisheit nnd daher Zweckmäßigkeit der Natur kennt, 
wenn man zugleich weiß, daß das ‚Sunere des Blattan—⸗ 
ſatzes mir Drüfen beſetzt iſt, alſo mit Körpern, welche 
zum Einſaugen fähig, ja dazu gebildet find, dann darf 
man allerdingd annehmen, die Pflanze füche dadurch 
Nahrung au ſich zu nehmen, dad dieſe ofnen Drüfen aus 
dein Körner, weicher zuſammen gedrückt uud feſtgehalten 
wird, Feuchtigkeit ausſaugen. Warum follten, auch ani⸗ 
maliſche Säfte nicht vorzügliche Nahrung für die Pflanie 
gewähren? Gedeihet doch ein Baum treilih durch an 
die Wurzel gegoſſenes Blut? | 

Freitich findet diefer Reiz, und daher dieſes Zufams 
menfchlagen des Blattes auch Kate, wein todte Körper 
fein Inneres berühren. Allein DIS. wideriegt unfer Kai 
ſonnement hierüber nicht. Fängt doch feldfi die Spinne 
oftmals in dem erften Augenblicke freund, todte in das 
Netz geworfene Körver febhaft auf, verläßt fie aber, fü 
batd fie ihre Untauglichkeit fpiürt, Die Klebrigkeit des 
in den Drüſen der Pflanze abgeſonderten Safts macht 
ed wahrſcheinlich, daß er ein Anlockungsmittel für die 
zu fangenden Inſekten ſeyn mag. 

Der Reiz oder das Empfindungsvermögen , weiches 
fd) an der Sonnenthau (Drosera, Ros Solis) äußert, 
nebft denen rothen Frebrigen Drüfen, mit weichen auch 
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bei dieſer lange die kunden hohlen Blätter befegt find, 
fcheinen die Aehntichkeit beider Dflansenacten in dieſer 
Rückſicht zu beſtaͤtigen. 


2) Der Ahorn-Zucke«. 


Der Ahorn⸗Zucker if ein ſehr bedeutendes Produkt 
der Freiſtaaten, zugleich iſt feiner bereits in dem vorhers 
gehenden Jahrgange diefes Taſchenbuchs mehrmalen ges 
dacht worden ; es wäre daher in zwiefacher Ridfiche uns 
recht, hier keine beſtimmtere Anzeige davon zu finden. 

Der Baum, aus weichem man dieſen Zucker sieht, 
ift von Canada bis ferbft zu den füdlichiien Freiftanten zu 
Haufe. Er gehört unter die Pflanzen mit vermengten, 
hafbgetrennten Gefchiecht (Polygamia Monoecia L.) 
und ift auch wegen feines fehnellen Wuchfes und Wegen 
der Güte feines Holzes zum Anbau ſehr zu empfehlen. 

Sn einigen der nördlichen Staaten giebt es große 
Gebiete, die damit bis zum Leberfluffe angefüllt find. 

Die Cantone von’ Perfyivanien, Lucern, Northamp⸗ 


ton, Northumberland, Lucany und Allegany, ſi nd damit 


auf das reichlichſte verſehen. 

Der Zucker⸗Ahorn, der oft fiber 50 Fuß Höhe ers 
reicht, "unterfcheidet ſich beſonders dadurch von den übri— 
gen Väumen dieſes Geſchlechts, daß ſeine Blätter ſehr 
tief, faſt bis zur Baſis eingeſchnitten, und durch ſcharf 
zugeſpitzte Zähne am Rande zertheilt ſind. Die Blatt— 
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fliefe And voth, die Blumen find blaßgrän, und wach ſen 
in traubenförmigen Büſcheln. 

Das Hauptprodukt, weshalb der Ahornbaum außer 
feinem treſlichen Holze berühmt iſt, der Zucker, war 
den Indianern ſchon lange bekannt. Die Canadier be— 
dienten ſich des aus ihm gezogenen Zuckers, als einer 
ſtärkenden Nahrung auf weiten Jagd- oder Kriegs Bar: 
thien. Sie vermifchten ihn Hiebei mit Maizmehl. 

Die europäifchen Kofonifien haben diefe Eigenfehaft 
nun fofiematifcher benugt. Ein Baum, der etiva 10 Jahr 
alt ift, giebt gegen 4 Pfund Zucer, und wenn er mer 
Borficht behandelt wird, kann man ihn hiejn viele Sahre 
hinter einander benutzen. | 

Die Methode, diefen Zucer zu geibinnen. iſt ſehr 
einfach. 

Im Februar, wenn der Saft in die Be tritt, 
nacht man vermittelft eines eigenen Eifens oder Bohrers 
einen Einfchnitt in die Bäume, dev aber nicht zu tief 
und nicht zu offen feoyn muß. Der Saft ‚fliege fodann, 
wie in ähnlichem Falle bei unfern Birken, reichlich aus 
der Wunde, Man fänge ihn auf in Darunter geſtellten 
Gefäßen ; in der Mache ift der Ausflug gemwöhntich minder, 
Das Fliegen des Saftes dauert etwa 6 Wochen, und ein 
Baum giebt über so Pinten Saft, woraus 4 bis ei 
Zuder gefotten erden. 

Der fo aufgefangene Saft wird durchgelaſſen oder 
- gefeigert, dann in großen Keſſeln gekocht; ſtets geſchäumt 
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und bis zu einem: Shrup verdickt. Nachdem der Sprup 
von neuem durchgefeihet ift, läßt man ihn ein Paar Inge 
zum Erkälten ruhig, und Eocht ihn fodann zum Granus 
tiven ein. Hiezu füllt man die Keffel nur zu Hälfte Um 
hiebei das Ueberfteigen des Zuders zu verhüten, wird 
etwas Fett, von der Größe einer Wallnuß, mit in deu 
Zucker geroorfen. Nachdem man ſich durch einzeine Pros 
ben überzeugt hat, daß der Zuder die gehörige Eonfiltenz 
erhalten, fo wird er in Köche gethan, durch deren feine 
Defnungen Yer zu flüffige Theil abrinnt. 


Dieſer Zucker if des Raffinirens fähig. Penning 
ton, Rufb u. a. haben daraus Brodts Zucker verfers 
tigt, der dem fchlechtern Zucker des weftindifchen Rohr⸗ 
zuckers völlig gleich Fam. 3 


Man behauptet, daß nur allein der Canton Northum⸗ 
bestand in Penfyivanien Über 250000 Morgen Zuders 
ahorniand enthalte, und das fey hinreichend , die vereis 
nigten Staaten mit Zucker zu verfehen. Dennoch, ward 
hiebel nur 4 Pfund Zucder auf den Baunı gerechnet, 
Diefe Rechnung würde noch viel weiter führen, wenn 
man nad) Einigen für ganz Penfyivanien und Neu: Dorf 
über anderthalb Millionen Morgen Zuderahorniand und 
auf jedem nur einige 20 Bäume annimmt. 


Da der ganze Bedarf von weftindifchem Zucker , den 
die Staaten jährlich einführen (1796), nur etwas Über 
R 
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48 Millionen Pfund betrug, fo ergiebt fi durch dene, 

Nechnung ein Veberfchuß von wenigſtens 70 Mil. Pfund, 

die zur Ausfuhr, oder auch zu andern dortigen Bedürf— 

niffen angewendet werden könnten. Denn der Ahorn: 

Zucker gewährt überdies noch andre ſehr nüßliche Pro; 
dukte. 


Han bereitet daraus fehr guten Ems; ; ferner Cyder 
und endlich eine Art Wein. 


Bis jest ift indeß nur der eigene Verbrauch der Staas 
ten, nicht aber die Ausfuhr dieſes Zuckers in Betracht 
gekommen. Wahrfcheintich ift es, daß das fehlechtere 
Anſehen, nicht aber die geringere Güte, - hieran fchuid 
war. Man hat es nämlich noch nicht dahin gebracht, 
ihn fo Hoc) zu raffiniven, als den Rohrzucker. 


Der Anbau des Zucker; Ahorn wäre Übrigens nur 
ſolchen Ländern anzurathen, Welche große, noch nicht 
ſtark angebaute Gegenden beſitzen, z. B. Rußland. 

Auch giebt der Baum, wenn er dicht neben einander 
gepflanzt wird, weniger Zucer, als wenn man ihn weit 
von einander abgefondert pflgnit. Den Ertrag eines 
allein ftehenden Baumes giebt Lianconrt zu 6 Hi 
7 Pfund Zuder an, hingegen den des mitten im Holze 
ſtehenden nur au 3 Pfund. 
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3) Die großblumtge Magnolie®), (Polyan- 
' dria Polygynia L) 


Diefer Baum, gleichfaus ein Produkt der Freiſtaaten, 
zeichnet fich durch feine außerordentliche Schönheit aus. 
Er ift nur in den füdlichen Provinzen der Staaten, und 
dem. ihnen benachbarten Florida einheimifch. 


Gr gehört zu den Pflanzen, deren Blumenkelch aus 
Drei und die Blumenfrone aus 9 Blättlein befteht. Die 
Blume ift eine der größten aller Pflanzen; fie hält bis 
zu 8 und mehr Zoll im Durchmeſſer. Diher fie auch 
beim Catesby Magnolia altissima More ingenti 
candido Heißt. Die Vaumblätter find Anncettförmig 
und perennirend, dunkelgrün und auf der untern Seite 
braun. 


Der Stamm, ſagt Bartram, der ihn oft bie 
Lorbeer⸗Magnolie nennt, wird gegen 100, ja’noch mehe 
Fuß hoch; er if volkommen gerade, ‚erhebt fich in Ge⸗ 
ſtalt einer fehönen Säufe-und- ‚trägt eine Krone, die einem. 
finmpfen Kegel gleicht. Die Blumen fißen an den äufs 
ferften Enden von den Unterabtheilungen der Zweige im 
Mittelpunkt einer Krone, welche dunkelgrüne, glänzende, 
eiförmig gefpigte Blätter trägt; .fie find breit, völlig 
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weiß ua; gleich einer Roſe in voller Bluͤthe, ausgebreis 
tet. Sie haben viele Blumenblätter, 15, 20 bis 25, 
Diefe find von einem dicken, lederartigen Gewebe, außs 
geböhlt. Im Mittelpunkt ſteht der junge Zapfen; er ift 
groß, fleifchfarbig, mit einer goldfarhigen Narbe gesierr, 
und im Herbie zu einem großen Earmoifinfarhigen Za⸗ 
pfen gereift. Dieſer trägt eine Menge großer, rother, 
korallartiger Beeren, welche einige Zeit an einem weißen, 
feinen feidenartigen Faden herabhangen. Das Saamens 
gehäufe und die Beeren haben einen angenehmen, ges 
mürjartigen Geruch und einen aromatifchen bitteren Ge, 
ſchmack. Das Hot ift, wenn es troden geworden, son 
Strohfarbe, dicht und fefter als das Holz des Pappel⸗ 


baums. 


Alle Neiſebeſchreiber reden davon mit Enthuſiasmus. 
Sie nennen ihn den Fürſten der Bäume. Seine Mas 
jeſtät fälle ſchon fehr weit in die Augen; man fiehe die 
Blumen bis auf eine engl. Meile, und fie verbreiten zu⸗ 
Hteich einen herrlichen Geruch weit um ſich her. 


Diefe beiden fchägbaren Bäume -mögen und zu einenz 
igrer häufigen Bewohner des Thierreichs führen, dev 
sleichfaus in feiner Ars fehe merkwürdig if, . 
au dem 
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2 Battimore⸗Vogei *). Oriolus GBaltimore) 
nigricans, subtus fasciaque alarum fulvusL. 


Diefed fchöne Thier, eine Art Golddroſſel vder Pyrol, 
etiva 7 Zoll lang, gehört zu den vorfichtigen Vögein, 
weiche ihre Jungen durch gefcheiten Bau ihres Neftes in 
Sicherheit su fegen fuchen. 


Der obere Körper diefe? Vogels it fchmärztich, der 
untere nebfi einem großen Theile ded Oberflügels hinge⸗ 
gen orangefarb. Der Schnabel dnnkel, die Beine 
bieifarb. 


Er bewohnt die meiften Freiftanten von Amerika, ges 
hört indeß unter die Zugvögel. Beine Heimath befige 
einen Ueberfluß von wilden Kagen und andern Eleinen 
Raubthieren, befonders aber von Schlangen. Die Nas 
tue begabte daher diefen Eleinen, wehrloſen Vogel mit 
einem befondern Juſtinkt, feine Jungen dagegen zu 
ſchützen. 


Lehalb hängt er ſein Neſt ſo künſtlich an die auſ⸗ 
ſerſten, feinſten Zweige der Tulpen, Ahorn, Magnolien 
u. a. Bäumen auf, daß jene Naubthiere, wegen ihrer 
zu großen Schwere, fich nicht auf diefe zerbrechlichen 
Zweige Hinwagen. Zu dem Ende flechtet er den Rand 


m. f. das Kupfer, Fig, 2. 
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feines Neſtes durch die beiden dunneſten, gabelfõrmio 
auseinander laufenden Zweige *), Hier hängt es keſſelt⸗ 
förmig gebildet, und gegen die größern Verſfolger ſeiner 
jungen Brut hinreichend geſichert. 


Die Hauptfeinde der jungen Vöget ſind dort die | 


- Schlangen. Diefe winden ſich von einem Zweige zum | 


andern mit Schnelligkeit ſo weit in die Höhe, als die 
Stärke der Zweige fie trägt, und versehren Mutter und : 
Sunge. Hierunter gehören vorzüglich dort die fchtvarze 
Schtange, die Peitfchenfchlange u. a. 


Minder Hingegen das hier. forgende Geſchleche 


59 Die &ta pperſchlange. 


Dieſe berüchtigte Thierart war, wie die neue Weit 
ſelbſt, eine neue Entdeckung. Wenigſtens hatte die weit | 


groͤßere öſtliche Halbkugel Eein Geſchlecht unter den 


Schlangen, welches ihm, in Anſehung der Klapper, Abus 
Kch geivefen wäre. Allein man kann aus mehreren 
gültiger Schriftfielleen darthun·, daß die merkwürdige 
Eigenfchaft, welche der Klapperſchlange beſonders zuge⸗ 
ſchrieben worden iſt, nämlich der Zauber, auch einigen 
nunſerer fchon zuvor bekannten Schlangenatten ſchon längſt 
beigelegt iſt. 


DM ſ. das Super, er 
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Der Wohnfig des Gefchlechtd der Klapperſchlange 
fängt bereit mir dem an Canada gegen Süden angrens 
zenden Amerika an, ‘geht durch die wärmeren Klimate 
durch, und endigt nur erft mie den Grenzen Braſiliens. 


Man zähle Über 5 Arten diefer furchtbaren Amphis 
Bien. Linne bejeichnet fie mit dem Nahmen Crota- 
lus (Klapper). Gie Haben Schitder am Bauche, Schils 
der und Schuppen unten am Schivanze, und legterer ens 
digt fich in einer aus hornartigen Getenken sufammen des 
festen Klapper *), —— 

Sie gehören unter die wegen ihres Giftes gefährlich⸗ 
ſten Schlangen. Dieſes Gift ſondert ſich in beſondern 
Driiſen ab, wird dann in eignen Bläschen aufbewahrt, 
und durch zwei röhrenförmige, einzeinftehende, wie Has 
Een gefrümmte Giftsähne, die ſich mit einer Defnumg 
endigen **), in die Wunde geführe Hr. Hofr. Bus 
menbach Hat (in feinen Abbildungen nat. Hift. Gegens 
fände ©. 37.) eine ſchätzbare Zeichnung Von dem Rachen 
der Schlangen geliefert, wodurch man den charakteriftis 
ſchen Unterfchied der giftigen Schlangen von den giftlo— 
fen genau gezeichnet findet. Es iſt höchſt merkwürdig, 
daß die Erften, außer den Fleinen Zähnen des Gaumens, 
nur zwei große Fang: oder Giftzähne befigei, da hingegen 
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Fig.s5. Der Durchſchnitt. 
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Bei den Siftloſen der ganze Nand der obern Kinnlade bis 
nach Hintenzu mit Zählen bewafnet ift. 

Der Farbe nach herrſcht unter den Kiapperfchlangen 
eine bedeutende Verſchiedenheit. Die Gier vorgeftellte 
(Crotal.-Duvissus L) if bräuntich geld, und Hat in 
Die Quere laufende dunkle Streifen. Der Kopf ift braun, 
fo wie die Kiappee. Die Augen find roth. z 


Die Größe der Klapperfchlangen ift fehr verfihieden. 
In dem heißen Amerika erreichen fie 6 Fuß Länge und 
faſt die Dice eines Arms. Catesby fahe in Carolina 
eine folche Schlange, tveiche gegen 8 Fuß lang war. Die 
Anzahl der Klappern fol mit dem Alter bis auf 40 zu⸗ 
nehmen. 

Die Kiapperfchlange greift fat nie einen Menfchen 
umgereist an. Bartram fucht fogar durch mehrere, 
ſelbſt eriebte, Erfahrungen ihre Großmuth gegen ben 
Menfchen darzuthun. Wird fie aber gereist, getreten 
oder fonft angegriffen, dann, fagt er, tolle fie fih aus 
genbdticktich in eine Spirallinie zuſammen. Ihr Schwanz 
gleicht dann, bei der frhnelien Bewegung, einem Dampf 
und einem zitternden Schal. Ihr ganzer Leib ſchwiut 
vor Wuth auf, fleige nnd fällt beſtändig, wie ein Blaſe⸗ 
baig; ihre jchöne bunte Haut wird, wie fie ſich erwei⸗ 
tert, Hefleft und rauf. Der Kopf und der Hals wer⸗ 
den breit, die Baden ſchwellen an, die Lippen siehen ſich 
zuſaumen und jeigen die tödtlichen Zähne Die Augen 
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gieichen einer glühenden Kohle; die Hin und her ſchwin⸗ 
gende gefpaltene Zunge erhält eine Fenerfarbe und drohet 
ſtets Tod und Verderben. Doc) verwundet fie nicht 
eher, bis fie ihres Ziels gewiß ift. 


Died Gefchtecht nähre fich von Eleinern Thieren, 
Mäufen, Eichhörnern, Fröſchen und Vöneln. Es it 
aber von Natur ein ſehr langſames, träges Thierge⸗ 
ſchlecht. 


um jene ſchnellen Thiere au haſchen, legen ihm ſehr 
gültige Schriftſteller, ja ſogar Eingeborne von Amerika, 
die merkwürdige Eigenſchaft bei, Thiere in der Entfer— 
nung zu bezaubern, und ſie nur allein durch ihren Blick 
zu zwingen, ſich unwillkührlich in ihren ofnen ur 
zu ſtürzen. 


Die ſchnellen Eichhörner, die lebhaften Vögel, fagt 
man, Eommen, fobald die Kiapperfchlange ihten Zauber; 
blick auf fie Heftet, unter Ängfttiichem Gefchrei und trau⸗ 
rigen, klagenden Tönen, oben aus der Höhe der Bäume 
von einem Zweige auf den andern hüpfend, herab, näs 
hern fich ftetd mehr und mehr ihrem ruhig liegenden, 
aber unverwandt fie mit den Augen fefleinden Todfeinde, 
und ſtürzen endiich, wie in wahrer Verzweifluhg, befins 
nungslos in feinen offenen Rachen. | 


Unmögtich fibeint ed nun wohl nicht, daß ein fo 
furchtbares Ungeheuer, wie eine fich aufblähende vom 
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Gifte angeſchwollene Schlange (denn man „giebt jene 
Zauberkraft auch mehreren Schlangenarten ſchund)d mit 
funkeinden Augen, und nach -obiges. Beſchreibung ein 
wirklich gräßfiches Ungeheuer, ein Eleines Thier, welches 
daſſelbe als feinen Todfeind Eennt, in verzweiſtunasvoue 
Anyft, und daher in völlige Verwirrung und Unfähigkeit 
fegen Eönnte, fich feiner Glieder zum Entfliehen zu bes 
dienen, und auf die Weiſe die Beute der Schlange wurde, 
. Allein ſtets ſchienen die Vefchreibungen Bievon Über alles 
hinaus zu reichen, mas man von den Wirfungen eines 
heftigen Entfegens- Eennet. 


Hiedurd warb einer der vorzüglichſten Naturkundi⸗ 
ger. von Amerika veranlaßt, dieſe Sache genauer zu prüs 
fen, und folgende find des berühmten Smity: Bar 
tons Reſultate. 


Er fand dann, daß diejenigen Arten der dortigen 
Högel, von denen man befonders befiauptet, fie würden 
durch jene Zauberfraft der Klapperſchlange gezwungen, 
fich felbit ihe zum Opfer zu bringen, gerade ſolche find, 
weiche ihre Nefter entweder an der Erde, oder auf nies 
deigem Gebüfch erbauen. Hierunter gehört vorzugsweiſe 
der carolinifche Flirgenfchnapper (Muscicapa Carolin, 
Linn. the Cat- bird); denn von diefem hat man die 
meiften Fälle ſolcher Bezauberung, und er bauet auf nies 
drigem Gebüfch an Fleinen Bächen, dem gewöhnlichen 
Aufenthaitsorte der Schlangen, 
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Auch die Klapperſchlange liebt dieſe feuchten Drta, 
und man hat Feine-Erfahrung, daß fie Bäume beſteigt. 


Ferner fand Hr. Barton, daß die Zeit, da die 
Vögel“ dieſer Zauberkraft am meiften unterworfen find, 
gerade ihre Brutzeit iſt. Wer Eennt aber nicht die heft 
tige Mutterliebe der Vögel? Selbſt den Menfchen ſuchen 
fie von ihrem Neſte, durch mehr als einen Kunſtgriff, 
ſelbſt mit Gefahr ihres eigenen Lebens, zu entfernen; 
oder, wenn er die noch im Fluge minder geübten Jungen 
verfolgt, ſich dem Jäger zu nähern, ihm ſich gleichſam 
preis zu geben, ja, wie z. B. die Kibitze, mit. augftvok 
em Geſchrei auf ihn herab zu fchießen. 


Mies ift auch durch, die Erfahrung auf die Schlans 
gen anwendbar gefunden. Man hat gefehen,, wie die 
Mutter ſowohl anf die ſchwarze Schlange, als auf die 
Klapperſchlange im ähnlicher Lage herabſchoß, mit faus 
tem Gefchrei auf fie losgieng, umd fie von der. Annähs-⸗ 
rung entweder zum Mefte oder zu den fchwach umbers 
flatternden Jungen mit Angft und Heftigkeit zu verfcheus- 
ben ſuchte, und file wirklich oftmals verſcheuchte. Rit⸗ 
tenhous, der berühmte Präſident der Societät der 
Wiſſenſchaften in Philadelphia, war ſelbſt Augenzenge, 
wie die Purpur-Droſſel (Turdus Phoeniceus) auf 
einer großen ſchwarzen Schlange faß, mit Angft und: 
Wuth auf fie loshackte, während das gefräßige Thies 
ſchon mehr. als eins ihrer Jungen verſchlungen Haste und. 


u 


263 
en... f 


noch im Freſſen begriffen war. Muß es fih im Diefer 


Sage der Dinge nicht zu Zeiten ereignen, daß auch Die 
gegen die Schlange anfpeingende Mutter dem Thiere zur 
Beute wird ? Nur eine mit eigenem Fleiß unternammene 
genäue Lnterfuchung der Natur löſet die Banden des 
Aberglaubens und ded Irrthums, und wir verdanken eg 
dem Hın. Barton, daß er durch Zufgmmenftelung ats 
fer Umſtände und durch eigene ruhige Beobachtung ung 
dieſes wundervolle Räthſel entziffert Hat. 


Ein Phänomen aus der Inſektologie mag die hier 
aufgeſtellten Merkwürdigkeitfen der Natur beſchließen. 
Zwar iſt es aus einem Theile von Nord-Amerika ent⸗ 
lehnt, der in dieſem Jahrgange noch nicht beſchrieben iſt, 
allein er iſt dennoch von den hier vorgekommenen nicht 


ſehr entfernt. 


6) Merkwürdiges Puppen-Gehäuſe eines 
Tag⸗Vogels aus Mexico H. 


Die Natur begabte die übrigen Thirrarten mit dem 


Snitinke, für die Erhattung ihrer Nachkommenfchaft auf: 


vielfache Art Sorge zu tragen. So zeigte ſich dies, wie 
wir vorhin fahen, befonders bei dem Bau der Vogelne⸗ 
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lee und bei dem Schutz, den die Mütter oft mit Gefahr 
ihres eigenen Lebens ihren Jungen angedeihen Laffen, 


Die Inſekten befigen gleichfaus diefen Inſtinkt; fie 
forgen auf unterfehiedene Arc für die Erhaltung der Eier 
igrer jungen Brut, 1 


Da aber die meiften Snfekten einer Verwandiuns 
unterworfen ſind, ſo bedürfen ſie überdies noch eines 
eigenen Kunſttriebes, ſich während dieſer merkwürdigen 
Periode ihres Lebens, welche ſie größtentheils in völlige 
Unthätigkeit und Unfähigkeit ſich zu vertheidigen verſetzt, 
beſonders zu verwahren. 


Wem find wohl die höchſt merkwürdigen Gehäufe 
unbekannt, die fich Laufende der Inſekten erbauen, um 
ihren Schtaf in dem Zuftande der Nymphen, Chryſali— 
den (Puppen) wohlverwahrt gegen Feinde und oegen 
"äuffere Zufälle geſichert, bis zu ihrem neuen Leben, au 
ihrer Auferfiehung, hinbringen zu Fönnen ? 


In diefer Nücfiche verdient dann das Schlafgemach 
oder Puppengehäufe, welches fih ein Papiton im Dies 
srieanifchen verfertigt, ſchon unfere Aufmerkſamkeit. 


Dieſes Gehäuſe *) beſteht in einem dichten Gefpins 
ße, dad völlig die Sorm eined Topfs mit gewwölbten Baus 


a 
na —— 


) gig. 2. 


u 273 


de hat, Sn ber einen Figur fiehe man diefen Topf mit | 
drei flachen und einer gewoͤlbten Seite iin berfchioffenen | 
Zuſtande, nämlich während des Aufenthalt des Inſekts 


in demſelben. 


Wahrſcheinlich liegt die längfte gerade Seite Dder viet⸗ 


Leiche zivei der geraden Seiten an irgend einer Wand -oder 
fonft an einer ‚flachen Ebene ati. Hat hingegen das Ins 
fett feine zweite Verwandlung aus dem Zufiande der 
Puppe in den des Bapilions erlitten, dann öfnet es die 
oberste ‚gerade flache Seite des Topfes; es ‚geht Heraus, 
und diefe Geite bleibt auf der leeren Hülſe faft in gleis 
cher Ebene mit der Jängften Geite aufrecht ſteben. 


Don Alzate, welcher der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaſten zu Paris mehrere ſolcher Puppengehäufe aus 
Mexico fandte, geſteht, daß er niemals die Art, wie der 
Vogel feine Thür Öfnet, habe entdecken können. | 


Die Kunft in dem Baue des Gehäufes zeiget indeß 
ine eine Merkiwürdigfeit 'bei diefem Infekte. Auch if 
diefe Kunft "für den Naturforſcher ſchon etwas minder 
auffallend, da wir Hier in Europa Raupen Eennen, wet, \ 
he, wenn gleich nicht auf eben Die Art, dennoch nidye 
weniger Fünfttich ihr Prrppengehäufe einzurichten verſte⸗ 
ben. Hiervon mag uns das Gehäufe unferer kleinen 
Pfaus Phaläne, das Hiermeben gezeichner if, eim 
Beiſpiel geben. Es Hat verfchloffen und gun, Die Figke 
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‚einer Syrakuſer Weinflaſche, oder eine Flaſchenkarble. 


Man flieht in einer der drei Abbildungen 9 den Hals das 
son durchſcheinend, nänıtteb aus dinnerem Gewebe, 
gleichfam wie einen Aufſatz auf das eigentliche, innere 
Gehäufe. Diefes innere, dichter gewebte, ovale Gehäufe 
endigt fich in ein Eonifches Gewölbe; die Zeichnung 
ſtellt es ſowohl ven ſeiner Außens als Snnenfelte vor. 
Es beſteht aus ſtarken, elaftifchen, in eine ſcharfe Spige 
zufammenlaufenden, und genau an einanderfchliegenden 
Faden. Don außen her wiirde es daher ficher eine be⸗ 
deutende Kraft erfordern, nm dies Gewölbe zu zerbre⸗ 
chen, oder in daſſelbe hineinzudringen, da es hingegen 
dem Banmteifter, dem Inſekte, von innen ſehr leicht fal⸗ 
fen muß, durch einen fanften Druck die nur an einander 
Jiegenden Fäden aus einander zu treiben, und fich auf 
die MWeife einen freien Ausgang zu berfchaffen. 


Kommt e3 daher auf Geſchicklichkeit im Bau lelbſt 
an, fo fcheint das Kunftproduft des Europäers ficher eben 
fo merkwürdig, als jenes des Amerikaners. Allein bei 
letzterem tritt noch etwas bisher Ungewöhnliches ein. 


D. Alzate fandte nämrich nebſt dem Buppengehänte 
mehrere Exemplare des daraus Hervor gefommenen Vogels. 
Diefer war ein’ Tagfchmetteriing. Er benannte ihn Ja Ma- 
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riposa plateada, den verſilberten Papition, 
und dieſer Schmetterling ſtinuute faſt genau wit unſeren 
europäischen Perimuttervogei überein, nur war er grö;: 
“fer und von etwas minder lebhaften Farben. 


Bis jegt Fenntman feinen Tag; Schmetterling, der 
fidy zum Verpuppen ein wahres Gehäufe fpinne. Dies 
ſchien den Abends und Nachtwögen (Sphinges et Pha- 
lenae, vorbehalten. Es wäre mithin diefes amerifaniz 
ſche Puppengehäuſe ein neues Phänomen in der Naturge: 
ſchichte. Eben deshalb feheinen Die framöſtſchen Aka 
demiker ſelbſt Zweifel in die Nichtigkeit der Beobachtung 
es D. Alsate sn fegen, allein dieſer fagte nicht nur, 


tr hube die Beobachtung mehrmals gemacht, fondern er 





fandte mehrere Pırppengehänfe, und mehrere diefen anges 
hörende Tagſchmetterlinge, und alle diefe von ein und 


Derfelben Art. 
Freilich giebt es verſchiedene Nachtfalter, die den 
Kagfchmetterlingen an Geſtalt fehr nahe treten, und um⸗ 
gekehrt; deshalb hat man fie auch mehrmal verwechfeit. 
Indeß funden dod) die Parifer die Geftalt des europäis 
ſchen Perlmutterbogels ducchaus jener des amerifanifchen 
gleich ; und e& bleibt daher bis jegt ein Phänomen, dag 
wenigfiens genauer unterfucht ju werden verdient. Viel— 
feicht hat uns der berühmte Neifende v. Humbold auch 
bieräber Auffchiäffe au geben. 
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Biographie. 
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Sr. Hans Sloane. 


Die Epoche, in welcher ein Mann mit neuen Anſichten 
der Dinge, mit neuen Entdeckungen, neuen Syſtemen, 
oder überhaupt mit neuen Thaten des Geiſtes hervortritt, 
darf man mit Recht als einen Hauptfaktor feines Werths 
für die geſammte Societät anſehen. Je dunkler jene 
Zeiten waren, jemehr Widerwärtigkeiten ſich eben deshalb 
dem Schöpfer neuer nützlicher Ideen entgegenſtellten, deſto 
größer iſt ohnſtreitig fein Verdienſt. 


Galiläi ragt in dieſer Hinſicht Über mehrere ihm 
‚nachfolgende Männer von erſten Talenten hinweg, wenn 
er auch gleich ihnen an eigentlicher Denkkraft hätte weis 
chen mũſſen. 


Sodann Eomme es auf die Natur derjenigen Kennt⸗ 
niffe an, in weichen ein ſolcher Mann neues Licht vers 
/ ö 
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breitet. Alle Wiſſenſchaften ſind zwar ſchweſterlich mit 
einander verbnuden, dennoch iſt unter ihnen ſelbſt ein 
ſehr großer Unterſchied, eine Art von Rangordnung, for 
bald die Rede von dem Einfluffe il, den fie auf das Wohl 
der Menſchheit haben. 


Den Beobachtungs : Wiffenfchaften, z. B. der Nas 
turlehre und ihren Zweigen, gehört daher eine fehr hohe 
Etelle, weil fie fo innigft mir allen Öfonomifchen und 
Kameras Wiffenfchaften verbunden find, und weil fle 
fo wichtige Auffchtüffe für alles dasjenige Darbieten, 1004 
durch die Gefundheit des Menfchen geſchützt und von 
Krankheiten wieder hergeftellt wird, 


Mar mag nun auf den Munn, defien Leben Gier 
Fürzlich durchgegangen werden fol, aus irgend einem bon 
obigen Gefichtöpunften hinblicken, ſtets wird er dadurch 
an Merth gewinnen. — 


Sr. Hans Sloane, in Irland 1660 geboren, 
trat im einer für die Wiffenfchaften wenig hellen Periode 
auf, und fein PVareriand fiand ficher noch Meiter als 
niehrere der übrigen. Theile Europend an Aufklärung 
zurück. 


Allein der Geiſt des Beobachtens und Forſchens ent⸗ 
wickelte ſich frühzeitig in ihm. Ey bezeugt ſelhſt, daß 
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er ſchon damals ſowohl die Felder als die geringen 
Sammlungen von Naturalien, welche ihm fein Vaters 
land darbot, mit größter Neugierde durchſucht Habe, 
Eben daher widmete er ſich der Arzneikunde, weil dieſe 
Wiſſenſchaft damals die einzige war, bei weicher man 
die Naturiehre, Chymie und Naturbeſchreibung, alfo die 
Beobachtungs » Wiflenfchaften überhaupt, als nothwen⸗ 
dige Hũlfswiſſenſchaften ſtudirte. | 


Er merkte aber batd das Uebergewicht Englands fiber 
fein Vaterland auch in Mückficht der Seuntniffe, und 
gieng deshalb nach London. Hier befuchte er die vor⸗ 
züglichſten Bortefungen in der Anatomie, Chymie und 
Botanik, und das Glück vor ihm die Hülfe zweier in ih— 
ten Fãchern ſehr großer Männer dat, nämliche Boyle 
und Kay. Er fühlte ihren Werth fo fehr, daß er feis 
nen Aufenthalt in London um igrentwillen bis auf vier 
— Jahre verlängerte. | | 


Hiedurch aufs Beſte ausgerüſtet, beſuchte er nun 
Paris, und benutzte dort außer andern berühmten Män— 
nern beſonders Tournefort für die Votanik und. 
di Verney für die Anatomie. Bon bier ans machte 

er eine Reiſe ins füdliche Frankreich, wo er fich befon- 

derd in Montpellier, fehon damals wegen feiner Medici⸗ 

nals Anfkatten berühmt, ein ganzes Jahr vermeilte, Dort 

Enüpfte er eine enge Verbindung mic dem berühinsen 
& 3 


4 


Botaniker Magnol, nad) welchem, in unfern Zeiten, 
Linne das Geſchlecht des vorhin beſchriebenen ſchönſten 
Raums dee neuen Welt benannt hat. 


Nach einer weiteren botanifchen Meife durch Langue— 
doc Eehrte nun- Sioane, bereichert mit vielfachen 
Kenntniffen und Schägen dee Natur, 1684 nach Lons 
don zurück. 


Hler ließ er fih als praftifchee Arzt nieder, theilte 
feinem großen Lehrer Rap die bedeutende Anzahl von. 
Pflanzen, weiche er beobachtet und gefammiler hat, mit, 
und dieſer bereicherte dadurch die damals noch dürftige 
Botanik in ſeiner Geſchichte der Pflanzen (Raii Histo- 
ria Plantarum.) 

In diefer Zeit lernte der größte praftifche Arzt Eng⸗ 
lands, Sydenham, feinen Werth Eennen, und ems 
pfahl deshalb unfen Stoane aller Drten als prakti—⸗ 
fchen Arzt. Auf die Weiſe ward er nicht nur Mitglied 
der Königt. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, fondern gleich⸗ 
falls der Londoner Gefellfchaft der Aerzte. 


Ein gefuchter, berühmter Praktiker in der reichten 
Stadt der Welt zu feyn, diefen Vortheil hätte. fchweriich 
irgend ein anderer junger Arzt Durch noch fo bedeutende 
., Hofnungen aufgegeben. Allein alle Vortheile, aller Ge⸗ 
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winn ward bei Slo ane durch den unwiderſtehllchen 
Trieb nach neuen Entdeckungen niedergeſchlagen. 


Europa ſelbſt ſchien ihm zu enge; er nahm begierig 
die Stelle eines Privat: Arztes bes Herzogs von Albe—⸗ 
marle an, der als Gouverneur von Weſtindien nach J Sa 
maika gieng. | 


Damals war Ieftindien nur wenig befannt. Piſo, 
Mecchi, Lery und Ähnliche ältere Schriftfieler hatten 
zwar oft getreue Machrichten gegeben, aber ohne große 
Sachkunde, Dennoch) fahe man täglich ſehr merkwür— 
digt Produfte der organifirten Natur aus Weftindien die 
Kabinette der Liebhaber bereichern, und die Kuttur des 
Zuckers, der Baumwolle und der übrigen Stapelwaaren 
Weſtindiens mußten die Erwartungen der Naturforfcher 
in Räückſicht diefes Landes ſtets Höher fpannen, 


Sloane war fiher der erfie Mann, der für die 
damaligen Zeiten mit großer Sachfunde und mie noch 
größerem Eifer für die Wiffenfchaften ausgerüftet, diefe 
Produktenreichen Länder befuchte. 


Er gieng zu Anfang des Septemberd 1687 von Eng» 


land nad) den Inſeln, in ———— einer beträchtlichen 
Flotte ab. 
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Die Erzaählung feiner Reiſe, die er uns in dem batd 
anzufiigrenden wichtigen Werke ſeibſt mitgesheitt Hat, 
enthätt freilich anjege für uns viel Bekanntes. Allein 
in damaligen Zeiten wge das meiſte davon eben fo neu 
als merfivärdig, und fiets wird man darin die Veleſen— 
heit des Mannes brivundern, wodurch er fih su feinem 
Unternehmen fo treſtich vorbereitet hatte. . 


Schon feinen. kurzen Aufenthalt auf Madera, wo 
das Schiff anlegte, benugte Slo ane durch ſtetes Su⸗ 
chen, Nachfragen und Beobachten. Er brachte inner⸗ 
halb weniger als 8 Tagen. ſeines dortigen Aufenthatts 
ein beträchtliches Verzeichniß der. dortigen Pflanzen und 
Thiere zuſammen, und zug für damalige Zeiten fehr ſchätz⸗ 
bare Nachrichten über den Zuftand der Inſel felbft ein. 


Der Herzog von Albemarle Hatte den Befehl, die 
einzeinen Infeln des englifchen Weftindiend zu befuchen ; 
dies bot unferem eifrigen Naturforfcher eine trefliche Ges 
fegenheit dar, zum Einſammlen mannichfaltiger Beob⸗ 
achtungen und Naturalien. 


Man beivundert ‚mie. Recht dieſe Ytehferefation von 
faum drei Monaten; am igten December landete er 
nämlich fchon auf Jamaika, und dennoch enthält diefes 
Tagebuch einen Schag von (damals) neuen Bemerkuns 
gen für die Naturwiſſenſchaften. 
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Sein Aufenthalt auf diefer Infel toar nur Furt. Er 
verließ fie bereits den 16ten März des fotgenden Jahres 
(16858). Aber man fiehet, was fachfundiger Eifer vers 
mag. Es ift kaum begreiflih, wie Sipane in diefer 
unbedeurenden Fri nur allein 800 Pflanzen ſamuilen 
und fcientififch befchreiden Eonnte, ohne einmal der pie; 
len Thiere, der Mineraten, der Nachrichten über die 
Meteorologie, über die Eintwohner, über ihre Krankheis 
ten, und über die dortigen Plantagen, zu rechnen, - Ins 
deß verpieng eine geranme Zeit, ehe er fich entſchloß, 
feine Schäge dem Publikum zu eröfnen. Er ließ fie zus 

„vor reifen, ehe er fie auftrug. Nur erfi im Jahre 1707 
erfchien der erſte Band feiner reichhaltigen Neifes Nachs 
tichten *), und was befreimdender war, der jweite folgte 

erſt 18 Jahr darauf. 


Stoame, der-feitdem einer der größten praftifchen 
Aerite geworden war, entfchnidigte fich deshalb auf eine 
edie Art damit, daß alle übrigen Gefchäfte der Erhaltung 
der Menſchen nachſtehen müſſen. 

In dieſem großen Werke finden ſich 274 Kupferta⸗ 
fein; viele derfelben enthalten mehrere einzelne Zeichnuns 


— — — — —— 
*) A Voyage to the Island of Jamaica etc. 
28. Foliv. London 1707 und 1725. 
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gen von Pflanzen und von Thieren; und auch unter dies 


fen Thieren find fehe viele, weiche Damals völlig unbe⸗ 


fannt waren. 


Bei foschen felbft gefammelten Schägen, bei feinen: 
ſtets anfehntich ſich vetgrößernden Vermögen, und, bei 
dem raftiofen willenfchaftlichen Eifer, wuchs nun * 
Sammlung zu einer der erſten der Welt. 


Er gab in der Vorrede zu dem zweiten Bande der 
Naturgeſchichte von Jamaika von ſeiner Sammlung ein 
ſummariſches Verzeichniß. Sie’ befaßte aber auch auſſer 


den Naturalien, Antiquitäten und Medaillen nebſt einer 


großen Bibliothek. Es wäre zweckwidrig, die darin anges 
gebenen Summen jederder 3 ı Staffen anführen zu wollen, 
Don Begetabilien fanden fich darunter 8226, Fifche 1007, 
Muſcheln und Schnecken 3753, Inſekten 3824, Mes 
daillen 20228, große Gefäße von halbächten Steinen 441, 
Monuferipte 2666 , davon die meiften die Naturhiſtorie 


. betrafen, und die Bücherfammiung von Werken der Nas 


tuts und Arzneiwiffenfchaft in griechifcher und fateinifcher 


Sprache betrug 7671; die gefammte Bibliothek ader 


Aber 50000, 


Mit jedem Jahre fliegen num feine Kenntniſſe und 
zugleich ſein Ruhm. Seine Sammlung ward der Ver— 
einigungsplatz aller vorzüglichen Reiſenden und Einländer. 
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Er ward zum Sekretär der königl. Soeietät der Wifs 
ſenſchaften erwägt, und gab ungeachtet feiner überhäufs 
ren Geſchäfte bis 1712. die NLOSCPIICH Trans- 
actions heraus. . 


Bon Georg]. erhielt er die Würde eines Baro— 
ers, und bei Newtons Tode erhob ihn "die Fönigf. 
Societät der Wiffenfchaften zu ihrem Präſidenten; auch) 
wählte ihn die Parifer Akademie zu ihrem auswärtigen 

Mitgliede. 


Bis in fein gofted Jahr blieb er der thätigſie Arat 
und der größte Beförderer der Wiffenfchaften. Allein 
nun zwang ihm das Alter fich den Gefchäften zu ent- 


ziehen. 


J 


Nur allein ſeine große Mäßigkeit und der häufige 
Gebrauch der Chinarinde Hatten fein Leben bis dahin ver: 
längere. Denn obgreich er aut ‚gebilder war, fo hatte 
er dennoch fehon in feinem fechszehnten Jahre Blut auss 
geworfen. 


l 


Als er fich nach Chelfen zurückzog, genoß er dort 
fortdauernd des Umgangs der ausgezeichnetefien Menfchen 
aus allen Klaſſen; und in diefem Genuffe feines eigenen 
Werthes brachte er fein Leben bis zu dem gıften Jahre. 
Er ſtarb fehr ruhig nach einer kaum dreitägigen Krankheit. 


% 
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Sucht man jegt den Totalwerth ded feltnen Mannes 
sehörig zu fchägen, fo wird man finden, daß feine groß 
fen Berdienfte um die Naturkunde hierbei nur Den zwei⸗ 
sen Rang einnehinen., 


Sein größerer Werth befieht in dem, was er fie die 
teidende Menfchheit that. Als Vorſteher aller Hoſpitäler 
in London erleichterte er auf das thätigfte und großmü⸗ 
thigfte die Lage der Kranken. Er war es, der die trefs 
fiche Einrichtung zu Stande brachte, daß den Kranken 
die Arzneien nur für den Einkaufspreis angerechnet 
murden. 


\ 
Er machte die Grundiage zu dem berühmten Fünd⸗ 
tinas⸗ Hofpital. Er unterfügte weit eigenen Koften die 
junge Kolonie des Heutigen Freiftants von Georgien. 


Er führte die Ehinarinde zuerſt als dad große Heil: 
mittel gegen fo vielartige Krankheiten ein. Er Half auf 
eine höchft uneigennügige Weife einem Hanptimangel bei 
Den Pharmacevtifern ab, indem er den Apotheferu feinen 
bothanifchen Garten zu Chelſea überließ; dafür errichtes 
ten ihm diefe darin eine Statue. 

Für die Naturwiffeufchaften und Produktenlehre hub 
durch Sloane gleichfam eine nene Epoche an. Eis 
nen der teichfien Theile der Erde, Weſtindien, hatte ex 
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feientivifch kennen gelehrt, und Frankreich ward Hiers 
durch gereigt, auch in dieſer Hinficht mit feinem Nebens 
buhler zu wetteifern. Labat und der fachFundigere 
Plumier unterfuchten bald darauf die Antillen wiſſen⸗ 
ſchaftlich. — 


Seine koſtbaren Sammlungen eröfnete er auf die li⸗ 
beralſte Weiſe für jeden Neubegierigen, und impfte das 
durch Tauſenden die Liebe zu den Wiſſenſchaften, beſon⸗ 
ders zu der Naturkunde, ein. 


Um aber ſelbſt nach feinem Tode die Wiſſenſchaften 
zu befördern, überließ er der englifchen Nation feine uns 
fchägbaren Sammlungen für den unbedeitenden Werth 
von 20000 Pfund Sterling, eine Summe, die Eaum dem 
inneren Metallwerth der Medaillen s Sammiung gleich 
Fam. 


Died war der Urſprung des treflichen Inſtituts, weis 
ches die Welt unter dem Natzmen des Brittifchen Mur 
ſeums kennet. 
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Erklaͤrung der Kupfer. 


1) Das Titelkupfer, Mico⸗Chlucco, Koͤnig der 
Siminolen, gehoͤrt zur Beſchreibung dieſer Bun⸗ 
desgenoſſen der Krihks, S. 180, und iſt aus 
Bartram’s Travels througlı North and 
S. Carolina. London, 1792. genommen. 


2) Die Bundes-Stadt (Federal City) Bu 
fhington. ©. 154. Umſtaͤndliche Nachrichten das 
von findet man’ in Ebeling’s Amerika. 4 B., 
MWeld’s und Liancourt’d Meifen. Sie liegt 
on der Gabelung des wichtigen Potomaes, auf 
einem Gebiete von 475 Duadratmeilen, welches die 
beiden Staaten, Birginien und Marylend, dazu 
gaben. Außer dem Potomac iſt die Stadt noch 
durch Fleinere Flüſſe bemäffert, 5, B.Tnber Creek 
und Roif Creek. Den Mittelpunft. macht die 
Anhoͤhe aus, worauf das Verfamminngshaus der 
Staaten, das Capitol, ſteht. Hiezu ſuͤhren die 
Strafen, Maryland. Delware und Neu— 
Jerſey. Der zmeite große Plag ijt der für dag 
Haus des Präfidenten. Um die Monotonie zn vers 
‚ meiden, bat man die rechtwinflig gerade laufenden 
Strafen mit fchräglaufenden durchichnitten. Die 
‚erften find 90 bis 100, die andern ı60 Schritt 
breit; fie führen die Namen einzelner Staaten. 
Der Plan der Stadt ift von einem Franzofen, 
l'Enfant. Uebrigens ift der Bau jegt ſtark im 
Betriebe. Unweit der Stadt hat man Kohlen: und 
Marmorbruͤche entdeckt. 


3) Die Miffion von St. Carlos, nördlich von Ca— 
Iifornien, nad van Cover Voy. round the 
World. Zu ©. 225. 

‘ 4) Californier, nah Begert's Nachrichten von 

Ealiförnien. Zu ©. 233. 

5) Die Seifen: Welde DBirginiend, aus Weld. Zu 

©. 244 | 

6) Baſalt ähnliches Gebirg, aus van Cover Zu 
©. 248. | 

7) Sig.ı. Dionaea Museipula; die Fliegenflappe, 
nah Schreber de Dion. Muscip. 4to. 
a) Ein ofiner Blattanfag, mm die 3 innern Epip 
zen deutlich zu zeigen. b) Eben diefer Anfag, wie 
er ein Inſekt eingekleumt hält: Fig. 2. Das Pup⸗ 
pengehäufe des Mexicaniſchen Schnietterlings nach der 

Vaxiſer Zeichnung. Fig. 3. Das Puppengehäufe der 

Phal. pavon. min. nad) Röfel, Zu ©. 250. 

8) Sig, ı. Magnolia grandiflora L. nad Eh⸗ 
vet. Fig. 2. Oriolus Baltimore. Fig. 3. Def: 
fen Neit, beides nah Catesbn. Fig. 4. Cro- 
talus Durissus, nah Catesby. Fig. s. Die 
Klapper im Durchſchnitt. Big. 6. Der Giftzahn. 
Zu ©. 259, | 

9) Sr. Hans Sloane, nah einem englifden 
Kupfer. Zu 9.273. 

10) Die Karte enthält nach den beften Karten, befon: 
ders nah Neihard, die auf Canada flidfich fols 
genden Theile von Nord: Amerifa, Es ift auch 
dießmal befonders anf die Abtheilung der Länder 
durch die Gebirgsfetten, auf die Fläffe und auf die 
Hauptvolfsftänme der Driginaldewohner Ruͤckſicht 
genommen‘ worden, 
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